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erstreck te  sich die Fraccia  g enann te , schon 1431, 
sowie 1503 erw ähn te  F estu n g sm au er von Locarno. Sie 
w urde von den V isconti gebau t. Am  18. m . 1503 fand 
u m  diese B efestigungsanlage ein heftiger K am p f 
zwischen Schweizern u n d  F ranzosen  s ta tt .  Als die 
Schweizer den D urchzug n ich t erzwingen k o nn ten , 
um gingen sie das H indernis über die Berge des Verzasca- 
u nd  des Viaggiatale ; es gelang ihnen, sich Locarnos zu 
bem äch tigen  u n d  die Franzosen  zum  R ückzug nach 
A rona zu zwingen. E in  dei Marcacci g en an n ter T urm  
w urde 1614 von F ilippo M arcacelo bei der F raccia  gebaut. 
A m  2. v i i .  1841 kam  es au f der B rücke von T. zu einem  
Treffen zwischen den E inw ohnern  des V erzascatals 
u n te r  der F ü h ru n g  von G iuseppe Nessi u n d  den re ­
g ierungstreuen  T ruppen . —  T. h a t  eine in te ressan te  
k irchliche Geschichte. Die 1419 erw ähnte , 1585 w ieder­
au fgebau te , 1744 vergrösserte  K irche S. Vincenzo w ar 
die P fa rrk irche  von G ordola ; politisch  gehörte  das 
D orf zu C ontra, k irchlich  dagegen zu Gordola. Die 
vic in i von T. u n te rs ta n d en  1641 der G erich tsbarkeit des 
P farrers von C ontra, die F rem den  aber derjenigen des 
P farrers von G ordola ; ta tsäch lich  ü b te  dieser ab er die 
G erich tsbarkeit ü b er die gesam te B evölkerung aus, was 
durch  einen Schiedsspruch von 1719 b e s tä tig t wurde. 
Bis 1903 b lieben die V erhältn isse u n ab g ek lä rt ; 1898 
ging der Sitz der K irchgem . nach  Gordola ü b er ; die 
K irche S. Vincenzo w urde zweite P farrk irche . Der 
P fa rre r von C ontra e rh ie lt 1903 die Ju risd ik tio n  über 
das ganze G em eindegebiet. T. erw arb  1921 von der 
K irchgem . Gordola die K irche von S. Vincenzo. Am 
28. II I . 1923 w urde die K irchgem einde T .-C ontra 
kanonisch  e rrich te t ; sie u m fasst das ganze G ebiet der 
Gem., sowie die W eiden von M appo u n d  M ondacce, die 
zur polit. Gem. Minusio gehören. Die K irche von C ontra 
w urde n u n  zweite P fa rrk irche  von T. P ap ierfab rik  seit 
1853. E in  grosser W einkelter w ird 1500 erw ähnt. 
Bevölkerung  der K irchgem . : 1930, 767 E inw . — 
A. M aggetti : La nuova parrocchia di Tenero-Contra. —  
R iv. arch. com. 1911, 1916, 1924. —  BStor. 1879, 1881, 
1882, 1887, 1894, 1895. —  G. Bu e tti  : Note storiche- 
religiose. —  L. L avizzari : Escursioni. —  G. Sim ona : 
Note di arte antica. —  L. B ren tan i : Codice diplomatico 
ticinese. —  K. Meyer : Die Capitanei von Locarno. — 
A S A  IV. —  S. M onti : A tti. [C. Trezzini.]

T E N G E N  ( F R E I H E R R E N  V O N ) .  N ach der B urg 
Tengen im  bad ischen  A m t T. benan n tes  Adelsge­
schlecht. Es g a lt um  1300 als bedeu tendstes und  re ich­
stes G eschlecht zwischen R heinfall u. E glisau und  t r a t  
du rch  seine B esitzungen hau p tsäch lich  im H egau (Graf­
schaft T., H erblingen, O pfertshofen u. a.), K le ttg au  
(A azheim , B eringen, E schheim , Je s te tte n , Gächlingen, 
L öhningen, O berhailau , W ilchingen), am  R hein 
(Schloss u .  H errsch aft L aufen, Schlösschen u. M eier­
a m t im  W erd m it Vogtei N euhausen, Vogtei Riidlin- 
gen-B uchberg-E llikon, Schloss u. S täd tch en  Eglisau 
m it Seglingen, W asserstelz), sowie im  Z ürichgau (Bu­
lach , Vogtei ü b er die P ropste i E rlenbach , Z ehnten u. 
G ericht zu W ollerau) u. du rch  B urgrech te  m it Schall­
hausen ('1357, 1362, 1459, 1500) u. Zürich (1479) in a ller­
lei nähere  Beziehungen zur E idgenossenschaft. W appen  : 
in R o t ein aufgerich tetes weisses E inhorn . Das spätere  
gräfliche W appen  w ar g ev ie rte t aus T. u. N ellenburg. 
Das G eschlecht w ird 1080 erstm als in U rkunden  von 
A llerheiligen g enann t. Sichere Stam m folge seit 1184. —
1.-2. H e i n r i c h  ( f  vor 1254) u n d  sein B ruder K o n r a d  
( t  um  1275) sind häufig  Zeugen in U rkunden  H artm an n s 
des ä lte ren  u n d  H . des jüngeren  von K iburg  (s. auch 
UZ  II) . —  3. K o n r a d , Sohn von Nr. 2, L eu tp rieste r von 
K ü sn ach t bei Z ürich 1263, Ivirchherr in B ülach 1275, 
D om herr in S trassburg  1278. —  4. K o n r a d , P ro p s t 
zu E m b rach  zwischen 1338 u. 1365. —  5. F r i e d r i c h , 
P ro p s t zu E m b rach  zw. 1366 u n d  1374, D om herr und 
D om propst zu Chur 1371-1374, D om herr zu K onstanz 
und  G eneralv ikar 1373. —  6. J o h a n n e s  w urde 1422 
durch  K aiser Sigism und in den G rafenstand  erhoben 
und  m it der G rafschaft Nellenburg u n d  der L andgraf­
schaft im H egau belehn t, als n äch ste r V erw andter der 
Grafen von N ellenburg. Als le tz te r G raf von T. f  1592 
L a d i s l a u s  v . T. — S. A rt. N e l l e n b u r g . •— A. K rieger : 
Topogr. Wörterbuch des Grossherzogtums Baden. —

M A G Z  29. —  N bl. der Stadtbibi. W interthur  1923. — 
Zürcher W appenrolle (1930). — G. v. W yss : Abtei 
Zürich. —  Zürcher Stadtbücher. —  US. —  J. J . R üeger : 
Chronik. —  Schaffhauser Festschriften, 1901. —  Alb- 
W ild : A m  Zürcher Rheine. —  E. S täu b er : Schloss und  
Herrschaft Laufen. [O. St. u . w .  G-.]

v. T. n a n n te n  sich auch  D ienstm annen  der Abtei 
R eichenau, bezeugt vom  13. bis 16. Ja h rh . W appen  : 
in B lau ein oben m it gelber Gleve bese tz te r gelber 
Schrägrechtsbalken. —  Zürch. Wappenrolle. [VV. G.] 

T E N N  A (K t. G raubünden. Bez. H einzenberg, Kreis 
Sahen. Gem. u. Dorf. S. GLS). Hoch über dem  E ingang 
des Safientales gelegen, w urde T. auch  von d o rther 
w ahrscheinlich erst im  14. Ja h rh . durch  deutscheW alser 
besiedelt. U rsprünglich  wohl zur H errschaft Valendas 
gehörend, wie denn die dortige K irche St. V alentin  eine 
F ilialkirche von V alendas w ar, s tan d  diese als e inheit­
licher G erich tsverband  m it Sahen u n te r  den Freiherren 
von Vaz u n d  ging 1338 durch  deren E rb to c h te r U rsula 
an  die Grafen von W erdenberg-Sargans über. 1383 
verk au fte  G raf R udolf von W erdenberg-Sargans u. a. 
auch Sahen m it T. an  die F re iherrn  von R häzüns, doch 
beh ielt er noch P riv a tb esitzu n g en  daselbst, denn 1398 
v e rk au ft er den L eu ten  von T. die T enner Alp. Die 
durch  den K a u f von 1383 bed ing te  T rennung  T .’ von der 
H errschaft V alendas, die die W erdenberger fü r sich 
behielten , h a tte  die E rrich tu n g  eines eigenen kleinen 
Gerichts T. zur Folge, das bereits 1390 ein eigenes 
Siegel geführt hab en  soll. 1424 beschw or es als eigene 
G erichtsgem einde den B und zu T runs und  gehörte 
se ither dem  H ochgericht Ilanz-G ruob m it Schleuis des 
obern Bundes an. Beim  A ussterben  der F reiherren  von 
R häzüns (1458) hei es m it deren ändern  H errschaften  
erbweise an  den Grafen Jos. Nild. von Zollern und 
te ilte  se ither die Schicksale der H errschaft R häzüns, 
m it der es e rst 1819 ganz zu G raubünden  kam . Seit 
1851 b ilde t T. eine Gem einde des Kreises Sahen. 
K irchlich schloss sich T. schon in den 20er Ja h ren  des
16. Ja h rh . der R eform  an. — Tauf- u. S terbebücher seit 
1791. E hebücher seit 1799. —  P. C. P la n ta  : Curräti- 
sche Herrschaften. — Lor. Joos in B M  1930. —■ E. Ca- 
m enisch : Reform. Gesch. —  Derichsw eiler in J S A C  
1919. —- G em eindearchiv R egesten (S taatsarch iv ). — 
Vergl. auch  den R om an v. E. Z ahn : Die Frauen von 
Tannò. [ P .  G i l l a r d o n . ]

T E N  NI K E N  (K t. B aselland, Bez. Sissach. S. GLS). 
Gem. u. Dorf. Tenninchon  1226 ; Tennikon  1341. T ., wo 
au f dem  « F lü eli » eine B ronzenadel u. röm ische Ziegel­
fragm ente  gefunden worden sind, ist a lam annische Sie- 
delung, gehörte , wie die P a tro n in  der K irche, M aria, 
schliessen lässt, dem  Bischof, war, wie der spätere  Be­
sitz noch erkennen lässt, als Lehen in den H änden  der 
E ptingen , kam  m itsam t dem  K irchensa tz  im  13. Jah rh . 
zum  Schlosse D iegten und  m it ihm  1482 an  Basel. Der 
Chor der K irche w urde 1515 neugebau t und  von der 
S ta d t m it einer S tandesscheibe geschm ückt. 1529 wurde 
T. zur se lbständ igen  K irchgem . erhoben, w ährend 1830- 
Zunzgen von Sissach g e tre n n t und  nach  T. einge- 
p fa rr t w urde. —  Vergl. D. B ruckner : M erkw ürdig­
keiten  X IX . — L. Freivogel : Die Landschaft Basel 
in  der zweiten Hälfte des 18. Jahrh., p. 60. — K. Gauss : 
Unsere K irchgemeinden  (in Baselbieter Kirchenbote 1910, 
Nr. 2). [K. G a u s s . J

T E N T E R E Y  ( T e n t o r e y ,  T i n t e r e y ) .  U rspr. w a ad t­
ländische Fam ilie, die sich um  1561 in Bulle nieder- 
liess m it J e h a n  T entorey , auch  L ederrey  g enann t, der 
aus D om pierre bei Lucens gebürtig  w ar u n d  sich vor 
1569 in  Bulle e inbürgerte . M ehrere T. w aren im  17. 
u. 18. Ja h rh . des R ats in Bulle ; andere  w urden N otare, 
Professoren oder M itglieder der G eistlichkeit dieser 
S tad t. Die Fam ilie erlosch zwischen 1834 u. 1849. 
Zweige der gleichen Fam ilie  b ü rg erten  sich 1592 u .  
1594 in der a lten  L andschaft und  in  de r S ta d t Frei­
b u rg  ein. — D elédevant et H enriqud : Livre d ’or des 
familles vaudoises. —  P. A thanase  [Cottier] : La cha­
pelle de Notre-Dame de Compassion à Bulle, p. 43. 
—  A. Dellion : Diet. I I ,  261, 278, 299, 300. A F  
1918, p. 48. — A rchiv der S ta d t Bulle und S taats- 
arch. F reiburg . [G. Cx.]

T E N T L I N G E N  (franz. T i n t e r i n ) (K t. F reiburg ,
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Bez. Sense. S. GLS). Gem. u n d  Dorf. Tentenes um  1200, 
1324 u. 1428. Œ stlich  vom  Dorfe heisst ein B runnen 
« s ’Föstivvasser », was au f die N ähe einer verschw un­
denen a lten  B urg (« Feste  ») g ed eu te t w ird. A rchäolo­
gische B erichte finden sich zw ar keine, doch d a rf  an  
dieser Stelle eine a lte  Specula v e rm u te t werden. Der 
O rtsnam e d e u te t au f eine alte  deutsche Sieclelung hin 
und wird vom  deutschen Personennam en D andil, Didil 
hergeleitet. 1434 üb erg ib t der G raf B ernhard  von 
T ierstein  dem  Jak o b  von E nglisberg die Lehen, die das 
Spital von Fre ibu rg  in T. ehem als besessen h a tte . Das 
U rb ar von 1442, « le T errier », n e n n t als B esitzer zu T.
u. a. das B ürgersp ita l in F re ibu rg  und  m ehrere F re i­
burger Bürger. T. gehörte u rspr. zur P farre i M ertenlach. 
Am 18. v. 1630 tren n te  sich die dam alige K aplanei 
Giffers von der M utterk irche M ertenlach, u n d  bildete 
eine neue P farre i, der auch  T. zugeteilt w urde. In  der 
N ähe des « Föstiw assers » e rrich te te  der G eneral de 
G ady den am  10. v m . 1792 gefallenen Offizieren 
und Soldaten  der Schweizergarde ein einfaches D enk­
mal. —  P ierre  de Z urich : Les fiefs Tierstein et le Ter­
rier de 1442. [A. R-l

T E N W I L  (heute D a i w i l )  (K t. Luzern, A m t u.Gem . 
W illisau. S. GLS). W eiler, wo die H errschaft Œ sterreich 
um  1300 Tw ing und  B ann und  die höheren  Gerichte 
besass. —  QSG  XV. —  J o h a n n  v . T. w ar 1278-1286 
Schultheiss zu W illisau. —  Gfr. Reg. [P. X. W.]

T E P P I N G ,  Je a n  M arc: B enjam in, * 1803 in É tov ,
t  1871 in Genf, L andschaftsm aler und  G em äldehändler, 
G enferbürger 1855. —  S K L .  [II. G.]

T E R A M O ,  G e o r g e s  d e ,  t  1482, italienischen 
U rpsprungs, D om herr von L ausanne 1468, P ro p st 
der K a th ed ra le  1468-1482. — Vergl. M. R eym ond : 
D ignitaires. [M. R.]

T E R C I E R  (K t. W aad t, Bez. Vevey. S. GLS). Dorf 
der Gem. Blonay. Es gehörte im M itte lalter den H erren  
von B lonay, den H erzogen von Savoyen und  dem 
P rio ra t Blonay. 1801 b ra n n te  T. vo llständ ig  ab (60 
H äuser), w urde aber w ieder au fgebau t. E ine andere 
F euersb ru n st äscherte  (1824) sieben H äuser ein. — 
L. L evad : Diet. [M. R.]

T E R C I E R  (DE T e r s y e ,  T e r s i e r ) .  A lte G reyerzer 
Fam ilie aus V uadens, wo sie schon 1355 erw ähnt w ird ; 
der N am e d eu te t w ahrsch. au f H erk u n ft aus dem  Dorfe 
Tercier bei B lonay (W aadt). Mehrere T. versahen  höhere 
/E m ter ; Zweige der Fam ilie  w urden 1618 und  1619 ins 
B ürgerrech t von Fre ibu rg  aufgenom m en ; andere dessen 
sich im  17. und  18. Ja h rb . in  V aulruz nieder und 

bü rg erten  sich d o rt ein. W appen  : in 
Gold ein ro te r  Sparren , beg le ite t von 
drei ro ten  B lum en ; im  ro ten  Schild­
h a u p t ein weisser Adler. —■ 1. P h i ­
l i p p e ,  Syndic und  G ouverneur von 
V uadens 1470. — 2 .  R o s e , * 3 .  x .  1785 
in V uadens, f  5. IX. 1858 in E stavayer; 
D om inikanerin  von E stav ay er, reor­
ganisierte  das A rchiv des K losters und 
u n tersu ch te  bei 6000 U rkunden  und 
A kten. Als M itglied u. Sekretärin  des 

K losterra ts versah  sie die V erhandlungsprotokolle  m it 
vielen sehr w ertvollen A nm erkungen. V erfasserin von 
A nnales du couvent (Ms. in 4 Bdn.). —  3. I s i d o r e ,  * 26. 
v. 1837 in Broc, t  4. v ii. 1907 in F reiburg , Professor 
am  In s t i tu t  von M arburg (H essen-N assau) 1858-1866, 
E rzieher in der Fam ilie des F ü rs ten  C antacuzène in 
Odessa bis 1875. — 4. L o u is , * 1883 in N euenburg, Zeich­
ner u. L ithograph , liess sich zuerst in N euenburg  nieder, 
gab m it seinem  V ater J u l e s  m ehrere künstlerische, 
w issenschaftliche u. m usikalische Pub likationen  heraus, 
d a ru n te r Le rameau de sapin , die Feuilles d ’hygiène
u. a. m. 1915-1926 in F re ibu rg  niedergelassen, v e r­
öffentlichte er do rt zahlreiche L iedersam m lungen und 
b edeu tende m usikalische P a rtitu re n , u. a. Jeu  commé­
m oratif de M orat von Abbé Bovet. f  27. IV. 1928 in der 
A btei von St. M aurice, wohin er 1927 sein lith o g ra ­
phisches A telier verleg t h a tte . — P au l Æ bischer : 
Origine des noms de familles, p. 30. — J . J . H isely : 
M onuments de l ’histoire du comté de Gruyère (in 
M D R  X X III) . —  A. Dellion : Diet. I I ,  IV , V, VI, V II, 
V i l i ,  X II . — A. D aubigney : Le monastère d ’Estavayer,

p. 357. — E. F. von M ülinen : Helvetia sacra I I .  —  
A S H F  V I, 278. —  Liberté  1907, Nr. 154 ; 1928, Nr. 103. 
—  Sem. cathol. 1928.

Zu einem  anderen  Zweig, der sich E nde des 17. Ja h rb . 
m it PIERRE (1667-1740) in P aris niedergelassen h a t, 
gehören : —  1. J e a n  P ie r r e ,  Sohn des V orgen.,
7. X. 1704 - 21. I. 1767, S ek re tä r des französischen Ge­
san d ten  in Polen, t ru g  infolge seiner dip lom atischen 
G ew andtheit zum  gu ten  Teil zur W iedereinsetzung des 
Königs S tanislaus au f den T hron von Polen  bei (Sept. 
1729). Auch w ährend  der B elagerung von D anzig durch  
die R ussen (1734) m ach te  er sich um  Stanislaus v e r­
d ien t ; m it eigener L ebensgefahr sicherte  und  begün­
stig te  er dessen F luch t. Vom russischen General ve r­
h a f te t u n d  in T horn  gefangen gesetz t, k eh rte  T. erst 
1736 nach  F ran k reich  zurück. Als A ttaché  am  M iniste­
rium  des A usw ärtigen  nahm  er an  Wichtigen d iplo­
m atischen  G esandtschaften  teil. 1749 w urde er von 
Stanislaus, Herzog von L othringen , geadelt, gl. J . zum 
Chef im  ausw ärtigen  A m t, sp ä te r  zum  königlichen 
Censor gew ählt. N ach 1750 w urde T. der in tim e Ver­
t ra u te  Ludwigs XV ., der ihn  sich persönlich zur 
Besorgung seiner geheim en Befehle verpflichte te . 
N achdem  er 1758 das W erk von H elvetius L ’E sprit 
h a tte  drucken  lassen, m usste  er seine Æ m ter n ieder­
legen und  beh ielt bis zu seinem  Tode n u r den Posten  
eines Geheim schreibers. Seine Rolle als D ip lom at und  
V ertrau ter des Königs erhellt aus der Correspon­
dance secrète et inédite de Louis X V . ,  veröffen tlich t v. E. 
B outaric . T. war 1747 Associé u. 1763 M itglied der Aca­
démie des Inscrip tions e t B elles-L ettres, M itarbeiter an 
den P u b likationen  der A kadem ie und  h in terliess un v er­
öffentlichte Mémoires historiques sur les négociations u. 
M émoires politiques (in der B iblio thek des ausw ärtigen 
Am tes). — 2. Cl a u d e  A u g u s t i n , Neffe von Nr. 1, 
* 8. XI. 1752 in Philippeville , t  23. II. 1823 in Am iens, 
Offizier in französischen D iensten in A m erika, H a u p t­
m ann  1774, St. L udw igsritte r 1783, blieb w ährend der 
R evolution  der königlichen Sache tre u  und nah m  am 
B ürgerkrieg im  W esten  (1795-1798) als D ivisionschef 
teil. In  die V erschw örung von C adoudal (1803) ve r­
w ickelt, w urde er im Tem ple e ingekerkert und dann 
u n te r  die A ufsicht der M unizipalität von Amiens 
gestellt. Die R ückkehr der B ourbonen verschaffte  ihm  
wieder die F reiheit. A bgeordneter von Am iens 1820 bei 
der Taufe des Herzogs von B ordeaux ; Verfasser von 
Mémoires politiques et m ilitaires, hgg. 1891 von C. de la 
Chanonie. —  L L H . — Étr. frib. 1808. —  A S H F  IV , 55, 
56, 60 ; V II, 311. — H ist, de l ’Académie des Inscrip. et 
Belles-Lettres, X X X V I. —  M. L utz  : Biographien. —
F. B rü lh a rt : Étude sur la litt. frib. 1907. —  A. R aem y : 
Livre d’Or. — A. Dellion : Diet. X II , 155. — S taatsarch . 
F re ibu rg  (Sam m lung G rem aud). [G. Cx.]

T E R  E N T I  A N  U S  (auch T i i e r e n t i a n u s ) .  f  Zürcher 
B ürgergeschlecht. W appen : in Gold blaue zweihen- 
kelige Vase m it zwei an  grünen  b eb lä tte rte n  Stielen 
sitzenden b lauen  B lum en, au f diesen auffliegenderVogel 
(W appenbuch K. Meyer, 1674). Das Geschlecht stam m te  
ab von —  1. J u l i u s  T., von P iacenza, D iener des P e tru s 
M arty r Vermigli, f  1562. Sein Sohn —  2. M a r t y r  
w urde 1583 K onrek to r oder Subdiakon (Schulm eister 
und  Prediger) zu St. Georg am  Feld bei W in te rth u r ; 
t  März 1585. Dessen Sohn —  3. J o s u a ,  P farrer zu 
M atzingen 1611, zu K irchberg  (Thurgau) 1612, zu 
H iittlingen  1616, D ekan des K apite ls F rauenfeld  1631, 
t  April 1632, erhielt 1620 sam t seinen beiden Söhnen 
das B ürgerrecht geschenkt. Das Geschlecht schein t noch 
im  17. Ja h rh . erloschen zu sein. — Vergl. C. W irz : 
Etat. — J . K. Troll : Gesch. der Stadtkirche zu W inter­
thur. —  G. Sulzberger : Verz. der Geistlichen... des K ts . 
Thurgau  (in T B  4). [C. B.]

T E R L I N D E N ,  H e i n r i c h ,  Industrie ller, * 1858 in 
Schlesien, f  16. I. 1928 in G oldbach-K üsnacht, t r a t  1877 
als F ä rb er in die F irm a H in term eiste r in Goldbach, 
w urde bald  T ochterm ann  und  Teilhaber, 1899 B esitzer 
der Färberei und ehem. W aschansta lt, die er gewaltig 
ausdehn te , bis er sie 1926 seinen Söhnen M a x  und  
H e i n r i c h  überliess. —  ZW C hr. 1899, Nr. 1. —• N Z Z  
1928. Nr. 88, 106. —  R. B raun  : Goldbach am Zürichsee 
(1930). — Z T  1929. [E. D.]
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T E R N A U L T ,  T E R N A U D .  Aus Fresile en T arte- 
nois (F rankreich) stam m ende  Fam ilie, die 1564 u n e n t­
geltlich ins Genfer B ürgerrech t aufgenom m en wurde 
m it —  J e a n ,  der CG 1574, f  1605, —  J a c q u e s ,  Sohn des 
Vorgen., 1572-1643, A ud iteu r 1614, S ta a tsa n w a lt 1618- 
1622. —  Sordet : Diet. —  Galiffe : Not. gén. I I I .  — 
Co veile : L B . —  S taa tsa rch . Genf. [H. G.]

T E R N  1ER (H ochsavoyen). Schloss, Sitz einer 
K astlan e i, sp ä te r  Vogtei, die fa st die ganze Gegend 
zwischen dem  Saleve, dem  M ont de Sion, der R hone u. 
der A rve einschloss ; ein grosser Teil dieses Gebiets 
gehört je tz t  zum  K t. Genf. W ährend  der B esetzung 
durch  die B erner, 1536-1567, se tz ten  diese im  M ande­
m en t T ernier in der K o m turei Compesières Vögte ein. 
Das Schloss w urde im  Kriege von 1589 von den Genfern 
eingenom m en ; am  1. Ju n i gl. J . ab er vom  H erzog von 
Savoyen beschossen und  b e lagert ; t ro tz  seines gegen­
teiligen  V ersprechens liess er die 40 M ann der B e­
sa tzu n g  hängen. Diese Vogtei w urde 1780 aufgehoben 
u n d  m it derjenigen von G aillard in  der savoyischen P ro ­
vinz Carouge verein ig t.

Die H erren  von T. —  eine der m äch tigsten  Fam ilien  
des Genevois, se it Beginn des 12. Ja h rb . b e k an n t —  
h a tte n  häufig  S tre it m it Genf wegen des A rvelaufes 
und  der D äm m e, welche die B ürger zur A b h a ltu n g  des 
W assers b au ten , weil das Schloss L a Bâtie-M eillé (das 
gegenw ärtige Bois de la Bâtie) ihnen  gehörte. Die E rben  
der H erren  von T., die M ontchenu-T ernier, sp ielten  im  
Lande eine grosse Rolle. F r a n ç o i s ,  H err v. P o n tverre , 
einer der A nführer der E delleu te  des Löffelbundes, 
w urde am  2. I. 1529 in  Genf e rm ordet. —  C. D uval : 
Ternier et St. Ju lien . —  P . de V iry : Comptes, de Ter­
nier et de la Poëpe (in Étr. gen. 1927). —  L. Blondei : 
La tour de Lancy.r [L .  B .]

T É R O N D ,  T É R O N . M ehrere Genfer Fam ilien 
dieses N am ens. I. Zu einer Fam ilie, die aus F lorae in 
L anguedoc s ta m m t und  1731 ins H a b ita n ten re ch t au f­
genom m en w urde, gehören : —  1. Jacq u es B e n ja m in ,  
gen. Téron l ’aîné, 1742-1820, R echenlehrer und  B uch­
h a lte r  ; er befasste  sich m it P o litik  u n d  veröffentlichte 
Lettre d ’u n  n a tif  aux na tifs  (1768) ; Gazette américaine , 
eine Satire  gegen die « N égatifs » (1780) ; 1791 erh ielt er 
wegen einer Lettre à son capitaine  einen M onat Gefäng­
nis ; nachdem  er 1792 m it allen N atifs und  H ab ita n ten  
ins Genfer B ürgerrech t aufgenom m en w orden w ar, 
re ich te  er eine A rt V erfassungsentw urf ein. M itglied des 
K onstitu tionskom itees und  des Club fra te rn e l der 
Genfer R evo lu tionäre  1793, S ek re tä r des von den Clubs 
ernan n ten  Prüfungskom itees 1794, veröffentlichte zahl­
reiche W erke ü ber das D ezim alsystem  und  über den 
Geldwechsel, welche der Catalogue de la bibl. pubi, et 
univ. de Genève (V, 527) seinem  jü n g ern  B ruder Jean  
zuschreib t : P rincipes sur la théorie des changes (1772) ; 
Calculs sur la conversion des m onnaies de France et de 
Genève (1785) ; M émoires... sur les monnoyes (1794) ; 
Éclaircissement sur le système décimal relativement aux  
monnaies (1794) ; Changes et arbitrages (1796 und  1806) ; 
Systèmes de mesures et de poids uniform es pour la R épu­
blique française, an  X. —  2. J e a n  Louis, B uchhändler, 
dann  A rithm etik leh rer, jü n g ere r B ruder von Nr. 1, 
1744-1778, veröffentlichte  ; Lettre... sur le projet de 
réforme du Collège (1774) ; Nouveau p lan  raisonné d’édu­
cation publique  (1774) ; befasste  sich ebenfalls m it Poli­
tik . —  Sordet : Diet. —■ E . R ivoire : Bibliographie hist, 
du X V I I N  s. (in M D G  X X V I und  X X V II). Catal. 
de la B ibl. pubi, et univ. de Genève. —• S taatsa rch . Genf.

I I . E ine andere  Fam ilie, aus Nîmes stam m end , w urde 
1735 m it A d r i a n , K a n to r  v. Cologny, ins H ab itan ten -, 
1792 ins B ürgerrech t aufgenom m en. N achkom m en sind : 
-— 1. J e a n  A n d r é , 1795-1881, U hrhänd ler, Maire von 
Chêne-Bougeries 1833-1843 u n d  1855-1860, M itglied des 
R epräsen tie renden  R a ts  1834-1841, des V erfassungsrats 
1841, des Gr. R a ts  1842-1846, der H andelskam m er seit 
1839, D irek to r der H andelsbank . — 2. A r n o l d  Jean , 
E nkel von Nr. 1, 1862-1924, Maire, dann  P räsid en t des 
V erw altungsrats von Chêne-Bougeries 1910-1923, Gross­
r a t  1913-1921. —  S taa tsa rch . Genf. [H. G.]

T E R R A S .  Fam ilien  der S tad t Genf. E ine aus 
Valence im  D auphine bü rgerte  sich 1769 ein, eine 
andere , aus Besset (Ardèche), 1814. Zur e rs tem  gehört

—  P i e r r e , 1741-1816, Chirurg. E r w urde vom  R a t 1769 
von Paris nach  G enf berufen, weil es daselbst an 
genügenden C hirurgen fehlte, und  ins B ürgerrecht 
aufgenom m en. V erfasser von m edizinischen A b hand­
lungen, korrespondierendes M itglied der Chirurgischen 
A kadem ie von Paris. W appen  : in  R o t ein silberner 
Vollm ond, beg le ite t von drei silbernen Sternen. — 
J . Senebier : Diet. —  De M ontet : Diet. —  L. G autier : 
La médecine à Genève. [H. Da.]

T E R R A Y .  Zu einer französischen Fam ilie, die durch 
die V ereinigung von Versoix m it dem  K t. G enf gen- 
ferisch gew orden ist, gehört —  J e a n  B a p t i s t e , * 1770 
in Bois Ste. Marie (Saône e t Loire), f  12. II. 1821 in 
Versoix, Schw adronschef, A ttaché  im  G eneralstab  B ona­
p a rte s  w ährend des ægyptischen  Feldzugs ; R itte r  der 
Ehrenlegion, M aire von Versoix 1809-1813 u n d  1815- 
1816. —  S taa tsa rch . Genf. —■ J . J a n o t  : E n  1814, 
journa l..., p. 109. [H. G.]

T E R R  A Z ,  L aure , als N onne R o s e  M a r i e , 
Schw ester der K ongregation  St. V incent de P au l, v . No­
tre  D am e du P ré  (Savoyen) gebürtig , * 18. VII. 1859 in 
L a C haux de Fonds, sehr verd ien te  O berin des Hauses 
der P rovidence in F re ibu rg  1899-1911 ; f  19. v. 1911 in 
F reiburg . —  La Liberté 1911, Nr. 114 u. 116. [J .  N.]

T E R R E A U X ,  frü h er d u  T e r r a u l . F am ilien  von 
Cottons und L a Jo u x  (Freiburg). Die Fam ilie  T. von 
Cottons ist d o rt seit 1645 niedergelassen u n d  schein t aus 
Middes zu stam m en, wo sie seit Beginn des 15. Jah rh . 
e rw ähn t w ird. E in  T. w urde 1590 B ürger von Freiburg  
und  v e rd eu tsch te  seinen N am en in  Gräber. Im  Gläne- 
bez. k o m m t seit dem  14. Ja h rh . in  G illarens eine ade­
lige Fam ilie  dieses Nam ens vor. —  A. Dellion : Diet. IX ,
281. —  Cartulaire de Promasens (Ms. im  S taatsarch . 
F reiburg). —  Siehe auch D u t e r r e a u x . [J .  N.]

T E R R E R  oder D E R R E R .  I. Die in den stad tzü rch . 
S teuerbüchern  seit 1357 vorkom m enden H andw erker 
T errer bezw. T erer stam m en z. T. b estim m t aus O ber­
g la tt, wo der Fam iliennam e D errer (s. d.) noch heute 
b esteh t. In  W indlach is t das G eschlecht schon anfangs 
des 14. Ja h rh . nachw eisbar (Habsburger Urbar I I , 
p. 304).

I I .  f  zürcherisches, im  M ünzwesen und  in der Silber­
schm iedekunst tä t ig  gewesenes Geschlecht des 13. /14. 
Ja h rb .,  das offenbar sp ä ter den N am en Silberschmied  
angenom m en h a t. —  H e i n r i c h  e rh ä lt 1241 oder 1244 
erstm als die Münze von der Æ btissin  von Zürich gelie­
hen, w ird 1263 (1264 ?) ausdrück lich  als Silberschm ied 
bezeichnet. Von ihm  erh ie lt das H aus « zum  Silber­
schm ied » an  der S tü ss ih o fs ta tt seinen N am en (U Z  I I I ,  
p. 293, N ote 1). Z ürcher B ürger 1272, In h ab er eines 
E rb lehens von der A btei zum  F rau m ü n ster. Im  gl. J. 
w ird ihm  m it än d ern  die Münze ern eu t verliehen. Er 
d ü rfte  etw a den 3.-5. Siegelstem pel der R eichsstad t 
Z ürich e rste llt h aben  (1239), 1250, 1256. Seine N ach­
kom m en hiessen Silberschm ied. —  UZ. —  M on. Germ. 
Neer. I. —  F. Hegi : Z u n ft zur Schmiden, p . 10. — 
P. Schweizer : Zürcher R atsurkunden, p. 35. —  S K L  
I I I .  [ t  F. H.]

T E R R I B I L I N I .  Tessiner Fam ilie  von Vergeletto.
—  1. G i o v a n  P i e t r o  g ründete  1666 die P fründe  Terri- 
b ilini und die K apelle der A n n u n z iata  in V ergeletto  und 
legte dam it den G rund zur gleichnam igen K irchgem . —
2. P a o l o , A nw alt und  N o tar, von Russo, w ar 1826-1827 
m it seinem  Schwager G. B. B ustelli u n te r  den Verschwö­
re rn  gegen den L andam m ann  Q uadri u n d  G. B. Pioda.
—  G. B u e tti : Notizie storiche-religiose. —  A. Baroffio : 
Storia del C. Ticino. [C. T.]

T E R R I B L E  ( D É P A R T E M E N T  D U  M O N T ) .  
Siehe B a s e l , B i s t u m .

T E R R I C C I U O L E  (K t. Tessin. S. G L S ). Dieses 
Gebiet gehörte  bis 1920 zu den Gem. Locarno, Minusio 
und  Mergoscia. Die R echte  von Locarno gehörten 
urspr. der B ürgerschaft, die sie 1810 der Gem. a b tra t. 
Das Gebiet T. um fasste  die W eiler Gerra, Fontanedo , 
A garone, Piandesso, Reazzino, B ugaro, M ontedato und 
G aggi ole ; 1916 h a tte  es 1214 Einw . Im  G runde w ar hier 
noch ein R est a lte r L ehenherrschaft. Die Rechte 
gehörten  zu zwei D ritte ln  L ocarno, zu einem  D rittel 
Minusio und  Mergoscia. Die V erw altung  w ar einer 
K om m ission von vier M itgliedern a n v e rtrau t, von denen



TERRIER TESSENBERG 661

zwei von L ocam o, je  einer von den än d ern  Gem. ge­
w ählt w urden. Die B evölkerung h a tte  ga r keinen Anteil 
an  der V erw altung und an  den W ahlen. Schon 1883 war 
die Rede von der A ufhebung dieser A nom alie ; nach  
zahlreichen P ro jek ten  w urde die Frage durch  ein D ekret 
des Grossen R a ts  am  30. XH. 1920 geregelt. D er zwischen 
den B ächen R iarena  und  R eazzino gelegene Teil w urde 
der Gem. G erra-V erzasca zugefügt, derjenige zwischen 
den B ächen R eazzino u n d  Carcale kam  zu L avertezzo ; 
die Gaggiole, zwischen den B ächen Carcale und Bollone 
kam en zur Gem. Gordola. K irchlich gehört der W eiler 
Le Gaggiole se it u n b ek an n te r Zeit zur K irchgem . 
Gordola, die än d ern  W eiler zur K irchgem . Cugnasco. — 
ylfS I rc T ]

T E R R I E R ,  T E R I E R .  Fam ilien , die im  16. und
17. Ja h rb . in Genf ins H a b ita n ten re ch t aufgenom m en 
w urden oder sich im  19. Ja h rh . e inbürgerten . E inige 
stam m en aus Savoyen u n d  F rankreich , andere kam en 
aus den verein ig ten  Gem. —  Zu einer Fam ilie  von 
A vusy gehört —  C la u d iu s ,  * 1892, a. o. Professor der 
V olksw irtschaftskunde an  der U n iv e rsitä t Genf 1929. — 
S taa tsa rch . Genf. [ A .  D u c k e r t . ]

T E R R I S S E .  Aus L auraguais (F rankreich) s tam m ­
ende Fam ilie ; sie erw arb das B ürgerrech t von Rolle und 
Gland (W aadt) 1756, von Genf 1768, N euenburg 1785 
und F échy  (W aadt) 1888. W appen : in  B lau ein weisser 

Pferdekopf. Die Fam ilie  re ich t zurück 
au f — 1. A ndré Castel, der bei seiner 
E rn en n u n g  zum  Professor der T heo­
logie in  Die (1640) den N am en T h é o ­
p h i le  TERRISSE annahm  (Terrisse w ar 
der N am e einer Meierei seines V aters). 
Z uerst w ar er D om inikaner und  P ro ­
fessor der Theologie der D om inikaner 
in Gabors ; 1637 schw ur er in  Die den 
K atholiz ism us ab  und  weilte 1637- 
1639 in Genf. Professor in  Die 1640-

1662 und  1665-1674, in L ausanne 1662-1664, wo er 1662-
1663 Griechisch u n d  Moral u n te rrich te te  ; t  vor Dez. 
1676. V erfasser von drei kleinen W erken u n te r  dem 
N am en : Traité de la nature... de la fontaine... de Pennez 
(1672). —  Sieben seiner Schweizer Schüler Hessen 1646 
in Die ein M anuale philosophiae christianae erscheinen. 
—• Bull, protest, franç. 1914, p . 193. —  A rnaud  : Hist, de 
VAcadémie de Die. —  France protestante. —  Soc. hist. 
Genf : Mss. D ufour-V ernes. —  2. G a b r i e l  F r a n ç o i s , 
Enkel von Nr. 1, f  1796 im  A lter von 88 Ja h ren , Hess 
sich 1729 in Genf nieder. B ürger von G land und Rolle 
1756, S tam m v a te r aller Zweige seiner Fam ilie. —
3. J e a n  A n d r é ,  Sohn von Nr. 2, * 1750 in Genf, t  1833, 
B ürger von Genf 1768, verlo r das B ürgerrech t 1782. 
M itglied der N ationalversam m lung  1793, der V erw al­
tun g sk am m er des K ts. L ém an 1801, des w aad tlän d i­
schen L andtages 1802, S tam m v ate r des W aad tlän d er 
Zweiges. —- 4. É d o u a r d ,  1828-1877, E nkel von Nr. 3, 
P fa rrer, P rofessor des H ebräischen in Paris, dan n  an 
der theologischen F a k u ltä t  der freien K irche in L au ­
sanne 1872-1877. —  Vergl. Rec. gèn. suisse  I. —- S ta a ts ­
arch. Genf. [André D u c k e r t  und M. R.]

Neuenburger Zweig. —  5. A n d ré  C é sa r, Sohn von 
Nr. 2, 1748-1819, K aufm ann  in N euenburg , B ürger 
daselbst 1785, B ürger von Genf 1790. —• 6. F r é d é r ic  
E u g è n e , Sohn von Nr. 5, 1806-1840, in te rim ist. Maire 
von T ravers Dez. 1831, G rossrat 1831, M itglied der 
T agsatzung, S ta tth a lte r  von N euenburg  1832, Mitglied 
des O bergerichts, h in terliess Observations et réflexions 
(1827-1839), z. T. hgg. in M N  1925 u n te r  dem  Titel 
Souvenirs de la révolution de septembre 1831. —  7. C h a r ­
l e s ,  1837-1918, Sohn von Nr. 6, P fa rrer, Professor des 
H ebräischen in N euenburg 1865-1873, an  der u n a b ­
hängigen theologischen F a k u ltä t  1873-1893. —  E. Quar- 
tie r-la-T en te  : Fam illes bourgeoises de Neuchâtel. —  
Livre d ’Or de Belles-Lettres de Neuchâtel. [L. M.] 

T E R R O U X .  M ehrere Genfer Fam ilien  dieses 
Nam ens. I. Zu einer aus B ourdigny stam m enden , 1634 
in G enf e ingebürgerten  gehört —  1. A n d ré ,  * gegen 
1630, f  1714, 1680 zum  d ritten m al « roi de l ’arquebuse », 
erhielt bei dieser Gelegengeit den T itel eines « em pereur » 
m it verschiedenen B efreiungen von W ach td ien st und 
S teuern. —  2. A b ra h am , U renkel von Nr. 1, 1727-1799,

« rep ré se n tan t », 1766-1767 einer der 24 K om m issäre zu 
den B evollm ächtig ten  der G aran tiem äch te , verw eigerte 
1782 die E idesleistung, verlo r sein B ürgerrech t und 
sank  in den H a b ita n ten s ta n d , w urde 1789 wieder in 
seine R ech te  eingesetzt und  w ar 1793 M itglied der 
N ationalversam m lung . —  3. E l i s a b e t h , T ochter von 
Nr. 2, alliée D avid-B enjam in Bourgeois, 1759-1822, 
E m ailm alerin . — Sordet : Diet. —  Sigism ond C outau : 
Archives de la Société de l ’arquebuse. —• S K L .  —■ S ta a ts ­
arch. Genf.

II. Zu einer ändern , aus Orange stam m enden  Fam ilie, 
die 1719 in G enf ins H ab itan ten -, 1743 ins B ürgerrech t 
aufgenom m en w urde, gehören u. a. die Goldschm iede : 
É t i e n n e , ca. 1694-1774, und  J a c q u e s , dessen Sohn, 
1724-1784. —  Sordet : Diet. —  S K L .  —  S taa tsa rch iv  
Genf. [H. G.]

T E R R Y .  W aad tlän d er Fam ilie, die sich 1657 in St. 
Georges und 1681 in  B u rtig n v  niederliess. —  H e n r y  
J o h n , 1818-1880, Maler in  E ngland . [M. R.]

T E R S N A U S  (K t. G raubünden , Bez. G lenner, Kreis 
Lugnez. S. G L S ). Gem. an  der G lennerstrasse, deren 
zuerst 1362 E rw ähnung  geschieht anlässlich des F rie ­
densschlusses der G räfin U rsu la  von W erdenberg- 
Sargans m it R heinw ald  und  Saßen, die das « G ehüset » 
v. Terzenaus da rin  ausdrück lich  V orbehalten h a t.  1368 
g ib t das C hurer D om kapite l dem  F lorian  von T. einen 
H of im  Lugnez zu Lehen. Die Herren von Tersnaus 
(Terzenaus) besassen auch  die die heu tige  Gem. St. 
M artin b ildenden Höfe (L unschania) u n d  w aren ebenso 
zu V alendas b eg ü te rt, lassen sich aber nach  1372 n ich t 
m ehr nachw eisen. Der kleine u n d  grosse Z ehnten  zu T. 
gehörte  den H erren  von V alendas, die ihn  1376 der St. 
L orenzkirche zu O berkastels v e rkauften . Politisch  
gehörte  T. zum  H ochgericht Lugnez und b ilde t seit 1851 
eine Gem. des gleichnam igen Kreises. A m  18. VII. 1900 
fiel T. einer F eu ersb ru n st zum  Opfer. K irchlich u n te r­
s tan d  die St. A pollinaris (St. Pellonis)-K apelIe zu T. 
der St. V inzenzkirche zu P le if (1469), doch löste T. sich 
wegen der grossen E n tfe rn u n g  d o rt los u n d  schloss sich 
der K irche St. Lorenz in O berkastels an  (1527). Spätere 
S tre itigkeiten  m it den än d ern  Gem. dieser K irche, 
O berkastels, F u r th  und  Cam uns, fü h rten  1669 zu einer 
neuen T rennung  und zur E rhebung  der K apelle  zu T. zu 
einer eigenen K irche (1672), der auch  die Gem. St. 
M artin  angeschlossen ist. K irchenbücher seit 1804 (Ge­
bu rten ), resp. 1838 (E hen  u. Todesfälde). —  T. u. C. v. 
M ohr : Cod. dipi. —• J .  C. M uoth : Æmterbücher (in 
J H G G  1897). —  H. W artm an n  : Rhätische Urkunden. 
— J. P. B ener : Beiträge zur Hebung der bündn. Volks­
wirtschaft, H eft I I .  —  G em eindearchiv-R egesten 
(S taatsarch iv ). [P .  G i l l a r d o n . ]

T E R Z E N  ( O B E R  u. U N T E R ) .  Siehe Q u a r t e n .
T E S C H L E R ,  H e i n r i c h ,  M agister, Schweizer Min­

nesänger der V erfallzeit aus dem  K reis um  W alter v. 
K lingen. Die P ariser H an d sch rift en th ä lt 13 L ieder von 
ihm . W appen  : in  Silber schwarze Tasche m it weisser 
K lappe und 6 weissen K nöpfen. Teschler w ar B ürger 
von Zürich u n d  is t 1286, vielleicht ab er auch  in anderen  
Zeugnissen von 1251-1296, u rk . erw ähnt. —  K. B artsch  : 
Schweiz. M innesänger, Nr. 8. —  H. v. d. H agen : 
M innesinger, Nr. 93. —  J . B ächtold : Gesch. der 
deutschen Literatur in  der Schweiz. —  A D B  37. ■— 
U Z  II-V. [ H e r d i . ]

T E S S E N B E R G  (K t. Bern, A m tsbez. N euenstad t.
S. GLS). Hochebene m it den v ier O rtschaften  Tess 
(Diesse), Nods, Prägeiz (Prêles) u n d  Lam lingen (Lam - 
boing). Man fand  do rt einige röm ische A ltertüm er. 
M ons de Tesso 1185. Es ist n ich t b e k an n t, w ann der 
Tessenberg in den Besitz der Bischöfe von Basel kam  ; 
die Grafen von N euenburg-N idau besassen do rt einige 
aus der K astvogtei abgeleitete  R echte, die 1388 an  die 
S tad t B ern übergingen. Diese te ilte  sich bis 1797 m it 
den Bischöfen in die H errschaft über den Tessenberg. 
D urch V ertrag  erlang te  Bern 1486 die gesam te S tra f­
g e rich tsbarke it au f dem  Tessenberg u n d , nachdem  es 
daselbst die R eform ation  e ingeführt h a tte , auch die 
geistliche G erich tsbarkeit. Der B ürgerm eister von Biel 
als V ertre te r des Bischofs von Basel berief im  F rü h ­
ling und  im H erb st die grossen G erich tsversam m lun­
gen (p la ids) ein. D er Bischof e rn an n te  die W eibel
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(sautiers) u n d  die O b erh äu p te r (m aires) der D örfer ; 
deren W ohnungen  besassen das A sylrech t fü r einen Tag 
u n d  eine N ach t. E rstes b ekann tes L an d rech t von 1352 ; 
1473 w urde ein anderes e ingeführt, 1777 ein drittes. 
In  diesem  besassen de r M eyer von Biel als V ertre ­
te r  des Bischofs von Basel u n d  der Vogt von N idau als 
V ertre ter Berns den R ang  von O bergerichtsherren  des 
Tessenbergs. Sie e rn an n ten  die 16 M itglieder des 
G erichts, sowie den Maire u n d  den W eibel. W enn der 
Maire die G erichtssitzung p räsid ierte , m usste  er abw ech­
selnd die F arb en  Berns oder des B istum s tragen . D arum  
besass er einen M antel, der au f der einen Seite ro t und  
schwarz, au f der än d ern  ro t u n d  weiss w ar. Das B anner­
rech t gehörte  dem  Bischof von Basel, der es durch  
N eu en stad t ausüben  Hess. 1577 fo rderte  die P es t 360 
Opfer ; 1611-1617 w urden daselbst 60 « H exen » ve r­
b ra n n t. —  T rouillat. —  A. Qniquerez : Hist, des in sti­
tutions. —  L. Stouff : Pouvoir temporel. —  S. B rah ier : 
L ’organisation jud ic ia ire  du Jura  bernois sous les princes- 
évêques de Bàie. —  Ed. Besson : Un épisode de la 
Réforme à la M ontagne de Diesse. —■ Derselbe : Notice 
hist, sur la M ontagne de Diesse. —  D erselbe : La légende 
du Chasserai. [II. J.]

T E S S E R E T E  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). 
Politische und K irchgem . Teserario 1335 ; Texerario 
1426 ; Tessere 1473 ; Tessereto 1581. Man en tdeck te  1900 
in T. eine no rdetrusk ische Insch rift, 1881 ein B randgrab  
m it g eb ran n te r Töpferei u n d  G egenständen aus K upfer 
und Bronze, 1901 andere  G räber, die vielleicht aus der 
V ölkerw anderung stam m en. Die Gem. w ird 1335 
erw ähnt. 1413 ist ein castrum Tesserete genann t. D ort 
begann am  13. x. 1413 K aiser Sigism und die V erhand­
lungen m it den L egaten  des P ap stes, wobei m an 
übereinkam , das ökum enische Konzil in  K onstanz abzu­
halten . In  der 1. H älfte  des 15. Ja h rh . h a tte  T. dem 
H erzog von M ailand 17 Soldaten  zu stellen. 1473 wird 
eine adelige Fam ilie  von T. erw ähnt. E ine Zeichen­
schule w urde 1843 gegründet, die E isenbahn  Lugano- 
T esserete 1909 eröffnet. T. w ar das k irchliche Z entrum  
der ganzen C apriasca ; 1464 und  noch 1570 werden 
C horherren erw ähn t. P onte-C apriasca w urde 1487 und 
1570 von T. a b g e tren n t, Origlio und  Bidogno 1570. 
Diese gleichen politischen und  K irchgem . k au ften  sich 
1645 vom  U n te rh a lt der K irche S. Stefano los, en trich ­
te te n  aber m it den än d ern  Gem. der C apriasca noch 
1779 gewisse A bgaben. Die jetz ige  K irchgem . besteh t 
aus den politischen Gem. Tesserete, Sala, L ugaggia, Lo- 
pagno, Cagiallo, C am pestre, Roveredo u n d  Vaglio. 
Jedoch  resid iert seit langer Zeit einer der P fa rre r von T. 
in Sala u n d  ü b t  d o rt die geistliche G erich tsbarkeit aus 
m it A usnahm e der O rte Bigorio, Lelgio und  Pezzolo. Die 
P farrk irche  S. S tefano w ird schon 1107 erw ähnt. Der 
heutige  B au b esteh t aus drei Teilen verseli. A lters. Der 
u n ters te  Teil des G lockenturm s als der ä lte ste  s tam m t 
aus rom anischer Zeit, der obere Teil dagegen aus dem
15. Ja h rh . ; das Schiff re ich t ins 15. Ja h rh . zurück ; der 
Chor au f 1762-1772. Die Fassade w eist eine Freske von 
1445 u n d  ein Kolossalgem älde (7 Meter) des hl. Chri­
s toph  auf. Man en tdeck te  1927 im  In n ern  F resken, die 
vor das 15. Ja h rh . zurückgehen. E nde des 13. Ja h rh . 
zählte  die dam alige K irchgem . schon ach t K irchen und 
K apellen. Das O ra to rium  von S. Girolam o w urde 1370 
gegründet. P farreg iste r seit 1556. Bevölkerung : 1779, 
55 Einvv. ; 1930, 423. —  BStor. 1888, 1890, 1894, 1906.
—  R iv . arch. com. 1902, 1906, 1911, 1917, 1930. —
3. Jahresbericht d. Schweiz. Ges. f. Urgeschichte. —■ 
M onitore di Lugano  1921, 1922, 1924. —  P. D ’Alessan­
dri : A tti di S . Carlo. —  G. Sim ona : Note d ’arte antica.
— L. P a s to r  : Storia dei P a p i  I. — L. B ren tan i : M iscel­
lanea storica. —  J. R. R ah n  : W anderungen. — Derselbe: 
I  M onum enti. — A. T am burin i : Tesserete e dintorni. — 
M A  GZ X X I. [C. Trezzini.]

T E S S E Y R E  (T e y s s e ir e , T h e y s s e ir e ). Fam ilie der 
S ta d t Genf, die aus B ourdeaux (D auphine) s ta m m t und 
1775 ins H a b ita n ten re ch t aufgenom m en w urde m it 
J ean  L am bert, U hrm acher. — E lie  U lrich  F rançois , 
E nkel des Vorgen. 1818-1885, P fa rrer in London, dann 
in Céligny 1848-1854, V orsteher der lan d w irtsch aft­
lichen Schule von Bois Bougy (W aadt) von 1854 an. —
H. H eyer : L ’Egl. de Genève.— S taa tsa rch . Genf. [G. V.]

T E S S I N  ( T ic in o ) .  N am e des 18. K an to n s, der 
1803 m it St. Gallen, G raubünden , A argau, T hurgau  und 
W aad t in  die E idgenossenschaft e in tra t. S. auch  GLS.

I. N am e u n d  T e r r i to r iu m  Der K an to n  ist nach 
seinem  H aup tflu ss, dem  Tessin, b en an n t. Die Gebiete, 
die ihn  bilden , fü h rten  vor 1798 keinen gem einsam en 
N am en ; u n te r  eidg. H errsch aft n an n te  m an  sie italie­
nische oder ennetbirgische Vogteien. Am  1. v. 1798 ver­
einigte der helvetische Grosse R a t au f den A n trag  von 
Conrad E scher diese Vogteien zu einem  K an to n  u n ter 
dem  N am en Tessin, aber dieser Beschluss blieb ohne 
Folge. Die zweite helvetische V erfassung vom  20. v. 
1802 gab dem  zw ölften K an to n  den gleichen N am en ; 
er w ar en ts tan d en  durch  den Zusam m enschluss der 
beiden « K an to n e  » L ugano u n d  B ellinzona, die nach 
der V erfassung des P e te r  Ochs von 1798 geschaffen 
worden w aren. In  der M ediationsakte von 1803 wurde 
dieser Nam e endgültig  genehm igt.

D er K a n to n  Tessin um fasst das G ebiet der 8 ehem a­
ligen ennetbirg ischen V ogteien m it A usnahm e der E n ­
klave Campione. Dieses D orf verlang te  am  29. m . 
1848 vergeblich  den Anschluss an  die Schweiz. Die 
tessin ische Grenze gegen Ita lien  w urde durch  m ehrere 
V erträge nach  d ip lom atischen  V erhandlungen festge­
se tz t : V ertrag  v. Varese vom  2. v ili. 1752, w odurch die 
Südgrenze vom  Langensee zum  Jo riopass bestim m t 
w urde ; drei G renzberichtigungen fü r die V ogteien von 
Locarno, L ugano u. M endrisio v. 22. V I., 22. v ii. u. 20. x. 
1754 ; zwei V erträge vom  25. v i i . 1806 u. 15. v u . 1807 
be tr. die Grenze des O nsernonetales ; V ertrag  vom  5. x. 
1861 b e tr. A bgrenzung einiger s tr ittig e r  P u n k te  der 
Bezirke M endri­
sio u n d  L uga­
no, nam en tlich  
be tr. die A b tre ­
tu n g  der L an d ­
spitze San M ar­
tino  südlich  von 
L ugano an  den 
K t. T essin ; P ro ­
tokoll ü ber die 

W iederherste l­
lung  der G renz­
steine zwischen 
Breno u n d  C ini­
glia (veröffent­
lic h t am  21. IX.
1874) ; K o n v en ­
tio n  und V er­
g le ic h  vom  4. II.
1874 u . Schieds­
spruch  vom  23.
Sept. gl. J .b e t r .  
die Alpweide V. Tessin. Siegel des Grossen Rates von 1803. 
G ravairola ; 16
teilweise A bgrenzungsverträge infolge einer 1899-1901 
vorgenom m enen G esam trevision der Grenze ; 6 von 
B undesra t 1927 genehm igte Pro tokolle  b e tr. die im 
vorausgehenden  Ja h re  vorgenom m ene G renzberich­
tigung. E ndlich  w urde 1928 das S tud ium  einer system a­
tischen  Revision der italienisch-schw eizerischen Grenze 
w ieder aufgenom m en.

U eber die Grenzen des K ts. Tessins gegen die ändern  
K an tone  sind 2 gesetzliche R egelungen b ek an n t : 1331 
zwischen der L ev en tin a  und  U ri au f dem  St. G o tthard  
und  die vom  13. v ili. 1776 zwischen der Vogtei B ellin­
zona u n d  G raubünden  wegen der Grenze der Mesol- 
cina, w orüber seit dem  15. Ja h rh . ein S tre it bestand.

I I .  W a p p e n  ; S ie g e l ; B a n n e r .  Das Gesetz vom
26. v. 1803 bestim m te  folgendes K antonsw appen  : 
gespalten  von R o t und  Blau. Das gleiche Gesetz be­
stim m te  die Form  des Siegels : ein Oval m it dem 
gen an n ten  W appen  und  der U m schrift : Federazione 
Elvetica. Cantone Ticino  : 2 geflochtene Olivenzweige 
um gaben  den Schild, an  dessen Fuss die B ehörde ange­
geben w ar, der das Siegel gehörte : K leiner oder Grosser 
R a t. S päter w urden die W orte  Federazione Elvetica 
durch  die h eu te  noch geb rau ch ten  Confederazione 
Svizzera  e rsetz t.

Im  Gesetz von 1803 wird n ich ts von einer K an to n al­
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fahne gesagt. Zwei B ataillonsfahnen  aus der Zeit 1817- 
1840 füh ren  die K an tonsfarben  w agrech t von der 

Fah n en stan g e , dazu  die In ­
sch rift : P agas T icinensis. E ine 
F ahne  des T essinerkontigents 
von 1822 (im H ist. M useum  von 
Bern) ist gleichfalls ge te ilt von 
R o t und  Blau, belegt m it einem  
silbernen K reuz. W ie m an  sieht, 
stim m te  die A nordnung  der 
F a rb en  der K an tonalfahne , 
w agrech t s t a t t  senkrech t dispo­
n iert, n ich t m it der Spaltung  im  
Siegel von 1803 überein  ; das 
D ekret vom  20. ix . 1922 re ­
gelt die A ngelegenheit der K an- 

Tcssin. Regierungsrats-  tonsfahne  folgenderm assen :die 
Siegel von 1803. F arb en  sind in der M ilitärfahne 

und Oriflam m e w agrecht d isponiert ; im  W appen  und 
B anner senkrech t.

I I I .  U r- u n d  F rü h g e s c h ic h te .  Das G ebiet des heu ­
tigen  K ts. Tessin ist u rgeschichtlich  noch n ich t völlig 
erforscht. N ach den bisherigen E rgebnissen sind von 
künftigen  U n tersuchungen  reiche F unde zu erw arten . 
Die W ich tigkeit des m ittle ren  Tessin t r i t t  schon in der 
U rzeit herv o r ; sie b e ru h t au f dem  dortigen D urch­
gangsverkehr, der seinen W eg von O beritalien  über den 
Langensee, die E bene von Locarno-B ellinzona, das 
Misox u. den St. B ernhard in  ins obere R h ein ta l nahm . 
Zwei a lte  S trassen  k reuzten  sich in  der Gegend von 
G iubiasco ; die eine lief dem  Tessin entlang, wo ihre 
Spuren in Gudo festgeste llt w orden sind ; die andere 
überstieg  den M onte Ceneri u. verein ig te  sich in  Giu­
biasco m it der ändern , um  über B ellinzona ins Misox 
und über den St. B ernhard in  zu führen . Das e rk lä rt 
die T atsache, dass die w ich tigsten  urgeschichtlichen 
F unde gerade im  R aum e L ocarno-B ellinzona gem acht 
w orden sind. H ier h a t  m an  zahlreiche G räber aller 
Epochen gefunden, gelegentlich förm liche G räber­
felder, vorw iegend aus der E isenzeit. So fand  m an  in 
Locarno 40 G räber, in  Tenero 100, in  Gudo 306, in 
Pianezzo 41 (die n ich t system atisch  erforschten  n ich t 
gezählt), in B astione 92, in A rbedo (Cerinasca, Moli- 
nazzo u. San Paolo) 266, in Claro 26, in G orduno 14 u. 
besonders in Giubiasco ungefäh r 550. So erg ib t sich 
au f diesem  verhältn ism ässig  kleinen R aum  eine s t a t t ­
liche G esam tzahl von ungefäh r 1420 G räbern.

a ) Steinzeit. Aus der A ltste inzeit, wie aus der m it t ­
leren fehlen im  Tessin jegliche S p u ren ; sie setzen erst 
in der Jüngern  S teinzeit ein u. zw ar in  der Form  von 
S te inäx ten . D eren V erbreitung  erstreck t sich über den 
ganzen K an to n , was den Schluss au f allerdings schw a­
che steinzeitliche Besiedlung des ganzen K an to n s­
gebietes nahe legt. An E inzelfunden k e n n t m an  fol­
gende : Chiasso (1914) Säge aus F euerstein  ; Steinbeile : 
B oscarina (N ovazzano), Generoso (1912), M assagno, 
Barbengo (1865 u. 1908), Banco di Bedigliora (1918), 
Arbedo, Gudo (1909), St. A ntonio im  T al M orobbia 
(1912), Claro, Prato-C arasso  (1927), Brissago, Moghe- 
gno, Someo, Saladino (M aggiatal) ; B eilham m er : 
Cevio ; Steinbeil u. Pfeilsp itzen  : Olivone, B eilham m er : 
Elenio tal. Im  Torfm oor von Coldrerio is t im  19. Jah rh . 
eine M oorbautenanlage festgeste llt worden. E ine erste 
A usbeute ergab b earb e ite te  Feuersteine, B aum stäm m e 
und H olzpfähle, alles sichere A nzeichen m enschlicher 
Besiedlung. Leider sind die F unde  zerstreu t worden. 
Neuere U ntersuchungen  von 1917 /21 ergaben Sägen u. 
Spitzen aus F euerstein , zwei K nochengeweihe des Cervus 
E laphus, ein Holzgefäss u. sp ä th a lls ta ttze itlich e  Fibel. 
Jü n g s t ist in 10 m  Tiefe ein E in b au m  zum  Vorschein 
gekom m en. N ach den A ussagen von A. Baroffio soll um  
1850 in Chiasso eine S ta tion , v erm utlich  M oorbaute, 
zum  V orschein gekom m en sein. Alle F unde  seien ve r­
loren gegangen. V ielleicht is t die obenerw ähnte  Feuer­
steinsäge d am it im  Z usam m enhang. 1906 u n tern ah m  
Professor B aragiola U n tersuchungen  am  U fer des Luga- 
nersees, von M aroggia bis R iva  San V itale ; in der Nähe 
dieses Dorfes stiess m an  au f Spuren einer P fah lb au te , 
indem  der B agger eine A nzahl b earb e ite te r Feuersteine 
heraufbeförderte . Silexabfälle kam en zwischen Minu-

sio u. Gordola zum  Vorschein, als 1873-74 die Linie 
Locarno-C adenazzo e rste llt w urde, was au f eine P fah l­
b au sta tio n  h in d eu te t. In  den G räbern  spä tere r Z eiten 
z. B. im  G räberfeld von  T enero, kom m en noch Silex­
werkzeuge vor.

Schalensteine sind nachgew iesen au f dem  B erg Bedea 
(Bedigliora), au f dem  H ügel San Zenone im  N orden 
von L am one, in  Rovio, B arbengo, Bosco Val Maggia, 
G erentino, besonders zwei neolithische au f dem  M onte 
Brè, im  O sten von Lugano, zwischen Brè u. G andria. 
A uf dem  Brè zäh lt m an  10 Schalensteine.

b) Bronzezeit. P fah lb au ten  dieser Zeit k e n n t m an 
keine. Dagegen sind L andsiedlungen nachgewiesen. 
Bronzefunde stam m en von Coldrerio, B ronzebeile von 
G erra-V erzasca (1913), Tengia von R ossura (1862), 
G orduno, Airolo u. aus der Gegend von Locarno ; von 
Crosciano zwei Beile u. eine grosse Zahl anderer B ronze­
funde ; von Cavigliano eine A x t u. ein Gusskuchen, 
was au f eine Giesserei oder einen kleinen B etrieb  schlies- 
sen lässt ; in B astione w urden 91 B ronzegegenstände ge­
funden. Auch die 108 B ronzegegenstände von Sagno 
(1609) w erden dieser Zeit zugeschrieben. — Die B ran d ­
g räber von Rovio, D aro (1897), B astione (1 G rab), Claro 
(1 G rab), A rbedo-C erinasca (3 G räber), Po rza  (1908), 
Canobbio (1908) u. v . M otto von Dongio (1926) gehören 
m it W ahrschein lichkeit in  die U ebergangszeit v. der 
Bronze zum  Eisen.

c) Hallstattzeit. Der ganze K an to n  h a t  reiche F unde  
dieser Zeit geliefert, n irgends ab er is t sie deu tlicher a u f­
ge tre ten  als in den G räberfeldern in  der Gegend von 
Bellinzona, wie G iubiasco, P ianezzo, Gudo, Bastione, 
A rbedo, Claro u n d  G orduno, die verm utlich  noch n ich t 
erschöpft sind. Die w ichtigsten F unde sind  Tongefässe, 
Fibeln, u. a. aus Bronze, E isen, Silber u. B ernstein , was 
au f eine hochen tw ickelte  K u ltu r  h inw eist. Sie is t m it 
derjenigen der Poebene nahe v e rw an d t, doch zeigt sie 
E ig en art u . ö rtlichen E inschlag. Die G egenstände 
v e rra ten  eine b lühende einheim ische In d u strie , ab er im 
B ernstein  E infuhrw are  aus Sizilien. Die B evölkerungs­
d ich tigkeit schein t gross gewesen zu sein ; offenbar w aren  
es friedliche A ckerbauer, die sich auch m it H andel be­
fassten , was m an  aus dem  Fehlen  v. W affen in den G rä­
bern  schliesst. Die H a lls ta ttg rä b e r sind häufig  : Bas­
tione 36, Castione-Bergam o 12, M onda von Claro 20, 
Cerinasca d ’A rbedo 134, Molinazzo 60, San Paolo 4, 
G orduno-G albisio 5, Giubiasco 51, P ianezzo 25, Gudo 20, 
Deggio 1 ; dabei sind die sog. e truskischen F unde  von 
Bellinzona (1898) u. Gnosca n ich t eingerechnet ; auch 
ein Teil der G räber v . Osco (1880u. 1890) gehören dazu, 
w ahrscheinlich auch  die G räber von Banco (1886, 4 
G räber), Sem ione, S a n t’A ntonio  u. Sornico.

cl) LaTènezeit. N ach dem  E infall der K elten  oder 
Gallier in  Ita lien  w urden  auch die tessin ischen T äler 
um  350 v or Chr. von diesem  Volke überschw em m t. Aus 
dem  gem ischten  In v e n ta r  der G räber schliesst m an, 
dass die einheim ische B evölkerung friedlich neben  den 
E roberern  leb te  ; dann  aber m uss sie in den K elten  
aufgegangen sein, denn die G räber zeigen n u r noch 
keltische Form en.

An Fundste llen  der L aT ènezeit sind folgende b e ­
k a n n t : Bastione 25 G räber, Castione-Bergam o 2, Monda 
v. Claro 5, Cerinasca 25, Molinazzo 24, San Paolo 8, 
Gorduno-G albisio 5, Pianezzo 10, Gudo 105, Giubiasco 
368, M onte Ceneri 20 (gefunden 1923). E in  Teil der 
Funde von Osco gehört dieser Epoche an  ; w ahrschein­
lich ab er auch die G räber von Dino (1911), Neggio 
(1908), Q uinto (1918), Osco (1919), Locarno (ungefähr 
40 aufgedeckt um  1872 /1873), Tenero (etw a h u n d ert), 
Cavigliano, M uralto , Minusio, Lavorgo (1881), Tesse­
rete. Von M ezzana s tam m t ein gallischer A rm ring. Die 
sog. nord  e truskischen Insch riften , deren D eu tung  noch 
u m stritten  is t, gehören dieser Z eit an. Sie sind  gefunden 
worden in M aroggia (1905), Davesco (1817), Cadrò, 
Soragno, Sonvico (1850), A ranno (1842), S tabio (1857, 
1864, 1875), M endrisio, Banco di Bedigliora (1913), 
Viganello, Tesserete (1890), G iubiasco, V ira-G am ba- 
rogno (1917) u. Cavigliano. Gallische M ünzen fanden  
sich in Cadem ario, Cimo, Magliaso u. Lugano. U rnen u. 
ein Messer keltischer Form  kam en in  C astagnola zum  
Vorschein.
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e) Die römische Zeit. M it W ahrschein lichkeit erfolgte 
die E roberung  des südlichen Tessins u m  222 v. Chr. 
durch  den Consul Claudius M arcellus, der das cisalpine 
Gallien u n te rw arf u . sich der P lä tze  M ailand u. Corno 
bem äch tig te . Die obera  T äler w urden erst gegen 25 v. 
Chr. einverleib t. Sie w aren m it den A lpengebieten  verei­
n ig t w orden, b ilde ten  m it diesen, so schein t es, eine a u to ­
nom e politische E in h e it, die schon vor 20 v. Chr. in eine 
P rov inz m it dem  N am en Raetia  um gew andelt wurde. 
D er südliche Teil, e inst von den Orumboviri bew ohnt, 
gehörte n ich t zu R aetien , sondern  zu Ita lien  u n d  u n te r­
s tan d  der Ju risd ik tio n  von Corno, wie m an  aus den 
In sch riften  von L igorne tto  u. R iva  San V itale ab le iten  
k an n . Die U m gebung des le tz te m  Ortes w ar von den 
Subinates bew ohnt, ü b er die w ir gar n ich ts wissen.

Die röm ische K u ltu r  m it Gefässen, Schm uck, M ünzen
u. W affen h ie lt ih ren  E inzug, ohne freilich die frühere  zu 
ersetzen. D enn in  den G räbern , besonders des Sopra- 
ceneri t r i t t  uns gem ischtes In v e n ta r  entgegen. N ach der 
A uffassung von D. Viollier sind n u r der Südtessin  u. die 
Gegend von  L ocarno vo lls tänd ig  rom an isie rt worden, 
wie aus den F un d en  von S tab io-S an  P ie tro , Morbio 
Inferiore, R iv a  San V itale usw. erhellt. Die röm ischen 
G räber ab er im  übrigen  Tessin weisen ein Gem isch von 
keltischen, etrusk ischen  u. röm ischen Form en  auf. Die 
röm ischen In sch riften  sind  häufig  im  Sottoceneri, eher 
selten im  Sopraceneri. Bis zur Zeit Marc A urels beh ie lt 
der V erkehrsw eg über den San B ernard ino  seine volle 
B edeutung , w ovon die anstossenden  G ebiete b e fru ch te t 
w urden. Als er zu G unsten  des B renners aufgegeben 
w urde, t r a t  der Verfall ein. Das schein t aus der T atsache 
hervorzugehen, dass das grosse G räberfeld von Giu- 
biasco u. die F unde  von Tenero n ich t über das E nde 
des 2. J a h rh u n d e rts  h inausreichen.

Die röm ische K u ltu r  w ar überall v e rb re ite t. Dies geht 
aus der A ufzählung der w ich tigsten  D enkm äler oder 
G egenstände hervor.

Gräber : S tabio , L igornetto , M endrisio (1905, 1907), 
Morbio Inferiore (1851, 1913, 1920), Capolago, R iva  San 
V itale, M aroggia, Rovio, B arbengo (1903), Lugano, 
B reno (1907), Bioggio, C arabbia, Torricella, M onte- 
ceneri (1908) ; im  Gebiete von Sopraceneri : Giubiasco 
(83 gallisch-röm . G räber), Tenero, Gordola (1881), 
Locarno (1905-1910 m it kostb a ren  Glasgefässen), Cavi- 
gliano, M uralto (1898), Gresso (1898), Lavorgo (1879), 
Castro (1924), das u ngefäh r 130 spätröm ische G räber 
ergab.

Inschriften  : S tabio , L igo rne tto , P e d rin a te  (1847), 
Morbio Inferiore, N ovazzano (1915), M endrisio (1878- 
1880), R iva  San V itale (1925), R ovio (1891, 1895), 
M aroggia (1926), Lugano, Agno (1925), G ravesano, 
M uralto (1880), Minusio (1910), Carasso (1882), Brissago 
(1873), San Pellegrino von Giornico.

M ünzen  : Morbio Inferiore (1920), L igornetto , L u­
gano, Calprino (über 400 M ünzen, 1817), Caslano, P u ra , 
Miglieglia, Cimo, A stano (1914), Sessa (w iederholt), 
Cadem ario, M onteceneri, G iubiasco (von 86 v. Chr.- 
164 n. Chr.), Brissago (1846), Locarno (1872, von 
168 v. Chr.-41 n. Chr.), Tenero (von A ugustus-188), 
M uralto (1898), Gresso (1898), Sem entina, B iasca (1880), 
M alvaglia (1852, ca. 3000 M ünzen von A urelian bis 
K o n stan tin ), A irolo u. M adrano (1840 u. 1844), B edretto  
(1906), au f dem  G otth ard .

Gebäude und  Gegenstände : Morbio Inferiore (1920), 
Gebäude m it B adanlage u. M osaiken ; M endrisio, R este 
von M osaiken, E inzelfunde ; R iva  San V itale, B adreste, 
a u f  denen das be rü h m te  B ap tis te riu m  e rrich te t sein 
soll ; Coldrerio, In sch rifts te in  des M erkur ; Capolago, 
K opf m it Em ailauflage, v e rm u tlich  von einer em ail­
verzierten  S ta tu e tte  herrü h ren d  ; Rovio m it L eisten­
ziegeln ; San P ie tro  von S tabio m it Gefässen n. he r­
v o rragender S te inp lastik  ; Gefässe von P u ra , M uralto, 
B rissago u n d  Calprino ; eine T o ten laterne  von Cade­
m ario ; eine Lanzenspitze vom  Val Colla ; G ebäude­
reste  u. F unde  von Sem entina ; ein A lta r au f den Bergen 
des B leniotals gegen das L iv inen tal zu ; verschiedene 
F unde  u. M auern au f dem  M onteceneri, in Airolo u. 
Bastione. In  der le tz te m  O rtschaft, sowie in  R iva San 
V itale  u. S tabio  m uss die röm ische Kolonie bis zur 
A n k u n ft der L angobarden  bestan d en  haben.

f ) Frühgermanische Epoche. Diese Zeit is t bis h eu te  
n u r in wenigen F u n d en  nachgewiesen. Sie gehört, schon 
der christlichen Zeit an , da das C hristen tum  h ier w ahr- 
scheinl. schon am  E nde des 4. od. am  A nfang des 5. J a h r ­
h u n d e rts  eindrang. Die G räber m it w irklichen frü h g er­
m anischen Beigaben sind im  Tessin sehr selten. 13 w ur­
den in Bastione, 1 in S. Paolo d ’A rbedo, 2 bei dem  Schloss 
U nterw alden , 14 m itten  in der S ta d t B ellinzona, 4 in 
Stabio aufgedeckt. Die B eigaben bestan d en  aus Spa- 
th en , Skram asaxen , tau sch ierten  G ürtelschnallen , ei­
nem  gew ölbten Schild m it E isen v erstärk u n g  (um bo) in 
der M itte usw. Man h ä lt  diese G räber fü r langobardisch . 
E in  S kram asax  w urde in  A ll’ A cqua im  B ed re tto ta le  
gefunden. A ndere, allem  A nschein nach  frühchristliche 
G räber, w urden in  Davesco, In trag n a , Lum ino, Sessa, 
Vacallo, T orricella u . a. O., aufgedeckt.

g) U rsprung der tessinischen Bevölkerung. Diese 
F rage schein t h eu te  noch u n lösbar u. m an  is t au f blosse 
V erm utungen  angewiesen.

Sicher is t, dass lange v o r der A n k u n ft der K elten-R ö- 
m er der Tessin b ev ö lkert w ar, was ja  die F unde  der neo- 
li th is eben- u. der B ronzezeit beweisen. N ach der Ueber- 
lieferung han d elte  es sich um  die L igurer, welche N ord- 
I ta lien  u. die heu tige  Schweiz bew ohn t h ä tte n  u. dann 
von den E tru sk ern , K elten  u. R öm ern  au f L igurien 
zu rückgedräng t w orden seien. Die V erm utung  ist 
e in leuchtend, ab er n ich t zu beweisen. D ann  h ä tte n  die 
L igurer den Tessin w ährend  der Stein- u n d  B ronzezeit 
bew ohnt. Die O rtsnam en m it dem  Suffix -asco, -asca 
(m indestens 30) w erden von S prachgelehrten  als liguri- 
sche U aberraste angesprochen.

Gegen 700 v. Chr. in der H a lls ta ttz e it m uss eine 
s ta rke  E inw anderung  s ta ttg e fu n d en  haben , die sich bis 
zum  G o tth ard  erstreck te . Die H aup tm asse  liess sich nach 
Ausweis der G räberfelder in  der Gegend von Locarno- 
Bellinzona nieder. Die B evölkerung, ziem lich d ich t und 
sesshaft lebend, m uss nach  der V ollkom m enheit der 
F unde  au f einer hohen K u ltu rstu fe  gelebt hab en , die 
in den G räbervorkom m nissen  keine lokale E ig en art au f­
w eist, sondern  w eitgehende U ebereinstim m ung m it 
der L om bardei. D araus z ieht m an  den Schluss, dass die 
E inw anderung  aus dem  Süden erfolgte. Ob eine erste 
K elteneinw anderung  vorliegt, wie eine von L ivius 
überlieferte  Sage b e rich te t, oder ob die L igurer erst 
dam als eingerück t sind, wie einige F orscher, g e s tü tz t au f 
das Zeugnis Catos im  2. Ja h rb . vor Chr. annehm en, 
oder ob es sich schliesslich n ich t um  die E tru sk er 
han d elt, w ird schw er zu entscheiden sein. Z ur S tü tze  der 
le tz te m  A nsicht fü h rt  F . S tähelin  den F u n d  zweier 
e trusk ischer Helm e in Giubiasco an , die dem  W eihehelm  
des K önigs Hiero von Syracus ähneln , dem  b erü h m ­
tes ten  aller E truskerhe lm e (vor dem  Ja h re  474 v. Chr.). 
Indessen  sind die schon erw ähn ten  norde trusk ischen  
Insch riften  zwischen L angen- u. L uganersee sicher n ich t 
in e trusk ischer Sprache v e rfasst ; es h a n d e lt sich um  
eine M undart, die in sog. L uganeserschrift (eine A rt 
no rdetrusk ischen  A lphabets) verfasst ist. Sie s teh t 
zwischen dem  K eltischen und  Ita lischen , m it s ta rkem  
keltischen  u. etrusk ischen  E inschlag.

Die neue B evölkerung leb te  friedlich bis zur A nkunft 
der K elten  u m  350 v. Chr. D ann  verm isch ten  sich diese 
m it den E ingeborenen, deren  K u ltu reinfluss sie sich 
n ich t ganz entziehen k o nn ten . A ber schliesslich schlu­
gen die E ingew anderten  durch , und  die a lte  Bevölke­
rung  verschw and. W elcher der zahlreichen keltischen 
S täm m e m ag den Tessin bew ohnt hab en  ? Im  2. Jah rh . 
vor Chr. h ie lt Cato die L epon tier fü r den in  Frage 
kom m enden S tam m , dem  er keltischen U rsp rung  zu­
schrieb. Caesar, S trabo  im  1. vorchristlichen  Jah rh .
u. P lin ius im  1. christlichen Ja h rh . nennen ebenfalls die 
L epontier, die im  Quellgebiet der R hone, des Rheins, 
in den tessinischen H och tälern  u. im  E schen tal gesessen 
h ä tte n . Von ihnen rü h re  die B ezeichnung L iv inen tal 
(O bertessin) her. Sehr w ahrscheinlich hab en  die L epon­
tie r  sich n ich t über den M onteceneri nach  Süden aus­
gedehnt.

Die F unde , besonders von G iubiasco, zeigen, dass die 
keltische B evölkerung des Tessins kriegerisch gesinnt 
w ar. Denn in den G räbern  dieser Zeit sind W affenbei­
gaben  häufig, im  G egensatz zu den vorangegangenen
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G r æ b e r f u n d e  a us dem K t . T e ssin

a) Æ ltere  Eisenzeit : —  1. Sog. B lutegelfibel. — 2. G ürtelhaken. 3. Certosafibel. — 4. Ohrring. — 5. G ürtelschnalle. 
6. Schm uckstück. — 7. Schlangenfibel. — 8. U rne. — 9 .-10 . Irdene Vasen. — 11. H enkel topf.

b) Jüngere  E isenzeit : — 12. F ibel La Tène la . — 13. Fibel La Tène I I . — 14. F ibel La Tene Ib . — 15. G ürtelschnalle. — 
Silbernes A rm band. — 17. H ornfibel. — 18. Bronzehelm . — 19. Tessiner Fibel (La Tène I I I ) .  — 20. Irdene Schale. — 21. Vase. 
22. U rne. — 23. Urne.



TESSIN (GESCHICHTE) TESSIN

E pochen. Vorw iegend w urde E isen verw endet, ohne 
dass m an  die Bronze völlig aufgegeben h ä tte . Am  E nde 
der K eltenze it t r i t t  eine örtliche K u ltu r  au f m it ty p i­
schen G egenständen fe inste r A rbeit u n d  Verzierung 
m it Perlen , B ernstein  usw. Man erk en n t da rin  die 
röm ische K u ltu r  vor der E roberung . U n te r der rö ­
m ischen H errsch aft scheinen die tessinischen V ölker­
schaften  im  F rieden  u. u n b e rü h rt von  den B ürgerkrie­
gen geleb t zu haben . 354 schein t ein Zusam m enstoss 
zwischen A lam annen  u. röm ischen Soldaten  in  der U m ­
gebung von B ellinzona s ta ttg e fu n d en  zu haben . W ah r­
scheinlich h aben  auch  die Scharen des Odoalcer u . die 
O stgoten des Theodorich  ih ren  E inzug in diese Gegend 
gehalten . Sichere Spuren aber haben  allein die L ango­
b a rd en  h in terlassen , die vor 590 schon bis Bellinzona 
vorgerück t w aren u. in  der 2. H älfte  des 6. Jah rb . 
nach  I ta lien  vordrangen. Sie leb ten  neben der einheim i­
schen B evölkerung, die nach  dem  G rundsatz  der P e r­
so n a litä t des R echtes dem  röm ischen R ech t u n te r ­
s tan d , w ährend  die L angobarden  ih rem  eigenen R echte 
u n te rs te llt  w aren. Noch im  13. Ja h rh . gab es im  Tessin 
L eute, die nach  dem  langobard ischen  R echte  leben 
wollten.

Bibliographie. R ivista  archeologica Comense, passim .
— A SA . —  BStor. —  R. U lrich : Die Gräberfelder in  
der Umgebung von Bellinzona. —  F. S tähelin  : Die 
Schweiz in  römischer Zeit. —  D. Viollier : II Ticino  
nelle epoche preistoriche. —  A. Baroffio : M emorie  
storiche. —• A rt. A r c h a e o l o g i e  ; E i s e n z e i t  ; Rœ - 
M i s c H E  Z e i t .

IV. G e sc h ic h te . Vor 1798 h a t  das Tessin im  G runde 
genom m en nie eine E in h e it gebildet, w eder politisch  
noch au f dem  G ebiete der V erw altung. Vor dieser Zeit 
te ilte n  die verschiedenen Landesgegenden bis zur 
schweizerischen E roberung  die allgem eine Geschichte 
N orditaliens. M an d arf sogar sagen, dass jede Gegend 
ihre besondere Geschichte h a t.  A llerdings ü b ten  die 
Bischöfe von Corno, dann  die S ta d t Corno die H e rr­
schaft über bedeutende G ebietsteile des heu tigen  T es­
sin aus. Doch erfreu te  sich seit u n b ek an n ten  Zeiten 
jede Gegend einer gewissen A utonom ie ; anderseits 
w ar das G ebiet in  so zahlreiche H errschaften  aufgeteilt, 
dass jed e r V ersuch einer V ereinheitlichung unm öglich 
w ar. Sogar u n te r  herzoglich-m ailändischer H errschaft, 
als das ganze heu tige  Tessin politisch  zum  H erzogtum  
gehörte, bestan d en  überall R eg ionalverw altungen ; 
wenn m an  von der Personalun ion  zwischen Locarno, 
dem  L u g an erta l u n d  M endrisio u n te r  den B usca und 
Sanseverino, sowie von den u n tere in an d e r n u r ober­
flächlich verbundenen  4 V ogteien der 12 O rte u n d  den 
3 V ogteien der 2 % O rte absieh t, m uss u n d  kan n  m an
— entgegen der A nsicht einiger Schriftste ller —  sagen, 
dass die verschiedenen tessin ischen L andesteile  einan­
der ganz frem d gegenüberstanden .

Es k ann  daher von einer politischen G eschichte des 
Tessin vor 1798 n ich t die R ede sein.

Diese D arstellung  b esch rän k t sich darauf, die allge­
m einen Vorkom m nisse au f dem  G ebiete des K ts. Tes­
sin in grossen Zügen zu schildern ; wo sie schon in 
eigenen A rtikeln  beh an d e lt w urden, w ird au f diese 
verwiesen.

a ) Das M ittelalter bis zur Eroberung durch die E idge­
nossen. Von der langobard ischen  Zeit an  u n d  besonders 
seit der K arolinger H errsch aft te ilt  sich das tessinische 
T errito rium  in zahlreiche H errschaften , deren  Ver­
hältn isse  b e tr. G erich tsbarkeit oder auch bloss be tr. 
G rundbesitz  oft schwer zu beurte ilen  sind.

Zu den bed eu ten d sten  G rundherren  gehörte der Bi­
schof von Corno. N ach u n d  nach  (12.-13. Ja h rh .)  riss 
die S ta d t Corno die G erich tsbarkeit des Bischofs an 
sich und  überliess ihm  bloss noch den G rundbesitz. 
Diese H errschaft um fasste den grössten  Teil des h e u ti­
gen K ts. Tessin. Die von den langobard ischen  K önigen 
L u itp ran d  (721) und  Desiderine (764) b e s tä tig ten  Schen­
kungsurkunden  über Bellinzona zugunsten  des Bischofs 
von Corno werden von der h isto rischen  K ritik  als unech t 
angesehen ; K arl der Grosse e rneuerte  zw ar 803 diese 
Schenkung, u n d  sie w urde in der Folge noch m ehrm als 
b e s tä tig t. Lugano und  sein Tal, die v ielleicht von der 
langobard ischen  Zeit an  zur G rafschaft Seprio ge­

h ö rten  (Agno ganz sicher 820 und  Canobbio 857), 
s tan d en  im  9. Ja h rh . w enigstens z. T. u n te r  der Ge­
rich tsb a rk e it des Bischofs von Corno. B alcrna, M endri­
sio u n d  R iva  San V itale gehörten  im  9. Ja h rh . zur 
G rafschaft Seprio, w aren aber im  13. Ja h rh . von der 
S ta d t Corno abhängig . Locarno gehörte zuerst m it dem 
U fergelände des Langensees zur G rafschaft Stazzona 
(807). Die U rkunde, durch  welche Locarno 901 dem 
Bischof von Corno geschenkt w urde, g ilt als gefälscht ; 
der Bischof ü b te  im m erhin  do rt seine H errsch aft sicher 
lange v o r den K äm pfen  des 12. Ja h rh . u m  die Ge­
m eindeautonom ie aus. Die am brosianischen T äler h a t­
ten  w ahrscheinlich zu den Allodien der Fam ilie  gehört, 
aus der der Bischof A tto  von Vercelli hervorging. D urch 
T estam en t dieses Bischofs gingen sie 948 an  das D om ­
k ap ite l von M ailand über ; diese Schenkung bildete  
den G rund der H errschaftsrech te  der D om herren  über 
Blenio, die L cven tina  und  R iviera. Der E rzbischof 
A rnu lf II . (996-1018) von M ailand soll die Schenkung er­
g än zt h aben  (s. A rt. A t t o  und  A r n u l f ) .  Die am brosia ­
nischen T äler w aren  nie einer lom bardischen Gem einde 
u n te rtan .

N eben diesen b edeu tenden  H errschaften  gab es ge­
ringere, deren  B esitzer m eistente ils bloss g ru n d h e rr­
liche R echte  au süb ten . Sic gehörten  K löste rn  oder 
adeligen Fam ilien. Die A btei San P ie tro  in  cielo d ’oro 
von I’av ia  w ar seit der L angobarden- und  K aro linger­
zeit in  Lugano, Magliaso, P u ra , Cadem pino, Canobbio, 
Cornano, Agno, Davesco, G iubiasco, im  G am barogno 
u n d  in  den am brosianischen T älern  b eg ü te rt. Das 
K loster S a n t’ A m brogio in  M ailand besass seit 777 bis 
1779 Campione und  h a tte  auch  E ig en tum srech te  in 
M endrisio, Meride, Melano, Bissone, B alerna, Curio und 
L ugano. Seine R echte  au f Canobbio, Cadem pino und 
B edano w urden  ihm  1187 gegenüber den A nsprüchen 
des Bischofs von Corno b es tä tig t. Das K loster San 
Carpoforo von  Corno h a tte  u. a. die H errsch aft Sonvico 
m it seiner castellanza zu E igen tum . D asjenige von 
S a n t’ A bbondio von Corno h a tte  Besitz in  Cadrò und  
Agnuzzo in der N ähe der T resa (813 e rw ähn t), in  B a­
lerna, Locarno, B reno, M uzzano, P regassona usw. Das 
K ap ite l San Fedele von Corno w ar im  Val Lugano und 
im  M endrisiotto  b eg ü te rt ; die A btei D isentis in Olivone, 
M alvaglia, R avecchia, Locarno, Brissago u n d  Cento- 
valli ; das K loster Torello u. a. in C arabbia u n d  Bioggio. 
U n te r den b eg ü te rten  adeligen Fam ilien  sind die 
M itglieder der C a p ita m i-K o rpora tion  von Locarno zu 
nennen, die C ontone, Giornico, Lodrino, de la  Torre 
von Mendrisio und von Blenio und  die B usca. Später 
verliehen die Herzoge von M ailand versch. Lehen. Die 
m eisten  dieser H errschaften  verschw anden, indem  sie 
entw eder von grössern ab so rb iert oder ba ld  freiwillig, 
bald  gezw ungenerm assen än dern  H erren  ab g etre ten  
wurden, oder indem  die sog. vicinanze  nach  u n d  nach 
ihre R ech te  loskauften . Ih re  Geschichte ist in den 
au f diese Fam ilien  sich beziehenden A rtikeln  ge­
schildert.

A uf dem  tessin ischen Gebiet geschahen bed eu tu n g s­
volle Ereignisse. N ach Gregor von Tours und  Paulus 
D iakonus w urde das L and  590 von dem  F ran k en  Olon 
bese tz t, einem  der Feldherren , die K önig C hildebert m it 
der E roberung  Ita lien s b e au ftrag t h a tte . N achdem  er 
vor den M auern B ellinzonas geschlagen w orden und 
gefallen w ar, rü ck te  seine M annschaft bis zum  Luganer- 
see und  zur Tresa vor.

E ine Folge des In v e s titu rs tre its  w ar der zehnjährige 
K rieg zwischen Corno u n d  M ailand (1118-1127). Sein 
Schauplatz  w ar zum  grössten  Teil das Sottoceneri. 
1096 h a tte  K aiser H einrich  IV. den M ailänder Landolfo 
v. Carcano gegenüber dem  rech tm ässigen  Bischof Guido 
G rim oldi als Gegenbischof von Corno eingesetzt. An­
gesichts des W iderstandes der S ta d t Corno flüchtete 
sich Landolfo ins Schloss Magliaso. H ier begann der 
K rieg im  J. 1118. Die L eute  von Corno belagerten 
den E indringling , nahm en ihn gefangen u n d  tö te ten  2 
seiner nahen  V erw andten . M ailand ergriff P a rte i für 
seine Angehörigen und  zog fü r Landolfo ins Feld. 
Von nun  an  b ilde te  der Luganersee den Schauplatz des 
K am pfes. Von dem  befestig ten  M ailänder D orf La- 
vena aus beh errsch ten  die bew affneten B arken den
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sie zu entw irren . N icht die Überlieferungsgem äss feindli­
chen S täd te  bek äm p ften  sich, sondern  die W elfen und 
Gibellinen einer S tad t, denen die en tsprechenden  P a r ­
teien  der än d ern  S tad t zu H ilfe eilten. Die E innahm e

T e ss in . A uszug  der M ailänder aus Bellinzona zur Schlacht bei Arbedo 1422. 
N ach der D arstellung in D. Schillings Luzernen Chronik.

Luganersee, u n d  das Schloss San M artino s tan d  a n ­
fänglich au f Seite Comos ; aber L ugano ging zu Mai­
lan d  über u n d  lieferte  San M artino aus (1122). Co­
mo befestig te  Melano ; seine Schiffe m ach ten  von 
diesem  H afen aus einen Ausfall u n d  trieb en  die 
m ailänd ischen  B arken in  die F lu ch t ; dann 
griffen die T ruppen  Comos L avena  an, erober­
ten  es u n d  äsch erten  es sam t den m ailändischen 
Schiffen ein. Im  gleichen J a h r  w urde das 
Schloss San M artino zurückgew onnen. 1123 
w urde Porlezza von den L eu ten  von Corno ü b e r­
fallen u n d  die M ailänder F lo tte  geschlagen.
Melano ging zw ar infolge V errats verloren , w u r­
de aber ku rz  d a rau f von Corno zurückerobert, 
das den M ailändern bei L avena nochm als eine 
Schlappe beib rach te . D as ganze U fer des Lu- 
ganersees w ar im  Besitz von Corno. 1124 b e ­
m äch tig te  sich M ailand des Schlosses P on teg an a  
bei B alcrna u n d  schickte sich an , das Val L u ­
gano zu verw üsten . E in  T ru p p en k o n tin g en t von 
Lodi, das au f Seite M ailands s t r i t t ,  w urde bei 
Caslano geschlagen, k o nn te  sich ab er au f dem  
Berge verschanzen. Die L eu te  von Corno zogen 
sich schliesslich nach  Melano zurück  (1126). Die 
E innahm e und  Z erstö rung  von Corno 1127 
se tzte  dem  K rieg  ein E nde, und  M ailand legte 
seine H and  au f die S ta d t und  au f ih r gesam tes 
U n te rtan en lan d .

D er m it F riedrich  B arbarossa  begonnene 
K am p f zwischen dem  R eich und  den ita lien i­
schen G em einden h a tte  n a tü rlich  auch  seinen 
R ückschlag  au f das tessinische Gebiet. Corno 
erhob das H a u p t von neuem  u n d  ste llte  sich 
au f Seite des K aisers ; die Folge davon war ein 
neuer K rieg m it M ailand. 1156 eroberten  die 
M ailänder die Schlösser Chiasso und  Stabio und  
fielen ins Val Lugano ein, wo sie e tw a 30 B u r­
gen eroberten . Die E innahm e u n d  Z erstörung 
M ailands jedoch  (1162) se tz te  diesen E infällen 
ein E nde. W ährend  dieser Zeit suchte F ried ­
rich  seine M acht im  N orden des Tessins zu s tä r ­
ken durch  allerlei V ergünstigungen an die Ca­
p ita n  ei von Locarno (1164 und 1186), ebenso in ­
dem  er die A usübung  der G erich tsbarkeit der 
Lenzburger G rafen über die am brosianischen 
Täler, w om it sie schon von K aiser K onrad  I I I .  
be lehn t w orden w aren, verw irklichte. Beim A us­
ste rben  der L enzburger (1173) e rsetz te  sie F ried ­
rich  durch  kaiserliche Vögte. Diese M assnah­
m en riefen  einer R eak tio n  der D om herren  von 
M ailand und  der bete ilig ten  B evölkerung und  
fü h rten  zum  E idschw ur von Torre (1182).

Im  F rieden  von 1196 zwischen Corno und 
M ailand t r a t  le tz te res der S eestad t die C apriasca ab ge­
gen U cberlassung des Gebiets südlich der Tresa.

Die Fehden  F riedrichs II . m it dem  P a p s t schlugen 
auch  im  Tessin ihre W ellen. Z uerst w ar es die B elehnung 
Blenios, vielleicht auch  der L ev an tin a  (sehr w ahrsch. 
schon gegen 1212, e rneu ert 1220) durch  F riedrich  zu­
g unsten  H einrichs von Sax, das einen K onflik t m it 
dem  K ap ite l von M ailand heraufbeschw or. 1239 b e ­
m äch tig te  sich F ried rich  der am brosianischen T äler 
und  setzte  do rt einen kaiserlichen Vogt ein ; er eroberte 
auch  B ellinzona und  um  die gleiche Zeit Locarno. In  
der ad m in istra tiv en  V erteilung des S tad tgeb ietes von 
Corno 1240 (1279 b estä tig t) w aren M endrisio u n d  Ba- 
lern a  dem  Sala-T or zugeteilt ; Lugano dem  St. L auren ­
tiu s-T o r ; Bellinzona, Agno u n d  die Capriasca dem  
T orre-T or ; R iva  San V itale dem  Vico-Tor. 1242 ve r­
w üstete M ailand im  K am p f gegen F riedrich  u n d  Corno 
das D orf M endrisio, b em äch tig te  sich B ellinzonas und 
aller E roberungen  des Gegners.

Beim  U n tergang  der H ohenstaufen  (1250-1268) such­
ten  einige m ächtige  Fam ilien  die ausschliessliche H err­
schaft über Corno und  M ailand an  sich zu reissen, d a ru n ­
te r  besonders die V itani (W elfen) u n d  die R usca (Gi- 
bellinen) in Como ; die T orrioni (W elfen) u n d  die Vis­
conti (Gibellinen) in M ailand. D am als en ts tan d en  die 
signorie. Die Fehden  w aren  wieder an  der Tagesordnung 
und  w urden zuweilen so verw ickelt, dass es schwer ist,

und  E inäscherung  Locarnos 1262, die K riegszüge von 
Simone Orelli, m it den E roberungen  und  W iedererober­
ungen L uganos, Bellinzonas und  Locarnos (1282-1286), 
die E innahm e Bellinzonas und Luganos 1303 durch  
M atteo V isconti und  F ranchino  R usca, der R ückkauf 
B ellinzonas 1307 von den R usca sind einige E pisoden 
in diesen e rb itte r ten  K äm pfen. W ährend  dieser Zeit 
w echselte das T errito rium  oft ganz oder teilweise seinen 
H errn  : bald  w aren es die V itan i, dann die Torrioni, die 
R usca oder die V isconti ; dazwischen erfreu te  sich die 
eine oder andere  Gegend beinahe der Selbständ igkeit. 
Es ist die Zeit, wo Airolo und  B iasca (1290-1293) und 
das B leniotal (1307-1309) versuchen, sich unabhäng ig  
zu m achen, und  wo H einrich  V II. von  L uxem burg  
(1309) vorübergehend  von der L even tina  Besitz er­
greift.

N ach dem  endgültigen  Anschluss von Corno an  Mai­
land  (1335) w urden die V isconti auch  endgültig  —  de 
facto , wenn auch  n ich t im m er de ju re  —  die H erren  
des tessinischen Gebiets. Das Sottoceneri kam  1335 in 
ihre G ew alt, Bellinzona 1340, Locarno 1342 ; gegen 1350 
zwangen sie das D om kapite l von M ailand, ihnen  die 
am brosianischen T äler zu v erpach ten . Von n v n  an 
gehorch ten  die tessin ischen L andschaften  bis zur E ro ­
berung  durch  die Schweizer der M ailänder Regierung. 
Die verschiedenen Gegenden s tan d en  zeitweise d irek t 
u n te r  M ailand, das K om m issäre oder G ouverneure
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h in san d te  ; zeitweise w aren die F rachignoni, Pepoli, 
B entivoglio , R usca, Sanseverino u. a. d am it belehnt.

Dieser Z ustand  .w urde erstm als beim  Tode des H er­
zogs Gian Galeazzo (1402) gestö rt. Die L even tina

Tessin. E innahm e von Bellinzona durch  die M ailänder 1422. Nach 
der D arstellung in  D. Schillings L uzerner Chronik.

b en u tz te  die G elegenheit, um  das Joch  ab zu schü tte ln  
und  U ri um  H ülfe zu b itte n , das m it O bw alden zusam ­
m en das T al bis zur Moesa b ese tz te  (1403). Die gleichen 
O rte e rlang ten  1407 das R ech t, in Bellinzona eine Be­
sa tzung  zu h a lten , das sie 1419 in Besitz nahm en  ; 
Val M aggia u . Val Verzasca leiste ten  1410-1411 den H u l­
digungseid u n d  nach vorübergehendem  Besitz durch Sa­
voyen w iederum  1416 ; sie such ten  um sonst, die F rach i­
gnoni u. Locarno fü r ih r B ündnis zu gew innen. Elenio 
v e rtrieb  die Pepoli und  zerstö rte  ih r Schloss Serra valle 
(1403). Die Sax-M isox bem äch tig ten  sich B ellinzonas, 
Blenios und  w ahrschein lich  der linken Seite der R i­
v iera  (1403). F ranch ino  R usca seinerseits e roberte  Lo­
carno ; ein erstes Mal daraus v e rtrieb en , b ese tz te  er 
die S ta d t von neuem  am  17. VI. 1405. Es bed u rfte  der 
ganzen G eschicklichkeit und  E nergie des Herzogs P h i­
lipp M aria, u m  die a lten  Grenzen des H erzogtum s 
w iederherzustellen.

E in  zweites Mal w ard  die Lage k ritisch , näm lich 
beim  Tode P hilipp  M arias (1447), der keine rech tm äs­
sigen E rb en  hin terliess. Es w urde die am brosianische 
R epublik  ausgerufen , u n d  Franz  Sforza such te  das 
H erzogtum  an sich zu reissen. F ranch ino  R usca, der 
B egründer der H errsch aft L ocarno, b e n ü tz te  die Ge­
legenheit, um  m it H ülfe des K aisers die a lte  H errschaft 
seiner Fam ilie  w ieder aufzu rich ten  ; er liess sich vom  
K aiser m it M endrisio, L ugano, Brissago u n d  dem  Val 
T ravag lia  belehnen (4. x . 1448) und bese tz te  dieses 
G ebiet. E r zog bis vor die M auern von Corno. K rieg und  
V erw üstung b re ite ten  sich bis nach  Locarno aus. Mit 
dem  neuen H erzog F ran z  Sforza nahm en alle diese 
W irren  ein Ende.

b) Herrschaft der Schweizer und  E rrichtung der Land-

vogteien. Die E roberung  des Tessins durch  die Schweizer 
war die Folge der von  den W ald s tä tten , m it U ri an 
der Spitze, angenom m enen italienischen P o litik , deren 
Endziel die B esetzung B ellinzonas w ar. Diese S tad t 

b ilde te  gleichzeitig den na tü rlich en  Schlüssel zur 
G o tth ard s trasse  und  die E ingangspforte  nach 
Ita lien . Die ita lien ischen  Feldzüge und  die von 
den O rten  E nde des 15. Ja h rh . und anfangs des 
16. Ja h rh . befolgte ausw ärtige  P o litik  vollende­
ten , was die U rk an to n e  begonnen h a tte n .

E in  erste r Zug in die L even tina  fand  1331 
s ta t t ,  ohne jedoch  einen G ebietszuw achs zu b rin ­
gen. Die erste  dauernde B esetzung der L eventina  
erfolgte 1403, die des M aggiatales u n d  des Ver- 
zascata les 1410-1411 u n d  1416. Die N iederlage 
bei A rbedo 1422 und  der F riede von 1426 ve r­
schoben die Grenzen des H erzogtum s M ailand 
w ieder an  den G o tthard .

Die B esetzung der L ev en tin a  durch  U ri 1439, 
die V erpfändung  dieses Tales im  F rieden von 
1441, die endgültige A b tre tu n g  an diesen K an ­
to n  1480 und die von den m ailändischen D om ­
herren  ausd rück lich  e rk lä rte  V erzichtleistung 
von 1487 au f ihre H oheitsrech te  kennzeichneten  
den N iedergang der herzoglichen M acht im  Tes­
sin. Von diesem  A ugenblick an  w ar die G rundlage 
zur zukünftigen  ita lien ischen  Schweiz geschaf­
fen. Die M issw irtschaft, in  die das H erzogtum  
M ailand E nde des 15. Ja h rh . gera ten  war, wie 
auch  die ita lien ischen  Feldzüge, fü h rten  zur E r­
oberung des übrigen  Tessin. E lenio w urde am  28. 
v. 1496 von den Schweizern b ese tz t ; am  folgen­
den Tag leiste te  es den Treueid. Die R iv iera  kam  
ungefäh r um  die gleiche Zeit an  die Reihe, sie 
w urde 1495-1496 b ese tz t ; durch  das A bkom m en 
vom  24. x . 1499 wurde sie Uri zugesprochen u. 
ku rz  d a rau f als Vogtei o rgan isiert. Bellinzona 
ergab sich freiwillig den U rn er u n d  Schwyzer 
T ruppen  im  A pril 1500. L udw ig X II . t r a t  
diese F estu n g  u n d  ih r Gebiet im  F rieden  von 
A rona (10.-11. IV. 1503), u n te r  V orbehalt der 
kaiserlichen B elehnung, an  die O rte U ri, Schwyz 
und  N idw alden ab. Die A b tre tu n g  w urde am  16. 
m . 1508 vom  K aiser M axim ilian b estä tig t.

Von Ludw ig X II . (noch vo r seiner T h ronbe­
steigung) den E idgenossen 1495 u n d  1499 v e r­
sprochen, um  sich deren H ülfe gegen den H er­

zog von M ailand zu versichern , w urde das L uganerta l 
nach  verschiedenen W echselfällen im  Ju n i 1512 end­
gültig  e robert ; der H erzog M axim ilian Sforza verzich­
te te  am  28. Sept. d a rau f zu G unsten  der Eidgenossen ; 
das Schloss Wurde ihnen am  26. i. 1513 ausgeliefert. 
Locarno und  das M aggiatal e rlitten  das gleiche Schick­
sal. Locarno w urde 1512 endgültig  b ese tz t, sein 
Schloss am  1. II . 1513. Der ewige F riede von 1516 
b es tä tig te  diese E roberungen .

Mendrisio u n d  B alerna, ebenfalls 1512 erobert, 1515 
von F ran k reich  zurückgenom m en, w urden im  Frieden 
von 1516 n ich t ausd rück lich  erw ähnt. Es w urde über 
sie zwischen den E idgenossen und  dem  K önig von 
F ran k reich  w eiter verh an d e lt. 1521 le iste ten  die Be­
w ohner den T reueid  u n d  h a tte n  1522 ih ren  eigenen 
L andvogt.

Luino, das Val T ravag lia  und  das C uviotal, 1512 
ebenfalls b ese tz t u n d  als Vogteien o rgan isiert, blieben 
n ich t lange u n te r  eidg. H errschaft. 1526 soll K arl V. 
den A ustausch  dieser Gegend gegen M endrisio und  Ba­
lern a  v e ran lasst haben . Brissago w urde 1521 endgültig 
schweizerisch und  k am  zur Vogtei Locarno.

Campione, eine italienische E nk lave  u n d  a lte  K ir­
chenrepublik  u n te r  der G erich tsbarkeit des K losters St. 
A m brosius von M ailand, w urde se it Beginn der eidg. 
H errschaft u n d  bis 1797 gew isserm assen als zur Vogtei 
L ugano gehörend b e tra c h te t, u n te r  V orbehalt der 
R ech te  des M ailänder K losters.

N ach der eidg. E roberung  s tan d en  die tessinischen 
G ebiete gegenüber den regierenden O rten  in folgendem 
V erhältn is : Die L even tina  gehörte Uri allein ; Bellin­
zona, Elenio u n d  die R iv iera  b ilde ten  3 besondere 
V ogteien und w aren  Besitz von U ri, Schwyz u n d  Nid-



TESSIN (GESCHICHTE) TESSIN (XW

' rek ru tie rten  sich u n te r  den E inw ohnern  des Landes ; 
die Gem einde e rn an n te  den V enner und  den T al­
h au p tm an n . N ach dem  A ufruhr von 1755 verloren  die 
L eventiner fa s t alle ihre F reiheiten .

Tessin. Die Schlacht bei Giornico 1478. N ach der D arstellung 
in D. Schillings Luzern er Chronik.

w alden ; die 4 V ogteien M endrisio, L ugano, Locarno 
und  Val M aggia u n te rs ta n d en  den 12 a lten  O rten. Das 
G ebiet der Vogteien en tsp rach  bis au f einige wenige 
A usnahm en dem jenigen der h eu tigen  8 Bezirke. Zur 
L evan tina  gehörte , se it 1441 wenigstens, 
auch  die Gem. Prugiasco im  B leniotal ;
L ugano um fasste  Cam pione, u n te r  Vor­
b ehalt der R ech te  des K losters St. A m ­
brosius in  M ailand, u n d  die ganze pieve 
R iva San V itale  m it den 6 Gem. R iva,
Meride, T rem ona, Arzo, R an ca te  und  
Besazio.

In n erh a lb  einiger Vogteien gab es V er­
w altungskreise und  sogar privilegierte  
G em einden (terre separate oder privile- 
giate), die sich einer gewissen A utono­
m ie erfreu ten . Diese K reise u. privilegier­
ten  Gem einden gehen in sehr a lte  Zeit 
zurück. So w ar die Vogtei Lugano in 4 
p ievi ge te ilt m it je  2 R egenten  u n d  ei­
nem  kleinen P a rlam en t, näm lich  Lugano 
(36 Gem einden), Agno (37 Gem.), R iva 
San V itale (12 Gem.) u n d  C apriasca (11 
Gem.). Diese Vogtei um fasste  zudem  die 
priv ilegierten  Gem einden M orcote, Vico 
M orcote, Carona, Sonvico, Monteggio,
P o n te  Capriasca, Vezia, C arabb ietta ,
P o n te  T resa und  Magliaso, das ein Lehen 
der Fam ilie  B eroldingen w ar. Die Vogtei 
Mendrisio war in  2 G erichtskreise gete ilt,
M endrisio und  B alerna (E inte ilung, die 
wahrscheinlich au f 1477 zurückgeht). Zu 
Locarno gehörten  die p riv ileg ierten  Ge­
m einden V erzasca, Brissago und R iviera  
di G am barogno. Das M aggiatal h a tte  2 Ge­
rich tsk re ise  : das u n te re  T al u. Lavizzara.

Im  allgem einen h a tte n  die reg ieren­
den O rte die R ech te  der frü h em  H erren  
übernom m en u n d  dem  Volk die in  den 
Satzungen en th a lten en  a lten  F reiheiten  
und  Privilegien gelassen ; sie b estä tig ten  
sie zu verschiedenen Malen. An ihrem  
U n te rtan en v e rh ä ltn is  w urde n ich ts ge­
än dert. Die ehem aligen Vögte, R ek to ­
ren , P o d esta ten , C apitan  ei und  K om m is­
säre w urden durch  die L andvögte  e rsetz t, 
die an  ih rer Stelle reg ierten  u n d  der Ge­
rich tsv erw altu n g  vorstanden . Die V ogtei­
o rganisation  der reg. 12 O rte g eh t au f 
den 9. v. 1513 zurück.

Die V erw altung der Vogteien w ar kurz 
zusam m engefasst folgende : Die U n te r ta ­
nen w aren se lbständ ig  in der w irtsch aft­
lichen V erw altung, verfüg ten  ü ber poli­
zeiliche R echte  und  leb ten  nach  ihren 
a lten  S itten  und G ebräuchen. E inige D ör­
fer h a tte n  als V orsteher einen sog. K on­
sul, andere  einen P o d està  ; die S täd te  
ihre R ä te  u n d  R egenten . Es bestanden  
überdies Gem einde- und  G eneralräte  oder 
V ersam m lungen. Jedes Gemeinwesen be- 
sass Satzungen, welche die B estim m ungen 
über die B ehörden, die G em eindebeam ­
ten , das S traf- und  Z ivilrecht, die P o ­
lizei, die w irtschaftlichen  Fragen, die 
F inanzen  u n d  die B eziehungen zur K irche en th ie lten . 
N ötigenfalls ergänzte  m an  die Satzungen durch  De­
k re te  oder M andate. Die G erich tsverw altung  selbst 
w ar z. T. in H änden  der U n te rtan en , denn in Z ivilsa­
chen sprach  der L andvog t R ech t u n te r  B eistand eines ’ 
Ausschusses, u n d  in S trafsachen  h a tte  er einheim ische 
M itrichter, die an  der U ntersuchung  te ilnahm en  und 
m it ihm  das U rte il fä llten . U n te r den B eam ten 
des L andvogtes w urden sein S ta tth a lte r  und der F iska l­
beam te  u n te r  den E inheim ischen gew ählt. Die L evan­
tin a  im  besondern  genoss von A nfang an  so bedeutende 
F reiheiten , dass ih r politisches Regim e sich kaum  von 
einer D em okratie  un tersch ied . R ä te  u n d  G erichte (das 
Zivilgericht [La ragione] b ildete  die erste In s tan z , der 
R a t der Zwölf die zweite, das S y n d ik a t die d ritte )

Die reg. O rte ü b ten  ihre H oheitsrech te  hauptsäch lich  
durch  den L andvog t aus, den die O rte der Reihe nach  
bestellten . Der L andvog t von Lugano fü h rte  den T itel 
eines H au p tm an n s und  m usste im  K riegsfall die T ru p ­
pen der Vogteien der 12 O rte befehligen ; der L andvogt 
von Locarno w ar sein rech tm ässiger S ta tth a lte r . Jed er 
L andvog t w ar völlig u nabhäng ig  von den Kollegen der 
ändern  Vogteien ; er bezcichnete seinen S ta tth a lte r  und 
den D olm etscher. Die L andvögte  h a tte n  eine zwei­
jährige  A m tsdauer. Sie verfüg ten  ü b er die gesetzge­
bende G ew alt, die sie ausü b ten , indem  sie beim  A m ts­
a n tr i t t  ein D ekret veröffentlichten  (die b ek an n ten  gride 
oder comandamenti biennali), worin sie die w ichtigsten 
Gesetze ku rz  zusam m enfassten  und  die A rt ih rer R e­
gierung angaben. Zudem  ü b te  der L andvog t die hohe
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uncl niedere G erich tsbarkeit aus ; er b ildete  die le tz te  
In s tan z  in Zivilsachen bis zum  W erte  von 50 Talern , 
er b o t T ruppen  auf, er zog die R egalien ein (auf Zoll, 
B ergw erk, Salz, Jagd  und  Post) und  überaus m assige 
S teuern  ; er fü h rte  die O beraufsicht ü b er die G em einde­
verw altungen  u n d  einen Teil der Polizei. Gewisse Be­
fugnisse b lieben den reg. O rten  V orbehalten : das 
B egnadigungsrecht, das U rte il in Zivilsachen von einem 
W erte  ü b er 50 T alern , die R evision der Satzungen, die 
V erleihung von Priv ilegien , die B estä tigung  von B ü r­
gerrech tsverleihungen  du rch  die Gem einden usw.

Das K on tro llo rgan  der V erw altung  des Vogtes und 
seiner B eam ten  War das Synd ika t. F ü r  die L cven tina  
b estan d  dasselbe aus dem  L andam m ann  von U ri und  
seinem  S ta tth a lte r  ; es ta g te  in Faid o und  Q uinto. In  
den V ogt eien der 2 y2 O rte b ilde ten  V ertre te r dieser 
K an tone  das Synd ika t. J e  ein A bgeordneter der 12 Orte 
w ar im  S y n d ik a t der än dern  Vogteien.

Das S ynd ika t zog einm al im  J a h r  über die A lpen ; die 
G eschäfte, die es n ich t erledigen k o n n te , w urden in 
gew öhnlichen oder S ondertagsatzungen  b eh andelt. So­
b ald  sich das S y n d ik a t in einer Vogtei befand , w ar die 
A m tsgew alt des L andvogts aufgehoben, m it A usnahm e 
der G erichtsgew alt in Z ivilsachen erster In stanz. Das 
Synd ika t w ar die zweite In stan z  fü r Zivil- u n d  die 
n iedern  G erichtssachen ; es w ar die R ekursinstanz  ge­
gen V erw altungsm assnahm en des Vogtes. Es beeidigte 
den le tz te m  bei seinem  A m tsa n tr it t  u n d  se tzte  die 
L andvög te  von  Lugano u n d  M endrisio feierlich ein.

In  der V erw altung  w ar der L andvog t von einem  A us­
schuss (ufficio) verb e is tän d e t, dessen M itgliederzahl in 
den einzelnen V ogteien verschieden w ar. E r h a tte  einen 
von den O rten  e rn an n ten  K anzler, welches A m t in  ge­
wissen Vogteien beinahe erblich w ar (Beroldingen in 
Lugano und  M endrisio, K eller in Locarno). Der K anzler 
war nach  dem  L andvog t der ran g älte ste  ; die K anzler 
von Lugano u n d  Locarno w aren die rechtm ässigen 
K anzler des Synd ika ts ; derjenige von Lugano w ar sogar 
berech tig t, le tz te res an  die In n eh a ltu n g  der Satzungen 
und Priv ilegien  der V ogteien zu m ahnen. Zum  Bezug 
der G ebühren und  zum  Schutz der R echte  der Vogtei 
s tan d  dem  L andvog t der Fiscal zur V erfügung ; in 
K rim inalsachen  nah m  er Schreiber in A nspruch (can­
cellieri crim inali oder notai del inalefizio). Der M ilitär­
d ienst w ar Sache der reg. Orte. Gemäss dem  Defensio­
nale von  1668 h a tte  Lugano 1200 M ann in  3 Auszügen 
zu ste llen , M endrisio 300, Locarno 600, das M aggiatal 
300. Die reg. O rte e rn an n ten  die Offiziere oder b es tä tig ­
ten  die von den U n te rta n en  gem achten  E rnennungen  ; 
es b e tra f  dies in  jed e r Vogtei : den H au p tm an n  (capi­
tano generale), den L ieu ten an t (luogotenente), den F ä h n ­
rich  (alßere, banclerale) u n d  den W ach tm eiste r (ser­
gente). W ährend  die L evan tina  an  allen K riegen Uris 
teilnahm , seit dem  Z ürichkrieg bis zur G renzbesetzung 
bei Basel 1792, m ach ten  die V ogteien der 12 O rte n u r 
selten bei den eidg. Feldzügen m it, so im  B auernkrieg  
und  ersten  V illm ergenkrieg, in denen T ruppen  von Lo­
carno m itk äm p ften . Die M ilitä rm acht dieser Vogteien 
w urde 1712 le tz tm als aufgeboten.

Es ist schwierig, die V erw altung der tessinischen ge­
m einen H errschaften  zu beurte ilen . Sicher is t, dass 
schwere M issbräuche vorgekom m en sind. Von einigen 
lobensw erten  A usnahm en abgesehen, he rrsch te  au f der 
ganzen Linie die frechste  K orrup tion . Die m eisten 
L andvögte  b eu te ten  ih r A m t aus ; die Syndikate , 
welche die M issbrauche u n d  U ngerechtigkeiten  ve r­
h indern  sollten, Hessen sich ebenso leich t wie die L an d ­
vögte bestechen. Die G erich tsverw altung  w ar im  allge­
m einen, wie übrigens a llerorts um  diese Zeit, ein Geld­
geschäft. Die V erw irrung im  S trafprozessverfahren , die 
B estechlichkeit der R ich te r u n d  die U nsicherheit der 
B erufung an  die reg. O rte m ach ten  eine gu te  V er­
w altung  unm öglich. Die be rü ch tig ten  aggiustamenti 
oder G eldentschädigungen fü r begangene Vergehen 
b rach ten  schliesslich die G erich tsverw altung  um  alles 
A nsehen. Zur E n tla s tu n g  der L andvögte  m uss gesagt 
w erden, dass sie gewisserm assen zur K o rrup tion  ge­
zw ungen w aren, da  sie ih r A m t kaufen  m ussten  und  zu­
dem  sehr schlecht bezah lt w aren ; oft ging die K o rru p ­
tio n  von den n iedern  einheim ischen B eam ten aus. Die

Procuratori, die Fürsp recher, deren  Zahl viel zu gross 
w ar, v e rh in d erten  sehr oft eine gesunde G erich tsver­
w altung . W ill m an  die V erw altung  der tessinischen 
V ogteien gerech t beurte ilen , so sind folgende M omente 
zu berücksich tigen  : die grosse E n tfe rn u n g  der Vogteien, 
die eine w irksam e K ontro lle  der V erw altung  sehr er­
schw erte ; das langsam e V erfahren  bei der B ekäm pfung 
von M issbrauchen u n d  U ngerech tigkeiten  ; die E nerg ie­
losigkeit u n d  der oft böse W ille der S ynd ika te  ; die 
kurze  A m tsd au er des Vogtes, dem  die Zeit fehlte, um  
sich um zusehen u n d  das L and , seine E in rich tungen , seine 
Sprache u n d  S itten  kennen  zu lernen. Die ganze Frage 
m uss übrigens im  Z usam m enhang m it den dam aligen 
Lebensbedingungen und  S itten  u n te rsu ch t werden.
E. M otta  bem erk t m it R ech t, dass die B evölkerung der 
tessin ischen Vogteien in m itten  so viel E lends den 
T rost h a tte , im  Vergleich m it der L om bardei, die noch 
viel schw erere S teuern  u n d  endlose Kriege bedrück ten , 
noch besser gestellt zu sein. D urch die W o h lta t geringe­
rer A uflagen u n d  eines ja h rh u n d e rta lte n  Friedens war 
bei den schw eren Z eiten von dam als dieser Vergleich 
beinahe angenehm  u n d  m ach te  die U n te rtan en  fü r das 
transalp ine  Regim e geneigt, gegen das ein einziger A uf­
s tan d  sich ku n d  t a t  : der A ufruhr der L evan tina  von 
1755.

c) Der Anschluss an die Schweiz 1798. Die F re iheits­
ideen vom  E nde des 18. Ja h rb . h a tte n  auch im  Tessin 
Fuss gefasst, besonders im  Sottoceneri ; doch begann 
die äussere Bewegung zu deren V erw irklichung erst 
1796 m it der E roberung  der L om bardei durch  Napoleon 
B onaparte . Das Volk in  seiner M ehrheit w ar im m erhin 
den neuen Ideen  gegenüber n ich t bloss gleichgültig, 
sondern  sogar feindlich  gesinnt. Die von der R evolu­
tionsarm ee von N ord italien  begangenen Uebergriffe, 
besonders gegenüber zahlreichen religiösen In s ti tu tio ­
nen, h a tte n  h insich tlich  der neuen  A nschauungen und 
nam entlich  h insich tlich  der cisalpinischen R epublik  
M isstrauen in  die tessinische B evölkerung gebracht. 
D agegen w aren ein grosser Teil der stud ierenden  Jugend  
u n d  einige Geistliche fü r die neuen Ideen  begeistert. In 
Lugano sorgte die Gazzetta di Lugano, die m it den F ra n ­
zosen B eziehungen u n te rh ie lt, fü r deren  A usbreitung. 
Französische und  p iem ontesische A genten re iz ten  w ahr­
scheinlich das Volk auf, das a lte  Jo ch  abzu sch ü tte ln  und 
den neuen A nsichten  zu huldigen.

Die V ogteien des Sottoceneri w aren  die ersten , die 
sich die F reiheitsideen  zu eigen m ach ten  ; dies erk lärt 
sich durch  die N achbarschaft der französisch geworde­
nen L om bardei, durch  das T em peram en t seiner Be­
w ohner u n d  durch  den U m stand , dass der Grossteil der 
stud ierenden  Jugend  aus diesen V ogteien stam m te. Bel­
linzona u n d  Locarno fo lg ten  bald  dem  Beispiel Luganos 
und  M endrisios.

Die A nhänger der neuen O rdnung  n a n n te n  sich « P a ­
tr io ten  » ; das Volk jedoch  hiess sie bloss « B rigan ti » 
oder « Jak o b in er ». Ih r  Ziel w ar der A nschluss des 
tessin ischen G ebietes an  die cisalpinische R epublik  ; 
in M ailand und  Corno w ar schon die Rede von der 
bevorstehenden  E inverleibung  der Vogteien, und m an 
verleg te  die Grenzen au f die Gipfel der Alpen. E ntgegen 
den Prophezeiungen der « P a tr io te n  » und  dank  der 
A usdauer des tessinischen Volkes fü h rte  die Bewegung 
zur U nabhängigkeit, aber im  B und m it der helvetischen 
R epublik . Die w ichtigste und  entscheidende Rolle bei 
diesem  E ntsch luss , der au f alle Z eiten das Schicksal 
der ehem aligen V ogteien bestim m te , k om m t der Be­
vö lkerung  des Luganergebietes zu.

Die B egebenheiten, die dazu geführt haben , sind 
kurz gefasst folgende :

Die A nw esenheit zahlreicher französischen u n d  lom ­
bard ischen  E m ig ran ten  in M endrisio, Lugano, Bellin­
zona h a tte  w iederholt zu B eschw erden der französischen 
Behörden A nlass gegeben. B ald begannen sich die Be­
ziehungen zu Ita lien  zu trü b en . B o n aparte  bek lag te  sich 
über die L andvögte, und  am  13. x n . 1796 verle tz te  er 
die N e u tra litä t, indem  er m it K anonen  ausgerüstete 
B arken au f den L angen- u n d  Luganersee sandte. Am 
13. II. 1797 w urde die G etreideausfuhr nach  dem  Tessin 
verbo ten , ebenso das U eberschreiten  der lom bardischen 
Grenze. Die Lage w ar sehr gespann t. Die reg. Orte
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schickten  2 ausserorden tliche V ertre te r nach  Lugano 
(m ehrere D elegationen lö sten  sich ab bis zu den e n t­
scheidenden E reignissen im  Febr. 1798), u m  den 
Schm uggel e inzudäm m en, ü ber die A u frech terhaltung  
der R uhe im  In n e rn  zu w achen, die A bsich ten  der lom ­
bardischen B ehörden zu ergründen, ih re  F reundschaft 
zu sichern, das T reiben der U nzufriedenen u n d  « Apostel 
der F re iheit » zu beobach ten  u n d  ihm  ein E nde zu 
bereiten.

Am  21. II. 1797 tra fe n  die V ertre te r die nö tigen  Mass­
nahm en u n d  im  E in v erstän d n is m it den B ehörden von 
L ugano, M endrisio u n d  Locarno ste llten  sie in Lugano, 
P o n te  T resa und  au f einigen P u n k te n  der Grenzen des

M endrisio tto  und  Locarnos W achen auf. Die R egierung 
von M ailand zog ihre M assnahm en zurück.

Die E rregung  der « P a tr io te n  » e rhöhte  sich inzw i­
schen. E nde März w urde der cisalpinische F reiheitsbaum  
in Campione aufgepflanzt. Am 28. April überfiel eine 
Schar von Corno das D orf Chiasso, w urde aber von den 
E inheim ischen vertrieben . U eberdies gab B onaparte, 
an lässlich  eines Besuchs der D elegierten in M ailand, 
seine A bsicht ku n d , das M endrisiotto  der Cisalpina 
einzuverleiben. L ugano w urde in V erteid igungszustand 
gese tz t ; es m obilisierte  ein Freiw illigenkorps (die W eis- 
sen). Die neuen A bgeordneten  der Orte, Jo h a n n  L u d ­
wig W urstem berger von B ern u. T haddäus Schm id von 
U ri, tra fe n  am  23. Mai in Lugano ein ; ih r A uftrag  
lau te te  : alle Angriffe zurückzuw eisen, sowohl ausländ i­
sche als die der « P a tr io ten  ». Die L andbevölkerung  L u ­
ganos organisierte  ih rerseits  ein Freiw illigenkorps (die 
R oten) ; unglücklicherw eise he rrsch te  zwischen den 
beiden F reikorps n ich t das beste E invernehm en. Am 
1. Aug. w ar das S ynd ika t in Lugano ; zu gleicher Zeit 
s treu te  m an das G erücht aus, dass die Vogteien v e rra ten  
seien. Die Schw ierigkeiten an  der Grenze d au erten  an, 
und  im  In n e rn  w urde die Lage im m er pein licher : die

I « P a tr io te n  » b erie ten  sich in Lugano. Im m erh in  besser­
ten  sich beim  E in treffen  der aussero rden tlichen  Ge­
san d ten  Felix  Joseph  S tockm ann  von O bw alden u n d  
Tobie Michel G abriel R ap h aë l de B um an von F reiburg , 
die B eziehungen zur cisalpinischen R epublik , so dass 
die Grenzw ache aufgehoben  w urde.

D er A nfang des Ja h re s  1798 w ar verhältn ism ässig  
ruhig . A ber in  der N ach t vom  29. au f den 30. J a n u a r  
w urde der cisalpinische F re iheitsbaum  erstm als in Men­
drisio au f A n stiften  von zwei Jüng lingen  aufgepflanzt, 
aber so fort en tfe rn t. E rn ste  A nzeichen d eu te ten  da rau f 
hin , dass von aussen her ein H and stre ich  gegen Lugano 
und B ellinzona v e rsu ch t w erden solle, und  es w urden

m it dem  L andvog t dieser le tz te m  S ta d t M assnahm en 
getroffen, um  die V erbindung durch  das M onteceneri 
sicherzustellen. Am  A bend des 14. Febr., um  5 U hr, 
v erk ü n d ete  m an, dass von Campione her Cisalpiner und  
« P a tr io te n  » im  Begriffe seien, Lugano zu überrum peln . 
In  der T a t lan d e ten  am 15. Febr. zwischen 5 und  6 U hr 
die A ngreifer in  der N ähe der M ündung des C assarate, 
m ehrere B ürger von Lugano schlossen sich ihnen 
an  ; die C isalpiner und  « P a tr io te n  » scheinen 250 M ann 
s ta rk  gewesen zu sein. U n te r den « P a tr io te n  »befanden 
sich G. B arca, G. B. Q uadri, G. Reali, F. Bollasi, R. Re, 
die beiden B rüder Stefano und  Rodolfo R iva, der D ok­
to r  Lepori und  die beiden Galeazzi, V ater und  Sohn. Die 
A ngreifer zogen sofort zum  « Albergo Svizzero », dem 
Sitz der A bgeordneten  der reg. Orte. Sie h a tte n  die 
A bsicht, die G esandten  festzunehm en, was ihnen  auch 
gelang, den F re iheitsbaum  aufzu rich ten  u n d  den A n­
schluss Luganos an  die cisalpinische R epublik  zu p ro ­
klam ieren. Da jedoch  die S ta d t a la rm ie rt worden w ar, 
k am  es in  den dem  « Albergo Svizzero » ben ach b arten  
S trassen zum  K am pfe zwischen den Freiw illigen und 
den Angreifern. L etztere  zogen den kürzern , sie m ussten  
die G esandten  herausgeben  und  flohen au f ihren

Tessin. Freiw illigenkorps in Lugano. N ach einem  Gemälde von Torricelli.
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Schiffen u n te r  Z urücklassung einiger Gefangenen. Im  
K am p f verlor der Freiw illige T ag lio retti das Leben ; 
5 A ngreifer w urden verw u n d et ; 25 Gewehre und  2 F a h ­
nen in den cisalpinischen F arb en  blieben in den H änden  
der Sieger.

Als die Cisalpiner und  « P a tr io te n  » verschw unden 
w aren, eilte  die durch  die S turm glocke a larm ierteV olks- 
m enge herbei. Das L andvo lk  gesellte sich alsbald in 
grosser Zahl den S täd te rn  zu. Alle schrieen la u t nach  
F re iheit, einige als A nhänger der cisalpinischen R ep u ­
blik , die M ehrzahl jedoch  im  N am en der Schweiz. 
Gegen 5 U hr n ach m ittag s w aren 2-3000 M enschen vor 
dem  « Albergo Svizzero » versam m elt, wo die G esandten 
sich fa s t w ieder als Gefangene füh lten . Die A dvokaten  
Pellegrini u n d  S toppani t ra te n  in den G asthof ein und 
fo rd erten  von den 2 ausserorden tlichen  A bgeordneten  
die schweizerische F reiheit. Die D elegierten w aren  zwar 
n ich t befug t, d a rau f e in zu tre ten , gaben  aber schliesslich 
nach u n d  erte ilten  eine schriftliche E rk lärung . D arau f­
h in  t r a t  der Consiglio della reggenza von seiner A m ts­
gew alt zurück und  beh ie lt bloss noch provisorisch  die 
M acht zur E rled igung  der laufenden  G eschäfte bei. 
Man beschloss, dass die Gem einden ihre A bgeordneten 
an  den nach  Lugano fü r den 18. Febr. an b erau m ten  
Generalkongress zur W ahl der R egierung abzusenden 
h ä tte n . D a w urde ab er gem eldet, dass 300 Cisalpiner in 
Porto  Ceresio s tan d en  ; zwei ih rer Offiziere kam en  und 
fo rderten  die G esandten  auf, das Volk zusam m enzu­
rufen , d am it es sich fü r den Anschluss an  die cisal- 
p inische R epublik  oder an  die Schweiz entschliesse ; 
falls die G esandten  sich w eigerten , sich dieser Auffor­
derung  zu fügen, ste llten  die Offiziere den W iederbeginn 
der Feindseligkeiten  in  A ussicht. Die D elegierten er­
lang ten  eine F r is t bis zur R ü ckkehr des nach  M ailand 
gesan d ten  B oten. W ährend  dieser Zeit gelang es S tock­
m ann , zu entfliehen ; sein Kollege w urde m ilitärisch  
bew acht.

Am 16. F eb ru a r kam  der B ote von M ailand zurück 
und b e rich te te , der M inister T esti wisse vom  Angriff 
gegen L ugano n ich ts u n d  werde die Schuldigen b e s tra ­
fen. Das Volk dem onstrie rte  noch einm al zugunsten  des 
Anschlusses an  die Schweiz.

Der G eneralkongress fand  am  18. s ta tt .  Die V ertre te r 
des L andvolks m isstrau ten  der S ta d t ; da  sie g laub ten , 
das neue R egim e werde einzig den S täd ten  N utzen  
bringen, e rk lä rten  sie sich fü r B eibehaltung  des S ta tu s 
quo. Auch sp ä te r  gaben sie diese H a ltu n g  n ich t auf. So 
b es tä tig te  der K ongress die A ufrech te rh a ltu n g  der 
Reggenza provvisoria, die ih rerseits den L andvog t 
T rax l er in seinem  A m t provisorisch an erk an n te . E r 
beschloss ferner, dass die L an d tag e  der P ievi e inberufen 
w erden sollten ; am  20 Febr. gab die Pieve  Agno dem  
a lten  Regim e den Vorzug, w ährend R iva  San V itale am  
23. die R epublik  p rok lam ierte  u n d  sich eine V erfassung 
gab. Am  gleichen Tag, am  18. F eb r., t r a f  die V erzicht­
leistung Basels au f seine V ogteirechte (d a tie rt vom
13. Febr.) ein ; diesem  Beispiel sollten die än d ern  K an ­
tone  folgen (einige zw ar ziem lich spä t), und  d am it kam  
der A nschluss des Tessins an  die Schweiz zustande. 
Am 21. sand te  L ugano eine D elegation  an  die K an tone  
behufs O rganisation  des L andes.

W ährend  dieser Zeit versch lim m erte  sich die Lage : 
die B evölkerung w ar gete ilt, das L and m iss trau te  der 
S ta d t, es b estan d  wirklich Invasionsgefahr, und  die 
M itglieder der Reggenza  m it A usnahm e ihres P räsid en ­
te n  B us ca, sowie das F reiw illigenkorps h a tte n  sich aus 
dem  S taube  gem acht. E inzig der L andvog t T rax ler 
genoss noch einiges A nsehen. E r e rn an n te  provisorisch 
die M itglieder einer neuen  Reggenza u n d  berief die 
G em einden au f den 27. zur V ornahm e neuer W ahlen. 
Das en tm u tig te  Volk w ünschte, dass m an  ihm  einige 
H u n d e rt L eventiner sende, und  sah sein Heil bloss noch 
im  Anschluss an  die Schweiz. T atsäch lich  lang te  am
8. März ein Schweiz. D e tachem en t von 150-200 Solda­
ten , m eistens aus der L evan tina , u n te r  dem  K om m ando 
Jau ch s  in  Lugano an. Am 25. Febr. h a tte  sich die 
Reggenza aufgelöst.

D er E inm arsch  der französischen T ruppen  in  die 
Schweiz e rm utig te  die « P a tr io te n  » ; aber die Heb er­
griffe dieser le tz te m  u n d  die E rm ordung  eines gewissen

Pocobelli in Melide b rach te  die B ürgerschaft von 
L ugano in grosse E rregung , indem  sie in ihnen  n ich t 
B ringer der F re iheit, sondern  U n ru h estifte r sah. Die 
R eak tio n  der L uganesen t a t  sich in einem  S treifzug nach 
Bissone und  M endrisio k u n d  (siehe un ten ). Am 19. März 
hob ein D ekret die W appen  und  A delstite l auf. Am 
30. März w urde eine neue provisorische R egierung ge­
w äh lt ; h ie rau f e rk lä rten  sich S ta d t und  L and  e inm ütig  
fü r den Anschluss an  die Schweiz und  le iste ten  am  
26. Aug. den T reueid au f die helvetische Verfassung.

M endrisio p flanz te  am  15. Febr. den schweizerischen 
F re ih eitsb au m  au f ; der L andvog t a n erk an n te  die A u to ­
nom ie der Vogtei ; die a lten  B ehörden b lieben im  A m t 
bis zur E rn en n u n g  einer provisorischen Regierung. Der 
am  20. versam m elte  K ongress t a t  den W illen kund , 
« frei und  schweizerisch zu bleiben und  die katholische 
Religion zu bew ahren » u n d  w ählte  ein provisorisches 
K om itee. A ber die « P a tr io te n  » h a tte n  am  22. Febr. ihr 
G en era lquartier von Campione nach Bissone verleg t und 
sich d o rt v e rsch an z t ; ihre Bewegung v erb re ite te  sich 
gleichzeitig n ach  M orcote, Capolago, nach  der Pieve 
R iva  San V itale u n d  riss M endrisio m it, wo ihre A n­
hänger viel zahlreicher als in L ugano w aren. D a holten  
sie vom  F re ih eitsb au m  Teils H u t h e ru n te r, e rse tz ten  
ihn  du rch  die phrygische M ütze u n d  erhoben eine 
K riegssteuer von 10 000 Lire. Am 23. m arsch ierten  die 
L eu te  von L igorne tto , S tabio und G enestrerio  gegen die 
« P a tr io te n  », ab er sie m ussten  sich m it H in terlassung  
eines T oten , eines Schw erverw undeten  u n d  17 G efan­
gener zurückziehen. Die provisorische R egierung 
m usste  vor der Gew alt weichen ; am  25. p rok lam ierte  
eine V ersam m lung den Anschluss M endrisios an  die 
cisalpinische R epublik .

Die L uganesen griffen am  3. März m it 2 K an o n en ­
booten  und  10 bew affneten B arken  zu W asser u n d  m it 
100 M ann zu L and  die « P a tr io te n  » in Bissone an, ve r­
trieb en  sie u n d  erbeu te ten  5 kleine K anonen , 50 Ge­
wehre, 2 F ah n en  und  20 Gefangene. Am  4. säuberten  
sie R iv a  San V itale und M endrisio von den « P a tr io te n  ». 
Beim  E in treffen  der französischen T ruppen  zogen sie 
sich ab er zurück.

W ährend  dieser Ereignisse w aren  die neuen  Schweiz. 
A bgeordneten , Jo h a n n  Georg L and tw ing  von Zug und 
U rsus V ik tor T schann von Solothurn , in L ugano ange­
kom m en (4. März) ; sie begaben sich sofort nach  Mai­
land , u m  dem  General B erth ie r ihre H uldigung d a r­
zubringen. Derselbe e rk lä rte  ihnen, dass das Mendri- 
sio tto  m it der cisalpinischen R epublik , die ändern  
V ogteien ab er als unabhängiger, dem okratischer K an ­
to n  m it der Schweiz verein ig t w erden m üssten . Der 
General Chevalier k am  am  11. März se lbst nach  L ugano, 
versp rach  der provisorischen R egierung Schutz fü r die 
Vogtei und  die A nerkennung  ihres A nschlusses an  die 
Schweiz, ab er u n te r  der B edingung, dass m an  die E m i­
g ran ten  ausweise. Seine In te rv en tio n  se tzte  denW irren 
ein E nde ; die « P a tr io te n  » d u rften  heim kehren. In 
M endrisio dagegen verh in d erte  Chevalier den Kongress, 
den Anschluss an  die Schweiz zu p roklam ieren , bevor 
die französische und  die helvetische R egierung sich 
d a rü b er k lar ausgesprochen h ä tte n . Am 15. April stellte 
die provisorische R egierung an  General B rune das 
Gesuch, den Anschluss an  die Schweiz zu g esta tten . 
Schliesslich prok lam ierte  am  24. April der K ongress von 
B alcrna, am  26. derjenige von M endrisio den Anschluss 
des M endrisiotto  an  die Schweiz und  no tifiz ierten  der 
helvetischen  R egierung und  den französischen B ehörden 
diese A bstim m ung. Das helvetische D irek torium  be­
fasste  sich m it der F rage  ; dank  der von ihm  u n te r­
nom m enen S chritte  gab ve rm u tlich  die französische 
R egierung endlich ihre Zustim m ung. Die helvetischen 
R ä te  beschlossen am  30. Mai die V ereinigung von Men­
drisio m it der Schweiz. Das P lebiszit w urde schliesslich 
e rlau b t, und am  6. Ju n i stim m te  das Volk e inm ütig  für 
den Anschluss an  die Schweiz. Die « P a trio te n  » waren 
vo lls tänd ig  geschlagen, das Schicksal M endrisios en t­
schieden.

In  den än d ern  V ogteien ging es einfacher zu, weil die 
V erhältn isse anders waren.

In  Bellinzona e rnann te  der am  16. Febr. versam m elte 
Kongress die provisorische Regierung. Die Episode betr.
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die am  F re iheitsbaum  aufgehängte  W age, 1805 e rst­
m als von Getti e rw ähn t, schein t erfunden zu sein. Die 
Reggenza provvisoria  ve rh an d e lte  m it den reg. K an tonen  
über den V erzicht ih rer R echte. Die 2 % O rte gaben in 
der T a t am  4. A pril ihre H oheitsrech te  au f Bellinzona, 
Elenio und  R iviera au f ; gleichzeitig w urde ein F re ih e its­
baum  aufgepflanzt, die V ersam m lung verlan g te  den 
A nschluss an  die Schweiz. Am  2. Sept. le iste te  B ellin­
zona den E id  au f die helvetische Verfassung.

Locarno h a tte  sich den E reignissen vom  15. Febr. 
in Lugano eher abgeneig t gezeigt. Auch h ier befü rch te te  
das L and die H errschaft der S tad t ; so v e rlang ten  denn 
am  28. Febr. die L andgem einden von den 12 O rten

Vogteien erlassen, ab er dieser Beschluss fand  beim  Volk 
n ich t allgem einen Anklang.

d ) Das Tessin unter der helvetischen R epublik  1798- 
1803. Die helvetische V erfassung m ach te  aus dem 
Gebiet der ehem aligen tessin ischen V ogteien 2 K an tone  : 
L ugano, aus den V ogteien M endrisio, Lugano, Locarno 
und  M aggia tal ; Bellinzona aus den 4 ändern . Jed er 
K an to n  h a tte  seine V erw altungskam m er, sein K an to n s­
gerich t u n d  seinen N a tio nalp räfek ten  (in Lugano 
anfangs Mai e rn an n t, in Bellinzona am  9. Ju n i) ; jede 
ehem alige Vogtei h a tte  einen U n te rs ta tth a lte r  an ih rer 
Spitze. Der K an to n  Bellinzona san d te  2 M itglieder in 

1 den Senat u n d  8 A bgeordnete in  den helvetischen Gros-

Tessin. Die E rstü rm ung  der D ruckerei Agnelli in Lugano am  29. iv. 1799. N ach einem Gemälde von Torricelli.

die T rennung  von der S tad t. Am 6. März p flanzten  sie 
jedoch  einen F re iheitsbaum  au f und  beschw oren am
3. Ju li die helvetische Verfassung.

Das M aggiatal gab sich am  21. März eine provisorische 
R egierung ; es m eldete Z ürich die A ufrich tung  des 
F reiheitsbaum es u n d  verlang te  A nschluss an  die 
Schweiz. Am 3. Ju li leiste te  es den E id  au f die h e lve ti­
sche V erfassung.

B etr. die L eventina  p rok lam ierte  U ri am  14. März 
die Selbständ igkeit, jedoch u n te r  V orbehalt des A n­
schlusses an  den K t. U ri selbst. Am 6. April und 2. Ju n i 
verlang te  die T alschaft, nam entlich  der obere Teil, 
Zuteilung zu U ri, die helvetische V erfassung vereinigte 
sie jedoch m it dem « K an to n  » Bellinzona.

Säm tliche provisorische R egierungen nahm en  am  
19. v u . 1798 ein E nde und  w urden durch die Verwal­
tu ngskam m ern  ersetzt. Die « P a tr io ten  » k eh rten  nach 
und nach  ins L and  zurück. E inzig G. Reali w urde am
28. Aug. des H ochverra ts angek lag t, aber am  17. Nov. 
freigesprochen. Am  20. Nov. w urde von den he lve ti­
schen R ä ten  allgem eine A m nestie zu G unsten  der 
U rheber der W irren  in den ehem aligen tessinischen 
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sen R a t ; der K an to n  Lugano san d te  4 u n d  12. Beide 
K an tone  w aren im  obersten  G ericht je  durch  1 M itglied 
ve rtre ten . Die verfassungsm ässigen W ahlen  h a tte n  in 
den 2 K an to n en  schon am  11. m . 1798 sta ttg e fu n d en .

Das helvetische Regim e w ar n ich t populär. Es b edeu­
te te  den U m stu rz  aller E inrich tungen  und  b rach  e rb ar­
m ungslos m it säm tlichen a lten  T rad itionen . Die U nbe­
lieb th eit n ah m  noch zu in den le tz ten  M onaten von 
1798 ; sie stieg aufs H öchste in den ersten  M onaten von 
1799, w oran in der H aup tsache  folgende U m stände 
schuld waren : die E in führung  der S teuern , die u n te r  
dem  frü h em  Regim e sozusagen u n b e k an n t w aren , 
sowie des obligatorischen M ilitärdienstes (13. x il. 1798) ; 
die G erüchte b e tr. die bevorstehende E inziehung  des 
bürgerlichen Verm ögens ; die E rse tzung  der K onsuln 
durch G em einderäte (13. X I. 1798) ; die B egünstigung 
der « P a tr io ten  », denen m an die w ichtigsten  Æ m ter 
verlieh, durch  das D irek torium  ; die religions- und 
kirchenfeindlichen M assnahm en, z. B. die B eschlag­
nahm e der K lostergü ter (13. v. und  16. v u . 1798) ; das 
N ovizen-V erbot fü r die K löster (12. v u . 1798), das eine 
baldige A ufhebung derselben an k ü nd ig te  ; die Ab-
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Schaffung der Z ehnten  u n d  Prim izen, w odurch der 
g rösste Teil der G eistlichkeit der E x is ten zm itte l b e rau b t 
w urde und  ins E lend  gerie t ; das Gesetz ü ber die V er­
gebung der geistlichen P frü n d en  (2. II. 1799), das V erbot 
der Prozessionen (4. IV. 1799). D azu k am  noch seit dem 
23. x . 1798 die französische E in q u a rtie ru n g  m it all dem 
E lend  der R equisitionen , die n ich t bezah lt w urden, und  
all den P lackereien  und  Z w istigkeiten , denen die arm en 
B ew ohner w ehilos ausgesetz t w aren. Die A bordnung 
eines ausserorden tlichen  K om m issärs in der Person  von 
L udw ig Jo s t von Zizers zwecks O rien tierung  ü b er die 
Z ustände ä n d erte  n ich ts daran .

Beim  H eran rücken  der K aiserlichen, die gegen E nde 
des M onats April 1799 die F ranzosen  aus der L om bardei 
v e rtrieb en  h a tte n , und  bei der N achrich t der Schilder­
hebung  der K an tone  gegen das helvetische R egim ent 
b rach  die R evolu tion  aus. In  Lugano, wo die E rregung  
am  g rössten  w ar, gelangten  L and leu te , besonders von 
der C apriasca und  vom  M alcantone, und  S tä d te r  am
28. April gegen 7 U hr abends in den Besitz der S tad t, 
und zw ar tro tz  der A nw esenheit von etw a 100 französi­
schen Soldaten und  des corpo scelto. D er N a tio n a lp rä fek t 
C apra w urde v e rh a fte t und  zur Dem ission gezwungen, 
das Zeughaus g estü rm t, der K riegskom m issär S toppani 
m assak rie rt. Am  folgenden Tag w urde die Jag d  auf 
die « P a trio te n  » noch eifriger be trieben  : einigen gelang 
es zu flüchten. M ehrere H äuser der R iva, Torricelli, 
N euroni usw. w urden gep lü n d ert, die B uchdruckerei 
Agnelli vo lls tänd ig  zerstö rt ; B arto lom eo Papi, Luigi 
Castelli, der P rieste r Vanelli w urden stan d rech tlich  er­
schossen, ein gewisser M ontasti erm ordet, ein K ind im 
T u m u lt g e tö te t. Die H äuser Vanelli in G rancia, Reali in 
Cadrò und  Lepori in R uvig liana  w urden am  30. April 
und  1. Mai der P lünderung  preisgegeben. E ine p ro v i­
sorische R egierung aus der V erw altungskam m er —  der 
einzigen ü b rig  gebliebenen B ehörde — u n d  7 ändern  
Personen b ildete  sich ; m an  organisierte  eine B ürger­
garde u n d  verte ilte  Geld, um  die L and leu te  fern zu 
h a lten , die sich so frech g ebärde ten , dass die Luganesen 
am  2. Mai zu den W affen griffen, um  sie zu vertre iben .

In M endrisio h a tte  der N a tio n a lp rä fek t am  28. April 
die F lu ch t ergriffen. Am gleichen Tag fielen die L an d ­
bew ohner über den Flecken her, p lün d erten  m ehrere 
H äuser und v e rh afte ten  einige « P a trio ten  ». Es b ildete 
sich eine provisorische Regierung, aber dank  dem  E in ­
fluss ihres P räsid en ten  Francesco B orella konnten  
ernstere  G ew alttä tigkeiten  verm ieden w erden. Die von 
den helvetischen  R ä ten  beschlossene allgem eine A m ­
nestie  w urde aufgehoben ; gegen die « P a tr io ten  » be­
gan n  das Prozessverfahren . Da sich ab er die Angele­
genheit in die L änge zog, erschienen die B auern am
9. Mai neuerdings u n te r  heftigen D rohungen. Mehrere 
« P a tr io ten  » w urden m it Bussen belegt, andere  m ussten  
das L and verlassen.

Sobald die L eu te  von Medaglia und  Isone von den 
Ereignissen in Lugano h örten , besetz ten  sie Bellinzona 
und fo rderten  die R ückvergü tung  der m ilitärischen Ok­
kupationskosten , die sie wegen der W irren  von Ende 
Ja n u a r  und  A nfang F eb ru a r 1799 anlässlich der R e­
k ru tie ru n g  au f sich h a tte n  nehm en m üssen. Andere 
U nzufriedene v e rm ehrten  ihre R eihen ; jedoch  gelang 
es, sie am  1. Mai zu beschw ichtigen. A ber in der d a rau f 
folgenden N ach t bese tz ten  300 M ann aus der L eventina  
die Schlösser und  suchten , die S tad t zum  A ufruhr zu 
bewegen, w ährend die Behörden Zeit gewinnen wollten. 
Die L and leu te  m arsch ierten  in Bellinzona ein und 
stü rz ten  den F re iheitsbaum  um . A ber von den aus der 
Mesolcina kom m enden F ranzosen im  R ücken  bedroh t, 
keh rten  die L even tiner in ih r T al zurück, w orauf sich 
alles wieder beruhigte.

200 M ann aus dem  V erzascatal h a tte n  am  3. Mai L o­
carno b ese tz t u n d  den F re iheitsbaum  g estü rz t ; m an 
beschw ichtig te sie, indem  m an ihnen die K osten  der 
m ilitärischen  O kkupation  anlässlich der durch  die R e­
k ru tie ru n g  veru rsach ten  W irren  zurückvergü te te. Auch 
in Ascona k am  es zu U nruhen. Am  15. Mai rü ck ten  die 
T ruppen  des P rinzen  R ohan in Locarno ein.

In  der L even tina  w ar die R eaktion  gegen die h e lve ti­
sche R epublik  fast ebenso heftig  wie in Lugano. Die 
T alschaft w urde von den E m issären  des K ts. U ri au f­

gewiegelt. Am 27. April en tw affnete Airolo ein D etache­
m en t luganesischer Soldaten au f ih rem  M arsch nach  L u­
zern. Am  28. überfielen L eute  von Q uinto die Kolonne, 
die das Gepäck des Generals Lecourbe tran sp o rtie rte  ; 
sie riefen die T algem einden zum  K am pfe au f und liefer­
ten  den K aiserlichen die gefangenen französischen Sol­
d a ten  aus. Am  29. tag te  in Faido ein K rieg srat und 
sand te  B oten  nach  E lenio u n d  R iviera , die noch u n e n t­
schlossen w aren. Der L an d stu rm  w urde aufgeboten , 
und  das ganze Tal, m it A usnahm e der Gem einde Chi- 
ronico, griff zu den W affen. Als le tz te re  feh lten , b e ­
w affneten sie sich m it a llerhand  G eräten , n am en tlich  m it 
H eugabeln , woher der Nam e Forcellekrieg kom m t. Am
1. Mai e rk lä rte  die L even tina  F ran k reich  den K rieg ; 
300 M ann brachen  gegen Bellinzona auf. E in starkes 
K on tin g en t h a lf das Defilé von W assen gegen die T ru p ­
pen des Generals Soult verte id igen  ; es käm pfte  auch 
m it den U rnern  bei H ospen tal u n d  allein au f dem  St. 
G o tth ard  (2. Mai), wo es das Schlachtfeld räum en 
m usste  u n te r  Zurücklassung von e tw a 30 T oten , die 
zum  grössten  Teil aus Airolo stam m ten . Die L even tiner 
m ussten  n u n  bei Todesstrafe ihre W affen den Franzosen 
ausliefern. G eneral Lecourbe, der durch  die Mesolcina 
in Bellinzona eingerück t w ar, fo rderte  am  18. Mai für 
die P lünderung  seines Gepäcks innerha lb  24 S tunden 
die B ezahlung von 54 000 Pfund , ansonst er das ganze 
Tal m it Feuer und  Schw ert a u sro tten  werde. Die Be­
vö lkerung m usste  nachgeben.

Inzw ischen w aren die T ruppen  des P rinzen  R ohan 
am  10. Mai in Lugano eingetroffen und  le ite ten  so die 
O kkupation  des Tessins durch  die K aiserlichen ein, die 
bis zum  M onat Mai des folgenden Jah res  andauern  
sollte. Von den Gegnern F rankreichs u n d  der h e lv e ti­
schen R epublik  w aren sie als Befreier begrüsst worden. 
A ber die R equisitionen und all das E lend, das die 
dam aligen O kkupationen  m it sich b rach ten , liessen 
n ich t lange au f sich w arten , ebenso wenig die R epressa­
lien gegen die leitenden « P a trio ten  ». D er P rinz R ohan 
ordnete die B ewaffnung des L andvolks zur B ewachung 
der Berge an. Am 12. Mai kam  es in der Vedeggio- 
E bene zum  ersten  Zusam m enstoss zwischen K aiserli­
chen und Franzosen. Am 17. bekam en die K aiserlichen 
von Porlezza und  P o n te  Tresa H iilfs truppen  u n te r  dem 
Befehl des Generals H adik , der die Franzosen gleich 
ve rtrieb  und  den G o tth ard  besetzte. Freiwillige aus 
Lugano s tr i tte n  fü r die K aiserlichen bei T averne. Von 
diesen verfolg t, verliessen die F ranzosen das Land, 
grosse Mengen von L ebensm itteln  m itschleppend und 
die B evölkerung im  E lend  zurücklassend. Am 23. waren 
die K aiserlichen in der L even tina  ; am  27. und  28. kam  
es in den E ngpässen des M onte-P io ttino  u. des S talvedro 
zu h a rtnäck igen  Gefechten ; die K aiserlichen besetz ten  
Airolo, sowie den G o tth ard - und  N ufenenpass. Bei die­
sen O perationen käm p fte  ein K on tin g en t aus der Le­
v en tin a  an  der Seite der K aiserlichen. Das gesam te Ge­
b ie t w ar n u n m eh r besetzt.

Jede  der ehem aligen Vogteien b en u tz te  die Gelegen­
h e it, um  sich eine eigene R egierung zu geben, die genau 
so lange d au erte  wie die B esetzung durch die A lliierten, 
was allerdings die D epu tie rten  der beiden K an tone  
n ich t h inderte , die Tagungen der helvetischen R äte  
m itzum achen. Lugano erneuerte  seine R egierung am 
16. Ju li. D er K ongress von Locarno e rnann te  ebenfalls 
die seinige ; es w urden ihr, au f Befehl des kaiserlichen 
K om m issärs, der den Z usam m enschluss der beiden Be­
zirke w ünschte, 2 M itglieder aus dem  M aggiatal bei­
gegeben. Locarno h a tte  sich als B ehörden einen K on­
gress, m ehrere G erichte erster In stan z , einen K rim inal­
gerichts- und  einen A ppellationshof gegeben. Ascona 
b ildete  eine besondere reggenza m it eigenem  Gericht. 
In  der L even tina  e rsetz te  am  C. Aug. ein v e rs tä rk te r  
R a t das allgem eine P a rlam en t. Bellinzona, Elenio und 
R iviera h a tte n  ihre R egierungen, deren H au p ta rb e it 
wie auch  an d erw ärts darin  b estan d , die Bevölkerung 
u nd  O kkupationstruppen  m it L ebensm itteln  zu ver­
sorgen.

Die Repressalien gegen die A nhänger F rankreichs, die 
V ersetzung der « B rigan ti » in A nklagestand , die Be­
schlagnahm e ihres Besitzes tro tz  erfolgter A m nestie 
und  die V erurteilungen nahm en fast überall d e rart
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üb erh an d , dass der österreichische P la tzk o m m an d an t in 
Lugano dagegen einschreiten  m usste  (26. Ju n i), indem  
er die R ü c k e rs ta ttu n g  alles seit dem  28. April req u irie r­
ten  E igen tum s anbefah l. Die vorübergehende W ieder­
eroberung des G o tth ard s u. von Airolo durch  die F ra n ­
zosen um  die M itte  des M onats A ugust ve ru rsach te  in 
der tessinischen B evölkerung grosse V erw irrung. Die 
R egierung von Lugano erhob eine ausserordentliche 
S teuer zur B estre itung  der O kkupationskosten .

Am 15. Sept. m arsch ierten  die T ruppen  des Generals 
Suwarovv über P o n te  Tresa ins Tessin ein u . k a n to n ie r­
ten  4 Tage lang  zwischen Agno und Bironico. Am 24. 
stiess der russische General in Airolo au f die Franzosen
u. ü b ersch ritt, b eständ ig  käm pfend , den G otthardpass. 
Der D urchm arsch  dieses Heeres rief neuen R equisitio ­
nen u n d  saug te  die unglückliche, durch  die vo range­
gangenen R equisitionen  und die dam alige grosse 
M issernte m it genom m ene B evölkerung noch m ehr aus. 
D er Preis der W aren stieg ins ungeheure.

Die U nzufriedenheit erreichte den höchsten  Grad. 
E in durch  die L andleu te  am  12. II. 1800 un ternom m ener 
U eberfall von Lugano w urde m it H ülfe kaiserlicher 
T ruppen  vereite lt. Schliesslich m ussten  le tz te re  aber 
das tessinische G ebiet dank  der Erfolge der französi­
schen A rm een doch räum en ; sie zogen im  Mai 1800 
u n te r  M itnahm e des gesam ten K riegsm ateria ls in L u­
gano, B ellinzona, Osogna und Giornico ab.

Mit der französischen V orhut des Generals Moncey er­
schien am  28. Mai auch H einrich  Zschokke, der ausser­
ordentliche K om m issär der helvetischen R egierung. 
Seine Mission b estan d  darin , die Bevölkerung w ährend 
des M arsches der französischen T ruppen  zu schützen 
und in den beiden italienischen K an tonen  die he lve ti­
schen B ehörden w ieder einzusetzen. Leider verm ochte  
Zschokke die R equisitionen der F ranzosen n ich t zu 
verh indern . E r ste llte  die verfassungsgem ässen Be­
hörden w ieder her, am  11. Aug. in  Bellinzona u n d  am  
18. in L ugano, und  versöhnte  und  schlichtete  überall 
die aufgeregten  G em üter. Zschokke m ach te  bei allen 
A tten ta te n , die seit dem  1. I. 1798 gegen die öffentliche 
S icherheit v e rü b t w orden w aren, A nw endung von der 
am  28. II. 1800 d ek retie rten  allgem einen A m nestie und  
hob die B eschlagnahm e des E igentum s der « P a tr io ten  » 
auf. Von den Gegnern des helvetischen Regim e zuerst 
m it M isstrauen aufgenom m en, wurde Zschokke dann 
das Ziel der Angriffe und A nrum pelungen der « P a trio ­
ten  », welche R epressalien gegen ihre Gegner verlang ten , 
und  die ihn , als sie von ihm  n ich ts erre ichten , bei der 
helvetischen R egierung und  der R egierung der ita lien i­
schen R epublik  v erdäch tig ten . Sie veran lassten  so die 
V erhaftung  ihrer Gegner beim  G ren zü b ertritt. In  der 
Zwischenzeit dauerte  der T ruppendurchm arsch  an ; 
das E lend des Volkes h ie lt S ch ritt m it der Zunahm e 
der R equisitionen , K o n tribu tionen  und  H indernisse, 
welche die Franzosen dem  W arenverkehr in den W eg 
legten. Die T um ulte  der L and leu te , besonders derjen i­
gen von Verzasca und  O nsernone, in Locarno seit dem 
M onat Ju n i und  nam en tlich  der 4. und 18. Sept. m it der 
E rm ordung  des französischen Magazin ver w aiters de la 
Gallinière, w aren  lediglich die F ru ch t der durch  diese 
Z ustände hervorgerufenen grossen Aufregung.

Die k o n stitu tionellen  Fragen wiesen nun  die öffent­
liche M einung in andere  B ahnen. Man w usste, dass die 
V ereinigung der beiden tessinischen K an tone  in einen 
einzigen beabsich tig t war. Zschokke, der diesem  P ro ­
je k t im Prinzip  zustim m te, fand  jedoch bei der u n ü b er­
w indlichen R iv a litä t zwischen Lugano und  Bellinzona 
den Z eitp u n k t des Z usam m enschlusses ungelegen. E r 
schlug vielm ehr vor, dem K an to n  Bellinzona Locarno, 
das M aggiatal, die Mesolcina u n d  Calanca anzugliedern, 
dem  K an to n  Lugano dagegen das Isonetal ; ferner die 
R ech te  des Tessins au f die E nklave Campione geltend 
zu m achen, um  allfällige zukünftige Z w istigkeiten über 
dieses italienische Gebiet zu verunm öglichen. D azu 
wollte er die überaus hohe B eam tenzahl herabsetzen  
u nd , was weniger leicht und  glücklich w ar, die Gem ein­
den in « zen trale  M unizipalitäten  » gruppieren. Zu A n­
fang Septem ber begab sich Zschokke nach  Bern, um  
der helvetischen R egierung B ericht über den wahren 
Z ustand  des tessinischen Volkes abzulegen. E r kehrte

n ich t m ehr zurück, u n d  so fand die Mission dieses M an­
nes, der sich du rch  sein W irken um das Tessin wohl 
v e rd ien t gem acht h a tte , ein Ende.

Die Vereinigung zu einem  einzigen K an to n  w ar d a ­
m als ein Ding der U nm öglichkeit ; was besonders die 
V erhandlungen v e rb itte rte , w ar die F rage der H a u p t­
s ta d t. Das Sottoceneri w ollte sie in Lugano haben , das 
Sopraceneri in Bellinzona. Die V erfassung v. Malmaison 
(29. v. 1801) m ach te  aber aus dem  Tessin und der Me­
solcina und Calanca einen einzigen K an ton . Dessen 
L an d tag  zäh lte  44 M itglieder, die am  15. Ju li nach  
Bezirken gew ählt w urden : Lugano 12, Locarno 9, 
Moesa (Mesolcina u n d  Calanca) 5, Mendrisio 4, L evan­
tin a  4, Bellinzona 3, E lenio 3, M aggiatal 3, R iviera 1. 
E r tag te  vom  1.-19. Aug. in Bellinzona, e rn an n te  5 
A bgeordnete an  die eidg. T agsatzung  und schuf eine 
K antonsverfassung , die von den In stru k tio n en  der hel­
vetischen B ehörden bedeu tend  abw ich. Diese Verfas­
sung sah  nebst den 9 Bezirken 39 Kreise vo r (Lugano 12, 
Locarno 8, Leven lina  4, Bellinzona 4, M aggiatal 3, 
E lenio 3, Moesa 3 und  R iviera  2) und  2 A rten  von Ge­
w alten : die p rim ären  (L and tag , k o n su lta tiv er Senat, 
V erw altungsra t, A ppella tionsgericht, E rz iehungsrat u. 
S taatskassier) und  die sekundären  fü r die Bezirke (ein 
V erw alter, ein G ericht, eine reggenza und  ein geschwor- 
ner E inschätzer), fü r die Friedensgerichtskreise (ein 
F riedensrich ter und ein reggente) u. fü r die Gem einden 
(ein K onsul). Der Bezirk Moesa w urde bereits am  7. Sept. 
vom  Tessin ab g etrenn t. A ber der S taa tss tre ich  vom  27. 
u n d  28 Okt. m ach te  diese ganze A rbeit zu n ich te  ; die 
L eventina  w urde am  7. Nov. m it U ri vereinigt.

Am 10. v ii. 1801 h a tte  die helvetische R egierung 
m it Scheuchzer von Zürich einen neuen aussero rden tli­
chen K om m issär gew ählt. E r k am  zu A nfang des M onats 
A ugust nach  Bellinzona, um  sich über den E rn s t der 
Lage zu erkundigen. Als U rsachen der unerh ö rten  Lei­
den der B evölkerung ste llte  er folgendes fest : die aus­
serordentliche V erteuerung der L ebensm ittel ; die von 
der italienischen R egierung längs den Grenzen ge­
schaffenen Schw ierigkeiten ; das V erbot der ital. R e­
gierung, G etreide n ach  dem  tessin . G ebiet auszuführen ; 
die V erletzungen der Schweiz. N e u tra litä t, nam entlich  
a u f dem  Luganersee. E ine m it der italienischen R e­
gierung am  10. Dez. abgeschlossene K onvention  schuf 
glücklicherweise einige E rle ich terung  durch  Bewilligung 
von 5138 Sack G etreide pro M onat. Diese U m stände 
v eran lassten  die helvetische Regierung, die F rage der 
U rbarm achung  der M agadino-Ebene zu studieren .

Gegen E nde 1801 und  zu A nfang 1802 war das L an d ­
volk des K an tons Lugano im  Begriff, sich zu erheben. 
Zu all den U rsachen der U nzufriedenheit kam  noch die 
Steuerfrage. Zahlreiche Gem einden w idersetzten  sich 
der S teuererhebung. D er N a tio n a lp rä fek t Franzoni 
wollte ein Exem pel sta tu ie ren  und Hess den Kreis 
T esserete (Capriasca) am  25. I. 1802 m ilitärisch  bese­
tzen . Dies w ar das Signal zum  A ufruhr. Am 26. erschien 
am  Morgen eine Schar von Capriasca und  Sonvico vor 
den Toren L uganos ; sie zerstreu te  sich jedoch  bei den 
ersten  Schüssen der kleinen G arnison und  der B ürger 
von Lugano. Die helvetische R egierung beau ftrag te  das 
K antonsgerich t, gegen 207 Personen wegen A ufruhrs 
gerichtlich  vorzugehen ; durch  Spruch vom  10. April u. 
IO. Mai v e ru rte ilte  das G ericht 3 A ngeklagte, u n te r  
diesen einen zum  Tode ; ab er das O bergericht hob 
dieses U rte il au f (19. Mai) und  o rdnete  eine neue U n ­
tersuchung  an. Die A ngeklagten entgingen der Strafe 
dank  den folgenden Ereignissen.

Die helvetische V erfassung von 27. II . 1802 m achte  
aus dem  Tessin einen einzigen K an to n , aber ohne die 
Bezirke Moesa und L evan tina  ; er h a tte  3 A bgeordnete 
an die eidg. T agsatzung  zu schicken. Der kan tonale  
L an d tag  t r a t  am  12. April in Lugano zusam m en und 
verw arf am  Tage d a rau f den E n tw u rf der helvetischen 
Verfassung : die K irchenfrage, die A b trennung  der 
L eventina  u. die zu hohen L asten  w aren die H a u p t­
gründe, die gegen den V erfassungsentw urf erhoben 
wurden.

Nach dem  S taa tss tre ich  vom  17. iv. 1802 in Bern 
sand te  das Tessin 3 A bgeordnete in die N otabeinver­
sam m lung. D er neue, von dieser B ehörde ausgearbeite te
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Tessin. Bellinzona um  1812. Nach einem A quarell (Schweiz. Landesbibliothek, Bern).

Im  A ugenblick, da  in der Zentralschw eiz der Auf­
stan d  ausb rach , w ar die B uhe im  Tessin n u r  scheinbar. 
Zur A ufrech terhaltung  der O rdnung befanden sich nur 
2 K om panien  helvetischer T ruppen  do rt, da die letz ten  
französischen Soldaten Lugano am  25. VI. 1802 ver­
lassen h a tte n . Man beabsich tig te  u n te r  der H and  die 
A bsetzung der helvetischen  B ehörden, die E rnennung  
einer neuen R egierung und die A ufhebung der Steuern. 
Am 16. Sept. t r a f  die P ro k lam atio n  Reelings ein. Der 
N a tionalp räfek t von Lugano, F ranzoni, h ielt es für 
ra tsam , die Z usam m enberufung der B ezirkskongresse 
zu erlauben, dam it sie ü ber deren O rganisation u n d  die 
E rse tzung  der Behörden bera ten  könn ten . In  Lugano 
verlang ten  die pievi einen G eneralkongress. E r fand am  
29. Sept. im  P ian  di Povero bei Massagno s ta t t  und 
a rte te  alsobald in einen A ufstand aus. Die Seele des 
Kongresses war G. B. Quadri. Die V ersam m lung rief 
die U nabhängigkeit des luganesischen Volkes aus, fo r­
derte  eine neue R egierung und die E n tlassu n g  der 
T ruppen . Als A n tw ort au f den Befehl des N a tio n a l­
p rä fek ten , sich aufzulösen, erk lä rte  sich der Kongress 
als p e rm an en t und  wählte eine R egierung m it G. B. 
Q uadri an  der Spitze, sowie die R ich te r und  B eam ten. 
A uf eine neue A ufforderung des P rä fek ten  (1. Okt.) hin

N ationalgarde in T averne das helvetische, n ach  Lugano 
m arschierende D etachem en t (36 M ann) von Locarno. 
Am gleichen Tag griff eine helvetische T ruppenab te ilung  
von 60 Mann m it einem  G eschütz Agno an  ; aber H a u p t­
m ann  A nderw erth , der sie kom m and ierte , fiel schwer 
v e rw undet ; seine Soldaten zerstreu ten  sich. Die N a­
tionalgarde verlegte dann  ih r Q uartie r n ach  Sorengo ; 
sie schickte sich an , die S tad t anzugreifen, als die S ta d t­
bew ohner den P la tzk o m m an d an ten  b a ten , m it den 
A ufständischen zu verhandeln . Es w urde ihnen  zu 
diesem  Zwecke eine D elegation zugeschickt. Am 4. und 
5. x . 1802 U nterzeichneten die beiden B efehlshaber die 
K ap itu la tio n  u n te r  folgenden Bedingungen : die S tad t 
wird am  5. von der N ationalgarde b ese tz t ; am  6. ve r­
lassen die helvetischen T ruppen  Lugano m it kriegeri­
schen E hren  ; die provisorische R egierung wird aner­
k a n n t, u n d  es wird eine allgem eine A m nestie gew ährt. 
Die provisorische R egierung h ielt am  5. in Lugano ihren 
E inzug, die helvetischen T ruppen  zogen sich am  6. nach 
Mendrisio zurück ; am  7. w urde die N ationalgarde bis 
au f 30 M ann en tlassen. Am 12. O kt. t r a f  in Lugano die 
P ro k lam atio n  B onapartes ein, worin er seine V erm itt­
lung au fd räng te , sowie der Befehl des Generals Char­
pen tie r, die helvetischen T ruppen  und B ehörden aufzu­

V erfassungsen tw urf m ach te  aus dem  Tessin einen einzi­
gen K an to n  sam t der L evan tina , u n d , um  den Z usam ­
m enschluss vorzubere iten , e rn an n te  die R egierung G. 
R usconi zum  N atio n a lp rä fek ten  fü r den ganzen K a n ­
to n  ; ab er R usconi n a h m  das A m t n ich t an. Die neue, 
am  3. Ju n i veröffentlichte  V erfassung w urde vom  K a n ­
to n  Bellinzona angenom m en, da  diese S ta d t als H a u p t­
s ta d t vorgesehen w ar, ab er aus dem  gleichen G runde 
w urde sie vom  K an to n  Lugano abgelehn t. Die m it der 
A usarbe itung  der K antonsverfassung  b eau ftrag te  und  
am  30. Aug. in L ugano versam m elte  K om m ission w ar 
ausserstande  zu beraten .

zogen sich die pieve R iva  San V itale, einige A bgeordnete 
der C apriasca und diejenigen Luganos zurück. Der K on­
gress bo t eine N ationalgarde  auf. In  der N ach t vom  
3. au f den 4. Okt. flüchtete der P rä fek t F ranzoni m it 
dem  A rchiv nach  Campione ; da die eingesetzten  Be­
hörden  die O rtschaft verlassen h a tte n , verblieb in L u­
gano n u r  noch die M ilitärbehörde m it 200 Jägern . Am 
3. ve rh än g te  der P la tzk o m m an d an t Comte den B ela­
gerungszustand  ü ber Lugano und forderte  den Kongress 
zur Auflösung auf. D erselbe a n tw o rte te  m it dem  Auf­
gebot des L an d stu rm s und  rich te te  sein G eneralquartier 
in  Agno ein. Am 4. entw affnete eine A bteilung  der
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nehm en, u n te r  B edrohung der Besetzung. Die p rov i­
sorische R egierung berief den K ongress au f den 13. ein 
und em pfahl ihm , sich dem  Befehl zu fügen. D er K o n ­
gress folgte denn auch  diesem  R a t u n d  ern an n te  G. B. 
Q uadri als D elegierten L uganos an  die K onsu lta  von 
Paris. Am 14. rü ck ten  die helvetischen T ruppen  in 
Lugano ein, einen T ag sp ä ter der N a tio n a lp rä fek t ; am
16. t r a t  die provisorische R egierung zurück. Die W ie­
dereinsetzung der B ehörden ging n ich t so ohne w eiteres 
vor sich. Das Volk, das B onapartes P rok lam ation  a n ­
fänglich n ich t ernst n ahm , m isstrau te  ihnen, und  ih re r­
seits schienen die schlecht bezah lten  M itglieder der 
B ehörden n ich t s ta rk  begeistert zu sein. Am 26. Okt. 
v erlan g te  die pieve  Agno vom  N atio na lp räfek ten  die 
E inberu fung  des Kongresses in Bioggio zur A ufstellung 
der In s tru k tio n en  fü r den Delegierten an  die K onsu lta . 
Der au f den 29. an b erau m te  K ongress b e s tä tig te  G. B. 
Q uadri als D elegierten.

In  den än d ern  Teilen des Tessins w urde die O rdnung 
n ich t ernstlich  gestö rt. In  Bellinzona, wo m an an fing 
sich aufzuregen, tra f  die K undgebung  B onapartes früh  
genug ein, um  die G eister zu beruhigen. In  der L evan tina  
tra te n  am  K ongress vom  10. Okt. n u r  einige wenige 
A bgeordnete fü r den Z usam m enschluss m it Uri ein. 
In  Locarno dagegen beschloss der K ongress vom  1. O kt., 
die a lten  Satzungen w ieder e inzuführen, die öffentlichen 
E inkünfte  m it B eschlag zu belegen u n d  das helvetische 
D etachem en t fortzuw eisen ; es zog nach  Lugano und 
w urde am  4. Okt. in T averne von der N ationalgarde 
gefangen genom m en.

U m  die G em üter zu beschw ichtigen und  die V erm itt­
lung B onapartes als F a k tu m  h inzustellen , bed u rfte  es 
der A nkunft des Generals N ey in  der Schweiz, der den 
A uftrag  h a tte , das P ro jek t des E rsten  K onsuls zu ve r­
w irklichen. Am  30. O kt. erh ie lt der P rä fek t von L u­
gano den Befehl, die M itglieder der L and tage  von 1801 
und 1802 einzuberufen, um  die A bgeordneten  an  die 
K onsu lta  zu ernennen. Am 8. Nov. kam  der Kongress 
der beiden K an to n e  (das V erein igungsdekret vom  29. 
Ju li w ar nie zur A usführung gekom m en) in L ugano zu­
sam m en, ohne jedoch  einen Beschluss zu fassen. A uf den
25. Nov. neuerdings, jedoch nach  Bellinzona einberufen, 
fand  sich eine M inderheit von 24 M itgliedern von 50, 
welche die In s tru k tio n en  aufstellte  und  R ü ttim an n  als 
V ertre ter des Tessins bei der K onsu lta  e rnannte. Auf 
die im  K ongress von Poverö  getroffene W ahl von G. B. 
Quadri, die der N a tio n a lp rä fek t übrigens bei E m pfang 
des E inberu fungsdekrets des k an to n a len  Kongresses 
schon ann u llie rt h a tte , nahm  m an keine R ücksicht. 
Am 10. Nov. o rdnete die helvetische R egierung die 
E ntw affnung  der B evölkerung an , am  20. die R ückgabe 
alles E igen tum s, das die In su rg en ten  sich angeeignet 
h a tte n  ; zum  U n te rh a lt der französischen O kkupations­
tru p p en  w urde eine K riegskon tribu tion  erhoben.

Die M ediationsakte vom  19. II. 1803 m ach te  aus den 
tessinischen G ebieten einen einzigen K an ton . Die k a n ­
tonale  Vollziehungskom m ission begann am  18. März 
in Bellinzona ihre A rbeit. K urz da rau f sc h ritt  m an  zur 
W ahl des Grossen R ates, der sich am  20. Mai erstm als 
in B ellinzona versam m elte. Am 22. Mai ernann te  der 
Grosse R a t den K leinen R a t, am  26. Mai das K an to n s­
gericht. So w aren die G rundfesten des neuen K antons 
geschaffen.

e) Von 1803 bis 1830. Die der M ediationsakte bei­
gelegte K antonsverfassung  sah folgende O rganisation 
vor :

Das tessinische Gebiet w ird in 8 Bezirke und  38 F rie­
densgerichtskreise geteilt. K a n to n sh a u p ts ta d t ist Bel­
linzona. Die verfassungsm ässigen B ehörden sind :

a) der Grosse R a t als souveräne und  legislative Ge­
w alt, aus 110 M itgliedern bestehend ; b) der K leine R a t, 
die vollziehende Gewalt, aus 9 aus dem Grossen R ate , 
dem  sie fernerh in  angehörten , gew ählten  M itgliedern ge­
b ildet ; er allein b esitz t das In itia tiv rec h t in der Ge­
setzgebung c) das A ppellationsgericht von 13 Mitglie­
dern als le tz te  In stan z  fü r Zivil- und  S trafsachen  ;
d) das k an tonale  V erw altungsgericht, dem  1 Mitglied 
des K leinen R a ts  u. 4 A ppella tionsrich ter angehören, 
für S tre itsachen  im  V erw altungs- und  Steuerw esen ;
e) die G erichte e rster In stan z  fü r Z iv il-u . Strafsachen,

deren Zahl, O rganisation  und  K om petenz durch  das 
Gesetz bestim m t sein sollen ; ihre M itglieder w erden 
durch  die stre itenden  P arte ien  en tschäd ig t ; f )  ein F rie ­
densrich ter fü r jeden  Kreis ; g) in jed e r Gem einde eine 
M unizipalität, aus einem  P räsid en ten  (S indaco), 2 Bei­
sitzern  und  einem  G em einderat von 8-16 M itgliedern 
bestehend , m it sechsjähriger A m tsdauer und jeweiliger 
D ritte lserneuerung . Es gab zudem  noch K reis- und Ge­
m eindeversam m lungen.

Um  w ählen zu können, m usste  m an  ein J a h r  in  der 
W ahlgem einde oder im  W ahlkreis gew ohnt hab en  ; 
die V erheira te ten  und  W itw er m ussten  20 Ja h re , die 
Ledigen 30 Ja h re  a lt sein ; zudem  m usste  m an  ein 
Verm ögen von 200 Schw eizerfranken oder eine H y ­
po th ek  von 300 Fr. besitzen . Die N ich tbürger, von eini­
gen A usnahm en abgesehen, m ussten  jäh rlich  6-50 Fr. 
an  die A rm enkasse der Gem einde zahlen und  erw arben 
so das N utzniessungsrecht am  B urgergut. Die E in b ü r­
gerung von K antonsfrem den  w ar g e s ta tte t. Z ur W ähl­
b a rk e it verlang te  m an  : fü r G em eindeäm ter das 30. 
A lters ja h r  und  ein unbewegliches Verm ögen von 500 Fr.; 
fü r das A m t des F riedensrich ters ein Verm ögen von 
1000 Fr. ; fü r die R ich ter e rster In stan z , die wie die 
F riedensrich ter vom  K leinen R a t e rn an n t w urden , ein 
Vermögen von 3000 F r., fü r die vom  Grossen R a t  ge­
w ählten  A ppella tionsrich ter ein Verm ögen von 9000 Fr. 
und andere B edingungen beruflicher A rt. F ü r  den Gros­
sen R a t m ussten  die A bgeordneten  der ersten  W ahl 
(1 A bgeordneter in jedem  Kreis, von der K reisversam m ­
lung ernann t) 30 Jah re  a lt sein ; die A bgeordneten der 
zw eiten W ahl (3 in jedem  Kreis) m ussten  25 Jah re  
a lt sein u n d  16 000 Fr. Im m obiliar-V erm ögen besitzen  ; 
die A bgeordneten  der d ritte n  W ahl (2 in jedem  Kreis) : 
50 Ja h re  und  4000 Fr. Verm ögen. Die der ind irek ten  
W ahl un terw orfenen  190 K an d id a ten  w urden durchs 
Los au f 72 reduziert. Die A bgeordneten  w urden für 
5 Ja h re  gew ählt ; diejenigen der zw eiten W ahl, von 
15 K reisen p o rtie rt u n d  die der d r itten  W ahl, von 30 
K reisen p o rtie rt, w aren au f L ebenszeit gew ählt. Der 
P räsid en t des Grossen R ates, der M itglied des K leinen 
R ates sein m usste, w urde fü r jede Session (eine pro 
Ja h r)  e rn an n t. In  den K leinen R a t w aren  die Ab­
geordneten  m it 9000 Fr. Verm ögen w ählbar. Der Kleine 
R a t w urde au f 6 Ja h re  gew ählt und  m usste dann  zum  
D ritte l e rneuert w erden ; sein P räsid en t wechselte j e ­
den M onat. Von der U nvereinbarkeit einer M itglied­
schaft im  Grossen und  K leinen R a t oder eines R a ts ­
m an d a tes und  R ich teram tes w usste m an  nichts. Endlich 
en th ie lt die V erfassung auch  gewisse allgem eine G rund­
sätze : jed e r im  K an to n  wohnende Schweizer w ar Sol­
d a t ; die K reisversam m lungen du rften  weder u n te r  
einander noch m it dem A usland verkehren  ; die röm isch- 
katholische Konfession w ar S taatsrelig ion  ; das R ück­
kaufsrech t der Z ehnten  und  Bodenzinse w ar ge­
w ährleistet.

Die erste A ufgabe der K an tonsbehörden  w ar die 
G esetzgebung nach  M assgabe der Verfassung. Die 
w ichtigsten  1803 und  1804 p rom ulg ierten  Gesetze 
sind : 1803 : Gesetze über die M unizipalitäten  (20. Jun i), 
die Friedensgerichte (13. Ju n i), die Gerichte erster 
In stanz  (16. Ju n i), das A ppellationsgericht (28. Mai), 
gewisse U nvereinbarkeiten  (11.Ju n i), die provisorische 
W iederherste llung früherer Zivil- und  K rim inalgesetze 
(16. Ju n i), die provisorische W iederherstellung der 
Z ehnten  (15. Ju n i), die Ja g d  (7. Jun i). 1804 : Gesetze 
über den F ürsp recherberu f (14. Ju n i), das N o ta ria t 
(14. Jun i), die V erbesserungsanstalt und  das Z uchthaus 
(15. Mai), die Gewichte u n d  Masse (22. Mai), die A b­
schaffung des E in- u n d  A usfuhrzolls (22. Mai), die 
A usbesserung und  den B au von Strassen  (25. Mai), das 
Schweiz. T ru p penkon tingen t und  die K antonalm iliz  
(29. Mai), den R ück k au f der Z ehnten  (30. Mai), die 
G endarm erie (compagnia scelta, 2. u n d  24. Ju n i), die 
P rim arschule  in  jed e r Gem einde (4. Ju n i), die proviso­
rische O rdnung des kan to n a len  V erw altungsgerichts (4. 
Jun i), den kan to n a len  G eldkurs (9. Aug.).

In  den folgenden Ja h ren  such ten  die B ehörden, tro tz  
w achsender Schw ierigkeiten, den A ckerbau zu fördern  
durch  Gesetze über das V erbot des freien W eidgangs 
(20. Mai 1806), den A nkauf von u n k u ltiv ie rtem  Ge-
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m eindeland  zum  A nbau  von G etreide (28. Mai), den 
R ü ck k au f der Z ehnten  (20. Mai) und an d ere r Zinse 
(2. Ju n i), den W aldschlag (10. XII. 1807 und  28. v .  1808). 
D er Z ustand  der S trassen , zu deren A usbesserung die

eidg. T agsatzung  schon 1803 eine Zollerhöhung und  die 
W iederherste llung  der 1754 u n d  1764 bestehenden 
R echte  bew illigt h a tte , beschäftig te  die R egierung und 
den Grossen R a t. Man ste llte  die bestehenden  S trassen 
in S tan d  und  b au te  neue. D am it begann  der A usbau 
des k an to n a len  Strassennetzes. 1805-1811 b au te  m an 
die S trecken Chiasso-M endrisio, L ugano-P onte  Tresa, 
Agno u n d  L ugano-B ellinzona-V ira G am barogno und 
Moesa, Locarno-B ellinzona ; andere  A bschnitte  w aren im 
Bau, als die Ereignisse von 1814 e in tra ten . W as heu te  
in  S taunen  se tz t, is t die A usführung dieser b e trä ch tli­
chen öffentlichen A rbeiten  ohne das V orhandensein von 
en tsprechenden  G eldm itteln . Das M ilitärwesen w ar das 
eigentliche Sorgenkind der Regierung. Alles w ar neu zu 
schaffen, denn der neue K an to n  besass w eder eine Or­
gan isation  noch M aterial, Zeughäuser und  Geld, um  
das A llernotw endigste vorzukehren. Von 1805 an  
m ach te  m an  G ebrauch vom  unseligen System  der aus­
serordentlichen K o n trib u tio n en  und  von Zw angsanlei­
hen, die m an  verschiedenen G ruppen von n a tü rlichen  
u n d  ju ris tisch en  Personen aufzw ang. E ine besondere 
Schw ierigkeit b e s tan d  in  der A bneigung der B evöl­
kerung  gegen den M ilitärd ienst. Bei der allgem einen 
M obilm achung zur G renzbesetzung von 1805 w ar das 
Tessin der einzige K an to n , der sein K on tin g en t n ich t 
rech tzeitig  organisieren k o nn te  ; . die tessin . Grenze 
w urde von T ruppen  an d ere r K an to n e  besetz t. E rs t 
E nde O ktober, als die G efahr vorbei w ar, k o n n te  m it 
Mühe u n d  N ot das K on tin g en t au fg eb rach t w erden, 
es w urde au f K osten  des K an tons zur W ahrung  des 
Scheins nach  Chur gesandt. 1807 m usste  m an  zur 
A ushebung der 7 K om panien, die das Tessin fü r die 
Schweizer R egim enter in  F rankreich  zu stellen h a tte , 
zu allerlei M itteln  greifen, um  schliesslich fa st n ich ts 
zu erreichen. 1809 m ussten  die W aad tlän d er die Grenze 
im  Tessin besetzen  ; die 3 am  24. März m obilisierten 
K om pagnien des Tessiner K on tingen ts w aren erst am
3. Mai m arschbereit, ohne A usbildung u n d  Disziplin 
und  elend ausgerüstet.

Die verfassungsm ässige O rganisation  des K an tons 
h a tte  m it den grössten  Schw ierigkeiten zu käm pfen, 
vor allem  m it dem  Geldmangel. E in k ü n fte  flössen n u r 
aus dem  W eg-, B rücken- und  Grenzzoll ; die d irek ten

S teuern , von denen die B evölkerung n ich ts wissen 
w ollte, w aren schon u n te r  der helvetischen  R epublik  
aufgehoben worden. Es ist daher n ich t e rstaunlich , 
w enn au f m ehreren  G ebieten, wie z. B. beim  Schul-

u n d  M ilitärw esen, die Ge­
setze to te r  B uchstabe  blie­
ben.

Die Frage des Regie­
rungssitzes b rach te  neue 
A ufregung. Am  20. VI. 
1803 verlegte die durch  
die A bgeordneten  des So t­
toceneri gebildete M ehr­
h e it des Grossen R a tes  die 
H a u p ts ta d t nach  Lugano, 
ab er die eidgenössische 
T agsatzung  w eigerte sich, 
au f diese F rage e inzu tre­
te n  und  den E rsten  K o n ­
sul d am it zu begrüssen. 
Die F rage k am  1804 wie­
der aufs T ap e t ; am  1. 
Sept. siedelte der K leine 
R a t ta tsäch lich  fü r einige 
Zeit nach  Lugano über. 
Der V erm ittle r sp rach  sich 
jedoch  1805 unw iderruflich  
fü r B ellinzona aus. Die 
Idee der T rennung  des 
Tessins in 2 K an tone  kam  
schon 1803 w ieder auf, m an  
Hess sie ab er aus F u rc h t 
vo r N apoleon fallen.

Zu diesen Schwierigkei­
ten  kam  zuweilen noch die 
U neinigkeit zwischen der 
gesetzgebenden u. der voll­

ziehenden Gewalt. Die Frage des R eglem ents der beiden 
R ä te  b rach te  1805 die beiden B ehörden h in tere inander, 
so dass 1806 ein eidg. K om m issär (O berst Hauser) 
hergesand t w erden m usste. Im  gleichen J a h r  b rach  
ein heftiger S tre it aus wegen des Tracé der M onteceneri- 
strasse ; der Grosse R a t, obschon im  U n rech t, bedroh te  
fa st den K leinen R a t m it A m tsen tsetzung  (26. Okt.). 
1807 kam  es zu einem  neuen  K onflik t wegen einer 
Gesetzesvorlage über die A nw erbung fü r französische 
K riegsdienste, die der Grosse R a t n ich t annehm en 
wollte.

U m  die öffentliche T ätig k eit in  den ersten  Ja h ren  
des K an to n s rich tig  einzuschätzen , d a rf n ich t verges­
sen w erden, dass fü r die R egierung n eb st den Schwierig­
keiten  im  In n e rn  ernste  äussere Fragen  a u ftre ten . Der 
K onflik t m it der italienischen R epublik  wegen der 
B äder von Braveggia, der 1806-1807 geregelt w urde, 
w ar eine K lein igkeit im  Vergleich zu den Schwierig­
ke iten , die dem  neuen K an to n  durch die E roberungs­
po litik  Napoleons erwuchsen. Die F rage der ita lien i­
schen F lüch tlinge von 1803 an, diejenige der im  Tessin 
angeblich besch ü tz ten  V erbrecher, 1804 und spä ter, die 
Zollschwierigkeiten, dann  die s te ts als ungenügend  be­
fundene strenge Verfolgung des Schm uggels gaben An­
lass zu beständ igen  K lagen von  Seiten der M ailänder 
Regierung. D er K leine R a t m usste  sehr strenge Mass­
nahm en  ergreifen, die sich n ich t im m er m it der W ürde 
u n d  U nabhängigkeit des K an to n s v e rtru g en  u n d  die 
doch die m ailändische R egierung niem als zufrieden 
ste llten . 1806 u n te rb an d en  Zollschikanen den Lebens­
m itte lh an d el ; die italienische R egierung ste llte  unzu­
lässige Forderungen  h insich tlich  des A sylrechts (Aus­
lieferung von Passerini u n d  Molciani) u n d  der Souverä­
n i tä t  (aufgenötig te  U n te rd rü ck u n g  des Telegrafo delle 
A lp i  u n d  P lackereien  gegen Rossi, dessen D irektor). 
1809 begannen die die kan to n a le  U nabhängigkeit ver­
letzenden  F orderungen  von neuem  u n d  d au erten  das 
folgende J a h r  fo rt, welches fü r die B evölkerung eine 
Zeit des H ungers und  unsäglicher E ntbehrungen  
w ar. E nde 1810 v e rb o t die italienische R egierung die 
G etreideausfuhr ins Tessin, gleichzeitig m usste  der 
K leine R a t alle W aren  angeblich englischen U rsprungs 
m it B eschlag belegen. Die napoleonische P o litik  suchte

Tessin. Bellinzona in der M itte des 19. Jah rh . N ach einer kolorierten L ithograph ie  von J . Jac o tte t 
(Schweiz. Landesbibliothek, Bern).
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Schw ierigkeiten zu schaffen zur E rlangung  eines V er­
wandtes, u m  das Tessin dem  K önigreich Ita lien  einver­
leiben zu können.

T atsäch lich  w urden die A nnexionsgerüch te , die schon 
1806 in U m lauf kam en  (wobei sogar einige Tessiner 
die H and  im  Spiel h a tte n ), im  April 1810 im m er be­
h arrlicher ; sie sollten auch  ihre B estätigung  im  Befehl 
finden, den der Vizekönig E ugen  am  6. O kt. zur Be­
setzung  des K an to n s gab. Gemäss den W eisungen N a­
poleons sollte der B evölkerung m itg e te ilt w erden, dass 
die O kkupation  provisorisch sei, d. h. bis zum  Ende 
des Krieges gegen E ngland  ; die O k k upationstruppen  
sollten ausschliesslich italienisch  sein ; V erfassung und  
politische E in rich tungen  des K an tons sollten u n an g eta ­
ste t b leiben, K o n trib u tio n en  sollten un terb leiben . K om ­
m an d an t der O k k u p a tionstruppen  w ar General F on ta - 
nelli.

Das erste D e tachem en t rü ck te  am  31. Okt. in L u­
gano ein ; am  1. Nov. kam  Fontanelli nach  Bellinzona 
und  bese tz te  die S ta d t u n d  das Zeughaus. A ller P ro te st 
des K leinen R ates w ar nutzlos. Fon tanelli w idersetzte 
sich energisch der E inberu fung  des Grossen R a tes  zu 
einer ausserorden tlichen  Sitzung. Am 24. Dez. en t­
h ü llte  N apoleon seinen P lan  und  gab seine A bsicht kund , 
das Tessin dem  K önigreich I ta lien  einzuverleiben ; am
26. e rk lä rte  Fon tanelli dem  eidg. K om m issär, O berst 
H auser, dass das Schicksal des K an tons b innen  kurzem  
entschieden sein u n d  die Grenze an  die A lpen verlegt 
werde. Die ita lien ischen  Offiziere u n d  B eam ten  ste llten  
ih rerseits die A usführung  ihres P lanes als sicher in 
Aussicht. Die K antonsreg ierung  s tan d  also effektiv u n ­
te r  der V orm undschaft des ita lien ischen  Generals ; 
ih r Gesuch um  E inberu fung  einer ausserordentlichen 
T agsatzung  stiess au f den W iderspruch  des L an d am ­
m anns von W attenw yl. Die öffentliche M einung im  
Tessin w idersetz te  sich energisch der E inverleibung, 
die B evölkerung bekundete  la u t ihren  W illen, Schweizer 
zu sein und  zu bleiben. Dies gefiel den italienischen Offi­
zieren und  B eam ten  n ich t ; sie w an d ten  alle M ittel an, 
um  die Vorteile des A nschlusses d a rzu tun . U ebrigens 
erk lärte  Fon tanelli w iederholt, dass die A bstim m ung 
der Tessiner in  dieser F rage durchaus belanglos sei. 
Am 12. II. 1811 schien sich N apoleon m it dem  Süden 
des L uganersees zu begnügen, im  Gegensatz zur Mei­
nung  des M inisters P rin a , der au f der Grenze beim  
G otth ard  bestand . Die schliesslich au f den 17. IV. 1811 
einberufene ausserorden tliche T agsatzung  befasste  sich 
h au tpsäch lich  m it der tessin ischen Frage ; sie beschloss 
am  23., an  N apoleon das Gesuch zu stellen, den K an to n  
zu räum en , gegen das V ersprechen, den H andel- und 
W aren tran sitv erk eh r au f Tessiner Gebiet u n te r  die 
u n m itte lb a re  A ufsicht der E idgenossenschaft zu stellen. 
Sie w idersetzte sich zudem  jed er G renzverschiebung. 
N apoleon w ar über diese H a ltu n g  au fgebrach t und  
em pfing die Schweiz. D elegation, die nach  Paris gegan­
gen w ar, um  ih n  zur G eburt des Königs von R om  zu 
beglückw ünschen, sehr schlecht. Die gereizten  W orte 
des K aisers ve rsetz ten  das Tessiner Volk in  B estürzung, 
besonders die am  m eisten  b ed ro h ten  L eute  des M endri- 
sio tto . Die T agsatzung  w illigte (am  20. Ju li) in den 
V erzicht au f den Süden des Tessins ein, wollte aber 
v o rh er noch den E n tscheid  des tessinischen Grossen 
R ates kennen. L e tz te re r beschloss am  31. Ju li m it 
54 gegen 42 S tim m en, dass U n te rhand lungen  an zu b ah ­
nen seien b e tr. die G renzberichtigung, dass ab er der 
G ebietsverzicht au f ein M inim um  zu beschränken  sei. 
Die U n te rh an d lu n g en  zogen sich in  die Länge ; m an  
einigte sich au f die A b tre tu n g  des Gebiets südlich des 
Luganersees. G lücklicherweise Hessen die russische K a­
tas tro p h e  und  die in te rn a tio n alen  V erw icklungen, in 
welche N apoleon in der Folge geriet, die tessinische 
Frage vergessen. Im m erh in  h ie lt die O kkupation  durch 
die ita lien ischen  T ruppen , die sich im  Tessin wie re ­
gierende H erren  benahm en, tro tz  w iederholten  dringen­
den B itten  an. Die N iederlage bei Leipzig k lärte  endlich 
die Lage u n d  se tzte  den A nnexionsgelüsten  ein Ende. 
Die am  5. Nov. 1813 begonnene R äum ung  des Tessins 
war am  7. beendigt.

Die italienische O kkupation  h a tte  die verderblichsten  
Folgen fü r das Tessin. 3 Jah re  lang  h a tte n  sich die durch

unzählige H indernisse in ih rer verfassungsgem ässen 
A rbeit gehem m ten  k an to n a len  B ehörden d a rau f be­
schränken  m üssen, die U ebelstände der B esetzung so 
viel wie m öglich zu beseitigen  u n d  ko n n ten  sich n ich t, 
wie sie es h ä tte n  tu n  sollen, u m  das geistige und  m a­
terielle W ohl des Volkes beküm m ern . Die B ürger m uss­
ten  sich F reiheitsbesch ränkungen  aller A rt, H au s­
durchsuchungen  u n d  allerlei P lackereien  gefallen lassen ; 
die Spionage w ar an  der Tagesordnung und  schuf eine 
A tm osphäre  der V erdäch tigung  u n d  Angeberei ; der 
H andel s tock te  vo llständig . Die K a n to n sso u v e rän itä t 
bestand  eigentlich n u r noch dem  N am en nach. So ve r­
s te h t sich, dass die N achrich t von der R äum ung  vom  
Volke m it B egeisterung aufgenom m en w urde. Die 
F reude  an  der B efreiung w ar so gross, dass sie sogar zu 
Exzessen gegen die abziehenden T ruppen  fü h rte  ; die 
K antonsreg ierung  m usste  M assnahm en zu ih rem  
Schutze treffen.

Obwohl der K an to n  ruh ig  w ar u n d  sich voller Begei­
ste rung  seiner Befreiung erfreu te, b e fü rch te te  der 
K leine R a t doch R uhestö rungen . Da ihm  ab er se lbst 
keine T ru p p en m ach t zur V erfügung stan d , b a t  er den 
L an d am m an n  um  Z usendung eines eidg. D e tachem en ts 
zur A u frech terhaltung  der öffentlichen R uhe. A ber 
schon bevor er dieses Gesuch erh ielt, h a tte  der L an d am ­
m an n , dem  von T alleyrand  und dem  Schweiz. B o t­
sch afte r in M ailand, M arcacci, die bevorstehende 
R äum ung  des Tessins angekünd ig t w orden w ar, den 
Befehl erte ilt zum  E n tsenden  einer T rup p en ab te ilu n g , 
die das Tessin besetzen  sollte. In  W irk lichkeit h a tte  
der L andam m ann  R e in h a rd t lediglich den R a t des 
O bersten  Ziegler, des K o m m andaten  der e rsten  Division 
in Chur, befolgt, w onach m an  n ich t die O kkupation  
durch  die österreichischen T ruppen  ab w arten  solle, wenn 
die Schweiz das Tessin n ich t verlieren  wolle. T a t­
sächlich lag die A ufgabe des eidg. D etachem en ts , das 
m an  die G o tthardkolonne  n a n n te , weniger in der A uf­
rech terh a ltu n g  der Innern  O rdnung als v ielm ehr in der 
B eaufsichtigung der Bewegungen der italienischen und  
a lliierten  T ruppen  längs der Tessiner Grenze. Die V orhut 
des eidg. D etachem ents k am  am  8. Nov. in Airolo an  ; 
am  10. w ar die T ruppe in B ellinzona, am  13. u n d  14. in 
Lugano.

Der Fall Napoleons w arf im  Tessin zwei F ragen  von 
grösster B edeu tung  au f : die V erfassungsfrage, gleich­
wie in allen än d ern  K an tonen , und  die F rage der te r r i­
to ria len  In te g r itä t  des K antons.

L etzte re  w urde ak tu e ll durch  die E rk lä ru n g  des K a n ­
tons U ri vom  19. II . 1814, w om it er die L ev an tin a  an­
n ek tie rte . Am  3. März p ro tes tie rte  die Tessiner R egie­
rung  dagegen und  se tzte  den V orort u n d  die ändern  
K an to n e  vom  K onflik t in K enntn is . Die T alschaft 
selbst w ar in  zwei L ager gete ilt, es h e rrsch te  grosse 
A ufregung u n te r  den F reunden  und  Gegnern Uris. Die 
verfassungsm ässigen W ahlen h a tte n  in  der Le v en tin a  
n ich t s ta t t  finden können. Am W ienerkongress h a tte  
sich der K an to n  durch R engger und  L a H arp e  v e r tre ­
te n  lassen, besonders um  dieses T al n ich t zu verlieren . 
Schliesslich se tzte  die E rk lä ru n g  am  W ienerkongress 
vom  20. m . 1815 diesem S tre it ein E nde, indem  die Le­
v an tin a  dem  Tessin endgültig  zugesprochen w urde ge­
gen B ezahlung der H älfte  des W eg- u n d  B rückenzolls 
des Tales an  Uri. Das Tessin k au fte  sich durch  die 
U ebere inkunft vom  26. I. 1846 von dieser V erpflich tung  
los.

Die V erfassungsfrage bean sp ru ch te  eine langw ierige 
A rbeit. Das Tessin h ä tte  sich gern sofort eine neue 
V erfassung gegeben ; die T agsatzung  verlan g te  jedoch  
am  15. I. 1814 den A ufschub dieses V orhabens und gab 
erst am  15. Febr. dazu ihre Einw illigung. Am  4. März 
w ar der E n tw u rf der K an tonsverfassung  bereit ; er 
sah u. a. die T rennung  der G ew alten vor, die V ereini­
gung des vom  Bez. Lugano losge trenn ten  Kreises R iva 
San V itale m it dem  Bez. M endrisio ; als H a u p ts ta d t 
des K an to n s w urden der Reihe n ach  Lugano, Bellin­
zona und  Locarno bezeichnet ; ein R evisionsgericht 
w urde aufgestellt. Am  23. Ju n i erk lärte  der M inister 
Capo d ’Is tr ia  das P ro je k t als u n an n eh m b ar, am  30. 
verw eigerte ihm  die T agsatzung  die G enehm igung ; 
m an  fand  es zu dem okratisch . E in  an d ere r E n tw u rf vom
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10. Ju li , w orin der G rundsatz  der G ew alten trennung  
und  die B estim m ung be tr. den W echsel des R egierungs­
sitzes b e ibehalten  w aren , te ilte  das Schicksal des ersten. 
E in  neuer V erfassungsen tw urf vom  29. Ju li fand  endlich 
G nade. Die Kreis V ersam m lungen w urden 
au f den 21. Aug. e inberufen zur V ornah­
m e der W ah len . 16 V ersam m lungen n ah ­
m en die W ahlen vor, 22 e rk lä rten  sich 
gegen die neue V erfassung.

Seit einiger Zeit liess die öffentliche 
R uhe zu w ünschen übrig , nam en tlich  in 
der L ev an tin a  wegen des K onflik ts m it 
Uri u. im  M endrisiotto  wegen des K am p ­
fes zwischen A nhängern  u n d  Gegnern 
Frankreichs. In  der ersten  H älfte  Mai 
1814 h a tte  die eidg. Behörde die E n t­
sendung einiger K om panien  beschlossen.
Es w urden  V erschw örungen gegen die 
neue V erfassung in  L oreto, T averne und  
G iubiasco an g ezette lt. Am  25. Aug. tag te  
u n te r  dem  Vorsitz von H a u p tm a n  A i­
rol di in  Giubiasco eine grosse V ersam m ­
lung und  fo rderte  die Revision der neuen 
Verfassung. Es w ar der A u fta k t der so 
G iubiasco-R evolu ti on, die im  G runde eine 
R eaktionsbew egung gegen die von den 
a lliierten  M ächten au fgenötig te  Verfas­
sung w ar ; sie zw ang die rechtm ässige 
R egierung zur Dem ission und  veran lasste  
die E n tsen d u n g  von eidg. K om m issären.
V e r g l .  d a r ü b e r  A r t i k e l  G i u b i a s c o  ( A u f ­
s t a n d  v o n ) .

N ach dem  Misslingen der E rhebung  von Giubiasco a r­
be ite te  der von den beiden eidg. K om m issären  A lbertin i 
und  H irzel e inberufene Grosse R a t eine neue V erfassung 
aus, die im  Tessin angenom m en, aber von der T ag­
satzung  u n d  den V ertre te rn  der a lliie rten  M ächte abge­
leh n t w urde. E in  neuer E n tw u rf, der fün fte  im  Laufe 
des Jah res , w urde am  17. Dez. vom  Grossen R a t ange­
nom m en u n d  endlich auch  von der eidg. T agsatzung  
und  den M ächten.

Die V erfassung vom  17. Dez. en tsp rach  im  allge­
m einen derjenigen vom  29. Ju li. D er R egierungssitz b e ­
fand  sich der R eihe nach  alle 6 Ja h re  in Bellinzona, L u­
gano u n d  Locarno. D er K reis R iva San V itale w ar m it 
dem  Bez. M endrisio verein ig t. In  den Gem einden gab 
es n u r noch eine M unizipalität von 3-11 M itgliedern ; 
in  den K reisen w ar der einzelne F riedensrich ter durch 
ein m ehrgliederiges F riedensgerich t erse tz t ; jed e r B e­
zirk bek am  ein G ericht erster In stan z  ; das K an to n s­
gerich t ta g te  der R eihe nach  in den 3 H a u p ts täd ten  ; 
das k an tonale  V erw altungsgericht w urde aufgehoben. 
D er S ta a ts ra t  e rhöhte  sich au f 11 M itglieder, die auch 
fernerh in  dem  Grossen R a te  angehörten  und  von diesem 
e rn an n t w urden. Die vollziehende B ehörde h a tte  au s­
gedehntere  Befugnisse als bisher. D er Grosse R a t zählte  
n u r noch 76 M itglieder m it 6 jähriger A m tsdauer. An 
der Spitze des Grossen R ates wie des S taa tsra tes  s tan d  
je  ein aus dem  S ta a ts ra t  e rn an n ten  L andam m ann  ; 
derjenige des Grossen R a tes  fü h rte  den T itel land- 
amanno reggente. Z ur A usübung der politischen R echte  
m usste  m an  B ürger sein, 25 Ja h re  zählen, ein Verm ögen 
von m indestens 200 Fr. besitzen  und  w enigstens 1 J a h r  
in  der W ahlgem einde w ohnhaft sein. Zur E rlangung  
des tessin ischen L andrech ts m usste  m an  zuerst ein 
B ürgerrech t erw erben und  au f jedes andere H e im at­
rech t verzichten . Der zu en teh render Strafe V erurte ilte , 
der der B estechlichkeit U eberfüh rte , der betrügerische 
K onkursschu ldner u n d  der gerichtlich  E n tm ü n d ig te  
verloren  das H e im atrech t. Um  w ahlfähig  zu sein, wurde 
ein A lter von 30 Ja h re n  v erlang t, m it A usnahm e der 
A bgeordneten , die der in d irek ten  W ahl un terw orfen  
w aren und  fü r welche 25 Jah re  genügten. E in  Verm ögen 
von 300 Fr. w urde fü r die M itglieder der M unizipalität 
v e rlan g t, 1000 F r. fü r die F riedensrich ter, 3000 Fr. 
fü r die R ich te r e rster In stan z , 5000 F r. fü r die K an to n s­
rich ter, 8000 Fr. fü r die S taa tsrä te  und  die A bgeordne­
ten  2. Grades, 4000 F r. fü r die d irek t gew ählten  A b­
geordneten. Die K an to n srich ter und  S ta a tsrä te  w urden 
vom  Grossen R a te  au f 6 Ja h re  e rn an n t m it jew eiliger

D ritte lscrncuerung . Die sog. d irek t gew ählten  Abge­
o rdneten  w urden von den K reisversam m lungen er­
n a n n t, je  einer pro Kreis. Zur E rn en n u n g  der ändern  
A bgeordneten  w an d te  m an  ein kom pliziertes W ah lver­

fah ren  an. Die V ersam m lung eines jed en  Kreises be- 
zeichnete 4 W ähler ; diese verein ig ten  sich bezirksweise 
und  b ilde ten  den Bezirkskongress, der eine L iste der 
K an d id a ten  aufstellte  u n d  zw ar 2 pro Kreis ; die 38 
d irek t G ew ählten e rn an n ten  u n te r  diesen K and id a ten  
die 38 A bgeordneten  zur E rgänzung  der durch  die Ver­
fassung vorgesehenen Zahl von 76. Die 38 n ich t ge­
w ählten  K an d id a ten  d ien ten  als E rsa tzm än n e r bei a ll­
fälligen V akanzen w ährend  der A m tsperiode. Die K reis­
versam m lungen  u n d  die Bezirkskongresse legten  dem 
S ta a ts ra t die K an d id a ten lis ten  fü r die Friedensge­
rich te  und  G erichte e rster In stan z  vor.

Die neuen W ahlen w urden au f den 22. i. 1815 ange­
setzt. Am 1. März k o n stitu ie rte  sich der neue Grosse 
R a t und  n ah m  am  2. die W ahl der R egierung vor, am
3. diejenige der L andam m änner. E in  Sitz im  S ta a tsra t 
blieb u n b ese tz t bis zur E rledigung des L eventina- 
H andels. Sobald dies geschehen w ar, fü h rte  die Le­
v an tin a  am  15. Mai ihre W ahlen  durch , und  am  6. Jun i 
e rnann te  der Grosse R a t einen L eventiner in  den S taa ts­
ra t. So begann die Zeit der R estau ra tio n , im  Tessin das 
« L an d am m änner-R eg im en t » genann t. Die H u n d e rt­
tage b rach ten  dem  K a n to n  grosse Sorgen. T ruppen­
körper m ussten  geschaffen, die A ufstellung einer N a­
tiona lgarde  ins Auge gefasst w erden ; Zwangsanleihen 
w urden erhoben ; 2 B ataillone zogen an  die Grenze 
nördlich des G o tthards ; am  11. Ju n i stim m te  zwar der 
Grosse R a t gegen das vorgeschlagene B ündnis m it den 
a lliierten  M ächten. N ach W aterloo verzogen sich jedoch 
die G ew itterw olken, u n d  die R egierung konnte  sich in 
aller R uhe ih ren  gew ohnten G eschäften hingeben. Kein 
grösseres E reignis s tö rte  e rnstlich  die öffentliche Ruhe 
bis zum  Augenblick, wo die Bewegung einsetzte, die 
m it der V erfassungsänderung von 1830 abschloss.

Lange Zeit w urde das tessinische « L andam m änner- 
R egim ent » n ich t o b jek tiv  b eu rte ilt. Es m uss be ton t 
w erden, dass es eine von den frem den M ächten dem 
Volke aufgenötig te  R egierungsform  w ar, der ein etwas 
zu persönlicher C h arak ter an h afte te  m it den Vor- und 
N achteilen  eines solchen R egim ents. W ie einst N apo­
leon, suchte je tz t  besonders (E sterreich sich au f unzu­
lässige W eise in die Innern  A ngelegenheiten einzu­
m ischen. Die B ehörden w ussten  oder k o n n ten  n icht 
im m er in voller F re iheit handeln . M an h a t  wohl die 
U ebelstände und  Uebergriffe hervorgehoben, aber die 
W o hlta ten  übersehen, die dieses R egim ent dem  Lande 
geschenkt h a t. U nd doch w ar es u n te r  der Verfassung 
von 1814, dass der innere Zw iespalt aus der W elt ge­

Tessin. Locarno um  1839. N ach einem A quarell v. Benz (Schw. L andesbib i., Bern)
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schafft w urde u n d  eine Zeit der R uhe und  des Friedens 
e inkehrte. W ährend  dieser Periode k o nn te  sich der neue 
K an to n  eine endgültige S taa tse in rich tu n g  und  eine m o­
derne, fü r dam als ziem lich gu te  V erw altung  geben. 
H insich tlich  der G erich tsverw altung  b ed eu te t die Re­
stau ra tio n sze it einen b edeu tenden  F o rtsc h ritt  dank  der 
G erich tsorgan isation  u n d  der A ufhebung des aus der 
Zeit der L andvög te  stam m enden  S trafverfahrens. Sie 
schenkte  dem  K an to n  das S trafgesetzbuch  (1816), die 
S trafprozessordnung (1816), das Z ivilprozessbuch (1820). 
Sie vereinheitlich te  Gewicht und  Mass, organisierte  die 
Gem einden, den K a tas te r , das k an tonale  T ru ppenkon­
tin g e n t u n d  das Polizeikorps. D urch gu te  R eglem en­
tie ru n g  der verschiedenen V erwaltungszweige verlieh 
sie dem  K an to n  eine sichere G rundlage, dan k  deren 
sich ein no rm aler G eschäftsgang entw ickelte. E in  a n ­
deres V erdienst der R estau ra tio n  w ar der B au der 
grossen V erkehrsadern  im  Tessin. Zur Zeit der M ediation 
fing m an  m it dem  B au des S trassennctzes an  und  vol­
lendete  es je tz t  durch  folgende Strecken : Mendrisio- 
L ugano 1816-1818, Pon te  T resa-F o rn ase tte  u n d  Lo- 
carno-Peccia 1819-1821, Locarno-Ascona-B rissago 1822- 
1823, Biasca-O livone 1820-1824, Moesa-Grenze au f dem 
St. G o tth a rd  1813-1830, S trassen  im  Onsernone- und 
M uggiotal. Alle diese grossen B au ten  (ca. 200 km  S tra s­
sen m it ü ber 100 B rücken, w ovon die Tessinbrücke 
bei B ellinzona 209 m  und  die M aggiabrücke bei As- 
cona 311 m  lang  ist) w urden ausgeführt, ohne die 
S taatsfinanzen , deren E in k ü n fte  im m er rech t beschei­
den w aren, a llzusehr zu belasten.

Die O pposition gegen das « L andam m änner-R eg i­
m en t » begann 1821 und  v e rs tä rk te  sich 1825, m ehr aus 
persönlichen als politischen G ründen, und  zw ar u n te r  
der F ü h ru n g  von G. B. Maggi, des unversöhnlichen  Geg­
ners von G. B. Q uadri ; sie organisierte  sich nach 
und  nach  und  fü h rte  schliesslich zur V erfassungsrevi­
sion von 1830 und  d am it zum  Sturz der R estau ra tio n  
und  des m äch tigen  L andam m anns Quadri.

f )  Von 1830 bis zur Revolution von 1839. Das J a h r  
1830 b rach te  dem  K t. Tessin eine Verfassungsrevision. 
Obschon die V erfassng nachher m ehrm als abgeändert 
w orden ist, b ilde t die R evision von 1830 die G rund­
lage der noch je tz t  bestehenden  O rdnung.

Die neue V erfassung w ar die A usw irkung des Rege­
nerationsgedankens um  das J a h r  1830 herum  und be ­
deu te te  die R eak tion  gegen die von den a lliierten  M äch­
ten  1814 auferzw ungene V erfassung, sowie gegen das 
daraus erwachsene R egierungssystem . Oft ist diese 
V erfassungsrevision als besonderes V erdienst einer 
A nzahl M änner der L inken dargeste llt w orden, wobei 
m an  jedoch vergisst, dass, obschon St. F ranscin i, G. 
L uvini, die B rüder Ciani, P . Peri, C. L u ra ti u. a. deren 
überzeugte  A nhänger w aren, auch  andere Politiker, 
ohne m it den G enannten  eine P a rte i zu bilden , ihre 
A uffassung te ilten , so Corrado Molo, Angelo Somazzi, 
G. B. M onti, die P rieste r Vincenzo d ’A lberti, Calgari u. 
Fum agalli, sowie die grosse M ehrheit der tessinischen 
G eistlichkeit. Die tessinische Sektion der Schweiz. Ge­
m einnützigen  G esellschaft (gegr. 1829), die anfänglich 
n eu tra l w ar, h a t ebenfalls dazu beigetragen.

Die der Presse w ährend der R egierung der L an d am ­
m änner auferlegten  E insch ränkungen  u n d  das u n te r  der 
B evölkerung um gehende falsche G erücht, es seien w äh­
rend  des Baus der G o tthardstrasse  Gelder verschleudert 
w orden, gaben  den d irek ten  A nlass zur E röffnung der 
V erfassungskam pagne. Am  23. VI. 1929 legte G. B. 
Maggi dem  Grossen R a t einen ersten  V erfassungsent­
w urf vor. E r erhöhte  den m it der W äh lb ark e it zu den 
öffentlichen Æ m tern  ve rbundenen  Zensus, die Zahl der 
A bgeordneten  au f 118, verm ehrte  die Æ m ter und 
schloss die V olksabstim m ung über die V erfassung aus. 
Mit 40 gegen 24 Stim m en lehn te  der Grosse R a t dieses 
P ro jek t ab. Im m erh in  k onn te  der R evisionsgedanke 
n ich t m ehr aufgehalten  werden. Im  Grossen R a t h a tte  
sich eine O pposition gegen sie gebildet. Die Z eitungen 
Osservatore del Ceresio, A urora , M inerva  u n d  Corriere 
svizzero b earb e ite ten  die öffentliche M einung. Franscin i, 
M onti, G iovanni R eali, Maggi, G. B. P ioda, Corrado 
Molo, Carlo Foglia u n d  Somazzi veröffentlichten  B ro­
schüren m it dem  V erlangen nach  der Verfassungsreform .

F ranscin i schlug die E in führung  der G ew alten tren­
nung  vor, w om it alle « R eform isten  » e inverstanden  
w aren, ferner die b esch ränk te  W äh lb ark e it der Ma­
g istra ten , die E rhöhung  der A bgeordnetenzahl au f 101, 
die H erabsetzung  der M itgliederzahl der R egierung auf 
sieben und  die Festse tzung  der A m tsdauer fü r öffentli­
che Æ m ter au f v ier und  sogar au f drei Jah re . In  Lugano, 
dem  dam aligen R egierungssitz , v e rstan d  es Luvini, die 
Opposition, sowie aufgeregte und drohende Strassende- 
m o n stra tio n en  gegen G. B. Q uadri zu organisieren. Die 
gegen den am  4. v. 1830 durch  höhern  Befehl suspen­
d ierten  Osservatore del Ceresio getroffenen M assregeln 
kam en wie gew ünscht, um  L uvinis P läne zu b eg ünsti­
gen. Als die R egierung im  April die G ardetruppe  
entliess, h a tte  er u n g eh indert eine B ürgergarde bilden 
können, die ihm  vo lls tänd ig  ergeben war. Die vom  
S taatskassie r Carlo B ianchi begangenen und erst bei 
seinem  Tode (16. v. 1830) b e k an n t gew ordenen U n te r­
schlagungen von ü ber 160 000 Lire veru rsach ten  u n te r 
der B evölkerung eine grosse A ufregung ; überall fanden 
V olksversam m lungen m it dem  B egehren nach  V er­
fassungsreform  s ta tt .  Schon am  7. VI. 1830 h a tte  der 
Grosse R a t die R evision g rundsä tz lich  gutgeheissen. 
Quadri, der sich dem  R evisionsgedanken angeschlossen 
h a tte , schlug das allgem eine S tim m rech t und  die di­
rek te  W ahl aller A bgeordneten  vor.

Die neue V erfassung, deren T ex t von einer vom  P rie ­
ste r d ’A lberti p räsid ierten  K om m ission ausgearbe ite t 
w orden w ar, wurde am  23. Ju n i dem  Grossen R a t zur 
A bstim m ung vorgelegt, am  25. veröffentlicht und  am
4. Ju li der V olksabstim m ung u n te rb re ite t. Sie w urde 
von 37 K reisversam m lungen angenom m en ; einzig der 
Kreis M agliasina (der Kreis Q uadris) stim m te  gegen 
den E n tw urf. Zur E rinnerung  an  diese A bstim m ung, 
die im  ganzen K an to n  eine grosse B egeisterung auslöste, 
verlegte der Grosse R a t durch Gesetz vom  7. VI. 1831 
das K an tonsfest au f den ersten  Ju lisonntag .

Die neue V erfassung w eist gegenüber der a lten  we­
sentliche U nterschiede auf, b e rü h rt aber n ich t die 
G rundlinien der kan to n a len  bürgerlichen R echtsorga­
n isation , der R echte der B ürger und des Ind igenats. 
Die B edingungen ü ber das A lter u n d  das Verm ögen 
zur A usübung der politischen R echte  und  zur W ähl­
b a rk e it stim m en m it denjenigen von 1814 überein, aus­
genom m en fü r die W äh lb ark e it in den Grossen R a t, für 
welche der Zensus au f 4000 Fr. festgesetzt w urde. Die 
Bez. Lugano und Locarno erh ielten  je  ein Z ivilgericht 
und ein K rim inalgerich t e rster In stanz. Neu w aren 
in der V erfassung von 1830 : die R eduk tion  der öffentli­
chen A m tsdauer von sechs au f v ier Ja h re  ; die V er­
m inderung  der M itgliederzahl des S ta a tsra ts  au f neun, 
die zudem  ohne einen U n te rb ru ch  von wenigstens 
zwei Ja h ren  zum  d ritten m a l n ich t w iederw ählbar w a­
ren ; die G ew alten trennung  durch  die vorgeschriebe­
ne U n v ereinbarkeit der Æ m ter eines G rossrats, eines 
S ta a ts ra ts  u n d  eines R ichters. Die A bgeordneten  im 
Grossen R a t w urden durch  die K reisversam m lungen 
gew ählt und  zw ar drei au f einen Kreis, w odurch ihre 
Zahl 114 b e tru g  ; zwei M itglieder eines jeden  Kreises 
m ussten  w enigstens 30 Ja h re  a lt sein ; fü r den d ritten  
genügten  25 Jah re . Neben der schon von der a lten  
V erfassung g a ran tie rten  H andels-, Indu strie - und 
Gew erbefreiheit gew ährte die neue Verfassung die pe r­
sönliche F re iheit m it U n v erle tzbarkeit des Domizils, 
das P e titio n srech t und die P ressfreiheit. E ndlich  schrieb 
eine besondere B estim m ung vor, dass die V erfassung vor 
A blauf von m indestens zwölf Ja h ren  n ich t geändert 
w erden könne und dass jede Æ nderung , wie die Ver­
fassung selbst, der Genehm igung durch  das Volk u n te r­
worfen sei.

U n b estre itb ar h a tte  die neue V erfassung einen dem o­
kra tischeren  C harak ter als diejenige von 1814 ; im m er­
hin ist dieser 1830 und  in der Folge ü b ertrieb en  worden.

Die W ahlen fanden  am  5. Sept. s ta tt ,  allerdings n icht 
ohne U nregelm ässigkeiten und B eanstandungen  in  eini­
gen Kreisen. Am 15. Sept., dem  P rü fu n g stag  der Voll­
m ach ten  u n te r  dem  Vorsitz des L andam m anns Quadri, 
b rach  um  das Gebäude, wo die P rü fu n g  s ta ttfa n d , ein 
T u m u lt aus, der offenbar u n te r  dem Einfluss Luvinis 

I stand . E r w ar gegen Q uadri gerich te t, der sich flüchten
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m usste. Am 18. O kt. fand  die k o n stitu ie rende  S itzung 
des Grossen R a ts  in L ugano s ta tt .  St. F ransc in i, der 
zum  S taatssch re ib e r e rn an n t w urde, w ar die Seele der 
R egierung  u n te r  dem  neuen  V erfassungssystem .

E ine der w ich tigsten  A ufgaben des neuen  Grossen 
R a ts  w ar die R evision der frü h em  V erw altung  u n d  die 
F ä llung  eines U rteils gegenüber der L andam m änner- 
Regierung. E r w äh lte  am  11. I I .  1831 eine U n te rsu ­
chungskom m ission, die m it der K ontro lle  der öffentli­
chen V erw altung seit 1815 b e tra u t w urde. H in te r diesem  
M anöver s teck te  aber in  W irk lichkeit die R ache gegen
G. B. Q uadri, gegen den übrigens zahlreiche Gesetz­
losigkeiten begangen w urden. Q uadri v e rte id ig te  sich 
in edler W eise gegen die w ider ihn  u n d  seine Ver­
w altung  erhobenen A nklagen. F a s t ohne diese V ertei­
digung zu d isku tieren , beschloss der Grosse R a t, den 
L an d am m an n  in  A nklagezustand  zu versetzen . D urch 
U rte il des S trafgerich ts von Lugano vom  16. IV .  1833 
w urde Q uadri freigesprochen.

Seit dem  S turz  der L andam m änner-R eg ierung  k a ­
m en viele ita lienische V erschw orene in den K an to n , 
von wo aus sie ihre U m triebe  gegen die R egierungen 
von T urin  und  M ailand organisierten . S taatssch re iber 
T. v. May, von Bern, k am  1830 in  den Tessin, um  sich 
m it dieser de likaten  A ngelegenheit zu befassen. (Ester- 
reich und  Sardin ien  ve rlan g ten  die A uslieferung zahl­
reicher F lüch tlinge und sogar einiger Tessiner, u n te r  
A ndrohung  des A bbruchs der d ip lom atischen  B eziehun­
gen, der Schliessung der ita lien ischen  M ärkte und  der 
Ausw eisung der Tessiner aus der L om bardei und  aus 
dem  P iem ont. Am  20. O kt. e rte ilte  der Grosse R a t dem  
S ta a ts ra t  die V ollm achten, u n d  dieser w illigte in die 
Auslieferung der österreichischen und  sardin ischen U n­
te r ta n e n  ein, verw eigerte  aber diejenige der ändern . 
In  der Folge befand sich die R egierung gegenüber den 
beiden N ach b a rs taa ten  m ehrm als in  grosser V erlegen­
heit. Von 1833 an  n ahm en  in  Lugano und  Bellinzona 
die V erschw orenen gegen (E sterreich u n d  P iem ont ihre 
T ätig k eit w ieder au f und  g rü n d e ten  ein K om itee der 
Giovine Italia. Sie h a tte n  einen Ausfall gegen In tra  
o rganisiert ; von d o rt zog das K om itee zunächst nach 
Cannobio (P iem ont), h ie rau f nach  Genf, wo es den be­
rü h m ten  E infall nach  Savoyen v o rbere ite te . Diese U m ­
triebe  bo ten  (E sterreich und P iem ont G elegenheit, neue 
R eklam ationen  gegen das Tessin zu erheben und von 
neuem  die A uslieferung der politischen F lüch tlinge zu

verlangen. T atsäch lich  n ahm en  die B rüder Ciani und 
die A nführer der tessin ischen R ad ika len , Luvini, 
F ranscin i, Peri, L u ra ti, Fogliard i, P ioda, B usca, B a t ta ­
gliai, R uggia usw. leb h aften  A nteil an  allen A nschlägen 

gegen die beiden N ach­
b a rs taa te n , besonders ge­
gen (Esterreich. N atü rlich  
ergriffen die beiden a n ­
gegriffenen R egierungen 
M assnahm en gegen diese 
A genten  der rev o lu tio n ä­
ren  P ropaganda. Dam als, 
wie übrigens w ährend der 
ganzen Zeit der Bewegung 
des italienischen R isorgi­
mento, herrsch ten  im Tes­
sin sonderbare  A nsichten 
ü ber N e u tra litä t und  Asyl­
rech t. M anche Schwierig­
ke iten  und  viel E lend h ä t ­
ten  der tessin ischen Be­
vö lkerung , ihren  Behörden 
viele D em ütigungen  er­
sp a rt w erden können, 
w enn m an es ve rstan d en  
h ä tte , die N e u tra litä t 
strenge innezuhalten  und 
den politischen F lü ch tlin ­
gen R espekt vo r dem 
A sylrecht einzuflössen ; 
m it m ehr N achdruck  und 
R ech t h ä tte  m an  sich d a ­
m als gegen die E inm i­
schung der beiden N ach­
b a rs taa te n  w ehren k ö n ­
nen.

Im  In n e rn  än d erte  die 
V erfassungsreform  v. 1830 

n ich ts am  öffentlichen Leben. Die Sorge um  ihre Po p u ­
la r i tä t  verh in d erte  die Regierung, d irek te  S teuern  ein­
zuführen  ; so blieben denn die öffentlichen E innahm en 
u n te r  den w irklichen B edürfnissen des K antons. Das 
System  der freiwilligen oder Zw angsanleihen w urde 
wie frü h er fo rtgesetz t ; 1831 w ar der K red it des K an ­
to n s so t ie f  gesunken, dass die B anken alle Vorschüsse 
verw eigerten. D er Geldm angel lähm te  nach  u n d  nach 
alle A nstrengungen  zur H ebung  der öffentlichen Orga­
n isation . Im m erh in  versuch te  m an  die V ervollständ i­
gung der k an to n a len  G esetzgebung u n d  der kan tonalen  
In stitu tio n en . 1833 g rü n d e te  die tessinische Sektion 
der Schweiz. G em einnützigen G esellschaft eine E rsp a r­
n iskasse, die erste tessinische B ank. Diese Gesellschaft 
w ar im  A nfang au f dem  G rundsatz  der politischen N eu­
t r a l i tä t  o rganisiert u n d  w urde du rch  ihre segensreiche 
T ätig k eit w ährend der schweren U eberschw em m ungen 
von 1834 u n d  1839 bald  sehr populär. Leider verlor sie 
ba ld  ihre N e u tra litä t u n d  w urde, wie auch  das 1832 
von G. B. P ioda gegründete  K arab inerkorps, O rgan der 
P ro p ag an d a  u. der T ätig k eit der rad ika len  Politik . An 
Stelle der 1834 von Franscin i gegründeten  tessinischen 
G esellschaft fü r den öffentlichen U n te rrich t t r a t  1837 
die G esellschaft der F reunde  der öffentlichen E rzie­
hung, die heu te  noch u n te r  dem  N am en Demopedeutica 
besteh t.

1835-1836 b rach  eine Choleraepidem ie im  Mendri- 
s io tto  und  im L uganesischen aus u n d  fo rderte  an  eini­
gen O rten  zahlreiche Opfer. Im  Aug. 1834 w urden die 
L even tina  und  das M aggiatal, im  Sept. 1839 die glei­
chen Täler, E lenio und  andere  Gegenden des Sopra­
ceneri von U eberschw em m ungen schwer heim gesucht. 
Bei dieser G elegenheit fand  die schwer geprüfte  Bevöl­
kerung  barm herzige U n te rs tü tzu n g  durch die ganze 
Schweiz.

Die innere politische Lage än d erte  sich 1834. Die 
P a rte i Q uadris b estan d  im m er noch, allerdings sehr 
geschw ächt ; ih r O rgan war der Indipendente Svizzero ; 
im  Grossen R a t w ar sie du rch  etw a 15 M itglieder Ver­
t r e te r .  U n te r  den « R eform isten  » kam  es 1834 zur 
Spaltung  ; der eine Teil b ildete  die rad ika le  G ruppe m it 
dem  Osservatore del Ceresio, an  dessen Stelle 1835 der

Tessin. A nkunft der Truppen Luvinis in Locarno am 9. x il .  1839. N ach einer farbigen L ithographie
(im Museo Civico von Lugano).
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Repubblicano della Svizzera italiana  t r a t  ; die andere 
G rappe der G em ässigten h a tte  als Sprachrohr die Iride. 
Die Gelegenheit zur Spaltung  h a tte  sich besonders bei 
den V erhandlungen  über das Pressegesetz (11. VI. 1831,
5. VI. 1832 u n d  13. vi. 1834) ergeben. Die G em ässigten 
u nd  die f rü h em  A nhänger Q uadris schlossen sich 1834 
zu einer G ruppe zusam m en ; ihre Organe fusionierten  
u n te r  dem  N am en der in Locarno erscheinenden Nuova  
Gazzetta. Die G em ässigten w aren  in der M ehrzahl ; 
im m erh in  kam  es 1837 durch  die E rn ennung  der R ad i­
kalen  F ranscin i und  Fogliard i zu S ta a ts rä ten  zum  er­
sten  Mal zu einer gem ischten Regierung. U ebrigens w ar 
im  gleichen J a h r  der G edanke an  eine T rennung  des 
Tessins in  zwei K an tone  im  Sottoceneri w ieder aufge­
griffen w orden, w urde dann aber bald  fallen gelassen.

1839 sollten die B ehörden neu beste llt w erden. Mit 
allen P ro p ag an d am itte ln  u n d  du rch  eine s ta rke  Presse­
kam pagne bere ite ten  sich die P a rte ien  au f die W ahlen 
vor. Diese fan d en  am  24. Feb. s ta tt .  Es ging dabei 
überall ziem lich ruh ig  zu, m it A usnahm e des Bez. 
L avizzara ; in  P ra to  w ollten die R adika len  die Leute 
vom  u n te rn  L avizzara am  W ählen  verh indern  ; es kam  
zu b lu tigen  W irren  m it zwei T oten  und  m ehreren  Ver­
w undeten .

Die W ahlen ergaben eine s ta rke  M ehrheit fü r die 
gem ässigte P arte i, im m erh in  blieb die Z usam m en­
setzung  der R egierung u n v e rän d e rt : sieben Gem ässigte 
und  zwei R adikale, F ranscin i u n d  Fogliardi. D a die 
R ad ika len  erkan n ten , dass sie a u f  legalen W egen n ich t 
zur M acht gelangen k o nn ten , beschlossen sie die A n­
w endung der Gewalt. Ih re  A bsichten  kon n ten  kein 
Geheim nis b leiben ; die R egierung w urde vom  Grossen 
R a t e rm äch tig t, M assregeln zum  allfälligen E inschreiten  
zu treffen. Die A usstossung des R edak to rs des R epub­
blicano, B ianchi - Giovini, die durch die R egierung ge­
tro ffenen  E rnennungen  nach  den W ahlen und der P ro ­
zess gegen den Repubblicano  b o ten  den rad ikalen  
F ü h re rn  G elegenheit, die G em üter gegen die R egierung 
aufzuw iegeln ; bei A nlass von Schützen Übungen sprach 
m an  öffentlich von R evolution . Da organisierte  die 
R egierung das K orps der Bersaglieri, das ab er weder 
a n  Zahl noch an  po litischer B edeu tung  den Carabinieri 
gew achsen war. Diese w aren, nach  E. W einm ann, die 
« P rä to ria n e r » der R adika len  geworden. Schon im  Ju n i 
1839 h a tte n  sie den S taa tss tre ich  vorbereite t.

Der Grosse R a t w ar au f den 18. Nov. einberufen w or­
den. Die T rak tan d en  sprachen  von M assnahm en gegen 
die durch  die U eberschw em m ungen im  Sept. v e ru r­
sach ten  V erw üstungen. Zweiundzwanzig A bgeordnete 
p ro tes tie rten  gegen diese E inberufung , die sie als u n ­
gesetzlich  bezeichneten , und erschienen n ich t. Der 
Grosse R a t ergriff R epressionsm assregeln und  verwies 
Giacomo Ciani, der lom bard ischer B ürger geworden 
war, sowie die V erschw orenen Grillenzoni und  Passerini 
au s dem  L ande ; ferner beschloss er E inschränkungen  
betreffend die bew affneten G esellschaften u. erliess Ver­
fügungen über die V eran tw ortlichkeit der Z eitungs­
herausgeber. D adurch  steigerte  er die A ufregung der 
rad ika len  Kreise aufs heftigste. Im m erh in  blieben die 
G em ässigten u n tä tig , u n d  die R egierung t r a f  n u r halbe 
Massregeln. Als die R evolu tion  ausbrach , befanden  sich 
in der H a u p ts ta d t kaum  zwei bis d re ih u n d ert M ann 
T ru p p en . A ndere Schutzm assnahm en w aren n ich t ge­
troffen.

Am 2. Dez. beschloss m an  die E inberu fung  des Gros­
sen R a ts  au f den 10. Dez. Das w ar das Zeichen zum  Auf­
stan d . Am  gleichen Tage w urde in Chiasso ein F re iheits­
b au m  errich te t. Die w irklichen U nruhen  begannen am
4. Dez. in Lugano m it einem  Scharm ützel zwischen der 
Polizei u. einigen E inw ohnern  der S ta d t wegen einer 
V erhaftung. Aus dem  S tre it w urde sofort ein A ufstand. 
D er P rä fek t oder R egierungskom m issär ste llte  sich auf 
die Seite der R evolu tionäre  ; die T ruppe m usste  ihre 
W affen ausliefern, w ährend die B ürgergarde sich 
der S trasse bem ächtig te . Die M unizipalität übernahm  
die Gewalt und tag te  in  Perm anenz. L uvini stellte  
sich an  die Spitze seiner Carabinieri, die am  gleichen 
Tage durch  diejenigen des M endrisiottos v e rs tä rk t w ur­
den (S toppani) und  verfolgte die A nhänger der R e­
gierung. Am 5. Dez. w urde ein F reiheitsbaum  e rrich te t ;

die M unizipalität en tsan d te  eine D elegation an  die 
R egierung und  forderte  sie auf, ih r A m t n iederzulegen ; 
gleichzeitig tra f  sie M assregeln zur O rganisation  eines 
Freiw illigenkorps, das nach  Locarno, der dam aligen 
K a n to n sh a u p ts ta d t, m arschieren  sollte. In  Bellinzona 
e rk lä rte  sich die M unizipalität am  4. Dez. in  Perm anenz, 
organisierte  die B ürgergarde, bese tz te  das Zeughaus, 
entw affnete die L an d jäg er u n d  bem äch tig te  sich einer 
M unitionssendung, die sich bereits au f dem  W ege nach  
Locarno befand , so dass es der R egierung an  W affen 
und M unition fehlte. Am  gleichen Tag p ro tes tie rte  der 
Sindaco von L ocarno gegen die von der R egierung 
angeordnete  A nsam m lung von B ew affneten und  ve r­
lang te  deren sofortige E n tlassung , u n te r  dem  Vorw and, 
dass die S tad tpo lizei eine G em eindeangelegenheit sei. 
Uebrigens h a tte  sich schon am  2. Dez. eine T ruppe von 
50 M ann aus dem  O nsernonetal im  H ause P ioda zum 
Schutz der S ta a tsrä te  F ranscin i und  Fogliard i und  
anderer F ü h re r der R evolution , Galli, P ioda usw ., die 
in dieser S ta d t tä t ig  w aren, eingerichtet. In  einem  klei­
nen Treffen zwischen diesen L eu ten  u n d  der T ruppe 
w urde ein M ann verw undet.

Die S ta a ts rä te  der M ehrheitsparte i erschraken vor 
dem  A ufstand. E iner von ihnen w ar seit dem  2. Dez. 
abw esend ; drei flohen in  der N ach t vom  4. au f den
5. Dez. nach  Cannobio (Italien) ; die drei än d ern  folgten 
ihnen am  5. Dez. nach. U nterdessen zogen 600 Cara­
binieri und  Freiwillige des Sottoceneri über den Monte- 
ceneri nach  Bellinzona, ohne au f e rnstlichen W iderstand  
zu stossen. N ur die A dvokaten  Q uadri u n d  O rlandi, 
Sohn u n d  Schwiegersohn des frü h em  L andam m anns, 
h a tte n  versuch t, den W iderstand  zu organisieren, aber 
zu spät. Von Cannobio re ich ten  die sechs gem ässigten 
S ta a tsrä te  am  7. Dez. ihre Dem ission ein. Der siebente, 
R usca, der sich in Cureglia au fh ie lt, folgte am  folgenden 
Tage ih rem  Beispiel.

L uvin i h a tte  sich an  die Spitze der A ufständischen ge­
ste llt u n d  m arsch ierte  von Bellinzona nach  Locarno, 
wo er am  A bend des 7. Dez. an lang te. Am  folgenden 
Morgen sc h ritt  eine ausschliesslich aus R adika len  zu­
sam m engesetzte V olksversam m lung zur E rnennung  
der provisorischen Regierung. Diese berief au f den 
15. Dez. die K reisversam m lungen zur V ornahm e der 
neuen  W ahlen in den Grossen R a t. D iejenigen Kreise, 
die im  V erdach t standen , m it der g estü rzten  R egierung 
zu sym path isieren , wie Muggio, M agliasina, Melezza, 
Maggia, G am barogno, die D örfer B iasca, Feccia usw. 
w urden m ilitärisch  b ese tz t ; die W ahlen  gingen u n te r  
den B a jo n e tten  der Carabinieri vor sich. Zu U nruhen  
kam  es n u r  in den K reisen M agliasina, N avegna und 
Muggio ; sie w urden aber bald  u n te rd rü ck t. Die Nuova  
Gazzetta, das O rgan der Gem ässigten, m usste  ih r E r­
scheinen einstellen ; als politische Presse b lieben n u r 
noch die rad ika len  Zeitungen, besonders der heftige 
Repubblicano  übrig . U n te r diesen U m ständen  begreift 
m an , dass der neue Grosse R a t fa st ausschliesslich aus 
R adika len  zusam m engesetzt war.

Am 19. Dez. fand  die konstitu ie rende  Sitzung s ta t t  ; 
a lsbald  begannen die G ew altm assregeln gegen die 
A ngehörigen der G egenpartei. Alle frü h em  M itglieder 
der G erichtsbehörden w urden durch  neue aus den R ei­
hen der R adika len  ersetzt. U n te r dem  Einfluss Luvinis 
u n d  der än d ern  rad ika len  F ü h re r v e rsetz te  der Grosse 
R a t die frü h em  gem ässigten S ta a tsrä te  und  einige A b­
geordnete u n te r  A nklage wegen H ochverra ts (24. Dez.). 
Schon am  7. Dez. waren die H äuser Q uadri in Magliaso 
u n d  O rlandi in  Neggio durch  bewaffnete B anden  aus 
Lugano gep lündert worden. Es kam  zur Verfolgung der 
besiegten politischen Gegner, zu M assnahm en gegen die 
Pressfreiheit, zu drakonischem  E insch re iten  gegen das 
T ragen von än d ern  A bzeichen als die n a tiona len  F a r­
ben, d. h. die der Carabinieri (16. in . 1840).

D er H ochverra tsprozess fand  vo r dem  T ribunal erster 
In stan z  in Locarno s ta tt .  Es. sprach die A ngeklagten 
am  9. m . 1840 frei. U n te r offenkundiger V erletzung des 
P rinzips der G ew alten trennung  Hess der S ta a ts ra t  am
3. April das U rte il des K antonsgerich ts wegen eines 
Form fehlers fü r ungü ltig  erklären. In  Mendrisio, Ba- 
lerna , im  M uggiotal, in Agno, im  M alcantone, in Mi- 
nusio, in den K reisen Faido, M alvaglia, Verzasca, Mag-
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gia u n d  R ovana  h a tte  es K undgebungen  der U nzu­
friedenen gegen alle diese G esetzlosigkeiten gegeben ; 
da u. d o rt w aren  sogar W irren  ausgebrochen. Das gab 
den V orw and fü r die Regierung, die als H ochv errä te r 
angek lag ten  Persön lichkeiten , welche die Grenze n ich t 
ü b e rsch ritten  h a tte n , festnehm en zu lassen (16. Apr.) 
und einen D ruck au f das G ericht von Locarno auszu ­
üben, das sich von neuem  m it der A ngelegenheit zu 
befassen h a tte . Das zweite U rte il w urde am  12. Nov. 
gefällt u. fü h rte  nochm als zum  Freisp ruch  der Ange­
k lag ten , m it A usnahm e des P riesters Calgari, des frü h em  
T agsatzungsgesandten , der zum  V erlust seiner p o liti­
schen R ech te  au f die D auer von fü n f Ja h re n  v e ru rte ilt 
w urde, weil er ohne In s tru k tio n en  an  der T agsatzung  
für die A nerkennung  der neuen k o n servativen  Zürcher- 
regierung von 1839 gestim m t h a tte . A llerdings m achte  
sich L uvin i sp ä ter einer viel schw ereren G esetzesüber­
tre tu n g  schuldig, indem  er an  der T agsatzung  (Mai 1840) 
gegen seine In s tru k tio n en  stim m te. E r ab er w urde des­
wegen n ich t behelligt.

Das U rte il von Locarno w ar n ich t zur Zufriedenheit 
der neuen  R egierungsm änner ausgefallen. Die R ad ik a­
len  b e fü rch te ten  dam als eine G egenrevolution. Der auf 
den 16. Nov. einberufene Grosse R a t befasste sich fast 
ausschliesslich m it dieser Angelegenheit. Die R egierung 
k assierte  das U rte il von Locarno und  b rach te  den P ro ­
zess v o r ein K an to n sg erich t, das in  gesetzw idriger 
W eise aus besonders zu diesem  Zwecke auserlesenen 
R ich te rn  b estan d . U ebrigens w usste m an , dass, wenn 
das K an tonsgerich t n ich t eine V erurte ilung  aussprechen 
w ürde, dies durch den Grossen R a t geschehen werde. 
Am 18. Nov. k am  es zum  Spruch. Zwar gab es n ich t die 
d rakonischen S trafen , die der S taa tsan w a lt ve rlan g t 
h a tte , doch w urden  die A ngeklagten  zu S trafen  v e ru r­
teilt, die von sechs M onaten Gefängnis bis zu drei Ja h ren  
Z w angsarbeit gingen, fe rner zu den K osten  des Prozes­
ses u n d  der R evolu tion  (zusam m en 176 000 Lire). 
Im m er noch w aren die R adika len  m it diesem  U rteil 
n ich t zufrieden ; der Grosse R a t verschärfte  au f A ntrag  
L uvinis in gesetzw idriger W eise die S trafe noch, indem  
die A ngeklagten  ausserdem  zum  lebenslänglichen Aus­
schluss von allen öffentlichen /E m tern  v e ru rte ilt  und , 
nach  A bbüssung ih rer S trafe, lebenslänglich u n te r  eine 
besondere A ufsicht gestellt w urden. Verschiedene Ange­
k lag te  ve rlan g ten  die K assation  des U rteils, m ussten  
aber ihre Strafe an tre ten .

g) Von der Revolution von I S 39 bis 1848. Die ge­
n a n n ten  H äufungen  von Gesetzlosigkeit und  W illkür 
verfeh lten  n ich t, die gem ässigten Kreise zu reizen ; auch 
verlor die neue R egierung die S ym path ien  verschiedener 
rad ik a le r Kreise in  der E idgenossenschaft. B ianchi- 
Giovini, der aus dem  K an to n  verw iesene frühere  R e­
d a k to r des Repubblicano, begann von Grono (G raubün­
den) aus, die Uebergriffe der neuen R egierung u n b a rm ­
herzig an  den T ag zu bringen. E inige der U nterlegenen 
begannen langsam  eine O rganisation  von Gegenm assre- 
geln. Schon sah m an  einen A ufstand  au f den 15. i. 1840 
voraus ; doch w urde aus Mangel an  A nführern  n ich ts 
daraus ; einige W irren  Wurden von den Carabinieri 
schnell u n te rd rü c k t. Im  Mai 1840 und  1841 v e rm ehrten  
die V erhandlungen über das Gesetz be tr. die In v e n ta r i­
sierung der G üter der geistlichen K orpora tionen  die U n ­
zufriedenheit. E ine revo lu tionäre  Bewegung w urde 1841 
vorbere ite t. 600 M ann aus den obern T älern  sollten 
u n te r  der A nführung  des A dvokaten  Carlo Foglia aus 
Olivone Bellinzona angreifen  und  den M onteceneri be­
setzen ; die L eute  aus dem  V erzascatal sollten u n ter 
dem  A dvokaten  Nessi die B rücke von Tenero besetzen 
und  je  nach  den U m ständen  au f B ellinzona oder die 
H a u p ts ta d t Locarno ziehen. Diese S ta d t sollte von den 
Leuten des G am barogno u n te r  A nführung  von G. B. 
R usca von der Seeseite he r angegriffen w erden, von 
P o n te  B rolla he r von den L eu ten  des M aggiatales u n te r
G. Pedrazzin i u n d  B. P o m e tta , von Gordola he r von 
Foglia u n d  Nessi. Das M uggiotal sollte Chiasso, die 
L eute  des M alcantone Lugano bedrohen. Der F ü h re r 
der G egenrevolution w ar Foglia. D ieser P lan  war in 
M ailand au sg earb e ite t w orden ; er w urde von den 
R egierungen von W ien und T urin  und  einigen Schweiz. 
K an to n en  begünstig t. U eber Genf kam en W affen in

den Tessin, die von M ailand aus g esand t w orden waren.
D er A ufstand  w ar au f den 1. v it. 1841 festgesetzt w or­

den, da ab er Foglia n u r  etw a h u n d e rt A nhänger um  
sich sam m eln k o n n te , entliess er sie u n d  flüchtete, 
ohne die än dern  G ruppenführer zu benachrich tigen . Die 
R egierung erfuhr am  29. und  30. Ju n i, dass der Auf­
s tan d  ausbrechen  w ürde u n d  h a tte  Zeit, V erteid igungs­
m assnahm en zu ergreifen u n d  das B ataillon  P ioda auf­
zubieten. Am  1. Ju li san d te  sie dieses gegen die von 
d re ih u n d ert A ufständ igen  bese tz te  Position  von Pon te  
Brolla. P ioda zerstreu te  die Gegner, wobei fü n f M ann 
der ihrigen g e tö te t u n d  ein D u tzend  v e rw undet w urden. 
Am 2. Ju n i w urde die B rücke von Tenero angegriffen 
und  die Leute Nessis leicht in die F lu ch t geschlagen. 
Nessi floh nach  Vogorno, w urde aber v e rra ten  und  der 
R egierung ausgeliefert. Das Fehlen  einer V erständ i­
gung zwischen den F ü h re rn  u n d  noch m eh r dasjenige 
eines w irklichen Führers h a tte  den Versuch zum 
Scheitern gebrach t.

Sofort begann  die u n erb itterliche  U n terdrückung . 
E in  am  3. Ju li eingesetztes Sondergericht ve ru rte ilte  
den ju n g en  Nessi um  M itte rnach t des 5. Ju li zum  Tode ; 
am  folgenden Morgen wurde das U rte il vo lls treck t. Es 
w ar die le tz te  politische H in rich tung  in der Schweiz. 
L uvini u n d  seine T ruppen  se tz ten  das M aggiatal, die 
R iviera, E lenio und L even tina  in  Schrecken. M ehre­
ren  Gem einden w urden sta rk e  K o n trib u tio n en  au fer­
leg t, besonders im  M aggiatal und  im Bez. Locarno. Der 
Grosse R a t se tzte  ein Sondergericht zur V erurte ilung  der 
R evolu tionäre  ein, von denen 54 v e rh afte t w orden 
w aren, w ährend  die A nführer, m it A usnahm e Nessis, 
sich über die Grenze h a tte n  flüchten  können. Am 21. IV. 
1842 v eru rte ilte  das G ericht Foglia, P o m e tta  u n d  den 
P rieste r Chiappella zum  Tode, die anderen  zu Z uch t­
h au sstra fen  von 18 M onaten bis 8 Ja h ren  ; allen w urden 
die G üter konfisziert.

1843 k am  es zu neuen politischen W irren. Im  F rü h ­
ling bere ite ten  der H au p tm an n  Mossi u n d  einige E m i­
g rierte  im  Vigezzotal einen E inm arsch  in den K an to n  
vom  Centovalli he r m it 400 M ann vor. Als ab er Mossi 
an  die Grenze kam , fand  er keine Gefolgschaft bei der 
B evölkerung. Am  13. April a la rm ierte  die R egierung 
den K an to n  m it der A nkündigung  von Angriffsplänen, 
die angeblich in  A rona gefasst w orden waren. A uf die 
durch  Mossi und  in  A rona gep lan ten  W irren  folgten 
neue Prozesse und  V erurteilungen. Mossi w urde am
29. XI. 1843 in con tum aciam  zum  Tode v e ru rte ilt. 
Am 2. Ju li gl. J . t r a t  die sog. B isbino-Affäre auf. Gele­
gentlich  des trad itio n e llen  Festes au f diesem  Berge 
an  der Grenze des M uggiotals k am  es zu einem  blutigen 
S tre it. Die R adika len  m ach ten  daraus einen A ufstand. 
Der P fa rre r von B ruzzella w urde erm ordet ; diejenigen 
von Caneggio und  Morbio Inferiore steck te  m an  ins 
Gefängnis. L etzte res D orf w urde m ilitä risch  bese tz t, 
ein gewisser F e rrari g e tö te t. Die G em ässigten w urden 
angek lag t und  zu m ehreren  Ja h ren  Gefängnis ve ru rte ilt, 
dan n  aber am nestiert.

N un schien der W iderstand  gebrochen zu sein. U ebri­
gens h a tte n  die G em ässigten seit 1839 keinen Führer 
m ehr und  w aren sozusagen ohne Presse. Die R egierung 
verfeh lte  n ich t, die V ersam m lungsfreiheit e inzuschrän­
ken und die T ätigkeit der M inderheit au f jede  W eise 
zu lähm en. D abei s tü tz te  sie sich au f ihre Carabinieri. 
T a ten  der W illkür, politische M orde, W irren  a ller A rt 
w aren  m eistens deren W erk, und  sie w aren  fast sicher, 
u n b e stra ft zu bleiben.

Die aus der R evolu tion  von 1839 hervorgegangene 
R egierung w agte n ich t, d irekte  S teuern  e inzuführen, so 
dass aus Geldm angel ein Teil der G esetzgebung un au s­
fü h rb ar blieb ; im m erh in  w urden W erke organisiert und 
A rbeiten  ausgeführt, ab er u n te r  V erm ehrung der öffent­
lichen Schuld.

Das S trassennetz , das die R egierung von 1830 nur 
u n te rh a lte n  h a tte , w urde ausg eb au t durch  den Beginn 
der S trasse im  V erzascatal (1840), durch  die D urch­
bohrung  des Stalvedro  bei Airolo und  besonders durch 
den B au der grossen B rücke von Melide (1844-1847). 
Die B ehörden befassten  sich m it E isenbahnfragen , be­
sonders dem  Bau der L ukm anierlin ie  ; zu diesem 
Zwecke w urde am  16. I. 1847 zwischen den K tn . Tessin,
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St. Gallen u n d  G raubünden  u n d  der T uriner R egierung 
ein V ertrag  abgeschlossen.

B edeutende F o rtsch ritte  w urden  besonders au f dem 
Gebiet der P rim arschule  erzielt, vor allem  u n te r  dem 
E influss von Stefano Franscin i. Der P rim arschu lbe- 
such w urde obligatorisch  gem acht ; 1842 w urden m etho­
dische K urse zur A usbildung von L ehrern  eingeführt ; 
es k am  zur R eorgan isation  des S chulinspek torats und  
1844 zur Schaffung einer k an to n a len  K om m ission für 
den öffentlichen U n te rrich t. 1837 bestan d en  im  K an ­
ton 239 P rim arschu len  m it 8289 Schülern ; 1845 gab es 
420 Schulen m it 17 516 Schülern. 1841 es k am  zur 
O rganisation  der P rim arschu len  h ohem  Grades, die 
durch  Gesetz vom  10. VI. 1847 defin itiv  geregelt w ur­

den ; das Gesetz vom  13. vi. 1845 reorganisierte  die 
1832 gegründeten  regionalen Schulen fü r den U n terrich t 
im Zeichnen. 1847 h a tte n  alle Gem. ihre Schulen. Die 
R egierung befasste sich auch  m it dem Sekundarschul- 
u n te rrich t ; leider geschah dies u n te r  V erletzung der 
L ehrfre iheit und  des B esitzrechtes durch  die S äku­
larisa tio n  der In s titu te  der religiösen K örperschaften  
und  durch  B eschlagnahm ung ih rer G üter. Am 14. VI. 
1844 stim m te  der R a t fü r die G ründung einer k a n to n a ­
len A kadem ie m it einer ju ris tisch en  und einer philoso­
phischen F a k u ltä t, einer A rch itek tenschule, einer B i­
b lio thek  u n d  einem M useum  ; so wollte m an  den 250 
ju n g en  L euten , die 1843 in der Frem de stud ierten , die 
S tudien  erleichtern. Das P ro jek t kam  infolge des S tre its 
um  den Sitz der A kadem ie und  aus Geldm angel n ich t 
zur A usführung. So w urde das Gesetz durch Beschluss 
vom  11. vi. 1845 aufgehoben. Zu erw ähnen is t noch das 
neue Z ivilprozessbuch von 1843.

Das J a h r  1842 b rach te  eine Bewegung in  der Mesol- 
cina zugunsten  ihres Anschlusses an  den K t. Tessin 
und einen Versuch zur R evision der K antonsverfassung. 
Das vom  Grossen R a t am  23. VI. 1842 angenom m ene 
P ro jek t erte ilte  die politischen R echte  vom 20. Jah re  an,

sah eine neue G erichtsorganisation  und  die E in führung  
eines R evisionsgerichts vor. Es verlieh dem  Grossen 
R a t auch das In itia tiv rec h t in legislativen  Fragen  und 
besch ränk te  das passive W ah lrech t der Geistlichkeit. 
Am 8. i. 1843 w urde dieses P ro je k t von 6586 W ählern  
gegen 3810 verw orfen.

Die innere Lage ist durch die antireligiöse Po litik  
der K an tonsbehörden  gekenntzeichnet. Bald kam  es zur 
Spannung in den Beziehungen m it den beiden Diözesan- 
bischöfen. U n te r dem  sp ä ter als unbegründet e rkann ten  
Vorw and, die K löster seien schlecht v e rw alte t, und  um  
ihre E xistenz besser zu g a ran tie ren , beschloss der 
Grosse R a t am  25. v. 1841, das Gesetz von 1803 über die 
In v en taris ie rung  der G üter der religiösen K orporationen

auszuführen . Die In v en ta re  w urden vom  Ju n i bis De­
zem ber 1841 aufgenom m en ; es w ar der erste Schritt 
zur Säkularisierung der K loste rgü ter und zur K lo ste r­
aufhebung. 1842 befassten  sich das V erfassungsprojekt 
und die V erhandlungen im  Grossen R a t besonders 
m it der A ufhebung der politischen R echte  der G eistlich­
keit. Die u n te r  dem  D ruck der Carabinieri vollzogenen 
W ahlen vom  25. II. 1844 ergaben eine s ta rk e  M ajo ritä t 
fü r die R adikalen , so dass sich die R egierung in ih rer 
an tik lerikalen  Politik  s tä rk e r füh lte  als je. Am 16. i. 
1846 w urde das Gesetz ü ber den Sekundärem terrich t 
angenom m en, das in W irk lichkeit ein S ch ritt zur Sä­
ku larisierung  der von Geistlichen oder P rieste rn  ge­
fü h rten  Sekundarschulen  war. Am  19. Jan . besch ränk te  
das Gesetz über die religiösen K orpora tionen  die A uf­
nahm en der Novizen und bedeutete] den Beginn der 
B eschlagnahm e ihres Besitzes. Zwecks Sam m lung der 
gem ässigten E lem ente kam  es 1847 zur G ründung 
des Confederato Ticinese u n te r  der R ed ak tion  von 
Angelo Somazzi.

Im  Sonderbund gab der Grosse R a t den A bgeordneten 
an  die T agsatzung die In s tru k tio n  m it, fü r die Auflösung 
desselben zu stim m en. Am 26. v ii. 1847 w urden in

Tessin. E rstü rm ung  der B rücke von Tenero durch  die Carabinieri am  2. v i i . 1840. Nach einem kolorierten S te indruck
(Schweiz. Landesbibliothek, Bern).
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Lugano neun  W age a m it M unition au fgehalten , die 
aus der L om bardei kam en  u n d  fü r den Sonderbund 
b estim m t w aren. D er K rieg  gegen denselben war im  
Tessin n ich t populär. Die M obilisation vollzog sich 
u n te r  sehr schlechten  B edingungen. Die von L uvini 
befehlig ten  T ruppen  zäh lten  3009 M ann und  400 Fre i­
willige. Am 17. Nov. Hessen sich die B rigaden Luvinis 
bei Airolo von den U rnern  überrum peln , und  tro tz  des 
m utigen  W iderstandes einiger D etachem ente  zerstreu te  
sich die T ruppe u n d  zog sich bis h in te r  die Moesa bei 
B ellinzona zurück. L uvin i erwies bei dieser Gelegenheit 
seine offenkundige U nfähigkeit. D ieser W affengang ko ­
ste te  den Tessinern 2 Tote, e tw a 20 V erw undete und  16 
Gefangene. Die U rner stiegen bis nach  B iasca h in u n te r  
und erw arte ten  d o rt die W alliser, um  n ach  B ellinzona 
zu ziehen. D ufour sand te  die 2. B rigade (G raubünden) 
der 6. D ivision L uvini zu Hilfe ; diese T ruppe k am  am
22. Nov. durch  die Mesolcina nach  dem  Tessin. Inzw i­
schen w ar die Lage des Sonderbunds ernstlich  gefährdet 
w orden ; am  22. Nov. begannen  die U rner ihren 
Rückzug. Die 800 W alliser, die am  selben Tag über den 
N ufenen ins B e d re tto ta l e ingedrungen w aren, verlies- 
sen es schon am  folgenden Tag. Am 27. Nov. erschienen 
die U rner P a rlam en tä re  vo r Bellinzona zur U n te r­
zeichnung des W affenstillstandes. Die G efangenen 
w urden  ausgeliefert, L uvin i gelangte w ieder in  den 
Besitz seiner E quipierung.

D er K an to n  h a tte  auch  Schw ierigkeiten m it der 
österreichischen R egierung in der L om bardei. (E ster­
reich wollte sich im m er noch in  die tessinischen Angele­
genheiten  einm ischen, anderse its  w ar es höchst u n zu ­
frieden ü ber die U n te rs tü tzu n g , die den italienischen 
R evolu tionären  m eh r oder weniger offen gew ährt wurde. 
Im  W in te r 1846-1847 kam  es zu einer grossen H ungers­
no t, die L om bardei schloss ihre Grenzen fü r die A us­
fuhr. Die tessinische B evölkerung w ar b eu n ru h ig t ; 
am  20. H. 1847 b rach  die U nzufriedenheit im  M endri- 
sio tto  aus. Die beiden B rüder Pagani von Vacallo erho­
ben sich an  der Spitze von 200-300 M ann, um  sich der 
G etreidem agazine längs der G o tth ard s trasse  zu be­
m ächtigen. Die B ande bese tz te  zuerst M endrisio und 
zog dan n  gegen die D epots von Capolago, zerstreu te  
sich aber, sobald die von L uvini befehligten R egierungs­
tru p p en  an rü ck ten . In  Bellinzona befü rch te te  m an 
einen A ngriff der L eu te  aus dem  M orobbiatal u n d  m o­
bilisierte  die B ürgergarde. Die Lage w ar sehr ernst, der 
S ta a t h a tte  w eder Geld noch K red it. G egenüber (E ster­
reich, das n ich t gereizt w erden d u rfte , b eo bach te ten  
Franscin i und  P ioda eine gem ässigtere Politik . G lückli­
cherweise ab er g e s ta tte te  Sardin ien  die G etreideausfuhr 
nach dem  Tessin. Vor dieser H a ltu n g  des sard in ischen 
Königreichs w urde die österreichische G renzsperre wir­
kungslos. Am 29. h i . 1847 liess M ettern ich  dem  
Schweiz. G eschäftsträger in W ien m itte ilen , dass die 
kaiserliche R egierung die A usfuhr nach  dem  Tessin 
g e s ta tten  werde.

h) Von 1848 bis 1875. E ine der e rsten  Folgen des 
Sonderbundkrieges w ar im  Tessin der R uin  der S taa ts­
finanzen. Man versuch te , die S taatskasse  durch eine 
Zw angsanleihe zu füllen, die den F riedensgerich ts­
kreisen und  den religiösen K örperschaften  auferlegt 
w urde (21. I. 1848). Die an tik lerik ale  P o litik  nahm  an 
Schärfe zu. D urch Gesetz vom  18. in .  1848 zwang m an 
die religiösen K orpora tionen , der S taatskasse  alle E in ­
kün fte  aus ih ren  K ap ita lien  auszuzah len  und  ihre 
G läubigertitel gegen A ushändigung  von T ite ln  der 
öffentlichen Schuld ab zu tre ten . Das Gesetz vom  30. 
Ju n i gl. J . säku larisierte  die G üter der gen an n ten  K or­
po ra tionen  und  ü b e rtru g  ihren  B esitz dem  S taate . Am 
gleichen Tag hob ein anderes Gesetz neun  K löster au f ; 
die verble ibenden  m ussten  der S taatskasse  einen 
Sechstel oder Siebentel ih rer E in k ü n fte  bezahlen. Das 
Gesetz vom  28. v. 1852 hob die dem  U n te rrich t dienen­
den K orpora tionen  der Serv iten  in  M endrisio, der So- 
m asker in Lugano u n d  der B ened ik tiner in  Bellinzona 
au f und  säku larisierte  das Collegio pontificio  in As- 
cona und  das Sem inar in Pollegio. Diese fü n f Schulen 
w aren b isher die einzigen höheren  S chu lansta lten  im K t. 
gewesen u. kam en n u n  m it ihren  G ütern  an  den S taat. 
E in  D ekret vom  19. XI. 1852 hob das K apuzinerk loster

in  Locarno u. die S ta tio n  in B ellinzona au f ; die frem den 
K apuziner, alles Ita lien e r, w urden in b ru ta le r  W eise an 
die Grenze geführt. Die F rage des Sem inars in  Pollegio, 
wo die k ü nftigen  P rieste r der drei am brosianischen T ä­
ler au f ihre höheren  S tud ien  v o rb ere ite t w urden, h a tte  
den K onflik t m it der k irch lichen  O berbehörde ve r­
sch ärft ; sie d roh te  sogar eine S paltung  in  die rad ikale  
P a r te i selbst zu bringen.

Die D iözesanfrage n ah m  eine neue W endung. Die 
tessinische R egierung u n d  der ITI. S tuh l w aren  im  P rin ­
zip e inverstanden  gewesen, aus dem  Tessin eine eigene 
Diözese zu bilden. L eider aber b ilde ten , neben ändern  
Schw ierigkeiten in te rn a tio n a le r  A rt, die an tik lerikalen  
Gesetze ein unüberw indliches H indern is zur Ver­
w irklichung dieses P lanes, denn der Hl. S tuh l verlang te  
die vorherige A ufhebung dieser Gesetze, w ährend die 
Tessiner R egierung sie durch  neue M assregeln noch 
ve rschärfte  (vergl. A rt. L u g a n o , D i c e z e s e ) .  Das sog. 
zivilkirchliche Gesetz von  1855 m it ausgesprochen 
schism atischen T endenzen, die Zuweisung der K irchen­
g ü te r an  die Gem einden du rch  das Gem eindegesetz 
von 1854, die V erschärfung des placet (1855, 1856 und 
1858), die S trafen  gegen M itglieder der G eistlichkeit 
wegen angeblicher M issbrauche des geistlichen Am tes 
(29. m . und  16. IV .  1855), die A usschliessung der 
Geistlichen von allen verfassungsm ässigen A em tern 
und  vom  W ahlrech t (1855), die A ufhebung des K losters 
M ontecarasso (1857), die E insch ränkungen  a ller A rt 
in der F re iheit des katho lischen  K u ltu s, wie das Ver­
b o t von Prozessionen, Missionen usw. (1857 und  1858).
u. die Zuw endung der diesen from m en Zwecken d ienen­
den G üter an  die G em einden, fe rner das V erbot an  die 
Bischöfe von Corno u n d  M ailand, den K an to n  zu be­
tre te n ,  um  darin  ih r B ischofsam t auszuüben , riefen in 
der M ehrheit der B evölkerung U nw illen hervor. T ro tz­
dem  setzte  die R egierung ihre an tik irch liche  Politik  
nach  1860 fort.

Auch gegenüber än d ern  bürgerlichen R ech ten  zeigte 
sich die neue R egierung n ich t g u t gesinnt. So hob sie 
1852 die heim liche A bstim m ung au f ; eine von m ehr 
als 14 000 B ürgern  U nterzeichnete P e titio n  (von 1854), 
die deren W iedereinführung  verlang te , w urde n icht 
b each te t. Von nun  an  w ar m an  bei K reis- und  Gem einde­
versam m lungen  den D rohungen der R egierungsagen­
ten  ausgesetzt. Der Credente cattolico als Z eitung der 
Opposition w urde oft verfo lg t, die R iform a  gleich nach 
ihrem  E rscheinen u n te rd rü ck t.

N ach aussen h a tte  sich die Lage seit 1848 n ich t ge­
bessert. W ährend  des A ufstandes in M ailand und  des 
Krieges zwischen P iem ont und  (Esterreich, w orin eine 
A nzahl Tessiner gegen die (E sterreicher k äm p ften , l itt  
der K a n to n  u n te r  den strengen  M assnahm en, die der 
österreichische O berbefehlshaber längs der Landesgrenze 
getroffen h a tte . M ehrere Tessiner w aren aus der Lom ­
b ardei verw iesen worden. (E sterreich  w ar aus m ehreren 
G ründen sehr e rzü rn t : wegen der tessin ischen Freiw il­
ligen, die au f der Gegenseite k äm p ften , wegen der T ätig ­
ke it der Tipografia Elvetica  von Capolago, die zu einem 
M itte lp u n k t der an tiöste rre ich ischen  P ro p ag an d a  ge­
w orden w ar, wegen der G astfreundschaft, die m an  den 
zahlreichen politischen F lüch tlingen  b o t u n d  äuch  wegen 
der B egünstigung, die m an  den ungarischen  D eserteu­
ren öffentlich erwies und die m an  au f K osten  des K an ­
tons nach A m erika sand te. Im  Nov. 1852 verschärfte  
die A usweisung der lom bardischen K apuziner die Lage 
zwischen den beiden S taa ten  noch m ehr. Die Gelegen­
h e it zum  förm lichen B ruch w urde durch den Auf­
standsversuch  vom  6. II . 1853 in  M ailand gegeben. 
R ad etzk y , der G ouverneur der L om bardei, w usste wohl, 
dass der A ufstand  in Lugano organisiert w orden war, 
wo sich dam als Mazzini au fh ie lt ; er p rok lam ierte  am  11. 
Febr. die Sperre des Tessins u . befahl am  16. gl. M onats 
die A usweisung von m ehr als 6000 Tessinern. Infolge 
dieser drakonischen M assregeln t r a t  bes. in den beiden 
südlichen Bez. des K an tons grosses E lend  ein, das nur 
zum  Teil durch  die G eldun terstü tzungen  aus den übri­
gen Teilen der Schweiz und  des A uslandes gem ildert 
w erden konn te . U m  den A rbeitslosen V erdienst zu 
schaffen, sch ritt m an  zum  B au der F estungsan lagen  von 
G iubiasco-Sem entina. Die Sperre d au erte  etw a zwei
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I Breno, Sessa, M agliasina, Carona und  T esserete. E ine 
E n q u ête  w urde v e ran s ta lte t über die doppelten  B u­
reaux  von Sonvico, Maggia und  Giornico. In  den Krei- 

I sen M aggia, Cabbio, Sonvico, Breno und  Giornico er-

Tessin. K apuzinerlärche in Faido 1838. Nach einer A qua tin ta  von Sparli 
(Schweiz. Landesbibi., Bern).

■Jahre an . Sie w urde am  21. iv. 1855 aufgehoben, in ­
folge des A bkom m ens vom  18. März zwischen der 
Schweiz und  der R egierung der Lom bardei. D er Tessin 
m usste  der R egierung von M ailand eine E ntschäd igung  
von 115 000 F r. en trich ten .

Die durch  die Sperre hervorgerufenen 
Leiden, fü r welche der grösste Teil der 
B evölkerung die an tiösterre ich ische Poli­
t ik  der R egierung veran tw o rtlich  m ach te, 
sowie andere  G ründe der U nzufrieden­
h e it fü h rten  zu e inschneidenden Minde­
rungen  im B estände der P arte ien . E in 
grosser Teil der rad ika len  P a rte i schloss 
sich der gem ässsigten P a rte i an  und  bil­
de te  die sog. F u sion istenparte i. Ihre Or­
gane w aren der Patriota  von Faido, die 
Unione del Popolo  und  der hum oristische 
Popolino  in  L ugano. Die neue P a rte i be- 
sass die M ehrheit in  der B evölkerung ; 
das kam  in den N atio n a lra tsw ah len  vom
29. x . 1854 zum  A usdruck , wo alle ihre 
K an d id a ten  gew ählt w urden. A ber u n te r  
dem  V orw and von U n ruhen , die von den 
A nhängern  der R egierungsparte i in den 
K reisen Giubiasco und  Agno selber h e r­
vorgerufen  w orden w aren, kassie rte  die 
B undesversam m lung  diese W ahlen am  
21. Dez. Diese M assnahm e w ar n ich t ge­
eignet, die äu sserst aufgereg ten  G eister 
zu beruhigen. Schon sprach  m an  von 
einem  durch die R egierungsparte i vor­
b e re ite ten  H andstreich . Die E rm ordung  
von Degiorgi in Locarno am  20. H .  1855 
w arf den Fun k en  ins Pulverfass. Man schrie über ein 
K o m plo tt, das von den F usion isten  an g estifte t w or­
den sei. Am folgenden Tag w urde v. der R egierungs­
p a rte i sofort ein A ufstand  organiser!, um  die Opposi­
tio n  niederzuschlagen. Das w ar das Pronunciam ento  
von E nde Feb. 1855. Vergl. diesen A rt.

Die Folgen dieses schw eren Ereignisses w aren : die 
V erstärkung  der M acht der rad ikalen  P arte i, eine Ver­
schärfung  der an tik lerikalen  Po litik  u. die V erfassungs­
reform . Die R egierung h a tte  sich beeilt, den Grossen 
R a t au f den 28. Febr. e inzuberufen. E in P ro jek t zu einer 
V erfassungsreform  w urde in a ller H ast au sgearbe ite t ; 
am  1. März nahm en  es der Grosse R a t, am  4. März 
31 K reise an.

D urch diese R eform  w urde die M itgliederzahl der 
R egierung au f sieben h erabgese tz t ; sie gab auch dem 
Grossen R a t das In itia tiv rec h t in legislativen Angele­
genheiten , se tz te  die M itgliederzahl des K antonsgerich ts 
au f neun  herab , schuf die Ju ry  fü r die S trafsachen, be­
rau b te  alle Geistlichen des S tim m rechts, se tzte  das A lter 
fü r die A usübung der politischen R echte  von 25 au f 
20 h e ru n te r, dasjenige zur A usübung öffentlicher Æ m- 
te r  au f 25, m it A usnahm e der M itglieder der R egierung 
und des K antonsgerich ts , die w enigstens 30 Ja h re  a lt 
sein m ussten . Der Zensus fü r die A usübung der po liti­
schen R echte  und  fü r die öffentlichen Æ m ter w urde 
beibehalten  ; er verschw and erst infolge des D ekrets 
vom  14. v i i . 1863, da er der B undesverfassung zuw ider 
war. Die neuen W ahlen in den Grossen R a t fanden  am
11. m . 1855 s ta tt .  Die O pposition sank  von 40 au f 14 
M itglieder. Am 23. März billigte der neue Grosse R a t 
das Pronunciam ento  und  gew ährte seinen A nstiftern  
volle A m nestie. U n te r den P a rte ien  w urden die Ge­
gensätze im m er schärfer. Am 13. I I .  1859 kam  es zur 
E rneuerung  des Grossen R ats . In  den K reisen Sessa, 
T averne, M agliasina, Cabbio und Sonvico fanden  hef­
tige A u ftr itte  s ta tt ,  w ofür die Gem ässigten, d. h. die 
Opfer selbst, einzig veran tw o rtlich  e rk lä rt w urden. 
Die D örfer P u ra , Neggio, Curio und  Croglio erh ielten  
eine m ilitärische B esatzung und  m ussten  eine starke  
E n tschäd igung  bezahlen, ln  etw a 12 K reisen, wo die 
R adikalen  in  offenbarer M inderheit w aren, verliessen 
sie die orden tlichen  V ersam m lungen und  b ilde ten  eigene 
^yah lbureaux , in denen sie die W ahlen Vornahm en. Der 
GrOsse R&t &ber b e s tä tig te  ohne w eiteres die W ahlen 
1 er B ureaux  und  annu llierte  d afü r die W ahlen der 

I len B ureaux  der Kreise Faido, M alvoglia, Castro,

gaben die neuen  W ahlen n u r gem ässigte A bgeordnete. 
Alle diese Ereignisse sind u n te r  der B ezeichnung des 
K onflik ts der D oppelbureaux  oder burolini b ekann t. 
Die eidg. B ehörden w urden m it R ek lam ationen  be­
s tü rm t, nahm en ab er zum  Teil das B estehen der D op­
pelw ahlen an. Der K onflik t endigte m it der Dem ission 
von elf A bgeordneten , die in doppelter W ahl herausge­
kom m en w aren ; an  ihre Stelle tra te n  Gem ässigte 
(13. v in . 1860).

A uf än d ern  G ebieten h a t  sich diese R egierung dage­
gen V erdienste erw orben. Es w urden ständige D epar- 
tem en te  an  Stelle der frü h em  K om m issionen e ingeführt 
(1855). Im  gl. J . fü h rte  m an  die d irek te  Verm ögens­
und  E inkom m ensteuer, sowie die E rb sch aftssteu er ein. 
Die G em einden erh ie lten  am  13. VI. 1854 ein neues 
Grundgesetz, das heu te  noch in K ra ft ist. Die a lten  
B ürgergem einden oder patrizia ti bekam en ihrerseits am
23. v. 1857 das noch je tz t  geltende Grundgesetz. Die 
G erich tsordnung  w urde 1855 u m gearbeite t ; 1868 de­
k re tie rte  der Grosse R a t das kan tonale  Z uchthaus von 
Lugano, 1858 rief er die K an to n alb an k  ins Leben. E in 
neues S trafgesetzbuch w urde am  25. i. 1873 von ihm  a n ­
genom m en. B etr. das Sekundarschulw esen sind die Ge­
setze von 1865 und  1873 zu erw ähnen ; letz teres w andelt 
den a lten  M ethodikkurs in ein L ehrersem inar m it Sitz 
in Pollegio um . 1864 schuf der Gr. R a t das allgemeine 
Schulgesetz. Die R egierung suchte die Seidenindustrie  
durch  G ründung von k an to n a len  W ebereischulen (1862) 
zu fördern , 1853 w urde die am tliche Feuerversicherung 
eingeführt und  ein J a h r  sp ä ter einer P rivatgesellschaft 
übertragen . Es w urde zum  ersten  Mal ein Fabrikgesetz  
erlassen, nam en tlich  be tr. die K inderarbe it (1873 und 
1874). A uf dem Gebiet des E isenbahnw esens ist die 
K onven tion  von 1853 zu erw ähnen über den Bau der 
Linie B rissago-L ocarno-B ellinzona-B iasca-L ukm anier ; 
diejenige von 1863 fü r die Strecken Chiasso-Biasca 
und  L ocarno-B ellinzona; der B eitrag  v . 3 Millionen für 
die G otthard lin ie  (1872). 1874 w urden die S trecken 
Chiasso-Lugano und Locarno-B iasca eröffnet.

Im  April 1859 b rach  der K rieg zwischen (Esterreich 
und  dem  m it F rankreich  v e rb ü n d eten  P iem ont neuer­
dings aus. Die Tessiner Grenzen w urden von Schweiz. 
T ruppen  besetz t. N ach der Schlacht bei M agenta 
(4. Ju n i) floh die G arnison von Laveno u n d  die kleine 
österreichische F lo tte  au f dem  Langensee au f Schweiz. 
Gebiet. Die G arnison wurde entw affnet und  in te rn iert. 
Die Schweiz k au fte  die Schiffe und  v e rkaufte  sie an



6 8 8 TESSIN (GESCHICHTE) TESSIN

Ita lien  w eiter. A uf G rund des V ertrages von Zürich 
kam  die L om bardei an  F ran k re ich , d ann  an  Italien .

Die von P iem ont gegen (E sterreich  davongetragenen 
Erfolge dessen in  einigen K öpfen sofort den G edanken 
a n  eine E inverleibung  des K an to n s in  Ita lien  aufkom - 
m en. Die ita lien ischen  politischen K reise, die Presse 
und  sogar das P a rlam en t von T urin  befassten  sich m it 
der F rage  (s. A rt. I r r e d e n t i s m u s ) .

1870 t a t  sich im  K a n to n  eine leb h afte  Bewegung fü r 
eine neuen  V erfassungsrevision kund . Am  m eisten  zu 
reden  gab die F rage der ständ igen  K a n to n sh a u p ts ta d t, 
denn m an  fü h lte  wohl, dass die höchst kostspielige und 
lächerliche periodische Verlegung des R egierungssitzes 
ein E nde nehm en m üsse. Am  6 Febr. nah m  das Volk die 
Revision, die eine einzige H a u p ts ta d t  vorsah , an. Der 
E n tw u rf verleg te  le tz te re  n ach  B ellinzona ; u m  jedoch 
die E m pfind lichkeit der beiden än d ern  S täd te  n ich t 
zu verle tzen , bekam  Locarno den Sitz des K an to n s­
gerichts, L ugano das k an to n a le  L yzeum  und  das L eh re r­
sem inar. D ennoch t r a t  der a lte  A ntagonism us wieder 
zu Tage. Die S itzung des Grossen R ates vom  7. Ju n i 
w ar höchst bew egt ; alle A bgeordneten  des Sottoceneri, 
m it A usnahm e von 2, verliessen den Saal und  re ich ten  
ihre D em ission ein. Zu diesen Schw ierigkeiten kam  noch 
ein K o nflik t zwischen S ta a ts ra t und  G rossrat wegen 
des In itia tiv rech tes . Das Gespenst der T rennung  des 
Tessins in 2 K an to n e  t r a t  w ieder auf. Die Z eitungen 
Tribuna  und  Libertà  t r a te n  offen fü r die T rennung  ein. 
Zur B eschw ichtigung der G eister san d te  der B undesra t 
als F ried en sv erm ittle r der R eihe nach  die 3 K om m is­
säre Hess, K a rre r  und  B u rnand , jedoch  ohne Erfolg. Die 
B undesversam m lung  w idersetz te  sich der T rennung. 
Die R uhe k eh rte  nach  den verfassungsgem ässen W ahlen 
vom  12. I I .  1871 allm ählich  zurück. D er deu tsch ­
französische K rieg, die M obilm achung der Tessiner- 
tru p p en  zum  G renzschutz und  die V erhandlungen über 
die R evision der B undesverfassung von 1872 schufen 
übrigens eine glückliche A blenkung.

N ach 1859 h a tte  sich die O pposition s ta rk  organisiert 
und  n a n n te  sich von da an  liberal-konserva tive  P arte i. 
Der 1856 in Lugano gegründete  Credente Cattolico war 
schon von A nfang an  fü r den Zusam m enschluss aufge­
tre ten . 1859 erh ie lt er Zuzug von der Voce del Popolo 
von Lugano, w oraus 1862 der Cittadino Ticinese  und 
1866 La f.libertà , das eigentliche S prachrohr der Oppo­
sition, en ts tan d . Die am  R uder stehende P a rte i w itte rte  
die drohende Gefahr. 1869 überliess sie einem  V ertre te r 
der O pposition einen Sitz in  der Regierung. Dieses 
E ntgegenkom m en genügte  ab er n ich t, um  die N ieder­
lage zu beschw ören.

Bei den G rossrats- und  N ationalw ahlen  von 1867 be­
w ahrte  sich der A ufstieg der k o n se rv ativ en  Parte i. 
1872 san d te  der K an to n  4 K onserva tive  und  2 R ad i­
kale in den N a tio n a lra t. E ndlich  gew ann die konserva­
tiv e  P a rte i bei den G rossratsw ahlen  vom  21. n . 1875 
die O berhand m it Z w eidritte lsm ehrheit.

i )  Von 1875 bis 1893. D er aus den W ahlen  vom  
21. Febr. hervorgegangene Grosse R a t ergriff sogleich 
die In itia tiv e  zu einer V erfassungsreform . Diese is t 
b ek an n t u n te r  dem  N am en Riform etta. Die V erfassung 
w urde am  20. Nov. vom  Grossen R a te  angenom m en 
und am  19. Dez. vom  Volke ra tifiz ie rt m it einer M ehr­
h e it von 5100 Stim m en. Sie reduzierte  die Zahl der 
S ta a tsrä te  von 7 au f 5, hob die Z uchtgerichte von 
Lugano u n d  Locarno auf, fü h rte  die geheim e und  ge­
m eindeweise A bstim m ung ein, ebenso die L ehrfreiheit 
und die V erfassungsin itia tive , u n d  überw ies die Ver­
w altungsstre itsachen  dem  gew öhnlichen Gericht.

Die Ja h re  1875-1877 zeichneten sich durch  eine ü ber­
aus heftige polit. A ufregung u. durch  K onflik te  zwischen 
dem  Grossen R a t und  dem  S ta a ts ra t  aus ; le tz te rer sollte 
erst 1877 erneuert w erden und  zählte  5 R adikale  u n te r  
den 7 M itgliedern. Die E x trem sten  der geschlagenen 
P a rte i k o n n ten  sich m it dem  V erlust der R egierungsge­
w alt n ich t ab finden ; sie ta te n  die A bsicht kund , die 
H errschaft, selbst m it Gewalt, zurückzuerobern . F as t 
überall b rachen  U n ruhen  aus. Am 19. ix . 1875 sollte 
in M assagno vor den Toren Luganos die V ersam m lung 
des neuen k o n servativen  Vereins L'A vvenire  s ta ttfin d en ; 
die R adika len  v e ran sta lte te n  eine G egendem onstration ,

beim  B ahnhof und  in den Strassen  Luganos floss B lut. 
Am 15. x. 1876 fand  eine K undgebung  des pa trio tischen  
liberalen  V erbandes vo r dem  R egierungspalast in Lo­
carno s ta t t  ; sie verlang te  die A bsetzung des Grossen 
R ates und  N euw ahlen. T ro tz  des P ro testes der M inder­
he it beschloss die R egierung die A uflösung des Grossen 
R ates, w elcher Beschluss jedoch  am  7. Nov. vom 
B undesra t als n ich t verfassungsgem äss aufgehoben 
w urde. Die oberste  eidg. B ehörde e n tsan d te  auch  gleich 
m it Sim on B avier einen K om m issär ins Tessin, der alle 
A nstrengungen  m ach te , um  die P arte ien  zu versöhnen. 
A m  22. O kt. kam  es in  S tabio zu A usschreitungen a n ­
lässlich eines rad ik a len  Schützenfestes. Die R adikalen  
ro tte te n  sich bew affnet in Lugano, L ocarno, Bellinzona 
u n d  M endrisio zusam m en. Die K onserva tiven  ta te n  
das gleiche in Sagno, T esserete, B rione sopra  Minusio, 
G ordola, im  G am barogno, im  B len io tal u n d  in der 
L even tina . Die G efahr War gross, ab er dank  der Be­
m ühungen  B aviers k o nn te  der B ürgerkrieg  verm ieden 
w erden. Die Ereignisse von Stabio gaben  A nlass zu 
einem  aufsehenerrregenden  Prozess, der vom  1. n . 
bis zum  16. v. 1880 d au erte  u n d  m it der Freisprechung  
a ller A ngeklagten  endigte. N ach V ornahm e einer Ver­
fassungsrevision w urde am  24. x i. 1876 der Grosse R a t 
e rneuert und  zw ar au f G rund der ta tsäch lich en  Be­
vö lkerung  u n d  au f je  1000 E inw ohner 1 M itglied. Die 
Zahl der A bgeordneten  kam  so au f 119. D er Ausgang 
der W ahlen vom  21. I .  1877 w ar fü r die K onservativen  
günstig  ; sie b este llten  den S ta a ts ra t  lediglich aus 
ih ren  R eihen, da die R ad ika len  da rin  keinen Sitz a n ­
nehm en wollten.

U n te r den in der Folge gefassten w ichtigen Beschlüs­
sen oder ausgeführten  W erken sind zu erw ähnen : die 
V erfassungsreform  vom  10. I I .  1878, welche die K an- 
to n sh a u tp s ta d t endgültig  nach  Bellinzona verlegte, wo 
die R egierungsbehörden sich am  3. m . 1881 niederlies- 
sen. Die R evision vom  8 . 1. 1880 (R ifo rm in o ) bestim m te, 
dass der Grosse R a t sich aus je  1 A bgeordneten  auf 
1200 Seelen der Schw eizerbevölkerung zusam m ensetzen 
solle, m it A usschluss der ausserhalb  des K antons 
w ohnenden Tessiner. A uf G rund dieser R eform  w urden 
die G rossräte n ich t m ehr nach K reisen, sondern  nach 
W ahlbezirken gew ählt, deren Zahl n ich t u n te r  17 fallen 
durfte . Das Gesetz vom  27. x i. 1880 setzte  diese Zahl 
a u f 23 fest. Am  10. II. 1883 füh rte  der Grosse R a t das 
G esetzesreferendum  ein, rev id ierte  die G erichtsorgani­
sa tion , se tzte  das A lter der W äh lb ark e it fü r den Gros­
sen R a t au f 20 Ja h re  fest, fü r alle än d ern  verfassungs­
m ässigen A em ter au f 25 Jah re , und  verfüg te  dann , dass 
in eidg. A ngelegenheiten das E rgebnis der V olksabstim ­
m ung  die Stim m e des K an to n s darstelle.

E ine der Sorgen der R egierung ga lt der Schlichtung 
des religiösen Streites. 1878 w urde das R echt, die P fa r­
re r abzuberufen , aufgehoben ; ein J a h r  sp ä ter w urde der 
K apuzinerorden  e rm äch tig t, N ovizien au fzunehm en; 
1882 fand  die W iedereröffnung des Sem inars von Polle- 
gio s ta t t  ; 1883 erk lä rte  m an  das Gesetz ausser K raft, 
das die Prozessionen und  die A b haltung  von Volks­
m issionen u n tersag te . Die bed eu ten d sten  V orkom m ­
nisse au f diesem  G ebiete w aren  die E rrich tu n g  des 
Tessins zu einem  selbständigen, m it dem  von Basel 
verein ig ten  B istum  (s. A rt. L u g a n o , D i œ z e s e ) und  das 
sog. zivilkirchliche Gesetz vom  28. i. 1886. D urch 
le tz te res w urde der K irche das R ech t zuerk an n t, u n ter 
gewissen B eschränkungen, ihre G eschäfte selbständig  
zu ordnen ; m an  hob das schism atische Gesetz von 1855 
auf, gab den P farre ien  ih ren  Besitz u n d  dessen Ver­
w altung  zurück, die durch  das Gem eindegesetz von 
1854 den G em einden Ü berbunden worden w aren. Dieses 
Gesetz rief eine heftige O pposition im  rad ika len  L a­
ger, wo das R eferendum  verlan g t w urde. Es w urde aber 
am  21. m . 1886 vom  Volke m it 11 812 gegen 10 481 
S tim m en angenom m en. Der R ekurs wegen V erfassungs­
w idrigkeit des Gesetzes an  den B undesra t und  das B un­
desgericht w urde von diesen B ehörden im gleichen 
J a h r  abgewiesen. D as Volk h a tte  sich nochm als 1894- 
1895 d a rü b er auszusprechen anlässlich einer gegen das 
Gesetz eingebrach ten  In itia tiv e , welche es am  3. m . 
1895 verw arf.

A n Gesetzen sind noch zu erw ähnen : die R eorgani-
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wÜrfi,

sation  der P rim är- u n d  Sekundarschule  1879 und 1882 
(die noch in ih ren  grossen Zügen in K ra ft stehende 
L ex Pedrazzini) ; die E rrich tu n g  des Schulinspek torats 
(1879) u n d  die Revision des tessinischen Zivilgesetz­
buches. Die V erbauung des 
Tessin von B ellinzona bis 
zum  Langensee, die 1885 
vom  Volke ab gelehn t w or­
den war, w urde a u f  unge­
fäh r der ha lb en  Strecke 
1888-1892 ausgeführt. 1891 
n ah m  m an  die K orrek tion  
der M aggia von  Pon te  Brol- 
la  bis zum  Langensee in 
Angriff. Das E isenbahnnetz  
d eh n te  sich aus. 1882 w u r­
de die ganze G o tth a rd ­
strecke C hiasso-Luzern er­
öffnst.

D er politische H orizon t 
verd u n k elte  sich wieder. Die 
O pposition w ollte die W af­
fen n ich t strecken  ; in den 
höchsten  ei dg. K reisen 
k a rg te  m an  n ich t m it Sym ­
pa th ie  u n d  U n te rstü tzu n g .
Die O pposition w urde vom  
Dovere, und , seit 1889, von 
der R iform a  k rä ftig  geführt.
1889 w ar der A bstan d  zwi­
schen der rad ik a len  und  
k o n servativen  P a rte i n ich t 
m eh r sehr gross ; aber dank 
dem  M ajorz besass die le tz ­
te re  im  Grossen R a te  m ehr 
als Z w eidritte lsm ehrheit.
Die u n te r  grösster A ufre­
gung vorgenom m enen W ah- Tessin. Das Schloss Schwyz 
len vom  3. m . 1889 h a tte n  
der O pposition u n te r  dem
V orw and, dass Uebergriffe begangen w orden seien, 
A nlass zu zahlreichen B eschw erden in Bern gege­
ben. Es kam  zu einigen U nruhen  in In trag n a , L o­
carno u n d  Lugano ; der B u n desra t beeilte  sich, zu 
in te rven ieren  und  en tsan d te  als bevollm ächtig ten  
K om m issär E ugène Borei. Am  31. III . 1890 deckte m an  
die V eruntreuungen  des K antonskassiers Scazziga auf. 
Des E inverständnisses beschuldig t, t r a t  der S ta a ts ra t 
zurück  ; er w urde am  26. April w iedergew ählt, u n d  am  
18. Ju n i w eigerte sich der Grosse R a t, ihn  in  A n­
k lagestand  zu versetzen . Die rad ika le  P a rte i ergriff 
die In itia tiv e  zur V erfassungsrevision, die u. a. folgendes 
vorsah  : W iederherste llung der frü h em  W ahlbezirke, 
W ahl des Grossen R a tes  nach  dem  V erhältn is von  ei­
nem  A bgeordneten  au f 1000 ta tsäch lich e  E inw ohner, 
W ahl des S ta a ts ra ts  und  der M itglieder der Gerichte 
erster In stan z  durch  das Volk. Die In itia tiv e  erhielt 
die 7000 notw endigen U ntersch riften , aber es b rach  
ein S tre it über die In te rp re ta tio n  der V erfassung aus. 
Die R egierung b eh au p te te , dass die fü r die A nsetzung 
der V olksabstim m ung vorgesehene F ris t von einem  Mo­
n a t m it dem  Tag beginne, an  dem  m an  den Erfolg 
der In itia tiv e  feststelle, also seit dem  31. A ugust, die 
R adika len  rechneten  vom  M om ent der Auflegung der 
L isten  an, also vom  9. Aug. Die R adikalen  beschuldig­
ten  die R egierung der V erfassungsverletzung. Vor der 
V olksabstim m ung b rach  die R evolution  am  11. IX. 1890 
in Bellinzona aus. Die R egierung liess sich von den 
E reignissen überrum peln . Die A ufständ ischen  bem äch­
tig te n  sich des Zeughauses u n d  v e rte ilten  W affen und 
M unition ; die Polizei w urde entw affnet, einige konser­
v a tiv e  F ü h re r gerieten  in  H aft. Beim  Angriff au f das 
R egierungsgebäude erschoss Angelo Castioni den S ta a ts ­
r a t  Ludw ig Rossi. Man v erh afte te  die in B ellinzona a n ­
w esenden S taa tsrä te . In  Lugano ging es ähnlich  zu. 
D er S taa tsra tsp räs id en t R espini und  m ehrere  ange­
sehene M änner der konservativen  P a rte i w urden ver­
h a fte t. Am gleichen A bend erk lärte  eine V ersam m lung 
von 1000 bis 2000 Personen in Bellinzona die R egierung 
und den Grossen R a t als abgesetzt und  ern an n te  eine

j provisorische R egierung, die aus R inaldo Sim en als 
I P räsid en t, Germ ano B runi, A dvokat B a ttag lin i, Plinio 

Perucchi u n d  Ingenieur Lepori, b estan d . Sie beschloss, 
die abgesetzte  R egierung in A nklagestand  zu v é r­

in  Bellinzona um  1840. N ach einer L ithographie von Engelm ann 
(Schweizer. Landesbibliothek, Bern).

setzen und  o rdnete  die V olksabstim m ung über die 
V erfassungsrevision au f den 21. Sept. an.

D er B u n d esra t w urde am  gleichen Tage von den 
Ereignissen im  Tessin ben ach rich tig t und en tsan d te  den 
O bersten K ünzli als K om m issär, beg le ite t von den 
B erner B ataillonen  38 und  39. K ünzli und  die T ruppen 
kam en  am  N ach m ittag  des 12. Sept. in B ellinzona an. 
E r liess sofort B ellinzona, Lugano, Locarno u n d  die 
ändern  w ichtigen Orte des K an to n s besetzen. Seine 
In stru k tio n en  lau te te n  au f F reilassung der Gefangenen, 
A uflösung der provisorischen R egierung und  Anul- 
lierung a ller von ih r getroffenen M assnahm en. Bis zur 
W iedereinsetzung einer rechtm ässigen R egierung sollte 
er den K an to n  verw alten . K ünzli vollzog diese W eisun­
gen n ich t sofort. Die provisorische R egierung befreite  
die Gefangenen und  entliess die bew affneten  In su r­
genten. Sie w urde n ich t aufgelöst, t r a t  jedoch  am
14. zurück und  üb ergab ihre Gewalt dem eidg. K om m is­
sär. S taa tsp rä sid en t R espini w urde erst am  15. au f 
freien Fuss gesetzt. K ünzli ü b te  eine regelrechte D ik ta ­
tu r  aus ; die rechtm ässige R egierung k onn te  ih r A m t 
erst am  10. Okt. w ieder übernehm en. K ünzli se tzte  die 
A bstim m ung über die rad ikale  In itia tiv e  au f den 5. Okt. 
an  ; diese w urde m it einer M ehrheit von weniger als 
100 Stim m en angenom m en. Die A bstim m ung h a tte  
u n te r  dem  Schutze der eidg. B a jo n e tte  sta ttg e fu n d en . 
Der eidg. K om m issär liess die S tim m zette l so fort 
verbrennen , so dass jede K ontrolle  unm öglich war. Die 
R egierung blieb u n te r  der V orm undschaft von K om ­
m issär K ünzli : 2 S ta a tsrä te , Bonzanigo u n d  R espini, 
nahm en den R ü c k tr itt. B undesra t R uchonnet schlug 
die B ildung einer gem ischten R egierung vor, die denn 
auch  am  5. Dez. gew ählt w urde u n d  sich aus 3 K on­
servativen  u n d  2 R adikalen  zusam m ensetzte. Die 
m ilitärische O kkupation  des K an tons n ah m  am  19. Dez. 
ein E nde, aber K ünzli legte sein A m t erst am  3. iv. 1891 
nieder. Die eidg. Geschwornen tag te n  in  Zürich  vom  
21. v i .  - 14. v i i . 1891 zur A burte ilung  von 20 Insu rgen­
ten  u n d  Castioni. L etz te rer h a tte  sich nach E ngland  
geflüch tet und w urde in con tum aciam  zu 8 Ja h ren
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G efängnis v e ru rte ilt  ; die än d ern  A ngeklag ten  w urden 
freigesprochen.

E in  V erfassungsrat w urde am  11. I. 1891 ern an n t, da 
a b er die R ad ika len  sich der S tim m e en th a lten  h a tte n , 
w ar er ausschliesslich aus 109 K o n serva tiven  zusam ­
m engesetz t. Sein V erfassungsen tw urf w urde in der 
V olksabstim m ung m it einer M ehrheit von 517 Stim m en 
angenom m en. E r fü h rte  bei der W ahl des Grossen R a ­
tes, der K o n s titu an te  und  der M unizipalitäten  das P ro ­
p o rtiona lsystem  ein ; die M itglieder der G erichte e rster 
In s tan z  w urden vom  Volk gew ählt ; die W ahlkreise 
so llten  die Zahl von 14 n ich t übersch re iten  ; das Mini­
m ala lte r der M unizipalräte w urde au f 20 Ja h re  h e rab ­
gesetzt. A ber sofort nach  der A bstim m ung verlan g te  die 
rad ika le  P a rte i eine neue R evision der V erfassung und 
erliess eine neue In itia tiv e . Dieselbe erlang te  die n o t­
wendige Zahl von U n tersch riften , so dass m an  zurW ahl 
eines aus 50 K onserva tiven  u n d  45 R ad ika len  b este­
henden  V erfassungsrates sc h ritt  ; am  2. x . 1892 ge­
nehm igte  das Volk m it einer M ehrheit von 8369 S tim ­
m en die ihm  vorgelegte R evisionsverfassung. Dieselbe 
b ed eu te te  eine E rw eiterung  der V olksrechte : der
S ta a ts ra t ,  das K an to n sg erich t, der P rä s id en t der A n­
k lagekam m er, die S tän d erä te  w urden vom  Volke ge­
w ählt. Die V erhältn isw ahl w urde auch  fü r den S ta a ts ­
r a t  angenom m en. Das b esch ränk te  W ahlsystem  fand  
bei den R ich terw ahlen  A nw endung. Das Volk erhielt 
zudem  das In itia tiv re c h t in Gesetzesfragen, sowie das 
A bberufungsrech t gegenüber dem  S ta a tsra t.

■M einungsverschiedenheiten t ra te n  schon vo r 1890 
in  der k o n servativen  P a rte i au f ; sie v e rs tä rk ten  sich 
in  der Folge ; 1891 kam  es zur Spaltung. E ine Gruppe, 
die Unione democratica, tre n n te  sich ab  ; an  ih rer Spitze 
s tan d  A gostino Soldati, ih r O rgan w ar der Corriere del 
Ticino, so dass m an  sie gew öhnlich die C orrieristenpartei 
n an n te . Am 9. II. 1893 fand  die E rneuerung  des S ta a ts ­
ra te s  gem äss den neuen  V erfassungsgrundsätzen  s ta tt .  
G ew ählt w urden  3 R adikale und  2 K onservative . Am 
folgenden 5. März w urde der Grosse R a t aus 53 R ad i­
k alen  u n d  43 K onserva tiven  gebildet. Die rad ikale  
P a rte i h a tte  w ieder das U ebergew icht erlangt.

e) Von 1S93 bis 1931. N ach der geschilderten  auf­
geregten  Zeit k eh rte  nach  und  nach  w ieder R uhe im 
K an to n  ein. Das Leben der politischen P a rte ien  w ar 
ziem lich wechselvoll. Die rad ika le  P a r te i e rw eiterte  ihre 
R eihen b e träch tlich , w ährend die konservative  P a rte i 
sich E nde 1896 nochm als in 2 G ruppen te ilte  : in  die der 
R espin ian i, b en an n t nach  dem  a lten  P a rte ifü h re r Gioa- 
chim o R espini, m it dem  Organ Libertà, und  in die der 
Giubiaschesi, die den C orrieristen nahe s tan d en  und die 
Voce del Popolo als Organ h a tte n . Diese Spaltung  
dauerte  bis 1900 und  h a tte  den s ta rk en  N iedergang der 
P a rte i zur Folge. In  der rad ika len  P a rte i t r a te n  1906 
ebenfalls 2 S tröm ungen au f : die äusserste  L inke m it 
Em ilio Bossi u n d  Rom eo M anzoni an  ih rer Spitze und 
m it der A zione  als Organ, w ährend der G rossteil der 
P a rte i m it m ässiger Tendenz Achille S orella  als F ü h re r 
h a tte , als Organe den Dovere von Bellinzona u n d  die 
Gazzetta tic inesevon Lugano. Diese Spaltung  dauerte  bis 
1909. 1900 e n ts ta n d  die sozialdem okratische P a rte i, 
deren  erstes O rgan die Aurora  (1901-1914) w ar, seit 
1913 die Libera Stam pa. N ach dem  W eltkrieg  bildete 
sich eine B auern p arte i aus bäuerlichen  E lem enten  der 
än d ern  P arte ien  ; sie stellte  einen kleinen B ruchteil der 
W ählerschaft da r und  geh t gegenw ärtig  s ta rk  zurück. 
Die ehem alige Unione Democratica h ö rte  allm ählich  auf, 
in der Po litik  eine Rolle zu spielen, nachdem  der Cor­
riere del Ticino  1912 seinen politischen C harak ter ve r­
loren h a tte .

Die rad ika le  P a rte i blieb bis 1921 am  R uder. In  
den G rossratsw ahlen dieses Jah res  u n terlag  sie gegen­
über der K oalition  der 3 Mind erheitsparte ien  : der K o n ­
servativen , Sozialisten und  B auern  ; sie beh ie lt dagegen 
die M ehrheit im  S ta a tsra t. Die finanzielle Lage des 
K an to n s beschäftig te  dam als die öffentliche M einung 
und h a tte  den Z usam m enschluss der M inderheiten 
v eran lasst. T ro tz  der sta rk en  Z unahm e des E rtrag s  der 
d irek ten  S teuer (825*216 Fr. 1893 ; 3 224 245 Fr. 1921) 
sollte die öffentliche Schuld 1922 45 Millionen üb erste i­
gen, w ährend  sie 1893 bloss 10 Millionen betrug . E in

D efizit von beinahe 3 Millionen, das der F inanzd irek to r 
n u n m eh r als chronisch e rk lä rte , w ar fü r das R echnungs­
ja h r  vorgesehen. Am 30. XI. 1921 wies der Grosse R a t 
das B udget von 1922 an  den S ta a ts ra t zurück, dam it er 
E insch ränkungen  d a ran  vornehm e. Diese Z urückw ei­
sung h a tte  die Dem ission des F in an zd irek to rs Ev. 
G arbani-N erin i zur Folge, was im  F eb ru a r 1922 zur 
E rn en n u n g  von R aim . Rossi von der B au ernparte i 
füh rte . So verlo r die rad ika le  P a rte i die M ehrheit im 
S ta a tsra t.

Die V erfassung w urde noch m ehrm als rev id iert. Die 
h au p tsäch lich sten  Æ nderungen  w aren  : G ew ährung 
des S tim m rech ts an  die im  A usland niedergelassenen 
Tessiner (1893) ; endgültige F estse tzung  des Sitzes 
des K an tonsgerich ts in Lugano (1894) ; E rm äch tigung  
an  die G em einden von m eh r als 3000 E inw ., einen Ge­
m ein d era t (G eneralrat) zu ernennen, der teilweise die 
Befugnisse der G em eindeversam m lung a u sü b t (1925 
erh ie lten  die G em einden von w enigstens 1000 Einw. 
das gleiche R ech t) ; A ufhebung des Proporzes fü r den 
S ta a ts ra t,  in dem  er durch das b esch ränk te  W ahlsystem  
erse tz t w urde (1904) ; E insetzung  des G ew erbegerichts 
(1907) ; neue G erich tsordnung  (1910) m it der A ufhe­
bun g  der G erichte e rster In stan z , e rse tz t du rch  einen 
einzigen R ich te r (P rä to r) und  E insetzung  eines S tra f­
gerichts fü r den ganzen K a n to n  ; E rhöhung  der W ahl­
kreise au f 10 (1916) ; V erm inderung der Zahl der Gross­
rä te  au f 75, m it V erbindung des P roportionalsystem s 
und  des b esch ränk ten  W ahlrech ts ; dagegen wird die 
Zahl der S ta a tsrä te  au f 7 erhöh t m it W iedereinführung 
der V erhältn isw ahl (1920). Neue H erabsetzung  der 
Zahl der S ta a ts rä te  au f 5 im  Ja h re  1922 (seitdem  sie 
n ich t m ehr in  die eidg. R ä te  ab g eordnet W erden können), 
der Zahl der G rossräte au f 65, in einem  einzigen W ahl­
kreis zu ernennen ; A ufstellung des P rinzips, dass die 
P a rte i, die n ich t ü ber die abso lu te  M ehrheit der W ähler 
v e rfüg t, n ich t die M ehrheit in der R egierung besitzen 
kan n  ; A ufhebung des einzigen S trafgerich ts, e rsetz t 
du rch  3 A rten  von G erichtshöfen : P rä to ria l-, S traf- und 
K rim ina lgerich t (1922) ; A ufhebung der P rä fek ten  oder 
R egierungskom m issäre (1922) ; E in führung  des P a r te i­
w ahlzette ls (1927). E in  d r itte r  V erfassungsrat tag te  
vom  21. m . - 24. XI. 1921 zur vo llständ igen  U m arbei­
tu n g  der V erfassung, aber ohne zum  Ziel zu gelangen.

D er kirchliche F riede w urde im allgem einen n ich t 
ernstlich  g e trü b t. E ine rad ika le  In itia tiv e  von 1894- 
1895 gegen das Gesetz von 1886 ü ber die kirchliche 
Fre iheit und  die V ersuche, die m an  (u. a. 1908) zur 
A ufhebung des R elig ionsunterrich ts in den s taatlichen  
Schulen u n tern ah m , w urden vom  Volke verw orfen.

A uf dem  Gebiete der Schule und P h ilan th ro p ie  sind 
zu erw ähnen : die G ründung  der H andelsschule von 
Bellinzona (1894), der k an to n a len  landw irtschaftlichen  
Schule von M ezzana, die dank  der Z uw endungen von 
P ie tro  Chiesa (1913) e n ts tan d  ; die O rganisation  des 
Lehrlingsw esens und  der Gewerbeschule (1912) ; die 
E röffnung der Ir re n a n s ta lt  Casvegno bei Mendrisio 
(1898), des V olkssanatorium s von A m bri (1921). E in 
K in d ersana to rium , zu dem  Msgr. B acciarini die In itia ­
tiv e  ergriff, ist in Medoscio im  B au (1931). 1897-1930 
w urden 18 neue W o h ltä tig k e itsan s ta lten  eröffnet ; die 
m eisten  w urden von k irchlicher Seite ins Leben ge­
rufen.

A uf dem  G ebiete der öffentlichen A rbeiten  sind zu 
erw ähnen : die V ollendung der Maggia- und  der Tessin­
korrek tion , die K analisa tion  des Cassavate (1897-1898) 
und des Vedeggio (1906-1914), die T rockenlegung der 
Vedeggio-Ebene seit 1918, der M agadino-E bene seit 
1917. Das N etz der N ebenbahnen  w urde im  1. Viertel 
des 20. Ja h rh . ausg eb au t m it folgenden L inien : Lo- 
carno-B ignasco (eröffnet 1907), Bellinzona-Mesocco 
(1907), L ugano-T esserete (1909), B iasca-A quarossa 
(1911), L ugano-P on te  T resa (1912), Lugano-D ino (1911), 
C hiasso-R iva San V itale (1910), L ocarno-Domodossola 
(1923). Das S trassennetz  wurde durch  die E rstellung 
der S trassen  von Indem in i, im  B avona- u. M orobbiatal, 
a u f M onte Brè, der S trasse A irolo-B edretto  usw. er­
gänzt. Die V erleihung der W asserkonzession der B ias­
china und  des T ic inetto  an  die M otor-G esellschaft von 
B aden (1905) h a tte  die Schaffung des Industriezen trum s
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Bodio-Giornico zur Folge. So Wird sicherlich auch  die 
W asserkonzession des M onte F io ttin o  von 1928 die 
industrie lle  E n tw ick lung  des K an to n s glücklich beein­
flussen.

1921-1928 w urden an  Subventionen  fü r die L an d ­
w irtsch aft 7 % Millionen F ran k en  ausg esch ü tte t, 1896 
die V iehversicherung eingeführt. Die 1915 zur S ta a ts ­
b an k  gew ordene B anca del Ticino w urde zum  Schutz 
vor den Folgen der Z ahlungseinstellung dreier B anken 
im Ja h re  1914 gegründet. »

E ine beunruh igende  E rscheinung  is t die E n tv ö lk e­
rung  der Gebirgsgegenden und  der hochgelegenen Täler. 
Sie t r i t t  jedoch  n ich t bloss im  Tessin auf. 1850 b e tru g  
die B evölkerung im  B lenio tal 7687 E inw ., in der Le- 
v en tin a  10331 und  im  M aggiatal 7482 ; 1930 ist sie auf 
5946, 9820 und  4270 gesunken. W as die Lage im  Tessin 
versch lim m ert, is t die grosse überseeische A usw an­
derung, n am en tlich  aus dem  M aggia-, V erzasca-, Golla- 
und  M orobbiatal.

Das längere Verweilen eidg. T ruppen  an  den Tessiner 
Grenzen w ährend  des W eltkrieges h a tte  zur Folge, dass 
die V orurteile  gewisser Kreise in der deu tschen  Schweiz 
h insich tlich  des P a trio tism u s der Tessiner verschw anden 
und  dass die B ande freundeidgenössischer Gesinnung 
inniger w urden. Das eidg. Schützenfest von 1929 in 
Bellinzona h a t  diesen Geist der Z usam m engehörigkeit 
noch bed eu ten d  gestä rk t.
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V. K u ltu re l le  E n tw ic k lu n g . A. K i r c h e . D eber die 
Religion der U rbevölkerung  im  Tessin is t n ich ts be­
k an n t. N atü rlich  kann  m an einen ih rer A bstam m ung 
en tsprechenden  heidnischen K u lt annehm en. U n te r 
röm ischer H errsch aft wurden die G ottheiten  Rom s 
v ereh rt, wie versch. D enkm äler und Insch riften  aus die­
ser Z eit bekunden.

Die Zeit der E in führung  des C hristen tum s is t n ich t 
genau b ekann t. Es h aben  sich da rü b er m ehrere Legen­
den erhalten . N ach einer solchen, die sicher nach dem
4. Ja h rh . en ts tan d en  ist, kam  der hl. Apostel B arnabas 
nach M ailand und  Corno u n d  sogar bis nach  R ä tien  
und H elvetien. N ach einer än d ern  p red ig te  der hl. 
Sirus, der erste Bischof von P av ia , das C hristen tum  in 
den T älern  des Tessins. N ach neuen kritischen  U n te r­
suchungen ist St. A natolius (2. bis 3. Jah rh .) der erste I

Bischof von M ailand und  St. Felix  (379-ca. 391) der 
erste  Bischof von Corno. W enn es n ich t unw ahrschein ­
lich is t, dass es zerstreu te  C hristen vor diesen Z eiten gab, 
k an n  m an  v erm u ten , dass seit Beginn der E insetzung 
der kirchlichen H ierarchie in  diesen zwei S täd ten  die 
V erbreitung des C hristentum s au f dem L ande und  gegen 
die A lpen hin rasch  vor sich gegangen ist. Gewöhnlich 
wird die E in führung  des C hristen tum s im  grössten  Teil 
des Tessins den beiden Bischöfen St. P rov inus (391-420) 
und nam en tlich  St. A bbundius (450-498) von Corno zu­
geschrieben.

Das erste  christliche D enkm al im  Tessin ist die Tauf- 
kapelle von R iva  San V itale, die sehr w ahrsch. aus dem
5. Ja h rh . s tam m t. O bschon die Zeit ih rer E n ts teh u n g  
u n b ek an n t is t, m üssen die pievi oder ersten  Pfarr- 
gem einden sehr a lt sein : B alerna, R iva  San V itale, L u­
gano, Agno, Capriasca, B ellinzona, Locarno und Biasca. 
Aus diesen a llerersten  P farreien  en ts tan d en  im  Laufe 
der Ja h rh u n d e rte  durch  L ostrennungen  die ändern  
K irchgem einden. Diese E ntw ick lung  geschah sehr 
schnell in den am b ro sianischen Tälern , wo m an  in  der
2. H älfte  des 13. Ja h rh . 26 K irchen in der L eventina  
und  13 im  B leniotal findet. Aus schw er erk lärbaren  
G ründen b ilde ten  sich die P farreien  im  übrigen Teil des 
K an tons, in den D örfern jed e r pieve, viel langsam er. 
Doch besassen die m eisten  D örfer schon frühzeitig  K ir­
chen oder K apellen, wie es die zahlreichen rom anischen 
G o tteshäuser oder U eberreste  von solchen beweisen ; 
ebenso h a tte n  sie schon frü h  P frü n d n e r oder R ektoren , 
ab er das P rie ste ram t w urde im  N am en des H au p tes  der 
pieve, d. h. des P ropstes oder E rzp rieste rs, ausgeübt. 
Seit dem  15. Ja h rh . und  besonders seit den trid en tin i- 
schen R eform en n ah m  die Zahl der K irchgem . sehr 
rasch  zu.

A uch das K losterw esen entw ickelte  sich. Die K löster 
San Carpoforo und  S a n t’A bbondio von Corno, S an t’ Am ­
brogio von M ailand und das K loster D isentis, welche 
au f tessin . Gebiet Besitz h a tte n , besassen dort gew öhn­
lich auch Filialen. Die H um ilia ten  eröffneten einige 
H äuser ; Cluny besass ein P rio ra t in Q uartino , die 
Jo h a n n ite r  h a tte n  eine K om turei in Contone. Im
13. Ja h rh . w urden die F ranziskanerk löster von Lo­
carno und Lugano gestifte t, ebenso dasjenige der Chor­
herren  von Torello. Im  15. Ja h rh . en ts tan d en  folgende 
K löster : das A ugustinerk loster in Bellinzona, die der 
A ugustinerinnen in M onte Carasso, der B enediktine- 
rinnen  in Claro, der F ranziskaner au f M adonna del Sas­
so in Locarno, der F ranziskaner in Bellinzona, der re­
fo rm ierten  F ran ziskaner in L ugano, der Serviten  in 
Mendrisio. Die K apuziner dessen sich im  16. Ja h rh . in 
Bigorio und  Sorengo-Lugano nieder, im  17. Ja h rh . in 
Faido, Locarno und  Mendrisio. Die A ugustinerinnen 
eröffneten im  17. Ja h rh . K löster in Locarno und  L u­
gano, die U rsulinerinnen im 17. Ja h rh . in Mendrisio 
und  im  18. Ja h rh . in Bellinzona.

Im  16. Ja h rh . w urden Versuche un ternom m en , die 
R eform ation  einzuführen , in Lugano (1533), in  Lo­
carno gegen 1540 und in Bellinzona in der 2. H älfte  des 
Ja h rh . In  Locarno erzielte die R eform ation  einen gewis­
sen Erfolg dan k  dem  E influss der Fam ilien D uni, Orelli, 
M uralto und  Beccarla. Die dadurch  en ts tan d en e  E rre ­
gung war überaus ernster N atu r. Schon 1547 befass­
ten  sich die katholische T agsatzung  in Luzern  und die 
allgem eine T agsatzung  in  B aden m it den religiösen 
V erhältn issen  in  Locarno. Am 5. v ili. 1549 fand  eine 
öffentliche, aber erfolglose D ispu ta tion  s ta tt .  Die p a ri­
tä tisch en  K an tone  G larus und  Appenzell w urden von 
der T agsatzung  b eau ftrag t, den S tre it zu schlichten. 
Der am  1. I. 1555 veröffentlichte E ntscheid  der beiden 
K an tone  verfüg te , dass die N euerer entw eder zum  a lten  
G lauben zurückkehren oder das L and  spä testens am
3. März d. J . zu verlassen h ä tte n . Mehr als 100 R efor­
m ierte  verliessen d a rau f Locarno und  gingen zuerst 
nach Roveredo (G raubünden), dan n  nach  Zürich. D a­
m it w ar die kirchliche E inheit des Landes wieder h e r­
gestellt. In  der 1. H älfte  des 18. Jah rh . schein t ein 
neuer V ersuch zur E in führung  des P ro testan tism u s in 
Bellinzona unternom m en w orden zu sein, da am  25. 
v in . 1733 alle R eform ierten  aus dieser Vogtei aus­
gewiesen wurden.
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Das R eform w erk des hl. K arl B orrom eo, der von 1567 
an  m ehrm als die am brosianischen T äler besuch te  und 
als aposto lischer V isita to r in das übrige G ebiet des 
Tessins ging, sowie der E influss des p äp stl. G esandten

Bonhom ini, den der hl. K arl 1578 zum  apostolischen 
V isita to r des B istum s Corno h a tte  ernennen lassen, 
h a tte n  die A ufhebung zahlreicher k irchlicher Miss­
brauche  zur Folge. Die N iederlassung des K apuziner­
ordens in Bigorio und  in  Sorengo-Lugano tru g  eben­
falls viel zur W iederherste llung  der kirchlichen Diszi­
plin bei.

B etr. die E n ts te h u n g  des B istum s Lugano w ird h ier 
au f den A rt. L u g a n o , D i c e z e s e , verwiesen.

In  ih ren  B eziehungen zum  S taate , sowohl u n te r  der 
herzoglich-m ailänd. wie u n te r  der Schweiz. H errschaft, 
ebenso seit Beginn der k an to n a len  S elbständ igkeit und  
sogar zur Zeit der religiösen Verfolgungen g a lt die K irche 
als eine E in rich tu n g  des öffentlichen R echts. E rs t  im 
sogen, zivilkirchlichen Gesetz von 1855 m it deutlich  
schism atischem  E inschlag  findet m an  eine s taatliche  
R egelung des K irchenw esens. Das rechtliche V erh ält­
nis gegenüber dem  S ta a t is t h eu te  durch  die K onven­
tionen  von 1884 und  1888 und  das Gesetz vom  28. I. 
1886 geregelt. Von den B estim m ungen dieses in frei­
heitlichem  Geiste verfassten  Gesetzes erw ähnen wir 
bloss (neben den hierarchischen G ew alten der k a th o li­
schen K irche) die E rrich tu n g  der P farrgem einde als 
K örperschaft, die K irchgem einde Versamm lung und  den 
K irch en ra t in allen P farreien , die n ich t einem  K apitel 
uutßrstG lißT i.

1930 leb ten  im  Tessin 12 000 bis 15 000 Personen 
an d ere r Konfession (P ro te s tan ten , C hristkatholiken 
und  Juden) oder Religionslose. Diese Konfessionen gel­
ten  n ich t als K örperschaften  des öffentlichen R ech ts ; 
wollen sie sich eine O rganisation  m it ju ris tisch er W ir­
kung geben, so m üssen sie es au f G rund des P r iv a t­
rech ts tu n . Von diesen K onfessionen oder Religionen 
is t die p ro tes tan tisch e  am  s tä rk s ten  v e rtre ten . Ih re  An­
hänger sind fast alle kan tonsfrem d. Es bestehen  p ro ­
tes tan tisch e  K irchen  in Lugano, B ellinzona, Blasca, 
Novaggio, M uralto und  in San Simone bei Chiasso.

Bibliographie. BStor. 1880, 1883, 1890, 1893, 1907.
—  S. B orran i : Ticino Sacro. —  A S I. —  E. Maspoli : 
La pieve d ’A gno. —  Derselbe : Il Diritto ecclesiastico 
del G. Ticino. — Liber notitiae sanctorum M ediolani. —
F. Savio : Gli antichi vescovi d ’Italia. I. La Lombardia.
—  G. T urazza : La successione dei Vescovi di Como. — 
Fr. Meyer : Die evangelische Gemeinde in  Locamo u. ihre

Ausw anderung nach Zürich. —  G. G. Nessi : Memorie 
storiche di Locamo. — A. Baroflìo : M emorie storiche.

B. K u l t u r e l l e s  ; S c h u l e n  ; K u n s t  ; L i t e r a t u r .
1. Kulturelles. E inige G eschichtschreiber s te llten  die 

a lten  Tessin er als unziv ilisiert u. 
halbw ild  dar. E in  solches U rteil 
ist zum  m indesten  ü b ertrieben  
und  oberflächlich. N a tü rlich  m uss­
ten  das Fehlen  grosser K u ltu r­
zen tren  und  die A nsich ten  unse­
re r V orfahren über die V olksbil­
dung, ebenso gu t wie anderw ärts, 
einen h indernden  E influss ausü ­
ben. W as ab er geschichtlich  ü ber­
lie fert ist, g e s ta tte t  den Schluss, 
dass das tessinische G ebiet n ich t 
aller K u ltu r  b a r w ar und dass 
seine B ew ohner n ich t weniger zi­
vilisiert w aren  als die der gleich­
a rtigen  N achbarländer. H. R . 
Schinz bezeugt sogar, dass die 
Tessiner seiner Zeit sich u n te r­
e inander der M undart bedienten , 
m it den F rem den  ab er g u t I ta ­
lienisch sprachen, sogar auch die 
der u n teren  V olksschichten, und 
zw ar besser als die L om barden 
und P iem ontesen. Im  Tessin gab 
es schon frü h  Schulen, wie im 
n äch sten  K ap ite l gezeigt wird. 
U ebrigens san d ten  die w ohlhaben­
den Fam ilien  ihre K inder stud ien ­
h a lb e r in die F rem de ; so zählt 
m an  z. B. 1588-1671 n ich t weni­
ger als 236 junge Tessiner am 
Jesu itenkolleg ium  von Luzern. An­

dere besuch ten  u. a. das Kollegium  Gallio in Corno, 
wo Stipendien  für S tu d en ten  aus dem  M endrisiotto 
zur V erfügung standen.

An Zeugen fü r die Z ivilisation des Tessiner-Volkes 
fehlt es n ich t. W ir erw ähnen die hohe Zahl der Lehrer, 
die vom  15. bis 19. Ja h rb . an  den hohen Schulen N ord­
ita liens w irk ten  : an  der U n iv ersitä t P av ia  seit Gio­
van n i A ntonio von  Locarno u n d  dem  V izerektor An­
tonio  von Bellinzona (1463) bis zum  Je su iten  Francesco 
G ianella (R ek to r 1781-1782) und  P. Francesco Soave 
(1803-1806) ; an  der U n iv ersitä t Bologna seit B enedetto  
von Locarno (1541-1543) bis zu G. R uggia (1816) ; in 
M ailand w aren 3 Tessiner P rä fek ten  der berühm ten  
am brosianischen B iblio thek, ebenso w ar ein anderer 
B ib lio thekar von St. M arkus in  Venedig. An den K u n s t­
akadem ien  von M ailand, T urin  u. a. O. w irk ten  u. a. fol­
gende Tessiner als L ehrer : A lbertolli, Canonica, Magis­
tre tt i ,  Vincenzo Vela. E in  an d ere r Beweis hoher K u ltu r 
liegt in  der grossen A usw anderung von Tessiner K ü n s t­
lern  nach  fast allen L ändern  E uropas. Als rückständ ig  
k an n  nam en tlich  die B evölkerung längs des Luganer- 
sees n ich t gelten , da aus ih r eine besonders sta ttliche  
Zahl von K ü n stle rn  (bisweilen ganze K ünstle r-D y­
nastien ), hervorgegangen ist, von denen einige eine ganz 
h ervorragende Rolle gespielt haben . F a s t ohne Aus­
nahm e k eh rten  diese K ü n s tle r am  E nde ih rer Laufbahn 
gew öhnlich n ich t reich, ab er b e rü h m t in ihre Dörfer 
zurück  ; sie b ilde ten  so Pioniere der K u ltu r , die ihre 
K u n st auch  w eiterh in  ausü b ten , indem  sie beim  Bau 
oder bei der A usschm ückung der K irche im  D orf oder 
W eiler oder ihres eigenen H eim s m ithalfen . So sind 
von ihnen  im  K t. Tessin bedeu tende  K unstw erke  er­
h a lten  geblieben, au f die m anche S täd te  neidisch werden 
könnten .

Es m uss allerdings gesagt w erden, dass der Grossteil 
der B evölkerung u n te r  dem  allgem einen S tan d  der Dinge 
l i t t  ; der U n te rrich t w ar n ich t wie heu te  Gem eingut, 
u n d  das Volk w urde leich t das Opfer von A berglau­
ben, I r r tü m e rn  und  E inb ildungen, wie des H exen­
glaubens ; w erden doch schon seit M itte des 15. Jahrh . 
zahlreiche H exenprozesse in vielen D örfern der Le­
van tin a , in  Mendrisio (1554), im  M aggiatal (1651-1680) 
usw. gem eldet.

Der B uchhandel w ar völlig belanglos. Bibliotheken

Tessin. Airolo um  1840. N ach einer A quatin ta  von R. D ickenm ann 
(Schweiz. Landesbibi., Berne).
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gab es noch im  18. Ja h rh . ausser in  den K löstern  oder 
bei wenigen P riv a tle u te n  keine.

Die B uchdruckerei h ie lt ziem lich sp ä t E inzug in das 
Land. Die erste  Offizin w urde erst 1745 in Lugano 
eröffnet au f G rund einer der Fam ilie Agnelli verliehenen 
Bewilligung ; ih r folgten 1798 die zweite in  Bellinzona 
(Paganin i 1798-1839) und  eine d r itte  in  Locarno (Gi- 
lard i 1798-1800). In  der ersten  H älfte  des 19. Ja h rh . 
m eh rten  sich die B uchdruckereien  in  Lugano, Locarno, 
B ellinzona, M endrisio, Magliaso und Capolago. Die 
italienische U nabhängigkeitsbew egung förderte  diese 
E ntw ick lung  s ta rk  du rch  H erstellung  zahlreicher P ro ­
pagandaschriften . Die erste Z eitung erschien 1756 in 
Lugano : der Corriere Zoppo ossia M ercurio storico e 
politico  (m onatlich), dem  1783 die Nuove di diverse 
Corti e paesi (wöchentlich) und  1797 die Gazzetta di 
Lugano  folgten. Diese Z eitschriften  befassten  sich fast 
ausschliesslich m it ausländischen Begebenheiten. Die 
Gazzetta di Lugano  blieb 1823 das einzige politische 
O rgan des K antons. 1823 erschien der Corriere Svizzero. 
Seitdem  die du rch  die K antonsverfassung  von 1830 
gew ährle iste te  P ressfreiheit besteh t, h a t  sich die Zahl 
der Zeitungen m it solchen belehrenden, religiösen, ziem ­
lich rasch gesteigert, ab er nam en tlich  politischen In ­
halts.

Im  Laufe des 19. Ja h rh . hob sich das ku ltu re lle  
N iveau des Tessiner Volkes d ank  der E ntw ick lung  des 
Schul- und  Verkehrsw esens und  des viel reger gew orde­
nen B uchhandels bedeutend . Die Volksbildung w urde 
allgem ein ; seit der M itte des 19. Ja h rh . nahm  die Zahl 
der A nalphabeten  b eständ ig  ab  ; und  h eu te  sind sie 
ganz verschw unden.

Bibliographie. BStor. 1879, 1881-1891, 1833, 1894, 
1897-1899, 1901, 1906-1908. —  H. R. Schinz : Beiträge 
zur nähern K ennlniss des Schweizerlandes. —  P. 0 'A les­
sandri : A tti  di San  Carlo. —  Schweizerpresse. —  O. 
W eiss : Die tess. Landvogteien.

2. Schulen. Bis zum  14. Ja h rh . b e sitz t m an  keine 
U rkunde über Schulen im  Tessin. D ennoch d a rf m an 
kau m  annehm en, dass das G ebiet bis dah in  ganz ve r­
nachlässig t geblieben sei. W ahrscheinlich bestan d en  bei 
den S tiftsk irchen  von ß a le rn a , R iva  San V itale, L u­
gano, Agno, Bellinzona, Locarno, B lasca, wie and ers­
wo, K irchenschulen, in welchen K naben  lesen und  
sc h re ib e i lernen konnten . Es ist n ich t w ahrscheinlich, 
dass die zahlreichen einheim ischen Geistlichen und  
N otare  ins Ausland gingen, um  sich die ersten  E lem ente 
des W issens anzueignen. F ü r die h ohem  S tudien  zogen 
die zukünftigen  Geistlichen, N otare, Æ rzte  usw. nach  
Corno, M ailand und besonders an  die U n iv e rsitä ten  von 
P av ia  und Bologna, sobald dieselben gegründet waren.

In  Bellinzona u n te rrich te te  gegen 1360 ein Schul­
leh re r ; die Gem eindeschule w urde im  15. Ja h rh . von 
Schülern aus den obern  Tälern , der Mesolcina, von Lo­
carno, Lugano und  sogar von Corno besucht. Sie scheint 
in der Folge an  B edeu tung  verloren  zu haben , denn 1583 
w ird b eh au p te t, dass Bellinzona keine Schule m ehr 
habe. In  Locarno w ird 1361 ein Schulm eister erw ähnt. 
In  Lugano is t erst 1444 von einer Schule die Rede. 
Soviel m an  weiss, h a tte n  diese in B ellinzona, Locarno 
u n d  Lugano erw ähnten  Schulen den C h arak ter von 
L iterarschulen .

Aus dem  16. Ja h rh . sind einige neue Schulen b ek ann t. 
E ine Zeit lang  u n te rrich te te n  die R eform atoren  Bo- 
d e tto , B eccaria u. a. in  Locarno. Schulen w erden auch 
in Ascona (1564), in Q uinto (1567), in Bioggio, Castel- 
ro tto , Castano, S a n t’A bbondio de Gentilino, Mezzovico, 
P o n te  T resa, B reno, M orcote, Vico M orcote, Biogno- 
B reganzona, Carona, Brè, C astagnola, San P ie tro , 
Pam bio , Lam one, Melide (1591) und Sessa (1599) 
erw ähnt ; der P fa rre r Tarili! eröffnete eine L iterarschu le  
in Cornano, die sich eines grossen Besuches erfreute. 
D er hl. K arl Borrom eo w ar ein eifriger F ö rderer des 
Schulwesens : im  A ufträge der S tad tb eh ö rd en  gründete  
er 1583 in Bellinzona eine L ateinschule, die 1779 im  
B enediktinerkollegium  aufging ; 1570 befasste  er sich 
eifrig m it der G ründung eines Sem inars in Locarno, im 
E in verständn is m it den regierenden O rten , ab er infolge 
Mangels an  V erständnis und  E insich t der O rte kam  das 
V orhaben n ich t zur A usführung ; er g ründete  das

p äpstliche Kollegium  von Ascona dan k  der Z uw endun­
gen eines B artolom eo Papio , u n d  ste llte  die E in k ü n fte  
des Sem inars von Pollegio sicher, das jedoch  erst 1622 
seine P fo rten  öffnete. In  L ugano ersuch ten  die B ehör­
den 1586 die regierenden Orte, zwecks G ründung  eines 
Jesuitenkollegium s von R om  die Zuweisung der K lo ste r­
e inkünfte  von S a n t’A ntonio in der S ta d t und  von 
S an ta  M aria von Torello zu erlangen. Die von den 
K an to n en  1588 gebilligte Idee h a tte  die spä tere  E r­
rich tu n g  einer höhern  Schule oder U n iv ersitä t zum  
Zwecke. Die U m stände  fü h rten  die Som asker nach 
Lugano, wo m it S ubventionen  der S tad t und  der 
K an tone  das K ollegium  S a n t’A ntonio geg ründet und 
1608 eröffnet w erden konnte.

Das 17. Ja h rh . sah  neben der E röffnung des Sem i­
n ars von Pollegio und des Kollegium s S a n t’A ntonio in 
Lugano die G ründung des Jesu itenkolleg ium s in  Bel­
linzona (1649), das 1675 die B enedik tiner von E insiedeln 
übernahm en. Da das Gesuch um  G ründung eines 
K ollegium s der Som asker 1623 und der B a rn ab ite r 1666 
in Locarno ohne Erfolg blieb, k o n n te  1695 durch  ein 
V erm ächtn is von Luigi A ppiani eine Freischule fü r die 
K nab en  von Locarno und U m gebung eröffnet werden. 
Der P fa rre r le ite t 1636 die Schule von  Mugena. Im  
gleichen J a h rh u n d e rt ve rm eh rten  sich au f dem  L ande 
die S chu lansta lten  dan k  der S tiftung  zahlreicher K apla- 
neien, deren In h ab er die L eitung  der D orfschule 
ü berbunden  w urde. Die K aplane m ussten  den D orf­
jungen  gew öhnlich ohne jede  E ntschäd igung  U n te rrich t 
erteilen. Das P rogram m  dieser Schulen b esch ränk te  sich 
au f Lesen, Schreiben, R echnen, K atech ism us und  Lesen 
des Sonntagsoffizium s. Die Schule dauerte  gewöhnlich 
ca. 6 M onate w ährend  der schlechten  Jah resze it, biswei­
len länger. Solche Schulen gab es nam en tlich  in den 
am brosianischen T älern  : in Semione und Campo Blenio 
(1608), B iasca (1612), A quila (1622), Leontica (1632 und 
1645), Olivone (1640), M otto (1643), P o n te  V alentino 
(1650), M arolta (um  die gleiche Zeit), Som m ascona 
(1678), A m bri (1682), Ghirone (1690-1691), C atto- 
Lurengo (1695), A ltanca  (1695), M alvaglia, Anzano, 
m öglicherweise noch m ehr.

Im  18. Ja h rh . nahm en diese S tiftungen  zu ; m an trifft 
solche in allen Teilen des K an to n s : in Campaselo (Val 
M alvaglia) und  M adrano (1706), Com provasco (1727), 
Faido (1729), V ira-G am barogno (1733), Marzano (1740), 
Loco (1742), P r a t o -V al Maggia (1745), Grum o und  
L o ttig n a  (1747), Brissago (1753), Bissone (1756), In tra -  
gna (1758), Airolo (vor 1766), F o n tan a , N an te , B ru- 
gnasco, Biasca (1766), Bresciano und  Sessa (1780), 
Chironico (1781), Melide (1782), Sorengo (1799), Gior- 
nico, P ra to -L e  v en tina , Arogno. U ebrigens geh t aus 
einer U rkunde  von 1795 hervor, dass in der Vogtei 
Mendrisio m it einer einzigen A usnahm e alle Gem einden 
eine Schule h a tte n  ; Stabio und Caneggio h a tte n  sogar 2.
H. R. Schinz versichert, dass zu seiner Zeit in der 
R iviera säm tliche K aplane einer Schule vo rstan d en  ; 
vor 1803 h a tte n  alle Gem einden des M aggiatales eine 
Volksschule. Im  18. Ja h rh . w erden durch  neue S tif tu n ­
gen auch  die A n sta lten  der Sekundarschuletufe  v e r­
m ehrt ; m an  befasste sich sogar m it dem  höhern U n te r­
rich t. Uri liess durch  die K apuziner von Faido 1780 eine 
L iterarschule  eröffnen ; die regierenden O rte ta te n  
dasselbe 1785 in Locarno. In  Mendrisio veran lasste  der 
L andvog t B um ann die Serviten 1777, ihre P rim arschu le  
durch  eine L iterarschu le  zu ergänzen. In  Lugano 
erreichen die O rte 1784 bei den K apuzinern  und  F ra n ­
ziskanern  die E röffnung einer Theologenschule, die bis 
zur französischen R evolution  dauerte. N ach Schinz 
b estan d  zu seiner Zeit (2. H älfte des 18. Ja h rh .)  in den 
m eisten D örfern des Tessins eine Schule u n te r  der 
L eitung  des P fa rrers oder K aplans. E r b e rich te t, dass 
die Geistlichen ihre S tudien in Corno und M ailand 
absolvieren, die Mönche in den K löstern  ihres Ordens, 
die Æ rzte  in Bologna und  Pav ia, die A dvokaten  und 
N otare  in Ita lien , m it Vorliebe jedoch  in  F re ibu rg  i. B. 
oder an  än d ern  deu tschen  U n iv ersitä ten  ; diese E igen­
tüm lichkeit e rk lä rt sich durch  die N otw endigkeit, die 
deutsche Sprache zu beherrschen, um  in ih r vor den 
G erichten der L andvögte  und  der regierenden Orte 
p lädieren  zu können. Die Tessiner, welche m it F ra n k ­
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reich H andel trieb en , san d ten  oft ihre Söhne d o rth in , 
um  ihre S tud ien  zu beendigen.

Leider gab es bis dah in  lediglich Schulen fü r  die 
K naben . D er M ädchenun terrich t war vernach lässig t ; 
einzig w ohlhabende Fam ilien  liessen ih ren  T öchtern  
einen gewissen U n te rrich t erteilen , besonders im  H aus­
haltungsw esen , u n d  zw ar im K ap u zinerinnenk loster in 
Lugano (1747), im  B ened ik tinerinnenk loster von Claro 
(15. Ja h rh .)  und M onte Carasso oder in den K löstern  
von N orditalien.

U n te r der he lvetischen  R epublik  befasste  sich der 
M inister S tapfer auch  m it den Schulen im  Tessin. E r 
se tzte  einen E rzieh u n g sra t ein, b eabsich tig te  die G rün­
dung einer Z entralschule  durch  Z usam m enlegung der 
E in k ü n fte  der K ollegia von Ascona, Pollegio usw., 
sowie einer L andesb ib lio thek . D er E rzieh u n g sra t a rb e i­
te te  einen E n tw u rf fü r die N euordnung der Schulen aus. 
Die po litischen Ereignisse der dam aligen Zeit, besonders 
von 1799 und  1801, v e rh in d erten  die A usführung  dieser 
P ro jek te . Zu A nfang der k an to n a len  Selbständigkeit 
blieben die P rim är- u n d  Sekundarschulen  dan k  der 
a lten  S tiftungen  geöffnet.

Als se lbständ iger K an to n  bekam  der Tessin ein 
erstes Schulgesetz am  4. VI. 1804, welches die P rim ar­
schule obligatorisch  m ach te  und  allen Gem einden die 
E in rich tu n g  der Gem eindeschule befahl. T atsäch lich  
blieb ab er dieses Gesetz fa st u n b each te t, u n d  alles blieb 
beim  alten . 1814 beschloss m an  die Schaffung eines 
k an to n a len  G ym nasium s, fü h rte  ab er den Beschluss 
n ich t aus. Schon im  K ap ite l IV , L it. g w ird der Einfluss 
Stefano Franscin is in der E n tw ick lung  des P rim ar­
schul wesens, sowie das P ro je k t einer tessin ischen A ka­
demie und  von Zeichenschulen erw ähnt. In  der Folge 
w urden m ehrere  Schulgesetze erlassen. Das bem erkens­
w erteste  w ar das sog. Pedrazzini-G esetz 1879 /1882, das 
zum  Teil noch in  K ra ft ist.

H eu te  g liedert sich der öffentliche U n te rric h t in 
3 S tufen  : P rim är-, Gewerbe- und  Sekundarschulstufe. 
D er P rim arsch u lu n terrich t (Gesetz vom  28. IX. 1914) 
is t obligatorisch  vom  6.-14. J a h r  m it einer jäh rlichen  
S chuldauer von  7-10 M onaten ; er zerfä llt in eine u n tere  
Stufe von 5 Ja h re n  und  in eine obere von 3 Jah ren . 
Die Schulen der e rsten  Stufe fallen zu L asten  der 
G em einden, die än dern  (scuole m aggiori, Gesetz vom  
21. ix . 1922) zu L asten  des S ta a te s ; es können  u n te r  
U m ständen  auch  E rgänzungsschulen  angefüg t werden.

D er gewerbliche U n te rrich t zerfällt ebenfalls in 
2 K ategorien  (Gesetz vom  28. IX. 1914). Die erste Stufe 
u m fasst die gewerbliche Zeichenschule, die Spezialkurse 
fü r angew andtes K unstgew erbezeichnen, die L ehr­
lingskurse, die F rau enarbe itsschu len , die am b u lan ten  
H aushaltungsschu len . Die zweite S tufe u m fasst die 
K unstgew erbeschulen  (Lugano u n d  Bellinzona), das 
L ehrer- und L ehrerinnensem inar in Locarno, die 
Pädagogikschule in  L ugano, die kan to n a le  H andels- und 
V erw altungsschule in  Bellinzona.

Der Sekundarschulunterricht. um fasst : die 6 tech n i­
schen Schulen m it L ite rarab te ilu n g  (2 in Locarno, 
M endrisio, Lugano, B ellinzona und  Biasca), das k a n to ­
nale G ym nasium  und  L yzeum  m it L ite rar- und  tech n i­
scher A bteilung  in Lugano.

N eben dem  theologischen bischöflichen Sem inar, 
das durch  die K onven tion  vom  23. ix . 1884 zwischen der 
tessinischen R egierung und dem  Hl. S tuh l g a ran tie rt 
ist, g ib t es keine höhere Schule. 1887 p lan te  m an  die 
Schaffung einer tessinischen K unstschule , 1890 einer 
eidg. K u n stakadem ie  in Lugano. Seit 1912 u n d  beson­
der seit 1923 is t viel die R ede von der G ründung einer 
tessinischen U n iv e rsitä t oder doch einer h o h em  Schule 
m it einigen F a k u ltä ten . Im  allgem einen g ilt dieses 
P ro jek t u n te r  den heu tigen  V erhältn issen  als u n d u rch ­
füh rbar.

N eben dem  öffentlichen U n te rrich t h aben  w ir im 
Tessin dan k  der durch  die V erfassung gew ährle iste ten  
U n te rrich tsfre ih e it p riv a te  In s ti tu te  der Sekundarschu l­
stufe in M aroggia, L ugano, B ellinzona, Ascona und  eine 
gewisse A nzahl P rim arschulen .

Bibliographie. BStor. 1879, 1881, 1882, 1884, 1885, 
1887-1891, 1897, 1898, 1901, 1906-1908. —  L. B ren tan i : 
La scuola pubblica a Bellinzona. —  G. P o m e tta  :

Briciole di storia bellinzonese. —  H. R. Schinz : Beiträge.
—  A. Barofllo : Storia del C. Ticino. —  D erselbe : 
M emorie storiche. —  D erselbe : Dell’Invasione francese.
—  St. F ranscin i : La Svizzera italiana. —  D erselbe : 
Storia del C. Ticino. —  O. W eiss : Die tessin. Land- 
vogteien. —  S. B orran i : Ticino Sacro. —  P. D ’Ales­
sandri : A tti  di S . Carlo. —  Fr. Segm üller : Das päpst­
liche K ollegium  Papio  in  Ascona. —  R. H enggeier : 
Residenz und  G ym nasium  der B enediktiner in  Beilenz. — 
E. Maspoli : La pieve d 'A gno. — H. G ubler : Gesch. d. 
K t. Tessin. — E. W einm ann : Gesch. d. K t. Tessin. — 
A S  I. —  A S  H R . —  Schweiz. Rundschau  1892.

3. Die schönen K ünste. D er K t. Tessin b esitz t zahl­
reiche kunstgesch ich tliche D enkm äler.

a) Architektur. Das ä lte ste  D enkm al is t das B ap tis te ­
rium  von R iva San V itale (s. d.), das einzige vo llständ ig  
erhaltene G ebäude aus der Z eit v o r dem  Ja h re  1000. 
R om anische B auw erke aus dem  12. bis 14. Ja h rh . sind 
zahlreich und  bedeu tend . Gewöhnlich sind es einfach 
g ebau te  K irchen  und  K apellen. Viele rom anische Ge­
b äude  w urden leider sp ä te r  u m g eb au t, bes. im  17. und 
18. Ja h rh . Im m erh in  g ib t es noch einige, w enigstens in 
den H au p tlin ien  gu t erhaltene , an  K irchen  und  K apel­
len  besonders : San M artino in  M endrisio, San Giorgio 
in Morbio Inferiore, San Vigilio in Rovio, S an ta  Maria 
in Torello, San M artino in Sonvico, San P ie tro  in 
Sureggio, San Stefano in Miglieglia, San M am ette in 
Mezzovico, San Biagio in R avecchia , San B artolom eo in 
G iubiasco, San V itto re  in M uralto , San M aterno in 
Ascona, San M artino in Lodrino, San P ie tro  in B iasca, 
San Carlo von N egrentino  in Prugiasco, San Nicolao 
(das vorzüglichste) und  S an ta  M aria di Castello in 
Giornico, die P farrk irchen  von Chiggiogna u n d  Mai- 
rengo. K irch tü rm e  : N ovazzano, T esserete, M alvaglia, 
P ra to , Q uinto, Airolo. —• Schlösser aus dem  12. bis
14. Ja h rh . gab es n eb st den noch ä lte rn  von Bellinzona 
und  Locarno im  ganzen L ande, so San M artino bei 
Lugano, M agliaso, P on teg an a , Serra valle , Bellinzona 
usw. Im  15. Ja h rh . sind einige der a lten  Schlösser 
verschw unden, es en tstehen  ab er andere , neue oder 
V ergrösserungen von a lten , so in L ocarno, B ellinzona, 
Lugano, Capolago und  Morcote.

Die gotischen G ebäude sind se lten  : der T urm  des 
G em eindehauses von M orcote und  einige Teile des 
Schlosses von Locarno und  der K a th ed ra le  von Lugano.

Aus der Zeit der R enaissance (15. u. 16. Jah rh .) 
s ta m m t u. a. die K irche von M orcote und ih r p ra c h t­
voller T urm , die P fa rrk irche  von Carona, das Gem ein­
dehaus und  die K irche S an ta  Croce in  R iva San V itale, 
die Fassade der K a th ed ra le  von L ugano, S an ta  M aria 
degli Angeli und  das H aus Lucchini in Lugano, die 
M urata  und  die K ollegiatk irche von B ellinzona, das 
sog. N egrom ante-H aus in Locarno, die Casa di ferro in 
Minusio und  S an ta  M aria del P o n te  in  Brissago.

Die m eisten  K irchen  und  K apellen  gehen au f das
17. u n d  18. Ja h rh . zurück  und  sind im  B arockstil 
gehalten . Es sind neue G ebäude oder U m b au ten  von 
ä lte rn , im  G eschm ack der Zeit ausgeführt. Im  allge­
m einen jedoch w usste das tessinische B arock U ebertre i- 
bungen  und  Auswüchse zu verm eiden, was ihm  einen 
gewissen klassischen A usdruck verle ih t. U n te r den 
K irchen  seien gen an n t : die von Villa Coldrerio, die 
beiden K irchen von Bissone, San G iovanni von Men­
drisio, L oreto bei Lugano, die K irche von Cadrò, das 
B einhaus von B alerna ; von w eltlichen B auw erken : 
der B ischofspalast und das E m pfangszim m er der 
N u n tia tu r  in  B alerna, der Pollin i-P a last in M endrisio, 
das Spinedi-H aus in Melano, der R iv a-P ala st, die 
B anca Svizzera Ita lian a , die Villa F av o rita  in C asta­
gnola, das R a th au s  in Locarno, das Serodino-H aus in 
Ascona.

Die neuklassische Zeit vom  E nde des 18. Ja h rh . und 
A nfang des 19. Ja h rh . h in terliess u. a. den K irch tu rm  
von Rovio, das Sp ital von M endrisio, die K irchen  von 
M endrisio, Melano, Sagno, den Lepori- u n d  den Ciani- 
P a las t und  das R a th au s  von Lugano.

b) Bildhauerei, S tukkaturen und  schmiedeiserneWerke. 
Die P la s tik  der rom anischen Zeit is t in den obgenannten  
B auw erken v e rtre te n , so bes. in den K irchen San 
Nicolao in Giornico und  San V itto re  in  M uralto. Aus der
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gotischen Zeit seien 2 H olzdecken im  Schlosse von 
Locarno, einige M arm orskulp turen  der K irche von 
C arona und  die aus D eutsch land  stam m enden  A ltäre 
von Osogna, Chiggiogna und  M airengo erw ähnt. Die 
R enaissance ist sehr reich v e rtre te n  : m it S ku lp tu ren  an  
der Fassade der K a th ed ra le  von Lugano ; T abernakeln  
in den K irchen von Lugano (K athedra le ), Arogno, 
Bissone, Brusino-A rsizio, K am inen in  Bissone und 
G rancia (M useum  Lugano), verschiedenen S ku lp tu ren  
in  den K irchen  von B alerna, Bissone, Carona, Vico- 
M orcote, B ellinzona, versch. M edaillons in Locarno, 
dem B asrelief des San V itto re-T urm s in M uralto und  
m it dem  hölzernen A ltar der K reuzabnahm e in  der 
M adonna del Sasso in Locarno. D er B arockstil is t durch 
zahlreiche S ta tu en  und  S tu k k a tu ren  in K irchen  und 
K apellen  v e rtre te n , von welchen n u r die w underbaren  
V erzierungen der K irchen  von Bissone und  Cadrò 
erw ähn t seien, ferner durch  K am ine, B runnen  und 
G eländer ; du rch  die aus Holz geschn itzten  A ltäre  von 
Sessa, Miglieglia und  M endrisio. Auch die schm iedeiser­
nen A rbeiten  in M endrisio, M orcote, L ugano, C asta­
gnola, B ellinzona, Locarno usw. sind zu nennen. Der 
K lassizism us h a t  im  Tessin keine bedeu tenden  Skulp­
tu ren  h in terlassen . Aus m oderner Zeit stam m en  u. a. 
die W erke von Vincenzo Vela, dem  hervorragendsten  
neuzeitlichen B ildhauer.

c) Malerei. Die Gem älde der rom anischen Zeit sind 
bisweilen roh , ab er w ahr und  ausdrucksvoll. Man findet 
solche in  San Vigilio von  Rovio, in S an ta  M aria von 
Torello, in den K irchen  von  Castel San P ie tro , R avec- 
chia, in San M aterno von Ascona, B rionc-V erzasca, 
M alvoglia, in San Carlo in N egrentino  von Prugiasco. 
Aus dem  15. Ja h rh . tr iff t m an  fast überall Gem älde 
ausschliesslich religiösen C harak ters, so in San M artino 
und  in S an ta  M aria delle Grazie von M endrisio, in 
S a n t’A ntonio von Castel San P ie tro , in  R an ca te , Novaz- 
zano, Arzo, G enestrerio, Carona, Croglio, Bironico, 
Rovello, R avecchia, Bellinzona, San Paolo von Arbedo, 
Cugnasco (S an ta  M aria, D ito, Curogna), S an ta  M aria in 
Selva in Locarno, San Giorgio in  Lesone, Versoio, Pala- 
gnedra, San B ernardo von M onte Carasso, San M artino 
von Lodrino, im  Collegio Papio  von Ascona, in M otto, 
T orre, Deggio, San Carlo von Prugiasco. Die zahlreichen 
kleinen K apellen  und die F resken in  P riv a th äu se rn  
können n ich t besonders gen an n t werden.

Die M alerei der R enaissance is t g u t v e rtre ten . Lugano 
b esitz t eine R eihe von Fresken  von Luini (S an ta  M aria 
degli Angeli und  L epori-Pa last), die zu den besten  der 
ita lien ischen  R enaissance gehören. Zu erw ähnen sind 
ferner : das heilige A bendm ahl von P o n te  C apriasca, die 
F resken  von  B ram an tino  in der E ngelskirche von 
L ugano u n d  die F lu ch t nach  E g y p ten  vom  gleichen 
K ü n stle r in  der M adonna del Sasso in  Locarno ; Christus 
am  K reuze in  Bellinzona, w ahrscheinlich von T in to re tto , 
Gem älde in G enestrerio, N ovazzano, R avecchia, im 
Kollegium  von Ascona, in S an ta  M aria di C am pagna bei 
Maggia ; das Gem älde von  G andria, h eu te  im  L andes­
m useum  von Zürich. N ich t zu vergessen sind die 
graffiti und  V erzierungen aus T e rra k o tta  in M orcote, 
Gentilino, P u ra  usw.

Im  17. und  18. Ja h rh . verlie rt die M alerei ih ren  deko­
ra tiv en  C harak ter und  em anzip iert sich von der B au ­
k u nst. Es is t unm öglich, auch  n u r an n äh ern d  die W erke 
dieser Periode aufzuzählen. M an findet bem erkensw erte 
Gem älde und  Fresken  in den K irchen von  B alerna, 
Morbio Inferiore, Castel San P ie tro , Meride, R iva San 
V itale, M endrisio, Arogno, Villa Coldrerio, Rovio, 
Lugano, Ascona, Bellinzona, Locarno, M adonna d ’On- 
gero und im  E m pfangszim m er der N u n z ia tu r in  Balerna.

Der K lassizism us hin terliess M alereien von B ag u tti 
in  R iva  San V itale, in Rovio und  m ehreren  K irchen des 
M endrisiotto . Aus der rom antischen  Periode stam m en 
Gem älde von A ntonio Ciseri in der M adonna del Sasso 
von Locarno, in M agadino u n d  Ronco bei Ascona und 
von A ntonio R inald i in Meride, R iva  San V itale, Men­
drisio usw. Die zeitgenössische Malerei ist durch  h e r­
vorragende K ü n stle r, wie B arzaghi, Chiesa, Sartori, 
B erta  u. a. m. ve rtre ten .

Bibliographie. F. Chiesa : M onum enti storici e opere 
d ’arte esistenti nel G. Ticino. —  J . R. R ahn  : I  M onu­

m enti. —  Derselbe : W anderungen. —  L. B ren tan i : 
Lugano e il Ceresio. —  E. A. S tückelberg  : Cicerone im  
Tessin. —  G. Sim ona : Note di arte antica.

4. Literatur. D ieser A usdruck m uss h ier in seinem  
w eitesten  Sinne gefasst w erden. Die literarische P ro ­
d u k tio n  im  Tessin ist b e träch tlich  ; seine A utoren  
befassen sich m it allen G ebieten des m enschlichen W is­
sens.

Als K u n stg e leh rte  sind h e rv o rg e tre ten  : Dom enico 
u nd  Carlo F o n tan a , G iovan M aria Nosseni, Giorgio 
Fossati, Lodovico D avid , G iovanni B a ttis ta  M aderni, 
Giocondo A lbertolli, B. M agistretti. A uf dem  Gebiete 
der M echanik u n d  M athem atik  (nebst den gen an n ten  
F on tan a) : A gostino R am elli, Carlo Francesco G ianella, 
Stefano Ignazio M archioni, G iovanni A ntonio Pede- 
villa. In  der Medizin : Giuseppe M ugini, A ndrea Camu- 
zio, Taddeo D uni, G ian P ie tro  Orelli, G iovan P ie tro  
A lbuzio, C arl’A ntonio A llidi, Vincenzo Cerri, G iovanni 
Ferrin i, Tom m aso R im a. A uf dem  G ebiete der Theologie 
und Philosophie : A lessandro M aderni, Nicolò Laghi, 
Taddeo D uni, G. B. Chicherio, G. B. Fè, G iuseppe F o n ­
ta n a , G. B. B ranca, G. B. Ludovico R usca, Carlo 
F rasch ina, Francesco Soave, Alfredo P ioda, Romeo 
M anzoni, Em ilio C am pana. In  der G eschichtschreibung : 
Nicolò L aghi, Vincenzo F o n tan a , A lessandro Perlasca, 
G iovanni Rigolo, Giuseppe Beffasi, A lfonso Oldelli, 
G. B. Torricelli, Angelico C attaneo , Angelo Baroffio,
G. G. Nessi, Stefano F ranscin i, P ie tro  Peri und  u n te r  
den Zeitgenossen Giuseppe und  Eligio P o m e tta , Luigi 
B ren tan i, E nrico Maspoli, Em ilio B ontà. In  der N a tu r­
geschichte : Giuseppe Stabile, Luigi Lavizzari, Carlo 
L u ra ti, A ntonio R iva, G iovanni Ferri. In  der ita lien i­
schen und  late in ischen L ite ra tu r  seien n eb st dem 
H u m anisten  Francesco Cicereio von Lugano, Gian 
P ie tro  R iva, Carlo Gerolam o und  G. B.  R usca, G. G. 
P u s te rla , A ntonio B orga, G. Menico Getti, Siro und 
G ianm aria Comi, Giuseppe Fossa ti, Giacomo Filippo 
B erni, Giuseppe M aria L uvini, F rancesco Soave, P ie tro  
Peri, Giuseppe Curri, Angelo Som azzi u n d  u n te r  den 
Zeitgenossen Francesco Chiesa, Giuseppe Zoppi und 
Valerio A bbondio erw ähnt. —  Vergl. überall u n te r  den 
b e tr. N am en. B etr. die D ram atik e r s. A rt. T h e a t e r  ; 
ferner : E . M otta : Bibliografia storica ticinese.

C. V e r w a l t u n g s -  u n d  G e r i c h t s w e s e n .  Die E n t­
w icklung des tessinischen V erfassungsrechtes is t schon 
in K ap ite l IV. L it. e ff. in grossen L inien dargestellt.

Im  grossen und ganzen ist die Z ivilverw altung des 
K an to n s gleich geblieben wie zur Zeit der M ediation. 
Die vollziehende Gew alt ü b t der S ta a ts ra t  m it 10 De- 
p a rtem en ten  aus. D er Grosse R a t m it 4 p e rm anen ten  
Kom m issionen (G eschäftsführung, G esetzgebung, P e ti­
tionen  u n d  V erw altung) h a t  neben der gesetzgebenden 
Gewalt auch Verw altungs-Befugnisse. Die Gem einde 
w ird durch die M unizipalität und  die B ürgerversam m ­
lung ve rw alte t ; die B urgergem einden (p a trizia to ) , die 
noch in den m eisten  Gem einden bestehen  und  eine 
eigene V erw altung haben , w erden von einem  ufficio 
patriziale  u n d  von der B urgerversam m lung (assemblea 
patriziale, vicinanza) verw altet. Gem einden m it über 
3000 E inw ohnern  können seit 1897 und  m it über 1000 
seit 1925 einen Teil der Befugnisse der G em eindever­
sam m lung einem  G em einderat übergeben.

Das K antonsgeb ie t ist zu W ahl-, Schul-, m edizin i­
schen und  landw irtschaftlichen  Zwecken in m ehrere 
Kreise gete ilt. Die Bezirke h aben  im  G rund genomm en 
in rein  ziviler H insich t ihre B edeutung  verloren. Der 
B ürger ü b t seine S o u v erän itä ts rech te  d irek t aus durch 
das Petitions-, W ahl-, In itia tiv -, R eferendum srecht 
und das R ech t a u f  A bberufung  der R egierung.

Das G erichtsw esen is t w iederholt g eändert worden. 
J e tz t  is t es durch  das koord in ierte  Gesetz vom  22. ix . 
1924 und  einige Sondergesetze geregelt. Die h a u p tsäc h ­
lichsten  K om petenzen der G erichtsorgane sind folgende : 
das Ju s tizd ep a rtem en t und  ein D isz ip linarra t üben die 
A ufsicht über säm tliche Organe der G erichtsverw altung 
aus. —  In  Zivilsachen wird R ech t gesprochen : a) vom  
F riedensrich ter in  den 38 K reisen, der in S tre itfä llen  
bis zum  W ert von 100 Fr. ohne R ekursrech t, ausser im 
Falle der K assation , u rte ilt  u n d  auch  zugleich Ver­
söhnungsrich ter ist. —  b) von den P rä to ren  (einer in
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jedem  B ezirk, im Bez. Lugano zwei), die ohne B erufung 
in S tre itfä llen  im  W erte  von 100-500 F r., ausgenom m en 
im K assationsfalle, sowie in allen Prozessen urte ilen , die 
ihnen ohne R ücksich t au f den W ert als n ich t rekurs-

S trafkom petenzen , näm lich  die V erhängung von Bussen 
bis zu 15 F r. oder 24 S tunden  A rrest, wenn keine beson- 
dern B estim m ungen vorliegen, sind den M unizipali­
tä te n  durch  das Gem eindegesetz von 1854 zu erk an n t 

worden.
W ie fü r das Z ivilgericht ga lten  die 

a lten  Satzungen auch beim  S trafgerich ts­
wesen. E rs t 1816 erh ie lt das Tessin sein 
erstes S trafgesetzbuch und sein K rim i­
nalprozessverfahren. Das S trafausm ass 
w urde m it der Zeit auch  gem ildert. Die 
T o rtu r, deren A ufhebung das S ynd ika t 
der 12 regierenden O rte 1784 m it allen 
Stim m en gegen 3 vorschlug, w urde t a t ­
sächlich 1800 abgeschafft. E in Z uchthaus 
w urde 1804 eröffnet und die A n sta lts­
ordnung 1832 gem ildert. D er Schand- 
pfahl w urde am  4. x il. 1858 abgeschafft. 
Die T odesstrafe, fü r politische Vergehen 
durch das Gesetz vom  20. I. 1851 aufge­
hoben, w urde am  3. v. 1871 fü r säm t­
liche V erbrechen und Vergehen abge­
schafft.

D. V e r k e h r s m i t t e l .  Die ä lte sten  
S trassen (strade regine, strade francesche) 
waren eher Saum wege als fah rbare  S tra s­
sen. F ah rstrassen  gab es im  18. Ja h rb . v. 

Locarno nach B ellinzona und  von Chiasso nach Capo­
lago. Die grossen Verkehrswege w aren : G o tthard - 
L ukm anier-B ellinzona-M onteceneri-Ponte T resa und  
Lugano-Ghiasso in  der L ängsrich tung  ; in  der Quer­
rich tu n g  re iste  m an  vom  Comersee nach Dom odossola 
und  zum  Sim plon über den Jorio-B ellinzona-Locarno 
und die Centovalli. E in  Verzeichnis der B rücken und 
S trassen  von 1335 ist bei B ren tan i : Codice diplomatico, 
p. 208, en th a lten  ; ein anderes von 1473 in BStor. 1888, 
p. 251, eines m it A ngabe der M ilitärstrassen von 1496 
in BStor. 1901, p. 1. Die S trasse ü ber den Jorio  wird 
1465 erw ähnt. D er U n te rh a lt der B rücken und S trassen  
w urde zum  g u ten  Teil aus den be tr. Zollgeldern b e s tr it­
ten , die jedoch  fü r den V erkehr ein grosses H indernis 
b edeu teten . Oft w urden die S trassen  von R äubern  
unsicher gem ach t, au f dem  M onteceneri w erden solche 
bereits im  15. Ja h rh . erw ähnt. Im  19. Ja h rb . kam  es zum 
Bau des tessinischen Strassennetzes, das gegenw ärtig  im 
U m bau  begriffen ist. Zu den S trassen  k am  der D am pf­
schiffverkehr au f dem  L angen- und  Luganersee und 
au f dem  Tessin bis nach  Bellinzona hinauf. Grössere 
H äfen  bestanden  in L ugano, M agadino und  Locarno. 
Das Holz w urde au f dem  B renno, dem  Tessin und  der 
M aggia geflösst. A uf dem  Langensee begann die D am pf­
schiffahrt m it dem  Verbano, der am  15. II. 1826 in 
Locarno von S tappai gelassen w urde ; au f dem  L uganer­
see m it dem  Ticino  am  13. v ili. 1848. Die D am pf­
schiffahrt au f dem  Luganersee w urde 1851 eingestellt, 
ab er 1856 w ieder aufgenom m en.

B ereits is t in  A bschn itt IV , litt , e-l, dargelegt worden, 
wie und  w ann das E isenbahnnetz  im  K t. T. angelegt 
wurde.

Zur Zeit der Herzoge w erden m ailändische K uriere 
erw ähn t, die ih ren  D ienst von M ailand nach  Lugano 
und  Bellinzona besorgten. Diego M aderni fü h rte  einen 
regelm ässigen w öchentlichen D ienst zwischen M ailand 
und  Luzern  durch  das Tessin ein. Bis 1834 w urde der 
P ostd ien st an  Z ürich v e rp ac h te t ; im m erhin  w urden 
1815, 1818, 1827, 1829 und  1830 kan to n a le  R egiem ente 
erlassen. Am 1. I. 1835 begann die k an tonale  Postregie. 
Postw agen fü r R eisende und  Briefe du rchfuhren  dreim al 
in der W oche die H au p tstrassen  ; die en tfe rn ten  O rt­
schaften  liessen ihre K orrespondenz durch  einen Fuss- 
b o ten  in den zwölf H a u p tb u reau x  abholen. Das le tz te  
k an tonale  Postgesetz d a tie rt vom 30. v. 1843.

Der T elegraph w urde 1852-1853 m it den L inien 
C hiasso-G otthard  und  G raubündnergrenze (Mesolcina)- 
V alm ara (Brissago) e ingeführt, das Telephon 1886 in 
Lugano, 1890 in Bellinzona ; die Linie Lugano-Bellin- 
zona-Locarno s tam m t aus dem  gleichen Ja h r , die Linie 
Lugano-L uzern-Zürich  von 1900. — BStor. 1882, 1889, 
1894, 1896, 1897. —  O. W eiss : Die tessin. Landvogteien. 
—  H. G ubler : Gesch. des Kts. Tessin. —  A. Baro filo :

Tessin. E rstes Dampfschiff auf dem Langensee (Verbano) um  1826. 
N ach BStor. 1897.

fähig  u n te rb re ite t w erden ; m it R ekursrech t alle S tre it­
fälle, die n ich t ausdrück lich  einer än d ern  B ehörde zu­
fallen. —  c) vom  K an tonsgerich t, das sich zusam m en­
se tz t aus : einer Z ivilkam m er, die je  nach U m ständen  
als erste In s tan z  oder als R ekursinstanz  u r te ilt  ; einer 
Z ivilkassationskam m er und  einer A ufsich tskam m er 
des B etre ibungs- und  K onkursw esens ; — d) von 
einem  k an to n a len  V ersicherungsgericht, bestehend  aus 
der Z ivilkam m er des K antonsgerich ts fü r S treitfälle  
ü ber 300 Fr. W ert und  aus dem  P räsid en ten  dieser 
K am m er fü r n iedrigere W erte  (Gesetz vom  14. v. 1914) ; 
—  e) von den (faku lta tiven ) G ew erbegerichten fü r 
S treitfälle  zwischen A rbeitgebern  und  A ngestellten 
(Gesetz vom  22. v. 1918).

V erw altungsstre itfä lle , die 1803-1814 einem  k a n to ­
nalen  V erw altungsgericht u n te rs tan d en , seit 1814 der 
R egierung und  dem  Grossen R a t, w urden durch  die 
V erfassungsreform  von 1875 dem  R ich te r überw iesen 
und w erden durch  das Gesetz vom  12. v. 1877 geregelt.

Die Fälle der sog. einfachen V erw altung (R ekurse 
gegen E ntscheide  der Gem einde-, B urger- und  P fa rre i­
versam m lungen u n d  gegen die Beschlüsse der Gem ein­
deräte , M unizipalitäten , P fa rre irä te  und  B urgeräm ter) 
u n ters teh en  dem  S ta a ts ra t  und  dem  Grossen R a t (Ver­
w altungskom m ission) gemäss den Gesetzen vom  5. v. 
1904 und  13. V I .  1927.

Die Z iv ilgerich tsbarkeit w urde zuerst sowohl h in ­
sichtlich  des m aterie llen  als auch  des form alen R echts 
nach  den a lten  Satzungen ausgeüb t. E rs t 1820 en t­
s tan d  das erste Z ivilprozessbuch, 1837 das erste  tessi- 
nische Z ivilgesetzbuch.

In  S trafsachen  wird R ech t gesprochen : a) vom  
P rä to r , der die U eb ertre tungen  b eu rte ilt ; b) von den 
Präto ria lassisen , bestehend  aus dem  P rä to r  und  3 Ge- 
schw ornen ; sie können Bussen oder G efängnisstrafen 
bis zu 2 Ja h re n  verhängen  ; c) von den K orrek tions- 
gerichtsassisen, bestehend  aus einem  M itglied der K ri­
m inalkam m er und  3 Geschwornen ; sie beu rte ilen  alle 
D elikte, die n ich t in der K om petenz der P rätoria lassisen  
liegen ; d) von den K rim inalassisen , gebildet aus der 
K rim ina lkam m er (3 K an to n srich tern ) und  5 Geschwor­
nen ; sie beurte ilen  alle Fälle, die das S trafgesetz als 
V erbrechen qualifiziert ; e) von der S trafrekurskam m er, 
gebildet aus 3 K an to n srich tern , die über die Berufung 
gegen die E ntscheide der U n te rsuchungsrich ter und  
S taa tsan w älte  en tscheidet u n d  gewisse Vergehen b eu r­
te ilt  ; f )  von dem  S trafkassations- und  R evisionshof, 
gebildet aus dem  P räsid en ten  des K antonsgerich ts und 
4 vom  Grossen R a t e rnann ten  R ich tern  ; er b eu rte ilt die 
einschlägigen K assations- und  Revisionsfälle.

E in  U n te rsuchungsrich ter und  ein S taa tsan w a lt fü r 
jeden  G erichtskreis des Sopraceneri und  Sottoceneri I 
w irken bei der S trafgerich tsverw altung  m it. Gewisse i
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E . H a n d e l  u n d  I n d u s t r i e  ; L a n d w i r t s c h a f t  ; 
F i s c h e r e i  ; E l e k t r i z i t æ t .  Als A usgang der A lpen­
strassen  ü ber den G o tth a rd , den L ukm anier und  den S. 
B ernard ino  h a tte  das T. seit J a h rh u n d e rte n  einen 
lebhaften  H andel, besonders im  T ran sit, vom  L uganer- 
und Langensee gegen die Passhöhen.

D er H andel w ickelte sich besonders au f den vielen 
J a h rm ä rk te n  ab. D er L o carn erm ark t ist 901 e rw ähn t ; 
ein zw eiter w urde do rt 1164 von Friedrich  B arbarossa 
g e s ta tte t. D er M arkt in  L ugano w ird 968 g en an n t ; 
seine O k to b erm ärk te  gehörten  zu den w ichtigsten 
E uropas, eine Z unft der K aufleu te  ex is tierte  daselbst 
1303. Der St. B arth o lo m äu sm ark t in Bellinzona wird 
1055 e rw ähn t ; u n te r  herzoglicher und  eidg. H errschaft 
w ar er sehr besuch t. Airolo h a tte  seinen M arkt und  
seine eigenen Masse im  13. Ja h rh . F ilippo M aria Vis­
conti gew ährte  1428 Ascona einen M arkt ; dieser w urde 
1513 von den reg. O rten  b es tä tig t. E in  w ichtiger P ferde­
m ark t b e s tan d  in der 2. H älfte  des 15. Ja h rh . in 
Chiasso ; h ier w urden besonders Pferde zum  K riegs­
d ienst gekauft. Die sehr a lten  M ärkte von Mal vaglia 
u nd  Giubiasco zogen in herzoglicher und eidg. Zeit viele 
K aufleu te  an . Biasca h a tte  einen M arkt se it dem  16. 
Ja h rh . ; Agno erh ie lt einen J a h rm a rk t 1518 und einen 
W ochenm ark t, M endrisio 1596 einen zw eim onatlichen 
M arkt, der seit 1675 m it B alerna abw echselte, das 
M aggiatal 1781 einen zw eitägigen J a h rm a rk t . Faido 
war ein w ichtiger T ran s itp u n k t und u n te rh ie lt n ich t 
weniger als 140 Pferde. Zu nennen is t noch das 
T ransportm onopol der vicinanze  der L evan tina , das 
b ereits anfangs des 14. Ja h rh . e rw ähn t w ird. E inige 
Ja h rm ä rk te , wie diejenigen von Lugano u n d  G iubiasco, 
beh ielten  ihre B edeutung  bis in 19. Ja h rh .

Die ä lte ste  In d u strie  is t w ahrsch. die Seidenindustrie. 
Die C oconzucht wie das Spinnen und W eben w urden si­
cherlich aus der Lom bardei eingeführt ; fü r den Tessiner 
B auer b ed eu teten  sie eine der w ichtigsten  E rw erbszw ei­
ge. Im  16. Ja h rh . b lü h te  diese In d u strie  in Locarno und  
Lugano. B ekanntlich  b rach ten  die R eform ierten , die 
1555 L ocarno verlassen m ussten , die Seidenindustrie  
nach  Z ürich (s. A rt. T e x t i l i n d u s t r i e ) .  Diego M aderni 
fü h rte  sie 1655 in Luzern  ein, G. P ie tro  P assard i gegen 
1680 in  U ngarn . Die W eberei wird im  17. Ja h rh . in 
M endrisio betrieben . F rü h e r spann  m an die Seide zu 
H ause ; im  19. Ja h rh . en ts tan d en  F ab rik en  in  Bellinzona, 
Melano, Lugano, Mendrisio und  M uralto . E ine Seiden­
webschule w urde 1862 in Lugano eröffnet, eine andere 
1864 in Locarno. In  den Ja h ren  1853-1855, als diese 
In d u strie  besonders b lü h te , b e tru g  die P ro d u k tio n  
650 T onnen Cocons im  W ert von 1 700 000 F r. Leider 
ab er h ab en  die S eidenw urm krankheit, ungefähr seit 
1875, die K onkurrenz  der K unstseide  und  andere 
U m stände  diese In d u strie  schwer geschädigt. 1930 
zäh lte  m an im  T. n u r noch fü n f Spinnereien (m it E in ­
schluss der Baum wolle), die 277 L eute  beschäftig ten .

Die W ollindustrie  wird se it dem  14. Ja h rh . in Lugano 
erw ähnt. Doch w ar sie im  18. Ja h rh . im  Verfall. Der 
F lachs w urde besonders im  L av izzarata l an g eb au t und 
gesponnen.

Die S trohflech terei und  die F ab rik a tio n  von S tro h ­
h ü ten  w aren Spezia litäten  des O nsernonetals. Schon 
1597 w urde in Loco geflochtenes S troh  v e rk au ft ; die 
regierenden O rte begünstig ten  diese In d u strie , indem  
sie 1777 die A u sfuhrtaxe  au f S tro h h ü te  aufhoben. 
Strohgeflochtene H ü te  w urden nach  P iem ont, in  die 
Lom bardei u. die französische Schweiz ausgeführt, gegen 
M itte des 19. Ja h rh . nach  dem  A argau, nach  F ra n k ­
reich, W ien, L ondon und  New Y ork. Diese In d u strie  
s tan d  1870-1871 in ih rer grössten B lüte und  beschäf­
tig te  dam als 1967 L eute. Sehr schnell ab er k am  es 1886 
zu einem  Rückschlag als Folge des italienischen Zollta­
rifs und  der K onkurrenz.

Die Stein-, M arm or- u n d  B ackste in industrien  reichen 
sehr w eit zurück. Die H erstellung  von Töpfen (lavezzi) 
aus Topfstein  wird im  14. Ja h rh . in der Lavizzara 
erw ähn t. Das M arm orbergw erk von Bastione lieferte 
das M aterial zum  Bau der S tiftsk irche von Bellinzona 
(16. Ja h rh .) . Die M arm orbergw erke von Arzo und 
Besazio w erden 1435 ausgebeutet. Die H erstellung  von

B ackste inen in R iva  S. V itale is t sehr a lten  U rsprungs ; 
ausserdem  w urden Ziegeleien gegen 1800 in B alerna, 
M endrisio, Pam bio-N oranco und  1900 in Canobbio 
eröffnet. D er B au der G o tth a rd b ah n  gab A nlass zur 
E röffnung der ersten  G ran its te inb rüche  in Cresciano- 
Osogna. In  de r Folge w urden andere  von der R iviera  
bis in die obere L evan tina  au sg eb eu tet, ebenso im  
V erzascatal (1872) u n d  im  M aggiatal (1896). Diese 
In d u strie  s tan d  in grosser B lü te  ; 1880-1900 gab es 
60 S te inbrüche, die 2500-3000 A rbeiter beschäftig ten . 
1885-1898 b e tru g  die P ro d u k tio n  jäh rlich  30-50 000 m :i 
im  W ert von 2-4 Millionen F r. D er behauene G ranit 
w urde nach Belgien, H olland, D eutsch land  und  E ngland  
ausgeführt. W iederholte  Streike, die B aukrise und  die 
H erstellung  von K u n s ts te in  b rach ten  die G ran itin ­
du strie  fa st zum  V erschwinden.

E isengruben  w urden seit 1464 bis zu Beginn des 19. 
Ja h rh . im  M orobbiotal u n d  1823-1827 in Breno ausge­
b e u te t ; in  Meride begann m an  1907 m it der A usbeute 
von A sphalt (s. A rt. B e r g b a u ) .  Glockengiesser w erden 
in  Lugano im  13.. 14. und  15. Ja h rh . erw ähn t. In  
M uralto  b estan d  1790-1860 auch  eine Glockengiesserei.

Die G lasindustrie  b estan d  1782-1867 in  L odrino und 
von 1773 bis ins 1. V iertel des 19. Ja h rh . in Personico.

Seit u n b e k an n te r Zeit w urde im  L uganesischen und 
im  M endrisiotto  der T ab ak  in b e träch tlich en  Mengen 
angepflanzt. G egenw ärtig is t diese K u ltu r  fa st a u s­
schliesslich au f das M endrisiotto  b esch rän k t (1929 : 
400 T onnen B lä tter). Gegen 1680 begann m an  in 
Lugano m it der H erstellung  v. Sch n u p ftab ak , dessen 
G ebrauch dam als sehr v e rb re ite t w ar. In  der N ähe von 
L ugano u n d  Chiasso bestan d en  m ehrere T abakm ühlen . 
In  Chiasso w urde die Schnupftabakerzeugung  gegen 
1770 durch  die Fam ilie  B ernasconi e ingeführt, die im
18. Ja h rh . das T abakm onopol in M odena besass. Zum  
S chn u p ftab ak  k am  der R au ch tab ak . An der E n tw ick ­
lung  dieser In d u strie  h a tte n  die K löster einen b e trä c h t­
lichen A nteil. Gegen 1820 b estan d en  12 F ab rik en  in 
Lugano, 3 in Chiasso und  2 in Stabio. Die Z igarren­
in d u strie  p asste  e rst 1829 m it der F ab rik  S tabile in Lu­
gano u. gegen 1830 m it der F irm a B azzurri (Virginia) 
Fuss. In  der Folge en ts tan d en  zahlreiche F ab rik en  in 
Chiasso (1843, 1859 u n d  1861), Brissago (1847), Pedri- 
n a te  (1850 und  1854), B alerna (1856), L igo rne tto , Castel 
S. P ie tro , Morbio Inferiore , R iva  S. V itale usw . Gegen 
1910 beschäftig te  die T ab ak in d u strie  2500 A rb e ite r ; 
1930 bestanden  30 F ab rik en  m it 1332 A rbeitern .

Die U h ren industrie  w urde 1874 in Agno und  h ie rau f 
in  Melano e ingeführt. Die U h rs te in fab rik a tio n  w urde 
1904 in L ocarno, 1908 in  Versoio u n d  1909 in Cevio 
eröffnet. 1930 b estan d en  16 U hren- u n d  U h rs te in fab ri­
ken die 742 Personen  beschäftig ten .

Die P ap ierin d u strie  w ird gegen 1540 in Mendrisio 
erw ähnt. E ine F ab rik  w urde 1712-1900 in Canobbio 
betrieben . Zwei andere  w erden 1798 in Caslano und  
Chiasso e rw ähn t ; seit 1855 b es teh t eine P ap ierfab rik  
in  Tenero.

Zu erw ähnen sind noch die H em denfabriken  im 
M endrisiotto  (1930 : 37 F ab riken , K onfek tion  inbe­
griffen, m it 1362 A rbeiterinnen) ; die elektro-chem i- 
schen F ab rik en  von Bodio-Giornico (seit 1909) ; die 
L inoleum fabrik  von Giubiasco (1905) usw.

Sehr w ichtig  u . a lten  U rsprungs is t das G astw irt­
schaftsgew erbe im  Tessin. Schon im  15./16. Ja h rh . wer­
den H erbergen in Airolo u. Faido (1459), Lugano (1471), 
Bellinzona (1480), Chiasso (1494), M agadino (16. Jah rh .) 
und Locarno (1594) erw ähn t. Im  17. Ja h rh . gab es 
solche in A m bri (1609), Dazio G rande (1642), Bironico 
(1657). Die E röffnung der G o tth a rd b ah n  fö rderte  den 
F rem denverkehr. Lugano, h ie rau f L ocarno und  die 
um liegenden O rtschaften , w urden bedeutende F rem ­
denorte.

Grosses B edenken erreg te  früher die V ersorgung des 
Landes m it G etreide und  Salz. Schon 1552 w urde ein 
V ertrag  m it der M ailänder R egierung ü b er die E in fu h r 
von G etreide in  die V ogteien der 12 O rte abgeschlossen ; 
M ailand sollte die A usfuhr von 33 600 K orn fuhren  in 
die v ier Vogteien g esta tten . Im  P rinzip  w ar die E in fuhr 
frei, h ing  aber viel vom  gu ten  W illen der m ailändischen 
R egierung ab , die m anchm al dazu kam , sie vo llständ ig
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zu verb ie ten  (1600, 1679, 1693, 1706, 1715-1722, 1734, 
1773-1775 und  m ehrm als w ährend  der R evolu tion , zur 
Zeit N apoleons u. u n te r  der österreichischen Regie­
rung , M itte des 19. Ja h rb .) . Seit u ra lte r  Zeit k am  das 
Salz aus M ailand u. 1668- 
1683 aus Venedig. In  Mu­
ra lto  w urde 1845-1880 eine 
Salzraffinerie be trieben .

Die Fischerei au f den 
Seen und  Flüssen u n te r ­
s tan d  o ft M onopolen und 
Priv ilegien , die zum  Teil 
noch h eu te  bestehen. So 
h a tte n  die Capitanei von 
L ocarno F ischereirechte au f 
der M aggia (erw ähnt 1263), 
bei B ellinzona (1277), längs 
des G am barogno (1317), 
bei Locarno (1375), au f 
dem  Tessin (13. Jah rb .) 
und  in der Melezza (1499).
Die R usconi besassen schon 
vor 1472 solche Privilegien 
in Bellinzona ; der E rzb i­
schof von M ailand w ar 1363 
im  Besitz der Fischerei­
rech te  von Agno und  Pon te  
Tresa. M orcote h a tte  1450 
vom  H erzog von M ailand 
das R ech t erhalten , au f dem  
ganzen Luganersee frei zu 
fischen. F ischereirechte w er­
den au f dem  Tessin in  Bel­
linzona und gegen den See 
h in , au f der Moesa (ge­
w äh rt 1461), in Agno (bis 
1843) und  au f der Tresa erw ähnt. A uf diesem  Fluss 
b e s teh t das R ech t noch heute . Die F ischerei w urde 
sehr früh  reg lem entie rt, besonders durch  die S ta tu ­
ten  von L ocarno, Bellinzona, Elenio, Lugano, B ris­
sago, M aggiatal u. L avizzara. 1490 b estan d  ein h e r­
zogliches R eglem ent fü r den F ischfang im  Langen- 
see, 1518 eine O rdonnanz der O rte fü r den F isch­
fang  im  Luganersee. Lugano und  die Gem. Oria 
und  Albogasio (Italien) schlossen 1636 ein U eberein- 
kom m en ; die K onven tion  von P o n te  T resa von 1678 
regulierte  den F ischfang au f dem  ganzen Luganersee. 
Die Fische des Luganersees w urden nach  M ailand 
ausg efü h rt (V erpflichtung der F ischer von M orcote bis 
1395). Das erste kan to n a le  R eglem ent ü ber die Fischerei 
d a tie rt  von 1812.

D er K t. T. b esitz t in seinen W asserk räften  einen 
grossen R eich tum . 1925 wurde berechnet, dass seine 
W asserläufe 170 000 H P  k o n stan te r  K ra ft w ährend 
24 S tunden  liefern können. U m  1890 begann die V er­
w ertu n g  zur elektrischen B eleuchtung (W erke von 
Maroggia und  Faido) ; ba ld  d a rau f en ts tan d en  die 
elektrischen Z entralen  fü r industrie lle  Zwecke. Die 
bedeu ten d sten  sind h eu te  : M orobbia, 4400 H P  (1903) ; 
P o n te  Brolla, 4000 (1904) ; B iaschina-T icinetto , 56 500 
(1907) ; Verzasca, 15 000 (1907) ; R ito m  (S. B. B.), 
52 000 (1920) und Trem orgio, 12 000 (1925).

BiAKoprapAie. BSfor. 1880, 1882-1892, 1894, 1895, 
1897-1905, 1911, 1912, 1921. —  A lb u m  d. bellezze 
naturali ed artistiche del C. Ticino. —  L. B ren tan i : 
M iscellanea. —  M onitore di Lugano  1923. —  K.V. v .  Bon- 
s te tte n  : Neue Schriften. —  K. V. Schinz : Beiträge. — 
A S  I. —  A S H B .  — Il R isveglio  1916. — P. H aas : Die 
tessinische Tabakindustrie. — O. W eiss : Die tessin. 
Landvogteien. — Th. v. L iebenau : Gesch. der Fischerei. 
—  K . Meyer : Die Capitanei von Locarno. —  C. Ghezzi : 
Il patrim onio idraulico del C. Ticino  (in Ticino  1925).

F . B e v o e l k e r u n g  u n d  A u s w a n d e r u n g .  E inigerm as­
sen sichere und  b estim m te  A ngaben über die B evöl­
kerungsd ich te  des K ts. T. bestehen erst seit Beginn des
19. Ja h rb . F ü r  die frü h em  Ja h rb . fehlen die sta tistischen  
A ngaben gänzlich oder sind unvolls tänd ig  und  zu 
u nbestim m t. Die besten  Quellen sind die A kten  der 
P fa rrv is ita tio n en  der Bischöfe von Corno und  M ailand ; 
diese D okum ente  geben zw ar die Zahl der Bevöl­

kerung  der einzelnen KirChgem. an, können ab er n ich t 
für das Ganze dienen, da  sie weder vo llständ ig  noch 
sehr bestim m t sind. N ach bischöflichen D okum enten 
zäh lten  1567 die am brosianischen T äler und  Brissago,

I ohne die C apriasca, ungefähr 3400 H aushaltungen . 
1633 zählte  der übrige Teil 52 943 Einw . Die S chätzun­
gen in der 2. H älfte  des 18. Ja h rb . durch J . C. Fäsi 
(1766 : 168 900 E inw .), D urand  (1795 : 156 000) und 
den Conservateur suisse (gleiches J a h r  : 157 800) sind 
jedenfalls ü b ersetz t. Die erste  verlässliche V olkszählung 
erfolgte 1808 und  weist eine W ohnbevölkerung  von 
88 793 Einw . auf. Die V olkszählung von 1824 ergab eine 
anw esende B evölkerung von 101 567 Seelen. N ach den 
eidg. Zählungen w ar die B evölkerung 1850 : 117 759 
Einw. ; 1900 : 138 638 ; 1930 : 159 223. Die beständige 
Z unahm e der G esam tbevölkerung k ann  die E n tv ö l­
kerung  der hohen G ebirgstäler und  anderer L andgegen­
den n ich t verh indern . In  vielen G em einden is t die 
B evölkerung zurückgegangen. 1850-1920 h a t  das Ver- 
zascata l 46 % seiner B evölkerung verloren, das M aggia­
ta l 41,8 %. In  einigen Gem. is t der P ro zen tsatz  noch 
höher ; so haben  Frasco 60 %, Corippo 66 % verloren.

E ine E rscheinung, die m it der B evölkerungsfrage in 
V erbindung s te h t und  in  ih rer periodischen F orm  in der 
Schweiz dem  T. eigen ist, besteh t in der A usw anderung. 
Der Boden des K an to n s kan n  n ich t alle E inw ohner 
ernähren  ; fe rner sind die Tessin er zu allerlei E rw erbs­
tä tig k e iten  v e ran lag t, fü r die ihnen  die H eim at n ich t 
genügend A bsatz  b ie te t. D azu kom m t vielleicht auch 
etw as A benteuersinn  und  D rang nach  Neuem.

W ir e rw ähnten  schon frü h er die A usw anderung nach 
Uebersee, die, b eständ ig  an h alten d , eine der U rsachen 
zur E n tv ö lk eru n g  gewisser T äler ist. Diese A usw an­
derung begann gegen E nde des 18. Ja h rb . und  erreichte 
1869 ihren  H ö h ep u n k t ; in  jenem  J a h r  w andert en 1425 
Tessiner nach  überseeischen L ändern  aus. Seither ist die 
Zahl zurückgegangen und  b e tru g  1930 n u r noch 310 
E inw . D ennoch h a t der K t. T. 1881-1930 au f diese 
W eise 25 300 E inw ohner verloren.

Die periodische A usw anderung is t viel ä lte r  ; es ist 
n ich t m öglich, bestim m t anzugeben, w ann sie begonnen 
h a t. Doch re ich t sie schon in das 12. Ja h rh . zurück. 
F rü h er zogen fa st alle A usw anderer nach  Ita lien . 1478 
befand sich der grösste Teil der m ännlichen B evölkerung 
des L uganerta ls und von M endrisio-B alerna in der 
Toscana ; seit dem  14. Ja h rh . findet m an  zahlreiche 
Tessiner an  den grossen B au ten  von M ailand und  der 
L om bardei beschäftig t. Im  15. Ja h rh . w aren sie in

Tessin. Lugano ca. 1850. N ach einer L itographie von Cuvillier (Schweiz. Landesbibi., Bern).
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Venezien, in den M arken von A ncona, in  R om , Genua, 
N eapel und Sizilien. Die m eisten  a rb e ite ten  an  B au ten  ; 
sp ä te r w aren Köche und Schokoladearbeiter von Elenio 
in M ailand, Schleifer in  Florenz und  Rom , K am infeger 
aus den Centovalli und  dem  V erzascatal, K astan ien ­
händ ler, K esselflicker usw. tä tig . N ach und  nach  zogen 
die Tessiner auch  nach  än d ern  L ändern , so nach 
F rankreich , D eu tsch land , Polen, (E sterreich, Spanien 
im  16. Ja h rh .,  dan n  nach  R ussland. 1704 begann die 
A usw anderung der L eute  des M aggiatals nach  H olland 
als O fenbauer, M aurer, H ändler. E ine bedeu tende 
A usw anderung nach  der übrigen Schweiz begann erst 
gegen 1850 m it dem  Beginn der w irtschaftlichen  E n t­
w icklung unseres Landes.

Oft ä n d e rten  sich die Berufe nach  den Dörfern und 
Gegenden. So w idm eten  sich die L eute  aus Lugano und 
dem  M endrisiotto  m it Vorliebe dem  B auhandw erk  und 
dem  H andel ; die aus den Centovalli u n d  dem  Onser- 
no n e ta l w aren A uslader in  den italienischen H äfen, wo 
sie gewisse Privilegien genossen ; aus der L avizzara 
kam en H änd ler, aus dem  V erzascatal K am infeger und 
K utscher, aus dem  Colla tal Kesselflicker, aus Brissago 
K üchenchefs und  K ellner, aus Elenio und  der L even tina  
K astan ien h än d le r, aus Losone und  U m gebung Messer­
schleifer u n d  -handler. Oft verein ig ten  sich die H an d ­
w erker des gleichen Berufs oder aus der gleichen Gegend 
zu Z ünften  oder B ruderschaften , wie z. B. zur Compa­
gnia di Firenze von  Losone und  U m gebung, die sich 
1592 k o n stitu ie rte , und  zur K ongregation  der A rchi­
tek te n  und maestri da muro von Lugano im  P iem ont, die 
schon 1624 e rw ähn t w ird und  deren Privilegien bis 
1738 dauerten . Oft g rü n d e ten  sie A n sta lten  zugunsten  
ih rer L andsleute, so die Casa dei Luganesi oder Casa di 
S a n t’ A n n a  (gegr. in  T urin  1636), b estim m t, die jungen  
Leute aus dem  Luganesischen, Schüler der A kadem ien 
und  B erufsschulen von T urin , an  denen K ü n stle r und 
B auhandw erker ausgebildet w urden, unen tge ltlich  au f­
zunehm en. Dieses In s t i tu t  b e steh t noch heute.

N eben den einfachen H andw erkern  und H änd lern  zog 
auch  eine überaus grosse Zahl von K ü n stle rn  ins A us­
lan d  : B ildhauer, Maler, A rch itek ten , Zivil- und  M ilitär­
ingenieure, S tu ck künstle r, Z iseleure, Goldschm iede, 
G raveure usw. Sie gereichten  dem  Tessin und  besonders 
der Gegend am  Luganersee, aus der seit a lte rs eine 
grosse A nzahl von grossen K ün stle rn  hervorging, zu 
hohem  R uhm e.

Die A usw anderung h a tte  fü r das L and  n ich t nu r 
N achteile. D urch sie w urde die K u ltu r  m äch tig  geför­
d e rt und  bed eu te te  fü r die B evölkerung eine b e trä c h t­
liche E rw erbsquelle. T atsäch lich  sind in  den Gegenden, 
aus denen die m eisten  A usw anderer stam m en, die 
w irtschaftlichen  und  p riv a ten  V erhältn isse am  g ü n ­
stigsten . E inige B erggegenden weisen noch heu te  Spu­
ren grossen W ohlstandes auf, der m it der A rm ut des 
Bodens und  der einheim ischen E rw erbsquellen  n ich t im  
E ink lang  steh t. N eben den von einigen A usgew anderten 
erw orbenen, oft sehr bedeu tenden  Verm ögen begün­
stig te  die A usw anderung E rhöhung  des allgem einen 
L andesreichtum s. D er B e trag  der G eldeinlagen in den 
B anken befindet sich in  ständ igem  Steigen. So stiegen 
allein  die Spareinlagen von 13,2 Millionen im  Ja h re  1890 
au f 44,8 fü r 1913 u n d  erreichen, tro tz  der in der B anken­
k a ta s tro p h e  von 1914 verlorenen 35,4 Millionen, 76 Mil­
lionen im  Ja h re  1930. D er grösste Teil davon, vielleicht 
neun Z ehntel, is t der A usw anderung zu verdanken. 
R. Rossi sch ä tz te  1917, dass im  Laufe eines V iertel­
jah rh u n d e rts  die tessinische A usw anderung dem  K t. 
eine Verm ögens Verm ehrung von w enigstens 150 Millio­
nen, d. h. 1000 Fr. au f jeden  E inw ., eingebrach t habe.

1580 zählte  m an  m ehr als 3000 periodische tessinische 
A usw anderer. 1873 w aren es 6198, 1930 n u r noch 3745.

BStor. 1880-1889, 1891, 1906, 1922. —  O. W eiss : Die 
tessinischen Landvogteien. —  R. Rossi : V émigration  
tessinoise au point de vue social et économique.

G. M i l i t .-e r w e s e n . Man h a t  über das M ilitärwesen 
im  Tessin vor 1513 fast keine N achrich ten . Es g ib t n u r 
einen Rodel aus der 1. H älfte  des 15. Ja h rh . ü ber die 
M annschaft und das K riegsm ateria l, die von den Gem. 
des L uganerta ls dem  H erzog von M ailand zu stellen 
w aren (BStor. 1890, p. 42). 1484 w urde die M annschaft

des M aggiatals vom  G rafen B usca, von Locarno, m obili­
siert, um  die Grenze beim  Einfall der W alliser ins 
E schen tal u. bei ih rem  A ngriff gegen den Herzog v. Mai­
land  zu verte id igen  (BStor. 1880, p. 17) ; m an  weiss nur, 
dass die K osten  zu L asten  der Gem einde gingen. Uebri- 
gens s tan d en  im  15. Ja h rh . häufig  Leute von Bellinzona, 
Lugano und Locarno in den herzoglichen T ruppen , 
w ahrscheinlich infolge persönlicher A nw erbungen. U eber 
die Zeit der eidg. H errschaft und  über den A nteil, den 
die tessin ischen V ogteien an  den Kriegen der E idgenos­
sen h a tte n , s. K ap ite l IV , litt . b.

D er frem de Solddienst w ar n ich t u n b ek an n t, doch 
h a tte  er niem als die B edeu tung  und  die E n tw ick lung  
wie in  den a lten  Schweiz. K an tonen . E r be ru h te  n ich t 
au f K ap itu la tio n en , sondern  au f persönlichen A nw er­
bungen. W ir erw ähnen für die a lten  Zeiten die D uni, die 
Orelli, O ttav io  C astagna und  besonders Simone Orelli, 
der einer der grössten  condottieri des 13. Ja h rh . war. Im
15. Ja h rh . k e n n t m an  die balestrieri von Bellinzona, 
Lugano und  L ocarno im  D ienste P arm as (1492), und 
die Bellinzonesen in D ienste Venedigs (1492) ; 1479 
e rlaub te  der Herzog von M ailand einer A nzahl B ellin­
zonesen, in  frem de D ienste zu tre te n , ab er m an  weiss 
n ich t, in welche. U n te r eidg. H errsch aft t r a te n  die 
Tessiner besonders in die D ienste Venedigs, m anchm al 
auch  in d iejenigen an d ere r Höfe. W ir erw ähnen die 
N euroni, Borgo, Gorini und  M uralto im  D ienste V ene­
digs ; F ranzoni und  M oret tini in Genua ; Brocco, Gane- 
vali, Chicherio, M arcacci, R usconi in Spanien ; Poco­
belli, Sala u n d  R am elli in F rankreich  ; Bollasi, F ra n ­
chini, Q uadri, B usca in (E sterreich ; Laghi und  Somazzi 
in Neapel und  Sizilien ; Orelli in Savoyen ; M aderni in 
M odena ; M uralto in Piacenza.

N ach der V erfassung von 1803 w ar jed e r im  K an to n  
niedergelassene Schweizer zum  M ilitärd ienst verpflich­
te t. Es m ussten  daher eine M ilitärorgan isation  und 
Z eughäuser geschaffen w erden. N ichts davon w ar v o r­
handen . Den ersten  S ch ritt in dieser Beziehung ta t  das 
Gesetz vom  29. v. 1804, rev id iert am  7. ix . 1805. A ndere 
Gesetze folgten 1809 und  1823. U n te r dem  Befehl eines 
Generals w ar die Miliz in  Auszug und R eserve einge­
te ilt, beide zu je  zwei B ataillonen. T rotz der verfassungs­
m ässigen M ilitärpflicht w urden je  2 M ann au f 100 E in ­
wohner durchs Los re k ru tie rt. Der vom  18.-30. Jah re  
d ienstpflichtige  M ann blieb 4 Ja h re  im  Auszug, 4 Ja h re  
in  der R eserve, u n d  seit dem  Gesetz vom  16. I. 1833 
4 Ja h re  in der L andw ehr. Bis 1831 h a tte n  die Gem. die 
A usrüstung  zu übernehm en. Bis 1830 waren zwei In s­
p ek to ren  und vierzehn K re iskom m andan ten  m it der 
In s tru k tio n  der T ruppen  b e au ftrag t ; nach  1830 w urden 
diese S tellen aufgehoben. Man k an n  sich denken, wie 
die A usbildung der T ruppen  nach 1830 ohne qualifi­
zierte In s tru k to ren  w ar ! E inige F o rtsc h ritte  wurden 
1834 erzielt, als ein Tessiner B ata illon  ins eidg. L ager in 
Sursee geschickt w urde. E ine neue O rganisation  kam  
durch  Gesetz vom  14. VI. 1840 zustande  ; es se tz te  die 
M ilitärpflicht au f das 18.-40. J a h r  fest und  te ilte  die 
Miliz in v ier K lassen ein : R ek ru ten  (18.-20. Ja h r) , eidg. 
K on tin g en t (21.-30. Ja h r) , erste K lasse L andw ehr 
(31.-35. Ja h r)  u. zweite K lasse L andw ehr (36.-40. Jah r). 
Das eidg. K on tin g en t b estan d  aus 4 B ataillonen  In fan ­
terie  und einem  T rain d etach em en t ; die zwei K lassen 
der L andw ehr zäh lten  w enigstens je  zwei B ataillone. 
Der K an to n  w ar in drei D ivisionen eingeteilt ; die 
38 Friedensgerichtskreise b ilde ten  ebensoviele D epots ; 
jedes D epot um fasste  K o n tingen te  der v ier K lassen. Im  
Prinzip  b estan d  die T ruppe aus Freiw illigen ; wenn 
diese n ich t genügten, w urde nach  dem  Los ausgehoben, 
je  nach  den B edürfnissen, u n te r  den Ledigen und den 
W itw ern ohne K inder und  erst zu le tz t u n te r  den Ver­
h e ira te ten . An der Spitze der Miliz s tan d en  ein Genoral­
in spek to r und  ein Generalstabsoffizier. Jede  Division 
h a tte  einen K om m andan ten . A uf das Gesetz von 1840 
folgte ein D ekret von 1841, das an d erth a lb  K om pagnien  
A rtillerie  und  eine K om pagnie Schützen schuf.

Das le tz te  tessinische Gesetz ü ber die M ilitärorganisa­
tio n  s tam m t vom  8. XII. 1855. Diese g ründete  sich auf 
folgenden G rundsätzen  : obligatorischer D ienst vom
18.-44. J a h r  ; v ier M ilizklassen, näm lich  R ek ru ten  
(18.-22. Ja h r) , Auszug (23.-34. Ja h r) , Reserve (35.-40.
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T E S S IN E R  M ÜNZEN. —  1. Taler zu 4 F ranken, 1814. —  2. H albfranken, 1835. — 3. H alber T aler zu 2 F ranken, 1813. — 
4. 3 Soldi, 1841. —  5. 6 D enari, 1841. —  6. 3 Denari, 1835. —  7. Dicken m it M ailänder Contrem arke, u n d a tie rt (S tadt Bellinzona). 
—  8. Dicken, u n d a tie rt (S tad t Bellinzona). —  9. 1 Franken , 1813. —  10. % Franken, 1835.

Ja h r) , L andw ehr (41.-44. Ja h r) , zu der jederm ann  
gehörte, der n ich t in die vorhergehenden K lassen einge­
re ih t w ar ; E in te ilung  des K an to n s in sechs Kreise oder 
D epots, jed e r Kreis zu sechs E xerzierp lätzen . Jedes 
D epot ste llte  ein B ataillon  von sechs K om pagnien A us­
zug, eine halbe K om pagnie Schützen, eine A nzahl Leute 
fü r die Spezialwaffen und  ein halbes R eservebataillon . 
Die A usrüstung  der Offiziere w ar ganz zu ih ren  L asten, 
diejenige der Soldaten ging au f K osten  des K antons, 
der Gem. und  des Soldaten. Die A usbildung w urde au f 
den E xerzierp lätzen  e rte ilt : alle Sonntage, neun M onate

lang fü r die R ek ru ten , 16 Sonntage fü r den Auszug, 
4 Sonntage fü r die R eserve ; a lljährlich  fand ein zen tra ­
ler In stru k tio n sk u rs  fü r die R ek ru ten  und ein W ieder­
holungskurs fü r den Auszug und  die R eserve s ta t t  ; die 
L andw ehr verein ig te sich jäh rlich  einm al im  betreffen­
den D epot. An der Spitze der Miliz s tan d  ein O berst­
in spek to r und ein C hefinstruk tor ; jed e r Kreis h a tte  
einen K om m andan ten , der zugleich der betreffende 
B ataillonschef w ar ; der E xerz ierp la tz  h a tte  einen In ­
struktionsoffizier als K om pagniekom m andanten . Der 
S ta a ts ra t  e rnann te  die Offiziere (D ienstzeit 22.-50. Jah r);
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die H au p tleu te  e rn an n ten  die Unteroffiziere. N ach der 
eidg. G esetzgebung h ö rten  die L osziehungen und  Ver­
tre tu n g en  auf.

Zum  eidg. H eer h a tte  der K t. Tessin im  Fall der 
M obilisation zu stellen  : von 1803 an  ein K on tin g en t 
von 902 M ann ; von 1815 an fü r jede K lasse : Auszug, 
Reserve und L andw ehr, 1804 M ann in zwei B ataillonen 
und  zwei K om pagnien. Seit der eidg. O rdonanz vom
4. m . 1853 : v ier B ata illone, zwei Schützenkom pagnien, 
eine halbe  K om pagnie Guiden und  eine A rtille rieb a tte ­
rie fü r den A uszug, ausserdem  die R eserve- u n d  L an d ­
w eh rtru p p en . die zur H älfte  weniger E inheiten  zählten . 
Bei der M obilisation im  Ju n i 1870 ste llte  der T. die 25. 
B rigade der 9. D ivision (drei B ataillone), ein B ataillon  der 
26. B rigade, eine K om pagnie Guiden, eine K om pagnie 
Sapeure, eine B a tte rie  und  eine K om pagnie Schützen.

B etr. den F rem dendienst is t das am  22. m . 1815 
erlassene V erbot von A nw erbungen im  K t. ausser­
ha lb  der K ap itu la tio n en  zu erw ähnen. D er K an to n  
bete ilig te  sich n u r an  den K ap itu la tio n en  von 1803 und 
1816 m it F ran k reich  und  1815-1829 m it H olland. Die 
V erhandlungen über eine K ap itu la tio n  zwischen dem 
T. u. dem  K önigreich Sardinien von 1814 fü h rten  zu kei­
nem  Abschluss. D er Grosse R a t beschloss 1831, der K an ­
to n  dürfte  sich an keiner K ap itu la tio n  m ehr beteiligen.

N eben den offiziellen M ilitärorganisationen b estan d  
das Schützenkorps seit 1832 und dasjenige der bersa­
glieri 1839, welche die politische Rolle sp ielten , die in 
K ap ita l IV , l i t t  f  dargelegt ist, ferner die B ürgergar­
den von 1830, 1839 und  1841.

Das Schiesswesen w ird 1583 in Lugano erw ähn t ; es 
w ar sehr a lt  in der L evan tina  (1463) u. w urde d o rt 1782, 
nach  den E reignissen von 1755, w ieder eingeführt. Das 
erste  kan to n a le  Schützenfest fand  am  22. ix . 1833 auf 
dem  M onteceneri s ta tt .  Zum  ersten  Mal bete ilig ten  sich 
die Tessiner 1836 am  eidg. Schützenfest von L ausanne. 
Zwei eidg. Schützenfeste fanden  im  T. s ta tt ,  in Lugano 
1883 u n d  in Bellinzona 1929.

Bibliographie. BStor. 1879, 1880, 1883, 1884, 1887, 
1888-1890, 1893, 1894, 1897-1899, 1902, 1904, 1922. — 
P. E. M artin  : Das eidg. Uebungslager 1815-191 i  (in 
Schweiz. Kriegsgeschichte X II) . — E. ZsChokke : 
Schweizer Jugend und  W ehrkraft (ebenda X I). — A. Ba- 
roffio : Storia del C. Ticino. — R esp in i-T artin i : Storia  
politica. —  H. G ubler : Gesch. des K ts. Tessin. — 
E. W einm ann : Gesch. des K ts. Tessin.

H .  M ü n z w e s e n . Vor 1803 besassen die tessinischen 
L andschaften  keine eigenen M ünzen. 1503-1548 w urden 
in Bellinzona M ünzen geschlagen ; nach  M orel-Fatio be- 
sass diese S ta d t 1500-1503, nach  Th. v. L iebenau 
1512 eigenes Geld. Die T agsatzung  von B aden er­
m äch tig te  1513 S ta d t und  Vogtei L ugano, gegen eine 
jäh rliche  A bgabe von 200 fl. an  die regierenden O rte 
Gold- und S ilberm ünzen zu schlagen ; diese E rlaubnis 
w urde 1524 erneuert, und  1537 kam  Lugano um  die 
E rlaubn is nach , eine M ü n zstä tte  zu eröffnen. Doch 
k en n t m an  keine in Lugano gepräg ten  M ünzen. H eber 
das M ünzsystem  in den tessin ischen Vogteien im
18. Ja h rh . s. O. W eiss : Die tessin. Landvogteien, p. 157.

Zu Beginn der k an to n a len  S elbständ igkeit h a tte  der 
T. noch das M ünzsystem  von M ailand. E in  erstes De­
k re t vom  9. v in . 1804 schuf einen einheitlichen M ünz­
kurs zur E rhebung  der öffentlichen A bgaben ; als 
V erhältn is w urde festgesetz t : zwei M ailänder Lire gleich 
einem  dam aligen Schw eizerfranken. D urch D ekret 
vom  21. I. 1808 w urde der einheitliche M ünzkurs 
um  25 % des W erts in  M ailänder Lire erhöht. 1813 Hess 
die R egierung in  B ern die e rsten  tessinischen Münzen 
von sechs T ypen schlagen : 4 F r., 2 F r., 1 F r., 3 soldi, 
denari sei und  denari tre. Die D ekrete vom  9. X II. 1813 
und 7. I I .  1814 b estim m ten  den obligatorischen K urs 
der neuen M ünzen und  se tz ten  einen K assenkurs oder 
K urs in M ailänder L iren und  einen K urs in  k an tonalen  
Liren fest. Die V erhältn isse w aren :

4 F r. =  8 K assenlire =  9,12 kan to n a le  Lire
2 » =  4 » =  4,16 »
1 » =  2 » .. =  2 ,8  »
3 soldi =  2,6 K assensoldi.
18 kan to n a le  denari — 1 K assensoldo und  1 q u a ttrin o .
6 k an to n a le  q u a ttr in i : 1 K assensoldo und  3 denari.

Am 12. v. 1834 beschloss der Grosse R a t die Ausgabe 
von % und  % F ran k en stü ck en . D urch D ekret vom  
11. VI. 1836 w urde die A nnahm e dieser neuen Münzen 
obligatorisch  gem acht zum  K urse  von

% F r. =  1 K assenlira  =  % kan to n a le  Lira.
% » = 1 0  K assensoldi — 12 kan to n a le  Soldi.
Das D ekret vom  6. v m . 1844 b estim m te  den gesetz­

lichen K urs der französischen Gold- und  S ilberm ünzen 
zum  K urs von 20 Fr. =  28 Lire ; 5 F r. =  7 L ire ; 
2 Fr. =  2,16 Lire ; 1 F r. =  1,8 Lire. E nd lich  w urde 
1852 das V erhältn is zwischen der neuen, von der E id ­
genossenschaft herausgegebenen Münze und  den a lten  
K ursen  folgenderm assen fix ie rt: 100 Schweizer Fr. =  
140 M ailänder- oder K assenlire  =  168 k an to n a le  Lire.

Vergl. die R ed u k tionstabellen  im  A m tsb la tt von 1852. 
— L. Coraggioni : M ünzgesch. der Schweiz. —  BStor. 
1893, 1901 und  1903.

I. H i s t o r i o g r a p h i e .  An Chroniken von einiger Be­
deu tu n g  b esitz t der T. n u r diejenige von Nicolò Laghi, 
die von 1466-1513 re ich t und  besonders die Ereignisse 
im Luganesischen b e trifft ( in  einer kritischen  Ausgabe 
veröffen tlich t im  Periodico della Società storica comense 
I I ,  p. 91 ; eine andere  Version von P. Vegezzi in  E s­
posizione storica I I ,  p. 22). Die sehr zahlreichen a lten  
Satzungen  sind in  m ehr oder weniger a lten  A usgaben 
erhalten . A. H eusler h a t  eine grosse A nzahl davon 
v eröffen tlich t in Rechtsquellen des K ts. Tessin  ; auch im 
Bollettino storico und  im  Periodico d. Società storica 
comense sind solche erschienen.

Im  allgem einen sind die h isto rischen  D okum ente  noch 
überall in den A rchiven der S täd te  und  D örfer, sowie in 
denjenigen von 
M ailand u. Co­
mo zerstreu t.
E. M otta  h a tte  
die O rdnung 
des K an to n sa r­
chivs in Bellin­
zona begonnen ; 
nach  seinem To­
de w urde seine 
Arbei t a ber völ­
lig du rcheinan­
der gebrach t.
Infolge der Be­
m ühungen des 
A rchivars L.
Chazai befindet 
sich gegenw är­
tig  das K an ­
to nsarch iv  wie­
der au f dem  
W ege der Re­

organisation .
Das grosse V er­
d ienst E. Mot- 
ta s  w ar das Bol­
lettino slor. della 
Svizzera italiana  

(1879-1915), 
in dem  er a l­
les publiz ierte, 
was er beson­
ders in den A r­
chiven von Mai­
land gefunden 
h a tte .
Als Geschichte 

quellen des T. 
sind ausser den 
bereits erw ähn­
ten  und  den 
Schweiz, h is to ri­
schen Veröffent 
lichungen, wie 
das Chronicon 
Helveticum  von 
E. Tschudi, die 
Geschichte der Schweiz von J . v. Müller, das Schweiz. 
Urkundenregister von B. H idber, das Quellenbuch der

Tessin. S onntagstrach t im  Maggia- und 
V erzascatal bis in die Neuzeit.
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Schweizer geschickte von W . Gisi, die Regesten der Be­
nediktiner-Abtei D isentis  von Th. v. Mohr, die Quellen 
zur Schweizer geschickte, verö ffen tlich t von der Allge­
m einen G eschichtforschenden Gesellschaft, das Arch. f. 
Schweizer Geschichte, der Geschichtsfreund, die A S  I 
u nd  A S H R  usw ., die A kten  der P fa rrv is ita tio n en  der 
Bischöfe von Corno und  M ailand und  die italienischen 
V eröffentlichungen : L. A. M uratori : A ntiquitates Italiese 
M edii A e v i\  Codex diplom aticus Longobardiæ, Bd. X I I I  
der M onum enta H istoriæ  P atriæ  (1873) ; B. Corio : 
Storia di M ilano  ; B. Giovio : Historiæ  P atriæ  sive No- 
vocomensis libri duo (1629) ; Fum agalli : Codice diplo­
matico S a n t’A m brosiano  (1805) ; G. Giulini : M emorie... 
della Città e della campagna di M ilano  (1760) ; G. R o­
velli : Storia di Como (1789) ; F. Ughelli : Italia
Sacra (1643-1662) ; L. T a tti  : A n n a li sacri della città 
di Como (1663) ; A n n a lia  Francisci M uralti (erst 1861

Tessin. Sonn tags trach ten  bis 1880 in der Gegend von 
Mendrisio.

veröffentlicht) ; Periodico della Società storica comense ; 
Archivio storico lombardo ; Archivio storico della Svizzera 
italiana  zu konsultieren . L. B ren tan i h a t  die V eröffent­
lichung eines Codice diplomatico del C. Ticino  begonnen, 
von dem  bisher n u r ein B and erschienen ist.

Die Geschichte des K ts. T. m uss erst noch geschrieben 
w erden, denn bis je tz t  bestehen  n u r M onographien 
oder besondere A rbeiten  über einige Gegenden oder 
Epochen. U n te r  den b isher veröffentlichten  U n te rsu ­
chungen erw ähnen wir : G. Rigolo : Scandaglio historico 
dell’antico contado Lepontico (17. Ja h rh .,  erst 1886 
veröffentlicht) ; St. F ranscin i : La Svizzera italiana  
(1837) und  Storia della Svizzera italiana dal 1797 al 1802 
(1864), veröffen tlich t von P. Peri nach  den von Franscin i 
h in terlassenen  M aterialien ; G. G. Nessi : Memorie
storiche di Locamo  (1854) ; P. Pasqualigo : Compendio 
storico del Cantone Ticino  (1830-1855) ; A. Baroffio : 
Dell’Invasione francese nella Svizzera (1873) ; Storia del 
Cantone Ticino dal 1803 al 1830 (1882) ; Dei paesi e delle 
terre costituenti il C. T icino... memorie storiche ; A. 
C attaneo : I  Leponti, memorie storiche leventinesi. Im
20. Ja h rh . sind folgende W erke veröffen tlich t w orden : 
E . P o m e tta  : Come il Ticino venne in  potere degli 
Svizzeri ; La Guerra di Giornico ; Saggi di Storia tici­
nese ; FI. G ubler : Gesch. des Kts. Tessin von 1830-1841 ; 
E. W einm ann : Gesch. des Kts. Tessin in  der späteren 
Regenerationszeil ; R esp in i-T artin i : Storia politica del
C. Ticino  (1. B d., 1798-1841) ; 0 . W eiss : Die tessinischen

Landvogteicn der X I I  Orte ; E. Maspoli : La pieve  
d’A gno', G. B u e tti : Notizie storiche-religiose della pieve 
di Locarno ; K. M eyer :
Blenio u. Leventina  ; Die 
Capitanei v. Locarno im  
M ittelalter ; G. Rossi : II 
Sonderbund nel T icino ;
E. B o n tà  : La Leventina  
nel Quattrocento.

[Celestino T r e z z i n t . ]
K. T ra ch ten . W ie das 

K lim a u. die L andschaft 
des K an to n s Tessin ra u ­
heste  Gebirge und  sanf­
te s te , südliche Gegenden 
u m fasst, so is t auch die 
K leidung seiner Bew ohner 
unendlich  verschieden.

D urch m eh r als h u n d e rt­
jäh rige  Z uschn itte  aus 
gröbs tem , schwerem  schaf­
w ollenem  E igen tuch  ange­
fe rtig t, w ar sie zur kenn- Tessin. K opfputz um 1820 in
zeichnenden T rach t ge- Mendrisio, v. Ludwig Vogel,
worden. In den südlichen
N iederungen dagegen w urden feine Stoffe bis zum  m o ­
dernen, duftigen  Seidenkleid in helleuch tenden  F a r­
b en tönen , den lieblichen Seen angepasst, verw endet. 
Das A rbeitsk le id  des Verzasca- und  M aggiatals be­
s tan d  aus einem  rohleinenen, m it einem  kleinen K ragen 
am  H alse geschlossenen H em de, einem  schw erfaltigen 
Rock, m eist aus n a tu rfa rb en em  Schafw ollentuch, der 
an  einem  ganz kurzen  ü b er der B ru st offenen G estaff­
elten oder auch n u r an  T rägern  über die Achseln be­
festig t, herabhing , einer dunkelw ollenen oder hellei­
nenen langen, über der B ru st gebundenen  Schürze. Die 
Beine w aren durch  W adenrohre, die Füsse m it Zoccoli 
geschützt. Am Sonntag  tru g  m an  eine dunkelfarbige, 
einstens auch ro te , ü ber der B ru st n ich t schliessbare 
Jack e , da rü b er ein H alstuch , dessen Zipfel u n te r  die 
Schürze verliefen. Als K opfpu tz  d iente das ganze 
•Jahr ein farbiges T uch, au f dem  bei schlechter W it­
te ru n g  ein b re itran d ig er F ilzhu t sass. In  den südlichen 
T älern w urde das K o p ftuch  in m alerisch  ita lienischer 
A rt verschlungen. Im  u n te rs ten , ganz von Ita lien  u m ­
gebenen Zipfel des K an tons, kennzeichnete die dort 
getragene K leidung ein K opfpu tz , der aus 8-44 silbernen 
oder b lechenen Pfeilen oder N adeln  b estan d , die am  
H interkopfe aus dem K ranz der aufgesteck ten  Zöpfe 
h erausrag ten . [ Ju l ie  H e i e r l i .]

T E S T A  F E R R A T A ,  F a b r i c i o  SCEBERRAS, * in La 
V a le tta  (M alta) 20. iv. 1758, E rzbischof von B eiru t, 
22. ix . 1803 - 23. in . 1816 päpstl. N untius in der 
Schweiz, bes. tä t ig  fü r den F o rtb es tan d  der K löster, die 
N euordnung  der B istüm er und  die T rennung  der 
Schweiz von K onstanz. Bischof von Sinigaglia 1818, 
K ard inal ; f  3 - V I I I .  1843. —  Vergl. Helvetia V II I ,  
p. 508. —  A. v. Tillier : Gesch. der Eidgen. während der 
M ediation u. Restauration. —  Pfyffer : Gesch. des Kts. 
Luzern  I I . —  C. Moroni : Diz., Bd. 75, p. 12. — QS G X X I. 
— Ed. W ym ann : Gesch. der kathol. Gem. Zürich. — 
W. CEchsli : Gesch. der Schweiz im  19. Jahrh. — Histor.- 
polit. Blätter, Bd. 150, p. 20. —  R. Steim er : Päpstl. 
Gesandte. — Hist. Nbl. Uri 1922. [J. T.]

T E S T A R D ,  M i c h e l ,  oder eher É t i e n n e ,  erster 
L ehrer am  College von Y verdon 1673, Verfasser einer 
religiösen D ich tung  : Le P ieux Ézéchias. —  Rev. 
suisse  X I. —  V. Rossel : Hist. litt. [M. R.]

T E S T E R .  W alserfam ilie aus Sailen, die seit 1796 
auch in Chur e ingebürgert ist. W appen  : in Silber ein 
schw arzer, ro tb ew eh rter H ahn . —  1. P e t e r ,  P o d esta t 
zu T irano 1529. —  2. C h r i s t i a n ,  1784 - 14. x i i .  1855, 
von Sailen, L ehrer der M athem atik  u n d  Physik  an der 
K antonsschule in Chur 1810-1850, Verfasser von L ehr­
m itte ln  fü r R echnen und  A lgebra, sa tirischen Gedich­
ten  politischen In h a lts  u n d  eines R om ans Junker  
Hannes (1833). — R ud. Christoffel : A u f  der Schwelle 
einer neuen Zeit (in J H G G  1917). — 3. J o s u a ,  von 
Chur, 28. XI. 1806 - 6. v. 1872, B aum eister in Basel 
von 1830 an , B ürger daselbst 1838, G rossrat 1848-



704 TESTO RIS T E U FE N
1854 und  1858 - 1870, h in terliess der S ta d t Basel 
F r. 20 000 zur B ildung eines arm en fähigen K n a ­

ben u n d  seinem  H eim at­
k a n to n  F r. 30 000 als 
« T es te r’sches L egat » zur 
F ö rd eru n g  des gewerbli­
chen B ildungswesens. —
F. P ie th  in B M  1915. —
4. P e t e r ,  1811-1882, von 
Sahen, P o rträ tm a le r  in 
Chur, dan n  in New Y ork, 
von wo er als F a rm er nach 
In d ian a  zog. —  S K L .  —■
5. C h r i s t i a n ,  freis. P o liti­
ker, R ed ak to r des B ü n d ­
ner Tagblatt 1857 - 1872, 
des Freien  Rätier 1872- 
1890, f  1890. —  6 . C h r i ­
s t i a n ,  30. v in .  1850 -8 . 
VII. 1918, P fa rre r in Nu- 
fenen, G rub, B ussnang 
und  zu le tz t 1893- 1912 in 
R orschach, M itarbeiter, 
sp ä te r  R ed ak to r des R e­
ligiös. Volksblattes, schrieb

geistvolle Schilderungen seiner b ü ndn . H eim at, u. a. 
Vom Hochgebirg ; Schlapin  ; Unter den Adlernestern  ; 
Wo die Berghirsche schreien ; Beim, wilden M ann. — 
Relig. Volksblatt 1918, Nr. 29. —• Ostschweiz. Tagblatt, 
11. v i i .  1918. —  Pfarrerkalender f. d. ref. Schweiz 
1919. [B. H . und  J . R. T .]

T E S T O R I S ,  P e t e r ,  von R elsberg, w urde 1436 als 
L icen tia tus in decretis zu Basel D om herr, t r a t  1460 
dem  L ehrkörper der neugegründeten  U n iv ersitä t bei. 
R ek to r 1469, f  1475. —  Vergl. R ud. Thom m en : Die 
Lektoren der Universität Basel (in Festschrift zur Feier 
des 450j. Bestehens der Universität Basel, 1910). [C. Ro.] 

T E S T U Z .  Fam ilie  des K ts. W aad t, die sich vor 1554 
in V illette  niederliess (w ahrsch. dieselbe, die 1535 in 
L u try  aufgenom m en w urde und  aus Savoyen stam m te) ; 
sie erw arb  B ürgerrech te  in der Gegend von L avaux . 
—- 1. B é a t  F e r d i n a n d ,  f  1811, P fa rrer, M itglied der 
P rovisorischen V ersam m lung 1798, der V erw altungs­
k am m er 1799-1802, des K leinen R a ts  1806-1811. —
2. C h a r l e s ,  1848-1899, V erfassungsrat 1884, dann 
G rossrat, O b erstlieu ten an t der K avallerie , M itglied des 
k an to n a len  M ilitärgerichts. —  3. J u l e s ,  * 1873, Sohn 
von Nr. 2, G rossrat 1921, O berst der K avallerie. — 
Livre d ’Or. —  W i b e r t ,  Goldschm ied in  L ausanne 1217- 
1227, b e k an n t du rch  einen Prozess m it einem  ändern  
Goldschm ied, nam ens Hugues. —  Vergl. Cart, de Lau­
sanne. [ M .  R . ]

T E T I N G E N  (TETTINGEN, DETTINGEN), v o n .  f  Mi- 
n isteria lengeschlecht der A btei R eichenau m it dem 
S tam m sitz  A lt-D ettingen  beim  B urghof G ross-D ettin- 
gen (B ezirksam t K onstanz). W appen : g e te ilt und  
zweim al gespalten  von Gold u n d  Schwarz. R u d o l f u s  
de T. 1139. —  UZ. —  W . Merz u. F . Hegi : W appen­
rolle, Nr. 137. — W . Merz : Burganlagen u. Wehrbau- 
len I, p. 180. —  [ H i l d e b r a n d t . ]  —  H e i n r i c h ,  M inne­
sänger des 13. Ja h rb .,  der im  M anesse-Codex zwei Lie­
der h in terlassen  h a t,  w ird von CEchelhäuser u. a., ob­
schon er ein abw eichendes W appen  fü h rt : in  Gold 
eine rech tsgekehrte  silberne Sichel m it ro tem  Griff, 
dieser Fam ilie zugezählt. —■ OB G I. — K. B artsch  : 
Schweiz. M innesänger, Nr. 17. — II. v. der H agen : 
M innesinger, Nr. 122. — J . v. Lassberg : Liedersaal I. 
— B ächtold . —  A D B  37. —• J . R. R ah n -J . N a ter : 
Tänikon, p. 113. — A. von CEchelhäuser : M iniaturen, 
p. 309. —  Zürcher Wappenrolle, Nr. 137. — Grim m e : 
Germania 35. [ H e r d i  u n d  H i l d e b r a n d t . ]

I I . Von der 2. H älfte  des 14. Ja h rh . bis um  1450 in 
der S ta d t Schaffhausen vorkom m endes Adelsgeschlecht, 
welches, dem  obigen W appen  nach , zur h ier gen. 
Fam ilie gehört. —  Hs. U l r i c h ,  der le tz te  M ann des 
Geschlechts, schenkte m it seiner Schw ester dem  K loster 
R heinau  1425 K irche, K irchensatz  u n d  Lehen zu 
Je s te tte n , v e rkaufte  m it seiner F rau  Marg. von R an d en ­
burg  1430 die seit der 2. H älfte  des 14. Ja h rh . seiner 
Fam ilie  gehörende Veste Schollenberg im  F laach ta l an

Hs. v . G achnang u n d  1436 den F ro n w ag tu rm  sam t 
Fronw age der S ta d t Schaffhausen. —  US. —  J . J. 
R üeger : Chronik. —  LL. [ S t i e f e l . ]

T E T M A J E R ,  LUDWIG v o n ,  14. VII. 1850 - 31. I. 
1905, B ürger v. W ipkingen, von Z ürich 1893, * in Krorn- 
p ach  (U ngarn), P r iv a td o zen t, H onorarprofessor 1878,
o. Prof. der B a u sta tik  und  Technologie der B au m ateria ­
lien der E . T. H. 1881-1901, Prof. u n d  R ek to r der 
Technischen H ochschule in W ien 1901-1905. H a u p t­
w erk : Angewandte E lastizitäts- und  Festigkeitslehre. 
V ollständiges Verz. seiner Pubi, in Eidg. M aterial­
prüfungsansta lt an der E . T . H. Zürich, hgg. v. Prof. 
M. Ros, IV , 1925. [P. W.]

T E T T I N G E N .  Siehe TETINGEN.
T E U R E R  ( T æ u b e r ,  T c e u b e r ,  T o i b e r ,  T ( h ) c e b e r ) .  

B ürgerfam ilien von Schaffhausen (13. J a h rh .-1525) und 
S tein  a. R h. (15. Ja h rh .) . Die erste w ar durch  R eich tum  
u n d  w ohltätige  u n d  from m e S tiftungen  (T .-K apelle im 
St. Jo h an n ) angesehen. —  1. H a n s ,  Spitalpfleger 1446, 
des R a ts  1428, 1439. —• 2. K o n r a d ,  R atsh err  1488, 
Seckeim eister 1490, au f dem  Zug nach Locarno und 
Varese 1503 H au p tm an n  der Schaffhauser, sp ä te r  en t­
se tz t. — 3. H a n s ,  Seckeim eister 1518, T agsatzungs­
abgeordneter (? ) . —  4. M a t t h æ u s ,  von Stein, K le in ra t 
1474-1475. —  US. —  L L . — J . J .  R üeger : Chronik. — 
J . K. T rippel : Chronik  (Ms.). —  Festschrift des Kts. 
Schaffh. 1901. —  Is. V e tte r : Geschichtbüchlein der 
Stadt Stein. [ S t i e f e l . ]

T E U C H E R .  Seit 1590 zu F rauenfe ld  v e rb ü rg erte r 
Zweig des S teckborner Geschlechts D eucher (s. d.). 
W appen  : in Schwarz goldene Spitze, belegt m it einem  
schw arzen K reuz über einem  schw arzen H ufeisen, 
b ese ite t von zwei goldenen S ternen. Die im  A rt. Deucher 
gen. K ü n stle r D a n i e l ,  J o h a n n  H e i n r i c h  und  H e i n ­
r i c h  gehören hieher. —  L L H .  —• J . A. P upikofer : 
Frauenfeld. [ H e r d i . ]

T E U F E L ,  f  Fam ilien  der Æ m ter W illisau und 
Sursee, 15.-18. Ja h rh . —• K a s p a r ,  von Sursee, B ild­
h au er, M itglied der L u k asb ru d ersch aft in Luzern, 
lieferte  A rbeiten  fü r die B arfüsserkirche, fü r das 
M ünster in  So lothurn , das R a th au s  in Sursee usw ., 
f  1662. —  H a n s  W i l h e l m ,  B ildhauer, M itglied der 
L u k asb ru d ersch aft se it 1665, lieferte  1637 A rbeiten 
beim  N eubau der H ofkirche, 1662 die K anzel für 
M enznau usw ., f  1695. —  H e i n r i c h ,  Maler, Mitglied 
der L ukasb ru d ersch aft 1673. —  Vergl. Jos. Schneller : 
Lukasbruderschaft. — Gfr. Reg. —- S K L  I I I .  —  A SA  
1885, 1901. —  M. H unkeler : M en zn a u - G eiss-M enz- 
berg. [ P .  X. W .]

T E U F E L S B U R G  (K t. B ern, A m tsbez. Büren,G em . 
R ü ti. S. GLS). E rd b u rg , R ingw all im  eigentlichen Sinn, 
steiler hoher E rdkegel, um geben von m ehreren  W ällen 
und  G räben nach  der G efahrseite h in . Die Anlage 
schein t in allen Z eiten, wohl auch im  frühen  M itte lalter, 
als befestig ter H errensitz  b e n ü tz t w orden zu sein. 
S treufunde aus röm ischer und  frühgerm anischer Zeit. — 
Vergl. A rt. E r d b u r g e n .  — J S G U I I ,  V I, V II. [O. T .] 

T E U F E N  (K t. Appenzell A. R ., Bez. M ittelland.
S. GLS). W appen : in B lau ein goldenes T, im  silbernen 
Sch ildhaupt ein schw arzer, ro tb ezu n g te r Bär. P fa rrd o rf 
und  polit. Gem. m it 168 Siedelungen. Das G ebiet der 
jetz igen  Gem. T., der zw eitgrössten A ppenzells, gehörte 
in der K arolingerzeit zum  A rbongau. U rk. t r i t t  T. 
460 Ja h re  sp ä ter au f als H erisau  ; eine U rk. von 890 
bezieht sich au f T. im  K t. Zürich u n d  n ich t au f das 
appenzellische T., wie Zellweger an n im m t. E rs t 1296 
erscheint es zum  ersten  Male in einer U rk. und zwar 
gleich als A m t, aus welchem  der A b t von St. Gallen 
Zinsen verp fän d e t, was au f eine längere frühere  Siede­
lungsperiode h inw eist. 1331 v ersetz te  K aiser Ludwig 
der B ayer die Vogtei über die G üter zu T. und  andere 
Gegenden Appenzells dem  U lrich von Königseck, 
verpflich te te  sich aber zwei Ja h re  spä ter, die Leute 
dieser T alschaften  dem  Reiche n ich t zu entfrem den. 
1344 verp fändete  er sodann die R eichsvogtei zu T., 
A ppenzell und  H undw il dem  Grafen A lbrecht von W er­
denberg, der sie au f seinen Befehl von U lrich von 
Königseck eingelöst h a tte . A ber schon im  folgenden 
Ja h re  t r a t  G raf A lbrecht m it E inw illigung des Kaisers 
die Vogtei dem  A bt H erm ann  von St. Gallen, der sie

Christian Tester. 
N ach einer Photographie.
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seit langem  erstreb te , gegen Zahlung von 600 Mark 
Silber, die dieser von der S ta d t St. Gallen borg te, ab, 
u n te r  Zusage des Schutzes aller besonderen  V orrechte 
des K losters in jen e r Gegend ; der A bt aber versprach  
den L eu ten  der Vogtei, ihnen keine än ­
dern S teuern  u n d  D ienste aufzuerlegen, 
als sie b isher von Reiches wegen gehab t 
h ä tte n , eine Zusage, die von seinen N ach­
folgern u n d  den Pflegern  des K losters 
öfters w iederholt w urde. 1348 bestä tig te  
König K arl IV. dem  A bte fü r seinen Bei­
s tan d  gegen die K inder Ludwigs des 
B ayern  die V ogteirechte, sowie 1356 alle 
V orrechte und  G erichtsrechte, u n te r  Auf­
hebung  aller früheren  F reiheiten . Doch 
tra te n  die L andleu te  zu T. 1377 m it E in ­
willigung des A btes Georg dem  schw ä­
bischen S täd teb u n d  bei, obwohl sie kein 
eigenes Siegel besassen, wie sie schon 
1373 au f Befehl des A btes dessen B ünd­
nis m it dem  Grafen von M ontfort be­
schw oren h a tte n . Im  folgenden Jah re  
ste llte  der S täd teb u n d  die 4 L ändlein  T.,
Appenzell, H undw il u n d  U rnäsch  u n ter 
die besondere O bhu t der S täd te  K onstanz 
u nd  St. Gallen ; diese sollten dafür sorgen, 
dass die L andloute jen er 4 Gegenden aus 
ih rer M itte e tw a 13 V orsteher w ählten.
D urch diese dem okratischen  V erordnun­
gen e rm u tig t, begannen die 4 L ändlein 
sich gegen die im m er d rückender w erdende H err­
schaft des K losters aufzulehnen, und  es k am  zwi­
schen ihnen u n d  dem  A bte K uno, welchem  K önig 
W enzel 1379 alle R echte  b estä tig te , zu den langw ierigen 
S tre itigkeiten , die tro tz  der w iederholten Schiedsprüche 
des S täd tebundes u m  den Bodensee (1379 u. 1401) 
schliesslich zu den appenzell. F reiheitskriegen (1403- 
1408) fü h rten . T. b ildete  von nun  an  m it der jetz igen  
Gem. B ühler und  einem  Teil von Speicher eine der 
6 äusseren  Roden. 1460 w urden durch  eidg. B oten die 
Grenzen zwischen T. u n d  dem  K loster St. Gallen fest­
gesetz t ; 1479 g es ta tte te  A b t U lrich V III . den L euten  
von T., die ungefäh r 77 W o h n stä tten  besassen, wegen 
des äusserst beschw erlichen W eges nach St. Gallen, eine 
eigene, Johannes dem  T äufer geweihte P farrk irche  zu 
erbauen , nach  Zahlung von 120 fl. an  die K losterk irche 
u nd  fl. 490 an die K irchen St. L aurenz und  St. Georg, 
w ohin T. bis dahin  kirchgenössig w ar (S tiftungsurk . vom  
26. v i i .  1479). Jak o b  S churtanner, der als P fa rre r von 
T. von V adian  fü r die neue Lehre gewonnen w urde, 
fü h rte  d o rt um  1520 die R eform ation  ein, w urde aber 
1525 von den W iedertäufern , die auch  sp ä ter w iederholt 
in dieser Gem. au ftra te n , w ieder vertrieben . Bei der 
durch  die R eform ation  veran lassten  L andesteilung fand 
zw ar die 1. Landsgem einde von A. R. am  21. v m . 1597 
in T. s t a t t  u n d  genehm igte die L ostrennung  von I. R ., 
aber an  der folgenden Landsgem . zu H undw il, 22. XI. 
1597, w urde Trogen u n d  n ich t T. zum  H a u p to r t von 
A. R. erw ählt. Als Speicher 1614 eine eigene K irche 
erh ie lt, schloss sich der nordöstliche B ezirk T. dieser an, 
und  1723 tren n te  sich auch  die jetzige Gem. B ühler 
nach  E rb au u n g  einer P farrk irche von T. Im  L an d ­
handel 1732-1734 w ar T. das H a u p tq u a rtie r  der H arten  
(W ette r-P arte i) im  L andesteil vor der S itter. Die 
unruhige ausserord. L andsgem einde vom  20. x i. 1732 
fand in T. s ta t t  und  b rach te  den H arten  den Sieg, dem 
L ande ab er n ich t den Frieden. Schon 1735 k am  es 
w ieder zu neuen U nruhen , dem  Teufener Handel. 
B artholom e Z uberbühler, P fa rrer von T., w ar sehr 
heftig  gegen die von der O brigkeit g e s ta tte te  französi­
sche W erbung, welche in  seiner Gem. zu Schlägereien 
fü h rte , au fg e tre ten  und  w urde deshalb vom  A m te 
suspendiert. D arau f zogen 670 seiner P fa rrleu te  am  
17. II. 1735 nach Trogen und  zwangen den d o rt ve r­
sam m elten Grossen R a t, eine ausserordentl. L ands­
gemeinde anzusetzen , welche über die Zulässigkeit der 
W erbungen entscheiden sollte. Doch der Grosse R a t, 
der sich durch  die erzwungene Zusage n ich t gebunden 
füh lte , b o t nach  dem  A bzug der Teufener gegen 
4000 M ann zu seinem  Schutze au f und  verhängte  dann
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schwere Geld- und  L eibesstrafen  ü b er seine Gegner. 
P fa rre r Z uberbühler w anderte  infolgedessen 1736 m it 
etw a 100 Personen nach  S üd-K aro lina  aus. Als 1775 die 
B evölkerungszahl von T. au f m ehr als 3500 angew achsen

w ar, w urde der B au einer neuen K irche beschlossen, 
welche 1776-1778 von dem  berü h m ten  Teufener B au­
m eister Job . U lrich G rubenm ann e rrich te t w urde. 1798 
w ar T. w iederum  der Schauplatz  b lu tiger H ändel. H ans 
K onrad  B ont, das H a u p t der französisch G esinnten im 
H in terlan d , der, wegen seiner U m triebe von der 
R egierung gem assregelt, ih r den G ehorsam  verw eigerte, 
wollte m it etw a 4000 seiner A nhänger, die in  T. am  
26. Febr. tagende ausserordentl. Landsgem einde über­
fallen, w urde aber von den reg ierungstreuen , franzosen­
feindlichen B ürgern  nach  heftigem  K am pfe zurück- 
getrieben und  durch Landsgem eindebeschluss geäch tet. 
Die in der 1. H älfte  des 19. Ja h rb .,  teils aus P r iv a t­
m itte ln  (Fam ilie R oth) vorgenom m enen Verbessungen 
der Verkehrswege, besonders nach  St. Gallen, fü h rten  
zu reichem  A ufblühen der In d u strie  u n d  des Dorfes, 
aber der V ersuch, T. zum  Sitz der K anzleien und  des 
Grossen R a tes zu m achen, w urde durch  die L andsge­
m einde von 1841 vereite lt, welche Trogen als kan tonalen  
G erich tsort bestä tig te . D afü r erhielt T. ein grosses, 
m assives Schulhaus, welches Gebäude L andam m ann  
Jo b . R o th  grösstenteils aus eigenen M itteln  h a tte  
errich ten  lassen, um  es im  Falle der Verlegung der 
K anzleien nach  T. als R a th au s  dem  K an to n  zu 
schenken. K u n ststrasse  St. G allen-T .-B ühler 1852-1854, 
M itte llandstrasse , die, über T. führend, das H in terlan d  
m it dem  V orderland  verb indet, 1860-1863 (neue grosse 
S itte rb rücke  1907-1908) ; S trassenbahn  St. Gallen-T.- 
Gais 1889 (seit 1930 elektrifiziert) ; neue S trasse nach  
H aslen m it grosser R otbach-B rücke 1925. Bevölkerung  
1667, 2070 Einw . ; 1798, 3778 ; 1900, 4595 ; 1930, 4326. 
—  Vergl. U S tG .— A U . —  A H S  1916, p . 129. —  Job . 
Gasp. Zellweger : Gesch. u. Urk. —  Gabr. W alser : 
Chronik. —  Gabr. R üsch : Kt. Appenzell. —  A. O tt : 
Siedelungsverhältnisse beider Appenzell. —  Job . W illi : 
Reform ation im  Lande Appenzell. —  A J  1910. [A. M.]

T E U F E N  (K t. Zürich, Bez. B ulach, Polit. Gem. 
Freienstein . S. GLS). Zivilgem. m it drei Siedelungen 
(O ber-T., Schloss T. u n d  U nter-T .). T iu ffen  890. 
P räh isto risches R efugium  au f dem  Irchel oberhalb  des 
Talhofes ; röm . W ach ttu rm  beim  Tössegg ; a lam anni- 
sche G räber beim  Schloss. 890 gab K önig A rnu lf dem 
G rafen Odalricus die B esitzungen in A lem annien, die er 
wegen U ntreue  eingezogen h a tte , zurück m it A usnahm e 
von T. (verm utlich  N ieder-T .), welches als Lehen in 
den H änden  der A btei R eichenau verblieb. W ährend 
des M itte lalters gab es zu T. vier- bew ohnte Burgen :
1. A lt-T ., au f dem  « Guggisbuck » am  Irchel, beim  
« Ju n k e rn ta l », w urde im  12. Ja h rh . als S tam m sitz  des 
gleichnam . Geschlechtes e rbau t. 1440 ging sie von
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Teufen um  1845. N ach einer Zeichnung von Joh . Ulr. Filzi.
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Jak o b  (zum  Thor) v. T. an  H einrich  Com penner über, 
1462 an  H ans von Griessen u n d  1465 an  H einrich  zum  
T hor von Regensberg. N achher schein t sie verlassen 
w orden zu sein. —  2. Ho­
h en -!'., au f einem  Bergvor- 
sprung  u n terh a lb  des « H örn- 
li », w urde um  die M itte des
13. Ja h rh . als S tam m sitz  
des gleichnam . Geschlechtes 
e rb au t und  angeblich 1334 
von den Z iirchern zerstö rt.
—  3. N ieder- oder H in ter- 
T., beim  Hofe Tössegg am  
rech ten  U fer der Toss. Die­
se spurlos verschw undene 
Burg soll ein Lehen der 
A btei R eichenau gewesen 
und  von re ichenauischen 
D ienstleu ten  bew ohnt wor­
den sein. —  4. R adegg  am  
R hein , westl. der S trasse 

T.-Berg.
N ach A ufgabe der Burg 

A lt-T. w urde au f dem  zuge­
hörigen u n teren  B urghof 
ein neues Schloss e rste llt 
(s. M urers K a rte  v. 1566).
T. b ildete  eine niedere Ge­
rich tsherrschaft, die frü h ­
zeitig auch  R orbas u m ­
fasste; die H errschaft 
F reienste in  w urde ih r erst 
1474 einverleib t. D urch Schloss T e u f e n  um
B arbara  zum  Thor gelangte
die H errschaft T. 1519 an  H ans Jak o b  von Ulm , 
1544 an H ans H irzel, 1556 an  H ans von Ulm. Die F a ­
milie von Meiss, welche die H errschaft 1600-1798 inne­
h a tte , verkaufte  das Schloss u n d  ihre übrigen G üter zu 
T. 1838. E in  sp ä tere r E igen tüm er des Schlosses, M erian, 
liess die a lten  G ebäude niederreissen und  1850-1856 
einen in englisch-gotischem  Stil gehaltenen  Schlossbau 
errich ten , der aber unvollendet geblieben ist. 1857 
erw arb der S ta a t Z ürich das B esitz tum  und  ve rp ach te te  
es 1862 an  J. J . K eller v. T ru ttik o n . Beim sp ä teren  Ver­
kauf verblieben ca. 500 Juch . W ald  im  S taatse igen tum . 
Öffnung aus dem  16. Ja h rh . Bevölkerung : 1836, 308 
E inw . ; 1920, 327. —  UZ. —  K. D ändlilter : Gesch. d. 
Gem. Rorbas, Freienstein und T. (1870), neu hgg. von U. 
Meier (1924). —  Nbl. fü r Biilach  (1856). — Zürcher W ap- 
penrolle (1930). — L. B osshart : Chronik. — W. v. Meiss : 
A u s der Gesch. cl. Fam . M eiss (in Z T  1928, p. 23). —  H. 
Z eller-W erdm üller in M A  GZ X X II I .  — N anny  von 
Escher : A lt-Zürich . — E. S täu b er : Schloss W iden, p. 40.
—  M. T hom ann : A u s Geschichte und Sage des untern  
Tösstales, p. 128-129. —  A SA  4, 131. [H ilp e rran c t.]

T E U F E N ,  von . Fam ilien  v. Schaffhausen u. Zürich.
A. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  Von 1259 bis um  die 

M itte des 15. Ja h rh . nachgewiesenes adeliges B ürger­
geschlecht der S ta d t Schaffhausen, das auch in K on­
stanz  und  L indau  erschein t und  dessen A bstam m ung 
auf H in ter- od. N iederteufen  am  Irchel zurückgeführt 
w ird, sich aber n ich t belegen lässt. W appen : in W eiss 

ein schw arzer offener Flug. — I . C ( o n o )  
1258, R itte r  1277, e rster sicher in 
Schaffhausen ansässiger v. T. — 2. P e ­
t r u s  dictus G em m e, R a tsh err  1289, 
1299. —  3. W i l h e l m  m usste ca. 1338 
wegen Todschlags die S ta d t verlassen, 
bcsass um  1356 die B urg Seftenau bei 
L indau , ebenso sein gleichnam iger 
Sohn, der noch 1382 zu L indau lebte. 
—  Bodenseezeitschr. 7. —  Mit — 4. K o n ­
r a d ,  Vogt zu L aufen, verschw indet 

das G eschlecht aus Schaffhausen. Als einer seiner E rben  
erhob Bilgeri von H eudorf gegenüber denen von Fu lach  
A nspruch au f die B urg Laufen, was zu der langw ierigen 
Fehde zwischen ihm  und  Sulz einer- und  den Fulachern  
und Schaffhausen anderseits fü h rte . —  5. J o h a n n  (von 
L indau  od. K onstanz  ?), H ochm eister des D eutschen 
Ordens 1489-1497. —  US. —  J . J . R üeger : Chronik. —

L L . — Zürcher Wappenrolle  (1930). —  Festschrift des 
Kts. Schaffhausen  1901. —  E. S täu b er : Schloss u. 
Herrschaft Laufen. [St i e f e l .]

1754. N ach einem K upferstich von D. H crrliberger.

B. Kanton Z ü ric h . I. Freiherrliches Geschlecht, das 
sich nach  seinen zu Teufen am  Irchel (Zürich) gelegenen 
S tam m burgen  nann te .

a) Æltere L in ie  m it der Stam m burg A lt-Teu fen . 
W appen : in R o t au f einem  Helm  
w achsende, die Flügel reckende weisse 
Gans ( W appenrolle, H aus zum  Loch, 
Nr. 33). H o c h  de Tuffin 1116. —
1. C h u o n o  de Tufen, laicus 1188. —
2. Cu n o , Sohn von Nr. 1 (?), miles, 
erschein t seit 1218 in der U m gebung 
des K aisers F riedrich  II. und  wurde 
von diesem  um  1235 als P ro k u ra to r 
von B urgund eingesetzt ; lebte noch 
1277. — 3. W e r n h e r , B ruder von

Nr. 2, miles 1219, wird als der im M anessischen Codex 
vorkom m ende M innesänger « her W ernher von Tüfen » 
angesprochen. E r soll u. a. den K reuzzug Friedrich  
B arbarossas in Versen besungen haben . — AD.B 37, 
p. 611. — (Echelhäuser : M iniaturen  I I ,  p. 159. — 
/.Ehrenlese 1921 (Bülach), N rn. 11 u. 12. — 4. Co n r a d u s , 
fra te r  1247, fundalor et advocalus der D eutschordens­
kom m ende Ilitzk irch . — F. R. W ey : Kommende Hitz- 
kirch  (in Gfr. X I, p. 102). —  5. I t a ,  T ochter eines Hugo, 
w ar 1263-1269 m it dem  freien R itte r  Jo h an n es von 
W etzikon v e rm äh lt und  vergab te  1268 einen Teil ihres 
E rbes zu T. an das K loster K appel. —  UZ. — UStG. — 
Habsburg. Urbar. —  A S  G V, 3, 43 ; 1917, 248. —  Z T  
1883, p. 209.

b) Jüngere L inie m it der Stam m burg Hohenteufen
(de Tufen  superiori 1272), nachm alige 
Besitzerin der Burg A lt-T . W appen : 

1 A  Ç) /  io W eiss ein herschauender ro te r  Löwe I -ArAÄ / /  I  (W appenrolle, H aus zum  Loch, Nr. 101). I f f e l  — 1. H u g o , 1272, lebte noch 1300. —
I I 2. G e r h a r d , B ruder von Nr. 1, « der
I  _ r A % i I  edel m an », erschein t 1285-1321, war
X J  1312/1314 L an d rich te r im T hurgau.

Seine T ochter — 3. H e t l w i g , Ehe- 
^  frau  des F reien A lbrecht des /E ltern 

von Stoffeln, v e rkaufte  1347 den 
halben  Teil und alle ihre R ech tung  an  der Burg « ze 
der A lten-Tüffen » m it Zubehör an  R itte r  Lüpolt zum 
T hor als Österreich. Lehen und liess auch ihre Reichen- 
auer und  R hoinauer Lehen zu T. au f den K äufer über­
tragen .
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I I . B einam e des in T. beg ü te rten  habsburg .-österr. 

D ienstm annengeschlechtes zum  Thor, einer Seitenlinie 
der Schultheiss gen. W ezzel von W in te rth u r. W appen : 
gete ilt von W eiss u n d  Blau m it schreitendem  ro tem  
Löwen im  oberen Feld ( W appenrolle, Nr. 558). — 
1. J o h a n n e s  z. T hor (1294-1323), R itte r  und  K am m er­
m eister des Herzogs Leopold von (Esterreich, erh ie lt am
28. x il. 1314 von diesem  als Lehen die B urg zu T. 
(H ohen-T .) m it den D örfern usw ., die durch den Tod 
Hugos v. T. (s. B, b, Nr. 1) und  seiner G a ttin  ledig ge­
w orden waren. —  2. L ü t p o l d ,  Sohn von Nr. 1, ebenfalls 
R itte r  und  herzogl. K am m erm eister, to t  1.354, k au fte  
am  14. IV. 1347 dazu von den T öchtern  des le tz ten  
F reiherren  G erhard  je  die H älfte  der Burg A lt-T. —
3. J a ic o b ,  Sohn von Nr. 2, urk . 1354 - to t  1407, erscheint 
1378 als Schenk des Herzogs Leopold, em pfing 1387 die 
B urg T. als Österreich. Lehen. — 4. H a n s ,  Sohn von 
Nr. 3, urk . 1407-1440, "tot 1453, k au fte  1427 von H ein­
rich  von Erzingen die G erichte von H in ter- und  M ett­
m en- T., t r a t  als le tz te r  s. Geschlechts die B urg m it der 
H errschaft 1440 an  seinen V ette r H einrich Com penner 
aus dem  E tsch land  ab. —  Vergl. UZ. —  G fr. X IV , p. 
205. — Mon. Germ. Neer. I. — N bl. Stadtbibi. W inter­
thur 1919, p. 84. —  Festgabe f. P aul Sclm eizer, p. 154, 
157, 183. [ H i l d e b r a n d t , ]

T E U F E N B A C H  ( T i e f e n b a c h ) ,  F r i e d r i c h ,  F re i­
h e rr von, h a tte  zu Beginn des böhm ischen A ufstandes 
1618 versch. m ilitärische Vorteile gegen den kaiserlichen 
O berst D am pierre davon getragen , sich auch an der 
W ahl F riedrichs V. von der Pfalz zum  K önig von 
B öhm en beteiligt. Als er im  Ju li 1620 das Bad Pfäfers 
besuchte , v e rh afte te  ihn  au f Befehl von Luzern, 
Schwyz, U nterw alden  und  Zug L andvog t Jo s t Helm lin 
und  se tz te  ihn  auf dem Schlosse Sargans gefangen. Die 
Verw endung von Z ürich und Glarus befreite  ihn  ; aber 
L andvog t H elm lin liess T. am  19. Ju li au f dem  W alen­
see, als er eben von W alen stad t abgefahren  war, ein 
zweites Mal verhaften . Die V II katholischen Orte 
befahlen  am  22. Ju li Helm lin, G raf K aspar von H ohen­
ems, H errn  von V aduz, m itzu te ilen , er solle T ., sobald 
er au f breche, zu seinen H änden  bringen lassen. Als T. 
am  27. Ju li ein F luch tversuch  aus W alen stad t gelang, 
er aber in  Flum s e rk an n t w urde, liess H elm lin ihn an  
die Grenze der L andvogtei am  Scholberg führen, wo T. 
von österreichischen Soldaten in G ewahrsam  genom m en 
w urde. Am 17. v. 1621 w urde T. in Insb ruck  als H och­
v e rrä te r  h ingerich te t. — LL . —  Gefangennehmung des 
Obersten... T. im  Bad Pfäfers 1620 (in B M  X , p. 137). — 
A S I ,  Bd. V, 2, p . 140, 142, 149. [J . M.]

T E U F E N T A L  (K t. A argau, Bez. K ulm . S. GLS). 
Gem. und  Dorf. Töfendal 1173, im  H absburger U rb ar 
Thufental. W appen : in  B lau ein durch zwei seitliche 
Berge angedeutetes tiefes Tal, darüber liegende gelbe 
M ondsichel, ü b erh ö h t von einem  gelben S tern. T. w ar 
ein Teil der zur T rostbu rg  (deren R uine in der Gem ein­
degem arkung steh t) gehörenden H errschaft, k am  von 
den H erren  von T rostberg  durch E rbgang  an  die H erren  
von R inach und  1486 durch K au f an die H erren  von 
I-Iallwyl, 1616 ebenfalls durch  K au f an  B ern, das das 
E inkom m en zum  Schlosse L enzburg legte u n d  die n ie­
deren Gerichte fo rtan  durch  den L andvogt von Lenz­
burg  verw alten  liess. K irchlich  gehört T. zur Pfarrei 
Kulm . Es is t der G eburtso rt des B otanikers Jo h an n  
Müller (Argoviensis). — W. Merz : Gemeindewappen. — 
Derselbe : Rechtsquellen... A argau  I I ,  1 (Reg.). [ H .  Tr.] 

T E U F F E N T A L  (K t. Bern, Am tsbez. T hun. S .G LS). 
Gemeinde m it zerstreu t liegenden H öfen in der K irch- 
gem. H ilterfm gen. N ach T. nan n te  sich eine anfangs des
14. Ja h rb . au ftre tende  Fam ilie von kiburgischen Mi­
nisterialen , aus der u. a. K o n r a d ,  von 1300 an oft Zeuge 
in oberländischen U rkunden , Schultheiss von T hun 
1322, b ek an n t ist. Neben dem K loster In te rlak en  w aren 
im  13. Ja h rh . B urger von B ern und  T hun G rundbesitzer 
in dieser Gegend, die politisch  von jeh er die Geschicke 
des Gerichts Stefflsburg teilte . — F R B  IV -IX . —  L L . — 
R egionenbuch (S taatsa rch iv  Bern). [ H .  Tr.]

T E U S C H E R .  Fam iliennam e des K ts. B ern, dessen 
T räger in D ä rs te tten , D iem tigen, E rlenbach, Boltigen, 
L utschen tal u n d  T hun (1618) v e rb ü rg e n  sind. — 
W i l h e l m ,  von D ärste tten , * 1834 in Bern, Fürsprecher,

G enera lp rokurato r 1858, R egierungsra t 1870, n ach ­
e inander K irchen-, Jus tiz - u n d  Polizeid irektor, durch 
den E rlass des K irchengesetzes von 1872 sehr s ta rk  am  
nachfolgenden K u ltu rk am p f beteilig t, führender Poli­
tiker der 70er Ja h re , t r a t  infolge der durch  die E isen­
b ah npo litik  ve ru rsach ten  F inanzkrise im  Ju n i 1878 m it 
der gesam ten  R egierung zurück. O berrich ter 1878 - 
t  12. m . 1903, V erfasser von P ro jek ten  fü r die Lötsch- 
bergbahn . —  Berner Tagespost 1878, Nr. 128. — B und  
1903, Nr. 73. —  B arth  I I I ,  p. 878. [H . T r.] >

T E U T O N  I C O .  In  Lugano kom m en Persönlichkeiten 
dieses au f deu tschen  U rsprung  hinw eisenden N am ens 
vor, so u. a. L e o n a r d o ,  von Bern, Schulm eister in 
Lugano, wo er 1457-1470 erw ähnt w ird. —  L. B ren tan i : 
M iscellanea storica. [C. T .]

T E X T I L I N D U S T R I E  ( S C H W E I Z E R I S C H E ) .  
Die K u n st des Spinnens und  W ebens ist so a lt wie die 
m enschliche Zivilisation. In  den a lten  K u ltu rlän d ern  
des O rients s tan d  sie bereits Jah rtau sen d e  vor Chr. au f 
hoher Stufe. In  neolithischen P fah lb au ten  der Schweiz 
sind Gewebereste gefunden w orden, die offenbar au f 
einem  W ebstuhl hergeste llt w urden. In  unserem  L ande 
k an n te  m an  ursp rüng lich  n u r die V erarbeitung  von 
W olle, H an f u n d  Flachs ; sp ä te r  lern te  m an Seide und 
Baum w olle kennen. Die V erarbeitung  der le tz te m , ve r­
b un d en  m it der Stickerei, h a t  u n te r  den Schweiz. 
In d u strien  die grösste B edeutung erlang t und  wird h ier 
von den v ier H aup  tzweigen der Schweiz. T .-In d u strie  an 
erster Stelle skizziert.

1. Baumwolle. Die Anfänge der Schweiz. Baum w oll­
spinnerei und  -Weberei reichen bis in  das 14. Ja h rh . 
zurück. Man findet, diese In d u strie  zuerst in Basel 
zwischen 1367 und  1380. B edeutung  erlang te  sie aber 
erst, als sie um  die M itte des 15. Ja h rh . in der S tad t und 
L andschaft Z ürich aufgenom m en w urde. Allerdings 
w urde Baum w olle erst seit Beginn des 17. Ja h rh . in 
steigendem  Masse in E uropa  eingeführt, als die H ollän­
der m it ih ren  grossen Im p o rten  von B aum w ollfabrika- 
ten  aus Indien  die allgem eine A ufm erksam keit au f sich 
zogen. F rankreich  w andte  sich der H erstellung  von 
Musselin zu, und  huguenottische F lüchtlinge b rach ten  
die K enn tn is dieser N euheit in den 1690er Ja h ren  nach 
Zürich, wo die Feinspinnerei u n d  -Weberei sich bald  
m äch tig  zu en tfa lten  begannen. Gleichzei tig nahm  auch 
die gewöhnliche B aum w ollspinnerei und  -Weberei in 
der Schweiz bedeu tend  zu, indem  sie sich nach  dem 
A argau, O beraargau und  E m m enta l, sowie nach  Solo­
th u rn  ausb reite te . Die neue Indu strie  k o nn te  früh  dem 
Zunftzw ang entzogen und einer ungehem m ten  E n t­
w icklung en tgegengeführt werden. In  ändern  S taaten  
dagegen w urde diese In d u strie  aus allerlei n a tio n a l­
ökonom ischen Erw ägungen heraus von B eschränkungen 
betroffen, was vorläufig eine ernstliche K onkurrenz fü r 
die Schweiz verh inderte . Um  1715 siedelte sich die 
Spinnerei im  G larnerlande an ; kurz  da rau f erfolgte die 
E in führung  der W eberei in St. Gallen und  U m gebung, 
und  bald  finden sich Spinnerei und W eberei schon in 
den K tn . Appenzell, T hurgau , G raubünden und selbst 
in den U rkantonen . In  der W estschweiz kam en sie 
gegen die Ind ienne (s. diesen A rt.) wenig zur Geltung, 
in St. Gallen aber, ebenso im K t. Appenzell und im 
T oggenburg b ildeten  sich Feinspinnerei und  Musselin 
zu unübertroffenen Spezia litäten  aus. Die grösste 
E ntw ick lung  zur Zeit der ausschliesslichen H an d ­
spinnerei und  -Weberei wurde in den 1780er Jah ren  
erreicht, als die alte  E idgenossenschaft u n te r  den euro­
päischen S taa ten  das L and w urde, in dem die Ver­
arb eitu n g  von Baum w olle die re la tiv  und abso lu t 
grösste V erbreitung gefunden h a tte . 1787 zählte  m an  
im K t. Zürich (ohne W in te rth u r) ü ber 34 000 B aum ­
w ollspinner (m eistens F rauen  und  K inder), fast 4400 
M usselinweber und  über 2000 gewöhnliche Baumwoll- 
weber. Man sch ä tz t die Zahl der in der ganzen Schweiz 
von der B aum w ollindustrie  (einschliesslich Stickerei) 
um  diese Zeit beschäftig ten  Personen au f 150 000. Die 
grösste A usfuhr ging von St. Gallen und Z ürich nach 
F rankreich  und durch  dasselbe z. T. w eiter nach 
Spanien.

Da w urde 1767 in E ngland  die Spinnm aschine er­
funden. 1789 schon konnte  die englische M aschinen-
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Spinnerei m it aller M acht zu exportieren  anfangen, und 
innerhalb  eines Ja h rze h n ts  verm ochte  sie die Schweiz. 
H andsp innerei nahezu zu vern ich ten . N ur die H a n d ­
feinspinnerei blieb noch einige Zeit konkurrenzfähig . |

Ein W ebkeller im  K t. Appenzell A. Rh. N ach einem Stich von C. B urkhard t 
(Schw. Landesbibl., Bern).

Es kam en aber die R evolu tionsjahre , der V erlust der 
französischen H andelsprivilegien, die Invasion  der 
Schweiz, schliesslich Napoleons K o n tinen ta lsperre  und 
m it alledem  ein gew erblicher S tillstand  in der Schweiz, 
der erst nach  dem  S turze Napoleons w ieder überw unden 
w urde. Die rasche E rneuerung  und  E ntw ick lung  der 
Schweiz. B aum w ollindustrie  t r i t t  fo rtan  im veränderten  
Gewände der F ab rik in d u strie  auf.

Obschon die A usfuhr von Spinnm aschinen in E ngland 
verbo ten  w ar, kon n ten  1799 durch  den W aad tlän d er 
M. A. Pellis u n d  das K aufm ännische D irek torium  in St. 
Gallen doch einige in F rankreich  von englischen 
K o n stru k teu ren  gebau te  M aschinen in St. Gallen 
aufgeste llt w erden. Diese erste m echanische Spinnerei 
ging zw ar 1819 w ieder ein. A ber sie d iente  neuen F a b ri­
k an ten  als L ehrstück . 1804 en ts tan d en  m echanische 
Spinnereien in T rogen und  R appersw il, 1808 in Bubikon, 
1810 in St. Georgen u n d  A arau , 1812 in Jo n a , 1813 in 
G larus und  dann  noch viele andere , so dass m an  bereits 
1827 in der Schweiz ru n d  400 000 Spindeln zählte  
(200 000 allein im K t. Zürich). 1824-1826 wurde von der 
F irm a J . J . R ieter u. Cie. in W in te rth u r die erste 
Schweiz. Feinspinnerei geb au t, die schon dam als Garne 
in den N um m ern 70-120 herstellte . Die grösseren 
U n ternehm ungen  m ach ten  sich die kom m enden neuen 
E rfindungen  und  V erbesserungen zunutze  und  dehnten  
sich aus. Im  h ä rte s ten  K onkurrenzkam pf gegen E ng­
lan d  gelang es der Schweiz, sich zu beh au p ten . In  den 
1850er Ja h ren  wurde die Schweiz. Spinnerei der engli­
schen q u a lita tiv  ebenbürtig . 1857 zählte  m an  schon 
1 350 000 Spindeln, 1866 bereits 1 600 000, 1872 
erre ichte  m an  die H öchstzahl m it über 2 Millionen 
Spindeln. Seither is t ab er die Spindelzahl infolge der 
im m er ungünstiger w erdenden Zoll- und  E x p o rtv e r­
hältn isse  s te tig  zurückgegangen, 1914 au f rund  1 400 000 
Spindeln, um  dank  der K o n ju n k tu r nach  dem  W eltkrieg  
w ieder au f über 1 % Millionen anzusteigen. Die heutigen 
m odernen M aschinen v e rarbe iten  m ehr als 300 000 
D oppelzen tner R ohbaum w olle jährlich .

Æ hnlich  wie der Spinnerei erging es der B aum w oll­
weberei. Die Roh- oder W eissweberei nahm  noch als

H andw eberei von 1815 an  in der N ord- und  Ostschweiz 
eine grosse A usdehnung. Zw ar w urden in  den 1820er 
Ja h re n  in E ngland  bereits m echanische W ebstühle 
erfunden, aber die Schweiz verm ochte  die K onkurrenz 

vorläufig tro tzd em  au szu ­
h a lten . 1840 besass der K t. 
Zürich allein über 17 000 
Baum w oll - H andw ebstüh le, 
das G larnerland  2000, der 
K t. T hurgau  6000 ; viele 
T ausende gab es in  den 
K tn . St. Gallen, Appenzell 
u nd  A argau. Schon in den 
1820er Ja h ren  fü h rte  die 
toggenburgische B u n tw e­
berei den in Lyon e rfun ­
denen Ja c q u ard stu h l ein. 
E ine neue Schweiz. Spezia­
l i tä t  b rach te  der 1823 von 
K onrad  A lth err in Teufen 
erfundene P la tts tich w eb  - 
Stuhl, der g e s ta tte te , Stoffe 
m it die Stickerei täuschend  
n achahm enden  V erzierun­
gen d irek t zu weben. D ie­
ser neue Textilzw eig b e ­
schäftig te  in den 1850er 
Ja h ren  in Appenzell A. 
R h. nahezu  10 000 F ein ­
weber. Allgem ein g ilt die 
Periode der 1830er bis 
1850er Ja h re  in Bezug 
a u f K u n stfe rtig k e it als 
der H ö h ep u n k t der Schweiz. 
H andfein- und  B untw ebe­
rei.

Um  1825 kam en die er­
sten  m echanischen W eb­
stühle  in die Schweiz (nach 

Rheineck). Um  1830 errich te te  die Z ürcher F irm a 
T rüm pler und  Gysi zu ih rer in O beruster gelegenen 
Spinnerei eine m echanische W eberei, was im  Lande 
herum  wegen der fü r die H andw eberei be fü rch te ­
ten  Folgen (ausserdem  wegen der politischen E rreg th e it 
der dam aligen Zeit) eine grosse G ährung hervorrief. Am 
22. XI.  1832 fiel die F ab rik  einem  V olksauflauf zum 
Opfer u n d  w urde v e rb ran n t, 1837 allerdings m it noch 
besseren M aschinen schon w ieder eröffnet. Das Ver­
dienst, die W ebstuh lfab rika tion  in der Schweiz einge­
fü h rt  zu haben , g eb ü h rt K asp ar H onegger von R ü ti 
(Zürich). 1841 /1842 gelang ihm  die E rfindung  des 
so b ek an n t gew ordenen « H onegger-S tuhles », w orauf er 
sofort eine K o n s tru k tio n sw erk stä tte  b au te , um  diese 
1847 /1848 von Siebnen (Schwyz) nach  R ü ti (Zürich) zu 
verlegen. D urch den H onegger-S tuhl w urde der U eber­
gang zur m echanischen Baum w ollw eberei in der 
Schweiz allgem ein. 1850 schä tz te  m an  die Zahl der 
m echanischen W ebstühle schon au f 3000, 1866 w aren es 
ü ber 16 000, 1872 20 000. D aneben blieben bis zu diesem 
H ö h ep u n k t der P ro d u k tio n  noch im m er viele T ausend 
H andw ebstüh le  in  B etrieb , obschon ihre Zahl von nun 
an  unau fh a ltsam  zurückging. F ü r die Feinweberei 
w urde W ald im Z ürcher O berland (G ründer : Jak o b  
O berholzer, t  1881) M itte lpunk t. Die schon erw ähnte 
Baum w oll-B untw eberei nahm  eine kräftige  E ntw icklung 
von den 1820er Ja h ren  an  im  Toggenburg m it A usläu­
fern  nach  den K tn . T hurgau  und  Zürich, sowie im 
A argau und  in den angrenzenden bernischen L and­
schaften . Speziell Toggenburg eroberte sich den M arkt 
im  O rient und in N ordam erika  m it seinen glänzenden 
Erzeugnissen. Es gab zwischen 1855 u. 1865 ca. 16 000 
H and-B untw ebstüh le , 1900 ab er n u r noch 460 in  den 
K tn . St. Gallen, Appenzell und T hurgau , denn von 1852 
an  fasste  der m echanische W ebstuhl auch in  diesem 
Textilzw eig Fuss. 1883 gab es schon m ehr als 7000 
m echanische B untw ebstüh le  ; bis ca. 1900 blieb es 
dabei, sogar noch sp ä ter, obschon die P ro d u k tio n  sich 
v e rm eh rt h a t  infolge der gehobenen L eistungsfähigkeit 
der sp ä ter verbesserten  W ebstühle. G esam tw ert der 
P ro duk tion  in der B aum w ollweberei : 1912 : über
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74 Millionen Fr. ; h eu te  ru n d  100 Millionen F r., nach 
einer vorübergehenden  ausserorden tlichen  H ochkon­
ju n k tu r  in  den ersten  N achkriegsjahren .

In  der Baumwolldruckerei erlangte E ngland  in der
1. H älfte  des 19. Ja h rh . das U ebergew icht und  erdrück te  
die Schweiz. K onkurrenz, ausgenom m en die sog. 
T ürk isch ro t-A rtike l im  K t. Zürich, von wo sich dieser 
E rw erbszw eig nach  der übrigen Ostschweiz ausbreitete . 
Die grösste E ntw ick lung  erreichte die m oderne Zeug­
druckerei im  K t. G larus, der in diesem Textilzweig z. B. 
1864/1865 fü r 25 Millionen F r. p roduzierte  (die übrige 
Ostschweiz fü r 8-9 Millionen Fr.). Vergl. über diese 
In d u strie  auch  A rt. G l a r u s ,  H B L S  I I I ,  p. 552. —  In  
den 1870er Ja h ren  b rach  eine allgemeine Krise über 
säm tliche Zweige der Schweiz. B aum w ollindustrie  
herein. Ih re  U rsachen sind zu m annigfaltig , als dass hier 
d a rau f eingegangen w erden könn te . E ine H öher­
entw icklung h a t  diese In d u strie  se ither n ich t m ehr 
e rle b t; wenn auch  die P ro d u k tio n  gew achsen ist, so 
v e rd an k t m an  dies der V erbesserung ih rer M ittel, denn 
die A nzahl der E tab lissem ente  ist zurückgegangen. Im  
ersten  V iertel des 20. Ja h rh . wechselten bis zum  
W eltkrieg  günstige Ja h re  m it K risen jahren  ab ; im m er­
h in  verm och ten  Spinnerei und  W eberei die K riegs­
k a ta s tro p h e  zu überd au ern  u. sich ü b er die V orkriegs­
höhe zu schwingen. A uf die Nebenzweige der B aum - 
wollzw irnerei sowie au f die F ärberei kann  in  dieser 
Skizzierung n ich t eingegangen w erden, dagegen m uss 
noch eine m it der B aum w ollindustrie  in engstem  Zu­
sam m enhang stehende, besondere ostschweiz. In d u ­
strie  e rw ähn t w erden :

Die Stickerei in St. Gallen (s. auch  Bild H B L S  I, 
p . 401). Sie ste llt eine v. Schweizern geschaffene Spe­
z ia litä t dar, die seit der M itte des 18. Ja h rh . bis 
zum  W eltkrieg  zu im m er grösserer E n tw ick lung  ge­
b rach t w urde. St. Galler K aufleu te  sollen sie 1751 
zwei T ürk innen  in  Lyon abgelausch t haben . Der 
Erfolg der von der F irm a G onzenbach 1753 e rst­
m als nach  Lyon gesandten  M usselinstickereien w ar 
jedenfalls ein durchschlagender. Sehr rasch gew ann St. 
Gallen m it U m gebung, das den neuen  A rtikel nach 
französischem  G eschm ack schuf und  entw ickelte, gera­
dezu ein Monopol fü r den H andel dam it. Mit Stickerei­
arb e iten  w ar die B evölkerung schon lange v e r tra u t ; 
im A ppenzellerland besonders v e rstan d  m an seit u ra lte r 
Zeit au f W olle u n d  L einw and zu sticken. Zahlreiches 
Personal w urde auch  in V orarlberg und  im  Schwarz­
wald von dieser H ausindustrie  in D ienst genomm en. 
Von St. Gallen aus beschäftig te  m an  in der Ostschweiz 
und  in den ben ach b arten  ausländischen L andschaften  
im  le tz ten  V iertel des 18. Ja h rh . 80-100 000 Personen 
m it baum w ollindustriellen  A rbeiten , d a ru n te r  30-40 000 
m it Stickereien. Von A nfang an  h a tte  die Stickerei den 
C harak ter einer E x p o rtin d u strie . In  der Zeit der 
napoleonischen Kriege w ar sie wie das übrige Baum - 
wollgewerbe fast am  U ntergehen. Im m erh in  erfolgte 
gerade um  diese Zeit die E in führung  des P la tts tich s , 
durch  den sich neue A rtikel ergaben. Von 1820 an 
b rach te  der V erkehr m it A m erika gute Zeiten, nu r 
erhielt die Stickerei in den 1830er Ja h ren  fü r gewisse 
Spezia litäten  einen K o n k urren ten  in der schon genann­
ten  P la ttstichw eberei. In  der G robstickerei (alter 
K e ttenstich ) k am  aber das L evantinergeschäft gewaltig 
in Schwung und  erhielt sich bis in  die 1840er Jah re . 
D azu k am  die A ufnahm e der V orhangstickerei, fü r die 
P la tts tich - oder Feinstickerei aber die A ufnahm e von 
A rtikeln  fü r die W äschekonfektion  m it besonders gutem  
A bsatz nach  N ordam erika  und  E ngland. Um  die M itte 
des 19. Ja h rh . w urde diese In d u strie  in ganz neue 
B ahnen gelenk t durch  die P la ttstich-S tickm aschine. 
Die H andstickerei w urde in kurzer Zeit au f das Gebiet 
von Appenzell I. R h. zu rückgedränkt. Der Aufschw ung 
der M aschinenstickerei w ar jah re lan g  ein ungehem m ter, 
die A usbreitung  der Sticlcmaschine, welche bald über 
den fabrikm ässigen B etrieb h inausw uchs und  als H au s­
industrie  die en tfern testen  D örfer erreichte, beispiellos. 
Allerdings ko n n ten  bei dieser E ntw icklung im  Laufe der 
Zeit, auch R ückschläge n ich t ausbleiben. Um 1896 schien 
es fü r die dam als au f 16 000 S tickm aschinen berechnete 
P ro d u k tio n  angesichts der Zollschranken ringsum  und

der inzw ischen en tstandenen  K onkurrenzgebiete  fast 
und en k b ar, w ieder volle B eschäftigung zu finden. 
Zudem  w ar in den 90er Ja h ren  die sog. Schifllimaschine 
so verbessert w orden, dass sie als R ivalin  der bisherigen, 
nun  als « H andm aschine » bezeichneten  M aschine auf- 
t re te n  konnte. Die a lte  M aschine h ie lt der A rbeiter 
durch  H and- und  Fussbew egungen in Gang ; die neue 
w urde durch  M otorkraft betrieben. D ennoch t r a t  die 
befü rch te te  gänzliche E n tw ertu n g  der H andstick- 
m aschine n ich t ein ; ihre Erzeugnisse t ra te n  nun  au f 
dem  W eltm ark t als « H and-E m broideriés » auf, w äh­
rend  die P ro d u k te  der Schifllimaschine als « Schiflli- 
Em broideries » davon untersch ieden  w urden. Es tra te n  
noch im m er neue und  bessere System e der H an d ­
m aschinen auf, tro tz  der unglaublichen Schnelligkeit, 
m it der sich die Schifllimaschine in S ta d t und  L and der 
K te . St. Gallen, T hurgau , Appenzell und Zürich, ja  
selbst in Glarus, L uzern, Schwyz und A argau und  bis 
nach Bern und Basel ausbreitete . 1910 zählte  m an noch 
15 670 H andm aschinen, dazu 5620 Schifflimaschinen, 
deren Zahl bis 1913 au f 6570 wuchs. Die Ausfuhrziffer 
von Stickereien (H au p tab sa tz  nach Am erika) b e trug  
1896 70 Millionen F r., zehn Ja h re  sp ä ter aber schon 
150 Millionen, w om it die M aschinenstickerei an die 
Spitze aller Schweiz. E x p o rtin d u strien  t ra t .  1912 b e trug  
der E x p o rt 219 Millionen F r., wobei durch  die T atsache, 
dass beim  E x p o rtw ert des P ro d u k ts  der P rozen tsatz  für 
Arbeitslöhne ein w eit höherer is t als fü r das M aterial, 
diese Ziffern erhöhte volksw irtschaftliche B edeutung 
erhalten . Der Geschm ack u n d  die R ührigkeit der st. 
gallischen K aufm annschaft h a tte n  an  dieser ausser­
ordentlichen E ntw ick lung  der Stickerei, die als Mode­
in dustrie  doch grossen Schw ankungen un terw orfen  war, 
das grösste V erdienst. Die Zahl der im  Stickereigebiet 
kre ie rten  neuen M uster b e tru g  vor dem  W eltkrieg 
m indestens 800 000 pro Ja h r. Dem  1885 in  St. Gallen 
gegründeten  « S tickereiverband » v e rd an k t m an  Fach­
schulen zur beruflichen Ausbildung. Das St. Galler 
Indu strie - u n d  Gewerbem useum  b esitz t eine M uster­
sam m lung tex tile r A rbeiten  ; ausserdem  b ilde t die 
Zeichenschule dieses M useums berufliche Zeichner aus. 
Leider versetz ten  die Kriegs- und  N achkriegsjahre 
dieser In d u strie  einen sehr schweren Schlag. A us­
ländische K onkurrenz und  die durch V a lu tan o t ge­
schw ächte K au fk raft m ancher A bsatzländer, sowie 
wechselnder Geschm ack in der Mode lähm ten  den E x ­
po rt, so dass die st. gallische V olksw irtschaft sich u n ­
te r  schweren Opfern um  einen E rsa tz  durch  andere 
Erwerbszweige bem ühen m usste, z. B. durch  die 
Strickerei.

Zum  Schluss dieses A bschnittes sei noch au f die 
Strickerei und W irkerei als einen ebenfalls bedeutenden  
Zweig des Baum w ollengewerbes aufm erksam  gem acht, 
obschon sie auch dem  W ollen- und Seidengewerbe ange­
hört. Die Strickerei h a t wohl M itte des 16. Ja h rh . von 
F rankreich  her in Basel E ingang gefunden. Sie erhielt 
dann durch  huguenottische Flüchtlinge die grösste F ör­
derung. 1569 erscheint sie in  Basel als ein von zünftigen 
M eistern ausgeübtes H andw erk. U ebrigens w urde das 
Stricken b ekann tlich  eine allgemeine F ertigke it der 
B evölkerung, besonders der weiblichen. Von den 
S trüm pfen  griff es über au f alle m öglichen K leidungs­
stücke. Schon 1589 w urde in E ngland  eine Maschine 
erfunden. F ü r die A rbeit an solchen M aschinen bürgerte  
sich sp ä ter der A usdruck wirken  ein. Frühzeitig  erreichte 
das W irken, w ieder durch  H ugueno tten , auch Basel und 
kam  dort neben der industriellen  H andstickerei zu s ta r­
ker E n tfa ltung . Schon in  den 1670er Ja h ren  gab es in 
Basel, S ta d t u. L andschaft, viele H u n d ert S trickstühle. 
In  Zürich erlangte dieses Gewerbe E nde des 17. Jah rh . 
eine ziemliche B edeutung, eine noch grössere in Bern 
von 1760 an, besonders die dam als neue Seidenwirkerei. 
Bald d a rau f ging die Schweiz. W irkerei durch  den 
W echsel der Mode und  andere U rsachen fast ganz 
w ieder ein, bis sie sich in Baumwolle und  W olle in 
m ehreren  K antonen  der deutschen Schweiz in der
1. H älfte  des 19. Jah rh . wieder erneuerte. E ine Maschine 
fü r neue Spezia litäten  neben den a ltb ek an n ten  M aschen­
artikeln  erfand in den 1870er Ja h ren  F rau  P. Zimmerli- 
B äurlin  in A arburg  ; fü r ihre Erzeugnisse bildete sich
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die sehr rasch  zu grosser E n tfa ltu n g  gelangte F irm a 
Zim m erli u. Cie., sp ä te r  A. G. der M echanischen 
S trickereien  mit. S tam m sitz  in A arburg . A ndere F irm en 
n ahm en  den gleichen Fabrikationszw eig  auf, der sich 
von 1883 an  nach  M urgenthal, L aufenburg , L iestal, 
Basel, Zürich, B ern, W in te rth u r, St. Gallen und dem  
T hurgau  au sb reite te , dann  auch  nach  dem  A uslande als 
sog. F einstrickerei. 1907 b e tru g  der W ert der S c h w e iz .  
P ro d u k tio n  an  W irkw aren  ru n d  18 000 000 Fr. ; sp ä te r 
hob er sich u n te r  der G unst der Mode und  der Preise 
so gew altig , dass 1920 die A usfuhr bis au f 60 Millionen 
F r. anstieg , um  1928 allerdings w ieder au f 33 Millionen 
zurückzusinken.

2. Seide. Die Schweiz is t eines der wenigen L änder, 
in denen die Seidenindustrie  in  allen ihren  Zweigen seit 
J a h rh u n d e rte n  zu H ause ist. Die Coconzucht allerdings 
b es teh t h eu te  n u r noch im  K t. Tessin. Ih re  B lütezeit 
fiel in die 70er Ja h re  des 19. Ja h rh . Seither ging sie rasch  
zurück. B etrug  z. B. der Erlös aus Cocons 1872 noch 
über 1 440 000 F r., so sank  er bis kurz  nach  1900 au f 
jäh rlich  150-200 000 F r. Versuche zur C oconzucht sind 
auch  nördlich  der A lpen seit dem  16. Ja h rh . verschie­
den tlich  gem acht w orden ; sie h a tte n  aber nie einen 
grossen Erfolg. —  Auch die Seidenspinnerei h a t  in  der 
Je tz tz e it  n u r noch u n tergeordnete  B edeutung , denn sie 
ist seit der M itte des 19. Ja h rh . ständ ig  gesunken. Von 
a lte rsh er w ar sie fa s t ausschliesslich im  K t. Tessin zu 
H ause, ab er der W ettbew erb  m it der italienischen I n ­
dustrie  w ar n ich t auszuhalten . Auch die sog. O rganzin- 
Zwirnerei w ird n u r im  K t. Tessin be trieben , w ährend 
fü r die bedeutendere  sog. T ram enzw irnerei Z ürich der 
H au p tp la tz  ist. D o rt is t dieses Gewerbe un i die M itte 
des 16. Ja h rh . von G laubensflüchH ingen aus Locarno 
eingeführt worden. Im  K t. Zürich allein b e tru g  1872 die 
P ro d u k tio n  120 000 K g., 1906 die G esam tproduktion  
der Schweiz 294 000 Kg. Die Seidenstoff- Weberei kam  
schon M itte des 13. Ja h rh . aus dem  O rient über Ita lien  
nach  Zürich. Gegen E nde des 14. Ja h rh . verfiel aber 
do rt dieses Gewerbe wieder und h a t  e rst durch  die 
E inw anderung  der re form ierten  L ocarner M itte des
16. u n d  der französischen H u g u eno tten  gegen E nde des
17. Ja h rh . eine neue und  entscheidende Förderung  
erfahren. Den grössten  A ufschw ung nahm  die Zürcher 
Seidenindustrie  in der 2. H älfte  des 19. Ja h rh . In  Zürich 
las te te  bis E nde des 18. Jah rh . au f dieser In d u strie  eine 
m it allei Strenge au frech te rh alten e  M onopolstellung der 
S ta d t und  ih rer B ürgerschaft. E nde des 18. Ja h rh . 
b eschäftig ten  do rt 20 F ab rik an ten  3000 A rbeiter, davon 
1800 W eber. Der W ert der P ro d u k tio n  an  Stoffen be trug  
an d erth a lb  Millionen Gulden. Der A bsatz ging nach  
F rankreich , D eutsch land , H olland, Polen und  R ussland. 
Nach der H elveiik  blieben aber die s täd tischen  P riv i­
legien in der Seidenbranche aufgehoben. D arum  e n t­
stan d en  nun  auch  W ebereien au f dem  Lande, zuerst in 
Hoi'gen 1825. 1834 gab es in der S tad t Zürich 5000 
W ebstühle, au f dem  L ande 1600. Von 1835 an  erlaub te  
die E in führung  des Jacq u ard stu h les  eine grössere 
M annigfaltigkeit der A rtikel. E nde der 40er Ja h re  gab 
es 12 000 S tühle ; die W eberei h a tte  schon au f die K te. 
Zug und  Schwyz übergegriffen. W ert der P ro d u k tio n  : 
20 Millionen F r. Als neue E xportgeb iete  waren die 
V ereinigten S taa ten , M itte lita lien , die L evante  und 
Südam erika  hinzugekom m en. A nfangs der 50er Jah re  
erfolgte die E in führung  des m echanischen W ebstuhles. 
Die folgende H o ch k o n ju n k tu r d au erte  über 30 Jah re , 
ehe in den 80er Ja h ren  durch  erschw erte Z ollverhält­
nisse u n d  den W ettbew erb  des A uslandes, nam entlich  
Lyons, ein R ückgang e in tra t. Die G efahr wurde aber 
überw unden  durch  industrie lle  U m stellung u n d  die E r­
schliessung neuer A bsatzgebiete. Zürich blieb in  die­
sem Industriezw eig  dauernd  an der Spitze, zählte  doch 
der K an to n  1906 69 Seidenw ebereien gegenüber 26, die 
sich au f die K an tone  Schwyz (4), St. Gallen (8), T h u r­
gau (2), A argau (3), G larus (3), B ern (1), Appenzell
A. R h. (2), B aselland (1), U n terw alden  (1) und  Luzern 
(1) verte ilen . Zahlreiche N eugründungen h a t  die zürch. 
Seidenw eberei auch im  A uslande angelegt. 1914 liefen 
in D eu tsch land , F rankreich , Ita lien  und  in den Vereinig­
ten  S taa ten  m ehr als 15 000 m echanische W ebstühle 
fü r R echnung von Z ürcher F ab rik an ten . 1912 h a tte  die

zürch. Seidenstoffw eberei 14 616 m echanische und noch 
2864 H and stü h le  in B etrieb. Die H ausw eberei beschäf­
tigte noch anfangs des 20. Ja h rh . 15-18 000 H and- 
stüh le. Die P ro d u k tio n  h a t deswegen n ich t abgenom m en 
und  b e tru g  bis zur Zeit des W eltkrieges gegen 50 Mil­
lionen M eter. N ach den sta rk en  Schw ankungen der 
Kriegs- u n d  N achkriegszeit is t  je tz t  das E rgebnis n ich t 
n u r im  W ert (über 200 Millionen Fr.), sondern  auch  der 
Menge nach  höher als vor dem  Krieg.

An zw eiter Stelle in der Schweiz. Seidenindustrie  
s te h t neben Z ürich Basel, das als S pezia lität die Seiden­
bandindustrie  grossgezogen h a t. Auch die G ründung 
dieser In d u strie  v e rd an k t m an  Religions fliichtlingen seit 
der 2. H älfte  des 16. Ja h rh . Bis u m  die M itte des 17. 
Ja h rh . w urden die B änder einzeln, S tück  um  S tück, auf 
dem  H an d stu h l gewoben. D ann  kam en m ehrgängige 
S tühle au f und allm ählich eine kap ita listische  P ro d u k ­
tionsweise, die im  18. Ja h rh . die Form en  des Gross­
be triebes annahm . Im  1. Ja h rze h n t des 19. Ja h rh . 
erfolgte die E in führung  der Jacq uardm asch ine , und 
dam it w urde für gem usterte  B änder die M assenproduk­
tion  möglich. D er eigentliche F abrik b e trieb  en ts tan d  in 
den 1830er und 1840er Jah ren . —  Die H ausw eberei 
entw ickelte  sich im  oberen B aselbiet, in den Bez. 
L iestal, Sissach und  W aldenburg , daneben  in den 
ben ach b arten  K tn . Solothurn , A argau u n d  Bern. 
In  Basel selbst a rb e ite t w eitaus der grösste Teil der 
F ab rik a rb e ite r  u n d  H ausw eber. Der A bsatz  is t, wie in 
den eigentlichen Seidenstoffen, in der Schweiz selbst 
n u r gering. D er W ert der ex p o rtierten  W are b e tru g  
1899 über 25 Millionen, 1909 über 42 Millionen F r. Nach 
dem Kriege aber h a tte  diese In d u strie  eine Krisis der 
Mode durchzum achen, so dass die A usfuhr 1928 u n te r 
20 Millionen Fr. sank.

In neuerer Zeit h a t  die F ab rik a tio n  von K unstseide 
(Viscose) (in E m m en brücke) grosse B edeutung  gew on­
nen, in Basel aber besonders die Schappe, ist doch fü r 
die Schappe- oder F loretsp innerei Basel neben  Lyon
u. N ovara  der erste P la tz  in  E u ro p a  geworden (F. M an­
gold u. H. F. Sarasin : Industrieges. f. Schappe).

3. Leinen. Die V erarbe itung  von H an f und Flachs 
zäh lt, wie die der tierischen  W olle, zu den ä ltesten  
ziv ilisatorischen B eschäftigungen der M enschen, n a tü r ­
lich auch  in unserem  Lande. Als In d u strie  im  engeren 
Sinne gefasst, kan n  sie sich, ebenso wie die der W olle, 
an  der B edeutung der Baum w oll- und Seidenindustrie  in 
der Schweiz n ich t m essen. Von N a tu r aus is t die Leine­
weberei ein ländliches Gewerbe, eng v e rk n ü p ft m it dem 
bäuerlichen B etriebe. A uf jedem  B auernhof w urde im 
M itte la lter etw as Flachs gepflanzt, der zu H ause v e r­
sponnen und  von denjenigen, die W ebstühle  besassen, 
auch verw eb t wurde. Dieses H ausgew erbe d ien te  u rspr. 
ausschliesslich zur D eckung des eigenen K onsum s der 
Fam ilie. Von einem  industrie llen  B etrieb kan n  m an  von 
der Zeit an reden, da es eine A rbeits te ilung  g ib t zwi­
schen einem  selbständigen K aufm an n sstan d , der den 
V ertrieb  besorgt, und  dem  länd lichen  oder städ tisch en  
W eber, der den ihm  vom  K aufm ann  gelieferten R oh­
stoff au f dem  eigenen W ebstuh l v e rarb e ite t. D er erste 
O rt in der Schweiz, wo das Leinw andgew erbe sich in 
diesem  Sinne industrie ll en tw ickelte, w ar St. Gallen ; 
als diese S tad t sp ä ter zur B aum w ollindustrie  überging, 
folgte ih r in der L einw andindustrie  ein Teil der h ero i­
schen L andschaft. —  In  den S täd ten  am  Bodensee und  
O berrhein, ganz besonders in K onstanz , w ar die L ein­
w andfab rika tion  schon im  13. Ja h rh . blühend. Im  14. 
Ja h rh . folgte als K o n k u rren tin  St. Gallen. Schon anfangs 
dieses Ja h rh . erwuchs der S ta d t ein b ed eu tender E rtra g  
aus den zur Tuchbleiche v e rp ach te ten  G rundstücken. 
1392-1402 w urden jäh rlich  ca. 1700 S tück Tücher 
gebleicht. Die F ab rik a tio n  w ar einer scharfen Regle- 
m entiererei und  K ontro lle  un terw orfen . G ut befundene 
W are erh ie lt ein obrigkeitliches Zeichen, schlechte 
T ücher w urden zerschnitten . E in obrigkeitlicher « Lin- 
w atm esser » besorgte das Messen der Tücher. D ank  der 
sehr strengen  A ufsicht gew ann die st. gallische L ein­
w andw eberei einen gu ten  R uf, verm ochte  neben 
K onstanz  ebenbürtig  au fzu tre ten  und  überflügelte 
K onstanz M itte des 15. Ja h rh . Von 1452 an  gab es neue 
V erordnungen und  ständ ige B eam te, besonders Schauer



TEX TILIND U STR IE TEX T IL IN D U ST R IE 711
für alle A rten  der Gewebe u n d  auch  bes. Siegler zum 
A nbringen der le tz ten  obrigkeitlichen Stem pel, bevor 
die W are in den H andel kam . Gegen E nde des 15. Jah rh . 
gew ann die st. gall. L einw andindustrie  eine solche Be­
deu tung , dass Leinw andgew erbe und -handel an  die 
Spitze der städ tisch en  In teressen  gestellt w urden. Die 
höchste  B lü te  t r a t  im  16. Ja h rh . ein. U m  1530 w urden 
jäh rlich  ca. 10 000 S tück  T ücher gebleicht, 1564 aber 
20 000, sp ä ter w ieder 15 000 und  so bis E nde des Ja h r-  i 
h u n d e rts , d. h. ca. 1 800 000 E llen pro Ja h r . Es gab ; 
F a b rik a te  von den groben bis zu den fe insten  Geweben. 
Der H au p tab sa tz  ging nach L yon, N ürnberg  u n d  Bozen. 
Die V orteile, welche die französische K rone den E id ­
genossen gew ährte, fö rderten  den V erkehr der st. 
gallischen K aufleu te  nach  Frankreich . St. Galler Lein­
w and w urde fast in ganz E u ro p a  gebrau ch t und 
geschätzt. Im  17. Ja h rh . dehnte  sich die A usfuhr noch 
aus, begann jedoch  die schlesische, österreichische und 
sächsische K onkurrenz zu spüren ; im  18. Ja h rh . m usste 
endlich die Leinew eberei der B aum w ollindustrie  weichen 
und sank  in St. Gallen zur B edeutungslosigkeit herab . — 
In  Bern d a tie rt die erste K unde von einer Leinew eberei 
von 1429, wo sich die Leinew eber m it den W ollwebern 
zunftm ässig  zusam m enschlossen. Sie w ar tro tz  ihres 
beginnenden H erausw achsens aus der häuslichen 
F rau en arb e it offenbar noch n ich t wichtig. Zwar haben  
im  15. Ja h rh . die Fam ilien D iesbach und  Schöpfer 
bereits m it L einw and gehandelt, ab er es w ar n ich t m it 
häm ischem , sondern  m it st. gallischem  F ab rik a t. In  
der S ta d t B ern selbst w ar übrigens die F ab rik a tio n  von 
L einw and nie nennensw ert, dagegen erlang te  sie m ehr 
B edeu tung  au f dem  L ande, wo die Leinew eber in te res­
san te  zunftähn liche M eisterschaftsverbände bildeten . 
Bis 1638 gab es auch  au f der L andschaft neben dem  
H ausgew erbe n u r das L ohnhandw erk. Der genannte  
Z eitp u n k t b rach te  die w irkliche H ausindustrie  durch 
die E inführung  des Leinw andhandels, durch  den der 
frühere  selbständige H andw erker zum  V erlagsarbeiter 
im  Dienste eines K aufherrn  und A rbeitgebers wurde. 
Die R egierung nahm  in A nb e trach t der allgem einen 
A rm u t im  L ande das Leinw andgew erbe u n te r  ihren 
Schutz und  Hess arm e L eute  in verschiedenen L andes­
gegenden das Spinnen lernen, u n te rs tü tz te  auch 
F ärbereien  und Bleichereien, u. a. durch  das V erbot der 
A scheausfuhr. Die K u ltu r  von H an f und  Flachs w urde 
sp ä te r  neben der R egierung auch  von der Œ ltonomi- 
schen Gesellschaft u n te rs tü tz t. J e  s tä rk e r eine k ap i­
talistische  S tröm ung aufkam , je  m ehr sich der m ark t­
kundige K aufm ann  des L einw andhandels annahm , 
desto grösser w urde auch  das A ngebot von Seiten der 
P roduzen ten . Ausser den H andw erkern  fingen auch die 
B auern  an, ü ber ihren  eigenen B edarf h inaus zu arbeiten  
und  ihre W are au f den M arkt zu L angen tha l zu bringen, 
das sich allm ählich  zum  u n b estritten en  Z en trum  der 
heroischen L einw andindustrie  entw ickelte. So sehr galt 
die K u ltu r u n d  B earbe itung  von G espinstpflanzen als 
zur L andw irtschaft gehörig, dass eine B rau taussteuer 
ohne Breche, Spinnrad und  H aspel n ich t denkbar war. 
B ald nachdem  das Gewerbe einige B edeutung erlang t 
h a tte , fü h rte  B ern die am tliche B esichtigung und 
Schätzung der Tücher ein. M itte des 18. Ja h rh . erfolgte 
nach  st. gallischem  M uster die E in rich tu n g  einer förm ­
lichen K ontro lle  der gesam ten F ab rik a tio n  durch 
A nstellung am tlicher Tuchm esser in  L angentha l, H u tt-  
wil und  L angnau , sp ä ter in än d ern  O rten  des Ober­
aargaus u n d  E m m entals. Im  ersten  M essungsjahr 1758 / 
1759 u n terlagen  9797 S tück  der K ontrolle , in den 
folgenden Ja h ren  je  11-15 000 Stück. Schon im  18. 
J a h rh . füh rten  em m entalische H ändler die au f den 
M ärkten  von B urgdorf und  L angenthal gekauften  und 
gestem pelten  Tücher nach  Ita lien , Spanien, Frankreich , 
Süd- und  M itte ldeu tsch land  aus als « toile  d ’A arau » 
(wie die St. Galler ihre Leinw and lange als « toile de 
C onstance » v e rk au ft h a tten ). Die spätere  V ernach­
lässigung der Leinenschau h a tte  leider ein Sinken des 
gu ten  R ufs zur Folge. Der 1803 neu ins Leben getretene 
heroische K om m erzienrat rev id ierte  aber die Vor­
schriften  fü r die Tuchm esser. Im m erh in  is t es zum 
grossen Teil dem  zur E x p o rtin d u strie  gewordenen 
Leinengewerbe zu danken, dass der K an to n  Bern

im  18. Ja h rb . zu dem  länd lichen  R eich tum  gekom m en 
ist, den zeitgenössische B erichte schildern. — Im  
1. V iertel des 19. Ja h rh . w ar der FI an del m it L einen­
waren wegen den unruh igen  Z eiten sta rk en  Schw ankun­
gen unterw orfen . In  dieser Zeit ging der A nbau  von 
H an f und  Flachs sehr s ta rk  zurück, tro tzd em  die 
B ehörden viel zu seiner F örderung  ta te n . —  1839 
en ts tan d  die erste  heroische m echanische F lachssp in­
nerei in B urgdorf, 1872 eine zweite in R üdersw il. 
W eitere en ts tan d en  in den K tn . Zürich und  St. Gallen. 
1914 gab es in der Schweiz noch v ier H anf- und  F lachs­
spinnereien, die, weil inzw ischen der A nbau des R o h ­
m ateria ls in der Schweiz fa st ganz aufgehört h a t,  für 
den Bezug desselben au f den Im p o rt angewiesen sind. 
Sie können aber den B edarf an  H anfgarn , sowie an 
gröberen F lachsgarnen  zum  grössten  Teile in der Schweiz 
decken. —  Die W eberei ist im  K t. Bern heim isch 
geblieben, h au p tsäch lich  in den L andschaften  O ber­
aargau  und  E m m enta l, wo im m er noch etw as H an d ­
weberei als F lausindustrie  vorkom m t. Die m echanische 
W eberei t r a t  sp ä ter au f als die m echanische Spinnerei 
und h a t  sich erst gegen das E nde des 19. Ja h rh . du rch ­
gesetz t, denn bis dah in  und  noch sp ä te r  w urden die 
feineren Gewebe noch vorwiegend au f dem  H an dstuh l 
angefertig t. Ih re  bedeu tendste  K undschaft findet die 
Schweiz. L einw andproduktion  im  Schweiz. H otelge­
werbe, das grosse Mengen von B e tt- und  Tafelleinen 
ve rb rauch t.

4. Wolle. W as eingangs des le tz ten  A bschnittes 
von der Flachs- und H an fverarbeitung  gesagt ist, g ilt 
auch  von der W olle. In  allen S täd ten  b ildeten  die W e­
ber im  M itte lalter eigene Z ünfte, die allerdings m eist 
noch je tz t  bestehen , aber von dem  ehem aligen H an d ­
w erk n u r noch den N am en trag en , sonst ab er n ich ts 
m ehr m it ihm  zu tu n  haben. Auch au f dem  L ande gab es 
gewerbliche V ereinigungen der W ollen web er. Das Spin­
nen u n d  W eben der W olle w ar als Flausfleiss und 
Lohnw erk zu S ta d t und  L and  v e rb re ite t ; in den m ei­
sten  S täd ten  üb erd au erte  allerdings seine B lü tezeit n ich t 
das 15. Jah rh . B erner- und Z ürchertuch  w aren schon 
früh  ansehnliche E x p o rta rtik e l. Vom sog. « B ern tuch  » 
w ird aus dem 15. Ja h rh . b e rich te t, dass es zum  besten  
gehöre, das ü b e rh au p t fab riz ie rt werde. In  Zürich gab 
es noch 1678 36 W ollenfabrikan ten  fü r « graues » und  
« schwarzes » Tuch. Rohe W olle kam  aus dem  A uslande ; 
das G arn wurde im  In lan d  bereite t. In  allen S täd ten  
u n te rs tan d  das Gewerbe der A ufsicht und Reglem en- 
tiererei durch die O brigkeit (Ad. B ürkli : Die zürch. F a­
brikgesetzgebung vom Beginn des 14. Jahrh. an). Von dep 
B ernerfabrika ten  s tand  lange Zeit das sog. « F ru tig - 
tu ch  », ein Stoff fü r die weibliche L andbevölkerung , in 
allgem einem  A nsehen. Gegen E nde des 18. Ja h rh . 
scheint die eigentliche F ab rik a tio n  von W ollentuch 
ausser der FIausWeberei au f dem  L ande u n d  in den 
G ebirgstälern eingegangen zu sein. — Als In d u strie  
im  engeren Sinn is t das Spinnen und  W eben von W olle 
noch verhältn ism ässig  jung , wenn m an von einer 1748 
in Bern gegründeten  U nternehm ung, der ä lte s ten  ei­
gentlichen T uchfabrik  der Schweiz, absieh t. 1816 und 
1825 en ts tan d en  Fabriken  in  W ädenswil, andere folgten 
in den 1830er und  1840er Ja h ren  in den K tn . Glarus, 
B ern, So lothurn , B aselland und  G raubünden. In  den 
1850er Ja h ren  en ts tan d en  E tab lissem ente  fü r K u n s t­
wolle, von denen n u r eine F ab rik  in B urgdorf bestehen 
blieb. H eute  h a t  die V erarbe itung  von W olle als 
F lausindustrie  keine B edeutung  m ehr, w ährend die 
m echanische V erarbeitung sich zur H aup tsache  au f die 
zwei grossen F abriken  Schaffhausen und  D erendingen 
k o n zen trie rt h a t. Die K am m garnspinnerei w urde 1866- 
1867 in Schaffhausen eingeführt ; anfangs der 70er Jah re  
en ts tan d en  die grossen Geschäfte von B ürglen u n d  De­
rendingen. 1907 fusionierten  die beiden grossen F a b ri­
ken von Schaffhausen und  Derendingen. H eu te  bestehen 
in der Schweiz 4 m echanische K am m garn-Spinnereien 
m it einer Jah resp ro d u k tio n  für 48 Millionen Fr. (1923) 
und  6 m echanische W ebereien m it einer Jah resp ro d u k ­
tion  fü r 69 Millionen Fr. (1923). Die Schweiz. Tuchwe- 

j berei is t im stande , den B edarf an  M ilitärtüchern , ebenso 
: an  Tüchern  fü r Post-, E isenbahn- und  Zollverw altun- 
1 gen usw. zu decken. F ü r die Zivilstoffe b leib t dagegen
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die Schweiz zum  allergrössten  Teil vom  A uslande 
abhängig.

Bibliographie. Die gesam te B ibliographie bis 1911 
is t zusam m engestellt von E . B oos-Jegher in B S L  V, 9.
—  Vergl. im  bes. Tr. Geering : Handel und  Industrie der 
Stadt Basel. —  A. Je n n y  : Handel und  Industrie des 
Kts. Glarus. — H . W artm an n  : Industrie und  Handel 
des K ts. St. Gallen. —• U. R eich-L anghans : Beiträge... 
Werdenberg u. Sargans. —  F. Schwab : Die industrielle  
E ntw icklung des K ts. Solothurn. —  Fr. M angold : In ­
dustrie, Handel und  Verkehr im  K t. Basel. —  Tr. Gee­
ring  : Grundzüge einer Schweiz. W irtschafts geschickte.
— Tr. Geering und  R ud. H otz : W irtschaftskunde der 
Schweiz. —• K. Geiser : D enkschrift zum  50j. Bestehen 
des Bern. Vereins f. Handel und Industrie. —  H S  V S  V. —■ 
A usstellungsalbum  der Schweiz. Landesausstellung  1914.
—  Schweiz. Industrie- und  Handelsstudien, hgg. von 
M. R . W eyerm ann , bes. H efte  21 und  22. —  W alter 
H unziker : Die sclmeiz. Baum w ollindustrie 1914-1919.
—  H . A. Schüler : Der A bsa tz der Schweiz. B aum w ollin­
dustrie in  der Vor- u. Nachkriegszeit. —• W erner Fe t- 
scherin  : Beitrag zur Gesch. der Baumwollindustrie im  
alten Bern. —  Em il K ünzle : Die zürcherische B aum ­
wollindustrie von ihren A nfängen  bis zur E in führung  
des Fabrikbetriebes. —  W illy B runner : Untergegangene 
Zweige der Basler Textilindustrie  (Diss. Basel 1925, Ms.).
—  Camillo C andia : L ’industria  della seta nella Svizzera.
— H einrich M eyer : Die Zürcher Seidenindustrie und  
die E in fü h ru n g  der mech. Hausweberei. —  Köchlin- 
Geigy : Die E ntw icklung der Seidenbandfabrikation in  
Basel (in B J  1885). —  E. T h ü rk au f : Verlag und H eim ­
arbeit in  der Basler Bandweberei. —  B achofen-M erian : 
Kurze Gesch. der Bandweberei in  Basel. —  K. Sarasin : 
Die Seidenbandindustrie in  Basel. — J . H ane : Leinen­
industrie und  Handel im  alten St. Gallen. —  G. F. Bein : 
Die hist. E n tw icklung  der Leinwandweberei im  K t. Bern.
— E rn s t Lerch : Der bernische Kommerzienrat. —  K. 
Geiser im  V orw ort zum  Katalog der Gewerbeausstellung 
in  T hun  1899. —  V ictor Nef : Untersuchungen zum  
Standort der Schweiz. Stickereiindustrie ( Industrie- und  
Handelsstudien, H eft 3). —  A rth u r S te inm ann : Die 
ostschweiz. Stickereiindustrie. —  W eit. L it. und  viel 
S ta tis tik  in versch. der gen. Publikationen . — Ja h re s­
b erich te  vers oh. k an t. H andels- u n d  Industrievereine , 
sowie versch. In d u s tr iellen-V erbände. [H. Tr.]

T E X T O R  (franz. T i x i e r  oder T i s s i e r ) ,  Beno î t ,  von 
Le P o n t de V aux en Bresse (F rankreich), A rzt, liess sich 
in Mäcon n ieder, k am  1542 nach  N euenburg  u n d  1543 (?) 
nach Genf. A rz t u n d  F reund  Calvins, der ihm  seinen 
Commentaire sur la I I e E pître aux Thessaloniciens 
w idm ete. E r verzeigte den P fa rre r H enri de la Mare in 
der Affäre A m eaux und  veran lasste  d adurch  dessen 
V erhaftung  u n d  A bsetzung (1546). V erfasser von 
S tirp iu m  differentiae ex Dioscoride (1534) ; De la nature 
et cure du chancre (1550), m it la t. Ausgabe 
im gl. J . ; De la manière de préserver de 
la pestilence et d’en guérir (1551). Seine 
Confession crestienne avec amplez exorta- 

■ tions (1549) schein t verloren  zu sein, eben­
so Testament et mort de la femme de Pierre 
Viret (1551), das tro tz  des V erbots des 
R a ts  veröffen tlich t und  dessen Ausgabe 
u n te rd rü c k t w orden w ar. Von T. sind 
ferner drei Briefe an  Calvin e rhalten , ver­
öffentlicht in Calvini Opera X I , Nr. 440 
und  598 und  X II , Nr. 831. f  zwischen 
1556 und  29. ix . 1560. —  C l a u d e ,  Sohn 
des Vorgen., * 1538, w idm ete sich der 
M athem atik  ; w ahrsch. is t er nach  F ran k ­
reich zurückgekehrt. — V i n c e n t ,  B ru­
der des V orgen., veröffentlichte u. a.
Traicté de la nature du vin  (1604), u n ­
te rn ah m  Reisen du rch  m ehrere L änder 
E uropas u n d  w ar w ahrsch. Seelsorger 
in der Arm ee des S ta tth a lte rs  Moritz 
von O ranien-N assau. —  Léon G autier :
La médecine à Genève (in M D G X X X ).—
Alfred C artier : Arrêts du Conseil sur le fa it de l ’im p ri­
merie (in M D G  X X III ) .  — J . A. Galiffe : Not. gén. I I I .
—  E. D oum ergue : J . Calvin. [H. G.]

T E X T O R I S ,  W i l h e l m , aus A achen, Professor der 
Theologie in E rfu rt, von 1462 an  in  Basel, leh rte  ausser- 
dem  als e rste r an der U n iv e rsitä t Basel das H ebräische. 
R ek to r 1463 u n d  1467, rosig, als Professor 1472. D om ­
h e rr  u n d  P red iger am  M ünster in Basel. —  R ud. 
T hom m en : Die Rektoren der Universität Basel (Fest­
schrift zur F eier des 4o0j. Bestehens der Universität 
Basel, 1910). —  L L . [ C .  R o ]

T E X T O R IS ,  P e t e r . Siehe T e s t o r i s .
T G E T G E L  oder T G IE T G E L . Im  E ngad in  (Ponte) 

und  im  B ündner O berland (Brigels, D isentis, Som vix 
und  Truns) v e rbürgertes G eschlecht. —  M a t h i a s , 
L andam m ann  im  H ochgericht D isentis 1769. —
L L H .  —  [ L .  J . ]  —  A u g u s t i n  T h e i g e l  d e  F o n t a n a , 
aus Som vix, P fa rre r in  P räsan z, R eam s, Som vix 1767- 
1788, bischöfl. V ikar fü r die Cadi. U n te r ihm  w urde 
drei Mal das Som vixer Passionspiel aufgeführt. — 
Ischi X I I I .  —  Sim onet : Weltgeistliche. [ J .  S . ]

T H /E L E R  ( T a i l e r , T æ l e r , D æ h l e r ) .  A lter ap p en ­
zell. Fam iliennam e, der in der Form  Tailer schon um  
1400 urk . a u f tr i t t .  —  1. B a r t h o l o m e , von Appenzell, 
f  1587, L andam m ann  1579-1583, T agsatzungsabgeord­
n e te r  1575-1585, F ü h re r der katho lischen  P a rte i in 
Appenzell. —  2. A n t o n  J o s e p h ,  von R ü ti I. R ., 1751- 
1808, L an d e ss ta tth a lte r  1803-1805, L andam m ann  1805- 
1807, T agsatzungsabgeordneter 1803-1805. — 3. J o ­
h a n n  B a p t i s t ,  von Appenzell, 1808-1879, regier, oder 
stillsteh . L andam m ann  1849-1865, S tä n d era t 1850- 
1852 und  1856-1857, N a tio n a lra t 1861-1865. — 4. J o ­
h a n n  B a p t i s t , von R ü ti I. R ., * 1847, regier, oder 
stillst. L andam m ann  1887-1923, N a tio n a lra t 1891-1895, 
S tä n d era t 1895-1920. —  5. E d m u n d  W i l h e l m , von 
A ppenzell, Sohn von Nr. 4, * 1873, R ech tsanw alt, L an­
desarch ivar 1903-1912, N a tio n a lra t u n d  L andam m ann 
1926. —  Vergl. A U .  —  Jo h . Gasp. Zellweger : Gesch. d. 
appenz. Volkes. —  Gabr. W alser : Chronik. — K oller u. 
Signer : A ppenz. Geschlechterbuch.— A J  1928. [A. M . ]

T H A L  (K t. St. Gallen, Bez. U n te r-R h ein ta l. S.G LS). 
Gem. u n d  Dorf. Der H of Thal, welcher die jetzige 
Gem einde (ausgenom m en S taad  links des Baches und 
A ltenrhein) n eb st R heineck u n d  die appenzell. Gem ein­
den H eiden, W olfhalden u n d  L u tzenberg  um fasste, ist 
als Lehen des B istum s K onstanz  erstm als im  Besitze der 
Grafen von H eiligenberg e rw ähn t, von denen er 1163 
an  R udolf von P fu llendorf überging. E r w urde von da 
an Vogtei R heineck g en an n t (s. A rt. R h e i n e c k  u . 
R h e i n t a l ) .  Das N iedergericht und  der K irchensatz  von 
Thal w ar 1341 als R eichspfand im  Besitze der H erren  
von Sulzberg ; ih r A m m ann zu T hal u rk u n d e t 1370. Bei 
A usbruch des A ppenzellerkrieges sonderten  sich die 
H ofleute am  Berg (H eiden, W olfhalden u. L utzenberg) 
vom  politischen V erbände des Hofes ab u n d  w urden 
1429 endgültig  von ihm  losgelöst. Beide Teile schieden 
1598 die A llm einde ; 1651-1652 tre n n te n  sich H eiden

und  W olfhalden vom  kirchlichen V erbände durch  
E rrich tu n g  eigener P farreien , w ährend  L utzenberg  
heu te  noch pfarrgenössig nach  evangelisch-Thal ist.

T h a l  u m  1 8 5 0 .  N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  ( H i s t .  M u s e u m ,  S t .  G a l l e n ) .
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Zur Zeit, als die Vogtei R heineck u n te r  österreichischer 
H errsch aft u n d  in  der P fan d sch aft der P a ier sich 
befand , w ar T hal n iedergerichtlich  wieder m it R heineck 
verein ig t. N ach der E roberung  des R hein ta ls se tzten  die 
A ppenzeller fü r T hal w ieder einen eigenen A m m ann ein. 
D er Spruch der V II im  R h e in ta l regierenden O rte vom  
9. v in . 1498 schied defin itiv  die S ta d t R heineck vom  
Hofe Thal. L e tz te rer e rh ie lt u n m itte lb a r d a rau f seine 
schriftlich  fixierte Öffnung. Im  A llm eindbesitz erfolgte 
zwischen R heineck und  T hal die T rennung  1770 durch  
A ufteilung u n te r  die A llm eindgenossen. 1806 zerstö rte  
eine F eu ersb ru n st 49 Geb ,ude.

Als P farre i b estan d  T hal schon 1163. E in  N eubau der 
K irche erfolgte um  1420, nachdem  der T urm  au f den 
Chor n iedergefallen w ar ; 1468 is t der äussere B au als 
v o llendet erw ähn t, aber noch 1494 spendeten  die V II 
regierenden O rte an  den K irchenbau. Die R eform ation  
d rang am  14. I .  1529 durch ; 1532 w urde durch  die eidg. 
Orte der katholische G ottesd ienst w ieder eingeführt. 
Der evangelische P fa rre r fü r R heineck u n d  Thal 
w ohnte in R heineck, bis 1809 letz teres sich defin itiv  
von T hal tren n te . In  Buchen stifte ten  1497 die B rüder 
W ilhelm  u n d  H ans Ja k o b  von W artensee eine K aplanei. 
Zu Beginn des 19. Ja h rh . e rb au ten  die P ro te s tan te n  von 
Buchen eine eigene K irche als Filiale von T hal ; die 
katholische K u ra tie  Buchen erh ie lt neuestens teilweise 
P farrech te . —  PI. B ü tle r : Gesch. des St. Galler Rheintals 
(in M V G  X X X V I, p. 223, 273). —  H. W artm an n  : Z ur  
Gesch. des appenzell. Vorderlandes (ebenda, p. 172). — 
U StG  IV , p. 110, 696. —  A S  I, Bd. I l l ,  1, p. 462, 570. — 
A rchiv R heineck. —  A. N üscheler : Gotteshäuser I I ,  
p. 95. —  C. W irz : Regesten... aus päpstl. Archiven  I I I ,  
p. 95. —  A. N äf : Chronik, p. 848, 976. —  S. W alt : 
Heim atkunde von Thal IV. [ J .  M . ]

T H A L ,  T A L ,  v o n .  f  D ienstm annen . W appen  (der 
Zürcher W appenrotte) : schräg  g e te ilt von Silber und 
R ot. Die Manessische H an d sch rift g ib t dem  « T aler » 
als W appen  in Silber au f b lauem  H ügel 5 schwarze 
R ohrkolben  au f grünen  Stielen. L ü t o l d ,  R itte r  1255, 
1266 ; W e r n h e r , R itte r , 1294 ; D i e t r i c h , 1312, sess­
h a f t au f U n tra  bei T hal (St. Gallen). —  D i e t r i c h , von 
U n trach , Goldschm ied, B ürger von St. Gallen 1375. —  
Ob « der T aler », ein M innesänger, dieser Fam ilie ange­
h ö rt, ist zu bezweifeln. E r w ird neuerdings als Schwabe 
angesprochen. —  Vergl. Zürcher Wappenrotte (1930), 
p. 106 m it L ite ra tu r  —  St. Galler N bl. 1931, p. 9. — 
UStG  I I I .  [ J .  M .  u n d  D .  F .  R . ]

T H A L B E R G ,  SlGlSMOND, * 8. I .  1812 in  Le Pâquis 
(Gem. P e tit Saconnex, Genf), f  1871 in N eapel, K lav ier­
v irtuose  u n d  K om ponist. In  allen seinen B iographien 
w ird b e h au p te t, er sei der n a tü rlich e  Sohn des F ü rs ten  
D ietrichstein  und  der B aronin  von W etzlar ; im Ge­
b u rtsreg is te r w ird  er aber als Sohn von F o r tu n a ta  Stein 
und  des Joseph  Thalberg , in F ra n k fu rt, m it V ornam en 
Ludwig, verzeichnet. —  S taa tsa rch iv  Genf. —  Musée 
français 1862, Nr. 77. —  A D B . [H. S.]

T H A L E R ,  A l b u i n , 0 . M. Cap., * 19. ix . 1868 zu 
B rixen, vom  A ugust 1891 an  m it U n te rb ru ch  von 
4 Ja h re n  (1920-1924) im m er in der Schweiz, über 
30 Ja h re  Seelsorger der Gem. M ünster (G raub.), E h ren ­
bürger daselbst 1926, betrieb  geschichtliche S tudien  des 
Tales u n d  einzelner Fam ilien. N eben A rbeiten  m ehr 
theologischen In h a ltes  veröffentlichte er : Nom s locals 
della Val M üsta ir  (in A nnalas  1912) ; Tarasp oder die 
K apuziner - M ission im  Untereng. (1913); Gesch. des 
bündn. M ünstertales (1924) ; Chronologische Notizen über 
das ehrw. Benedilctiner-Stift St. Johann in  M ünster 
(1906) ; Pater Theodosius F iorentini (1908) ; Kompass 
fü r Reform ations gesch. Graubündens (1910) ; Vergiss­
meinnicht aus dem bünd. M ünstertal ; Beitrag zur F a m i­
lien- und Heim atkunde  (1919). [L. J.]

T H A L E R ,  P e t r u s . Siehe I t t i n g e n .
T H A L H E I M  (K t. A argau, Bez. Brugg. S. GLS). 

Gem. u n d  P farrdorf. Taleheim  1064. W appen : in Silber 
eine grüne Rebe au f Dreiberg. Zu T. fand sich ein 
alam annisches G räberfeld. Die S teinbrüche bei der 
O rtschaft sollen schon in röm ischer Zeit b en ü tz t worden 
sein. Als a lthabsburg ischer Besitz ging T. 1460 m it der 
H errschaft Schenkenberg an  Bern über. D er K irchen­
satz  gehörte zu 2/3 zur H errschaft K aste ln  und  zu i/3 zur

H errschaft W ildenstein  u n d  g ing 1803 von B ern an  den 
K t. A argau über. N eubau der K irche 1543. Grosse 
D orfbrände 1658 u n d  1745. P es t 1610-1611 und  1667- 
1669. —  A rg. 23, p . 159 ; 27 ; 30, p. 18, 51 ,114 . —  
W. Merz : Gemeindewappen. —■ D erselbe : Rechtsquellen... 
A argau  I I ,  3. —  L L . — Brugger N bl. 32, p. 28. [H. Tr.] 

T H A L H E I M  A N  D E R  T H U R  (DORLIKON) (K t.
Zürich, Bez. Andelfingen. S. GLS). 
Po lit, u n d  Schulgem einde, die sam t 
dem  W eiler G ütikhausen  zum  Sek.- 
Schulkreis A ndelfingen gehört. Bis zur 
1878 erfolgten N am ensänderung hiess 
das D orf Dorlikon. W appen : in Gold 
m it schw arzem  T atzenkreuz in silber­
nem  O rt schw arzer, ro tgezung ter Löwe 
(Nr. 105, Serie 21 der Zürcher Gemein­
dewappenkarten). Das K reuz geh t au f 
das K loster A llerheiligen zurück. Der 

Löwe schein t an die M inisterialen von D orlikon zu er­
innern . W appenscheibe von 1685. U rnengräber aus 
der B ronzezeit ; röm ische A nsiedlung in  der B etbur. Den 
P a tro n a t  über die K apelle zu T. besass das K loster 
Allerheiligen zu Schaffhausen. Sie w ar Filiale von Gross- 
Andelfingen. 1599 w urde die K apelle zur K irche erho­
ben, 1643 eine eigene P farre i e rrich te t, 1648 ab er Th. 
der P farre i A ltikon a. Th. zugeteilt. Die G rundherr­
schaft w ar teilweise k iburgisch-habsburgischer Besitz, 
teilweise s tan d  sie den S tiften  Töss (seit 1257), K a th a r i­
n en ta l u n d  W ettingen  (seit 1268) zu. Die Vogtei kam  
1324 von H einrich  von W espersbül an  W alter von 
G achnang ; von 1377 an  w ar sie beim  H ause Hohen- 
landenberg . 1434 k am  Th. m it der ganzen H errschaft 
Andel fingen an  Zürich. Bevölkerung : 1836, 565 ; 1920, 
455 ; 1930, 450 E inw . K irchenbücher seit 1599 (S taa ts­
arch iv  Zürich). —  Vergl. R. H oppeier : Rechtsquellen I I , 
p. 426. — Z T  1908 /1909 ; 1925. — G. P e terh an s : Vom  
R heinfall z. Schnebelhorn. —  Habsb. Urbar. —  E. S täu ­
b er : Gesch. von A ltikon . [ H a n s  K e l l e r .]

T H A L K I R C H  (K t. G raubünden , Bez. H einzenberg.
S. GLS). A lte P farre i u n d  W eiler zu h in te rs t im  Safien- 
tal. Der W eiler b e steh t aus den früheren  Höfen M alönia 
und  Sandlaschg. Das K irchlein  is t Filiale der St. J o ­
hannes dem  T äufer gew eihten M utterk irche am  P la tz , 
die durch  W ildbachausbruch  v e rsch ü tte t u n d  1510 in 
gotischem  Stil am  rech ten  R abiusaufer neu aufgebaut 
wurde. Das M arienkirchlein wurde am  1. v m . 1441 ein­
gew eiht zu E hren  der hl. M aria u. versch. Heiliger. 1695- 
1844 bildete Th. eine eigene P fründe  u. eig. P farrei. — 
A. N üscheler : Gotteshäuser. —  Regesten von Saften. — 
B M  1921. [ L .  J.]

T H A L L  Geschlecht in Schuls und  Sam naun. — 
D u m e n g  (Menigo) w ar 1759 A m m ann des Gerichts 
U n te rta sn a . Der N am e Thall w urde öfters m it Teil in 
p h an ta stisch er W eise zusam m engebracht. [J. R. T.] 

T H A L M A N N .  Fam ilien der K te. Basel, Freiburg , 
L uzern  u. St. Gallen.

A. K a n to n  B a se l. —  Fam ilie aus Fischingen (T h u r­
gau), die seit 1882 auch  in Basel eingebürgert ist. — 
E r n s t  Alfred, Dr. ju r ., * 8. iv. 1881 in Basel, B ürger 
von Basel, A nw alt und N o ta r in Basel seit 1903, Gross­
ra t  1911-1928, S tän d era t seit 1928, P räsid en t der K u ­
ra te l der U n iv ersitä t Basel seit 1929. —  Jahrbuch der 
eidg. Räte 1930. [C. Ro.]

B. K a n to n  F r e ib u r g .  Fam ilie von F reiburg , P laf- 
feyen, St. U rs u n d  Tafers, die seit Beginn des 16. 
Ja h rh . e rw ähn t w ird. W appen : in  B lau au f grünem  
D reiberg ein goldener Löwe, der in den P ran k en  ein 
silbernes K reuz trä g t. A ufnahm en ins B ürgerrech t von 
F re ibu rg  fanden 1672, 1763, 1771, 1778 u n d  sp ä ter s ta tt .  
Die Th. von F re ibu rg  zählen m ehrere N otare, K ap u ­
ziner, einen V o g ts ta tth a lte r  und  einen S taa tsra t. — 
J a c q u e s ,  Syndic von Piaffeyen, V erfassungsrat 1830- 
1831, S ta a ts ra t 1831-1840. — G. S tuderus : F am ilien ­
namen. —  Sbaatsarch. Freiburg-. [J. N.]

C. K a n to n  L u z e rn . Fam ilien des E n tlehnchs seit 
dem  16. Ja h rh . —- J o h a n n ,  von E scho lzm att, * 1772, 
G rossrat 1814. —  P e t e r ,  von Hasle, G rossrat 1837, 
R egierungsrat 1841. — J o s e f ,  von Hasle, 1830 - 1. m . 
1892, in  neapolitan ischen  D iensten  1850-1854, O ber­
in s tru k to r und  M ajor 1864, O berstlt. im  G eneralstab
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vor 1874, n achher In s tru k tio n sOffizier in Luzern. — 
P. X . W eber : Die E ntw icklung  des Schiesswesens im  
alten S tand Luzern. [p. x . W.]

D. K a n to n  S t. G a llen . Fam ilie  des Toggenburg, die 
im  15. Ja h rh . zeitweilig in  der S ta d t St. Gallen verbür- 
g e rt w ar. W appen : in  B lau zwei gekreuzte  goldene 
R u d er m it silbernen Spitzen, ü b erh ö h t von einem  
goldenen S tern , d a rau f silberne Taube. Th. in Jonschw il 
■1448. —  1. U l r i c h ,  Schreiber der fü rstäb tisch en  K anz­
lei, fe rtig te  am  28. x. 1463 au f Befehl des H ofam m anns 
Jo h an n es H echingcr eine U rkunde m it u nw ahren  A n­
gaben  aus, w eshalb die A ppenzeller die K anzlei und  
sodann A bt U lrich R ösch seihst der U rkundenfälschung  
bezich tig ten . D er eidg. Spruch von R appersw il, 15. IX. 
1465, rech tfertig te  den A bt. Th. und  H echinger w urden 
gefangen gesetz t, aber Th. blieb n achher in äb tischen  
D iensten , w ar 1474 Verweser des H ofm eisteram tes, 
sp ä te r K anzler ; f  vor 14. x . 1496. — 1. v . A rx : 
Gesch. d. K ts. St. Gallen I I ,  p. 332. —  A U I. —  A S  I, 
Bd. I I ,  p . 347 ; I I I ,  1, p. 343, 516. — S tiftsarch iv . — 
M V  G X X V I, p. 81. —  J . v. W a tt  : Deutsche hist. 
Schriften  I I ,  p. 214, 355. — 2. J o h a n n e s ,  P fa rre r in 
Jonschw il 1461, E rb au e r des neuen Chores u n d  des 
Turm es der K irche 1465, f  1498. —  3. A n t o n ,  * um  
1468, Oheim V adians, C horherr von Bischofszell 1486, 
P fa rrer von W attw il 1487, p äp stlich er F am iliaris 1488, 
Dr. decret. 1497, P fa rre r von Jonschw il 1498, erw arb 
1514 das B urgsta l Feldeck bei Jonschw il ; f  1518. —
4. A c h i l l e s ,  P fa rre r  zu Jonschw il 1525, fü h rte  d o rt 
1527 die R efo rm ation  ein. D ekan der toggenburg . 
Synode 1529, f  1567. —  J. R othenflue  : Toggenburger 
Chronik, p. 15, 336, 337, 346, 365, 398. — K .W egelin : 
Gesch. der Landschaft Toggenburg  I, p. 352. —  C.W irz : 
Regesten... aus den päpstl. Archiven  V, VI. —  Unter- 
toggenburger Nbl. 1931, p. 5. —  M V G X X , p. 83 ; 
X X V , p. 257 ; X X V II, p. 196. —  J . K essler : Sabbata, 
p. 601, 662. —  Mss. der S tad tb ib i. St. Gallen (H a rt­
m ann , W egelin, Züblin). [J . M. und D. F . R .]

T H A L W I L  (K t. Zürich, Bez. Florgen. S. GLS).
Gem. u. Dorf. W appen  : in  Silber
2 gekreuzte  schwarze R ohrkolben  m it 
grünem  Stengel u n d  B lä tte rn  (Nr. 101, 
Serie 21 der Gemeindewappenkarten). 
Tellewila, Tellewile (1139) ; Tellewille, 
Telwiler, Teüewilare (1189) ; Tallweil, 
bis ca. 1900 Thalweil, dann  auch 
Talw il. E inzelfunde aus der S teinzeit, 
röm ische (im S teinm ürli) u n d  ala- 
m annische Siedlung. V erm utlich  gab 
es ein eigenes Edelgeschlecht dieses 

N am ens ; ein Steffan von Tallweil w ird 1379 B ürger 
in Zürich. Seit dem  12. Ja h rh . besass das K loster Muri 
G rundbesitz  in T. und  den K irchensa tz  daselbst, was 
ihm  1179, 1189 u. 1247 in päpstlichen  Bullen b e s tä tig t 
w urden. D urch einen T ausch m it dem  Bischof von K on­
stanz  1253 ging der P a tro n a t  über die K irche an  das 
K loster W ettingen  über. Bis 1255 w ar die Vogtei über 
die K irche in H än d en  der Schnabelburg-E schenbach, 
die sie zu G unsten  des K losters W ettingen  aufga- 
ben. Als habsburgisches Lehen besassen die Freiherren  
von E schenbach  die Vogtei ü b er den H of T. W alter von 
E schenbach (der K önigsm örder) v e rkaufte  dieselbe 
1305 an Johannes W olfleibsch, B ürger von Zürich. 1336 
is t T. im  alleinigen B esitz (E sterreichs, das die Vogtei 
m it der 1309 konfiszierten  H errschaft M aschwanden- 
E schenbach vereinigte. Dieselbe w ar bis 1338 im  P fa n d ­
besitz des F re ih errn  R udolf von A rburg , nachher der 
Flerren von Hallw il. T. gehörte 1336-1367 dieser P fa n d ­
schaft an. 1367-1369 w aren P ro p s t B runo B run und  sein 
B ruder H erdegen, die Söhne des Z ürcher B ürgerm eisters, 
In h a b er der Vogtei T ., die sie als österr. Lohen v e r­
w alte ten . U n te r Lehensgenehm igung H erzog Leo­
polds I I I .  v e rk au ften  sie dieselbe an  B erchto ld  von 
Neuenfels, der sie an  R itte r  Niclaus von B ebenheim , 
B ürger von Colmar, w eiter veräusserte . Von diesem 
erw arb A ndreas Seiler, B ürger von Zürich, am  17. i. 1385 
die Vogtei über die Gem., t r a t  sie aber schon am  3. Febr. 
gl. J . an  die S ta d t Zürich ab. Bis 1437 blieb T. noch eine 
eigene zürch. Vogtei, dann w urde diese m it der 1406 
erw orbenen Vogtei B orgen  verein ig t. 1567 regelte  ein

V orkom m nis zw isch en . der S ta d t Z ürich und  den 
K löstern  M uri und  W ettingen  die A usübung der niedorn 
G erich tsbarkeit in  der Gem einde. Im  V erlauf des a lten  
Zürichkrieges, w urde auch  T. 1443 v e rb ran n t. Die 
dem  St. M artin  geweihte K irche w urde 1179 gestifte t. 
M it dem  übrigen zürch. G ebiete t r a t  auch  T. zur R efor­
m atio n  über. K onrad  N üppheim  h a t, wenn, wie es 
schein t, auch  n u r etw as widerwillig, die e rsten  refor­
m ie rten  P red ig ten  gehalten . E r verliess die Gemeinde 
1527. A uch nach der R eform ation  beh ie lt das K loster 
W ettin g en  die ICollatur, die es seit 1253 besass. N ur 
e rh ie lt der Z ürcher R a t das R echt, einen verbindlichen 
D reiervorschlag  vorzulegen. E rs t 1838 ging die K o lla tu r 
vom  K loster an  den S ta a t über. K irchenrenovationen  
fanden  1578, 1645 und  1657 s ta tt .  1611 is t die alte  
K irche erw eitert worden. 1847 w urde au f der aussich ts­
reichen Terrasse die neue K irche eingeweiht. 1707 
w ar L angnau  von der K irchgem . T. a b g e tren n t worden.

In  den le tz ten  Ja h rze h n ten  h a t  die Gem. Th. einen 
b edeu tenden  A ufschw ung erleb t, insbesondere durch  
Ansiedlung zahlreicher In d u strien , dann  aber auch  als 
günstig  gelegener s täd tisch er V orort und  w ichtiger 
E isen b ah n k n o ten p u n k t. 1835 w urde die Sekundarschule 
gegründet, die 1911 ein neues Schulhaus bezog. Seit 
1810 b e s teh t eine Lesegesellschaft, seit 1864 der T u rn ­
verein. Bevölkerung : 1467, ca. 260 E inw . ; 1634, 611 ; 
1836, 1738 ; 1930, 7968. K irchenbücher seit 1564 
(S taatsa rch iv  Zürich). —  Vergl. A. L arg iadèr in Fest­
gabe fü r P aul Schweizer. — J. J . Sprüngli : Die alte 
Kirche zu  T. —  Zwicki : Die P fr. an der M artinskirche T. 
(in A nzeiger v. T ., 24. IX. 1926). —  FI. E. E scher : 
Zürichsee, p. 250. — Fr. Vogel : M em. Tig. —  J . F rick  : 
Gemeindebuch beider Zürichseeufer. —  Der Zürichsee, 
kl. Chronik  1921 und  1922. — E. Z ehnder : 60 Jahre  
Turnverein. — J. J . B odm er : Die Sek.-Schule T. — 
ZW C hr. 1911, p. 383. —  L L . —  UZ. [E. Rg.]

T H A N .  Siehe TANN.
T H A N N A ,  d e  l a  ( d e  l a  TRANNE). Fam ilie von 

R om ont (Freiburg), wo sie in der 1. H älfte  des 16. Ja h rh . 
e rw ähn t wird m it T h o r i n  de L a T hannaz alias Gerbex, 
dessen N achkom m en sich bald  T liorin d it de la  T hannaz, 
bald  T hannaz d it T horin  n an n ten . —  P i e r r e  J a c q u e s  
de la Thanne  (in L L . u n te r  von Thann), H err von Cour- 
bevoie, * gegen 1714, Offizier in französischen D iensten, 
bete ilig te  sich an  den B elagerungen von M enin, Y pern, 
F reiburg , T ournay  u. M aastricht. O berst 1762, B riga­
dier 1780, m aréchal de cam p 1781. St. L udw igsritter. 
W appen  : gev ierte t, 1 u. 4 in B lau ein T urm , beg le ite t 
von zwei S ternen  u n d  einem  Flalbm ond ; 2 u. 3 in B lau 
ein goldener w achsender Löwe ; im S childhaupt durch 
S p itzen sch n itt gete ilt von B lau und  Gold. —  L L . — 
L L H .  — S taa tsa rch . F reiburg . [Ræmv.]

T H A Y N G E N  (K t. Schaffhausen, Bez. R eiath . S. 
GLS). Gem. u. K irchgem . (gem einsam  m it B arzheim ). 
Toginga  955 ; zum  ersten  Mal urk . 983 ; Togingin  1122 ; 
Togingen  1243 ; Taigingen  1306 ; T a y (i)n g e n  und  
Täyngen  seit 1400 ; Thayngen  1655 u n d  offiziell seit 
1862. E tym ologie : Bei den N achkom m en des Togo (?). 
W appen  : 1569 in  R o t ein R ebm esser, ü ber welchem  
bald  das Schweizerkreuz erscheint ; nach  der R yff’schen 
Chronik von 1597 eine T raube an  grün  belaub tem  
Zweig (Fantasiegebilde ?) ; seit dem  19. Ja h rh . schräg­
g e te ilt von Schwarz m it weissem K reuz und  von Grün 
m it n a t. R ebm esser, bezw. sp ä ter gespalten  von G rün 
m it dem  vom  weissen K reuz üb erh ö h ten  R ebm esser und 
von Schwarz m it weissem Schlüssel (auch um gekehrt) 
(Schaffh. S taatsarch iv ). F ü r die B edeu tung  der Gegend 
von Th. in der P räh isto rie  sprechen die paläo lith ischen  
S iedelungen Kesslerloch, Vordere E ichen, Bsetzi u. 
K erzenstüb li, das neolithische M oorbautendorf im  «Wei­
her », die bronzezeitliche E rdbefestigung  au f dem 
B ieth ingerkopf und  F unde am  W ippel u n d  Silberberg, 
bei der L ehm grube, schliesslich aus der La Tène-Zeit 
ein Grab im « Bohl ». Flingegen erinnern  an  die R öm er­
zeit, da die S trasse K lettgau-F Iegau h ier durchgeführt 
wurde, n u r einzelne M ünzen, an  die alam annische Be­
siedelungsepoche G räber an  zwei Orten.

Als G rundbesitzer erscheinen im  M itte lalter zunächst 
versch. geistliche H errschaften , zuerst das K loster 
P etershausen  (995), dann  auch  A llerheiligen und St.
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Agnes in  Schaffhausen, St. K a th arin en ta l m it rei- [ 29). —  US. —  LL . — J . J . R iicger : Chronik. — Schaffh.
chenauischem  L ehengut, das B istum  K onstanz und , | Festschriften 1901. — H eim atkundl. Führer des Bez.
schliesslich m it dem grössten  A nteil, die st. blasische j Reiath. — G. W alter : Orts- u. F lurnam en des Kts.
Propste i B erau ; daneben besassen auch  weltliche j Schaffh. —  Max Koch : Die F lurnam en der Gemarkung
H erren G ü te r u n d  R echte, 
am  frü h sten  die von Blu- 
m enegg u. um  die M itte des 
14. Ja h rh . die von Stoffeln, 
die H ün  von B eringen, die 
von Fulach u. die Im  Thurn .
In  die niedere G erich tsbar­
k e it te ilten  sich die beiden 
e rstgenann ten  Fam ilien , bis 
die B lum encgg 1359 ihre 
R echte an  die H ü n  u. F u l­
ach v e rkauften , w orauf die

T l i a y n g e n  u m  1 8 9 0 .  N a c h  e i n e m  O e l g e m n l d e  v o n  H ü b s c h e r .

H ün sehe Vogtei durch  E rb ­
schaft im  A nfang des 15.
Ja h rh . den Im  T hurn  zufiel.
Diese letz tere  Fam ilie m it 
Sitz im  O berhof (später 
Junkerhof) b eh au p te te  sich 
in ihrer Stellung bis 1798, 
indes die S ta d t Schaffhau­
sen durch kriegerische E r­
oberung, deren Folgen aller­
dings nach h u n d ertjäh rig em  
S tre it durch  eine A bfin­
dungssum m e gem ildert w urden, den A nteil der H erren  
von Stoffeln 1460 an  sich riss u n d  1579 /1580 durch K au f 
auch  den F u lach ’schen erw arb. N achdem  diese erste 
u n m itte lb a r  gewonnene Vogtei der S tad t, zu welcher 
auch  B arzheim  gehörte, anfänglich von dem jeweiligen 
B ürgerm eister ve rw alte t w orden w ar, w urde sie 1538 
in  eine O bervogtei um gew andelt. O rdnung der « Ge­
li ursam i » von 1438 ; erste Öffnung von 1515. Die hohe 
G erich tsbarkeit stand  der G rafschaft H egau, sp ä te r der 
österr. L andgrafschaft N ellenburg zu und w urde von 
dieser 1651 pfandw eise, 1723 käuflich  an  Schaffhausen 
ab g etre ten . Das P a tro n a ts re ch t über die 1157 erstm als 
urk. festgeste llte  und  der P ropste i B erau  gehörige 
K irche wurde, nachdem  Petershausen  seine A nsprüche 
1183 h a tte  fallen lassen, 1243 von St. B lasien dem 
D om kapite l K onstanz  übergeben, welches dann auch den 
Z ehnten  einzog ; in der T a t ü b te  jedoch  seit der R efor­
m ation  der R a t von Schaffhausen den P fa rrsa tz , u n te r  
Anzeige an  K onstanz, schliesslich aber sogar die A n­
rech te  des D om kapitels b e stre iten d , wie diejenigen der 
Im  T hurn  zurückw eisend, was viel S tre it verursach te, 
bis nach  der S äkularisa tion  des B istum s der K an to n  an 
seine Stelle t r a t ,  der das A m t bis 1835 besonders ve r­
w alten  liess. W ährend  das nach  Th. lcirchgenössige 
B ieth ingen (im H egau) durch  die R eform ation  abfiel, 
schloss sich B arzheim  dam als der Kirchgem . Th. an. 
Die zugleich als W ehranlage dienende Kirche w urde 
1501 nach  der Z erstörung durch einen N eubau ersetzt.

Im  Schw abenkrieg d iente das D orf den E idgenossen 
w iederholt als A usfallstor in den H egau. Seine Bewohner 
legten am  23. v i i . 1499 durch  den he ldenhaften  K am pf 
gegen ein schwäbisches H eer (Götz v. Berlichingen), in 
dessen V erlauf der K irch tu rm  in B rand  gesteck t wurde, 
eine glänzende Probe ih rer Schw eizertreue ab. Dieselbe 
b e to n ten  sie auch  in dem  1561 /1562 von der T agsatzung 
behandelten  Prozess gegen Joh . C hrysostom us von 
Fu lach , der die D orfbew ohner zu frem den D iensten 
heranziehen wollte. W ährend  des 30j. Krieges raffte  die 
P es t in dem  einen Jah re  1629 340 Opfer weg ; 1632 
m usste  ein kaiserlicher Angriff au f Th. und  B arzheim  
abgew ehrt Werden ; dann erh ie lt das s te ts wieder 
b ed roh te  D orf eine kleine B esatzung. Zur R evolutions­
zeit b ildeten  die russischen T ruppen  1799 eine besonders 
schwere Plage ; anderseits w ar Th. zeitweise V ersam m ­
lungsort der « P a tr io ten  »-Partei. Seine E rhebung  zum 
B ezirk sh au p to rt v e rd an k t es der R egeneration . W ar 
früher der W einbau H aupterw erbszw eig , so haben  in 
der N euzeit einige grosse In d u strien  (K norr, Po rtland- 
Z em ent, Ziegelei) einen sta rk en  Aufschw ung der Gem. 
zur Folge g eh ab t. —  Vergl. Gg. W anner : Frühgeschichtl. 
Altertümer des K ts. Schaffh. (in B V G Sch. 7). —  K. Sulz­
berger : Das M oorbautendorf Weiher bei Th. (in M A G Z

Th. — G. A. B ächtold : Gesch. der P farrpfründen im  Kt. 
Schaffhausen. — Melch. K irchofer : Neujahrsgesch.
X X II. [S T IE F E L .]

T H E A T E R .  I. D e u t s c h e  SCHWEIZ. Der alam anni- 
schc Schweizer h a t  einen ausgesprochenen Sinn für das 
T heaterspielen. Auch in unserem  Lande fallen die A n­
fänge dram atischer D arstellung als einer neuen K u n s t­
form in das ausgehende M ittelalter. Im  U rsprung  sind 
ein geistliches und  ein weltliches Spiel zu unterscheiden. 
Die W urzel der geistlichen Spiele  liegt im  schausp ielarti­
gen P ru n k  des G ottesdienstes zu O stern und  zu W eih­
nach ten . Eine A rt d ram atischer Osterfeier, in der der Ge­
m einde die nächsten  Ereignisse nach der A uferstehung 
dargeste llt w urden, gab es schon im  10. Jah rh . S päter 
t r a t  eine E rw eiterung  ein durch A ufnahm e neuer 
M omente der b iblischen E rzäh lung , Szenen aus dem  
Leben und  Leiden des H errn , seine F a h rt zur Hölle u. a. 
In  die ursprünglich  n u r latein ischen Texte w urden 
deutsche B estandteile  eingeschoben, bis es im 14.Jah rh . 
bereits ganz deutsche Oster- und  Passionsspiele gab. 
Von da an  w urden sie vo lkstüm lich  ; eine V erw elt­
lichung nahm  überh an d  ; der Schauplatz der A ufführun­
gen w urde aus den K irchen heraus au f einen öffentlichen 
P la tz  verlegt. Kom ische und  satirische B estandteile  
drangen ein. Das ä lteste  bek an n te  Osterspiel s tam m t 
aus dem  K loster Muri, re ich t in den Anfang des 13. 
Ja h rh . zurück u n d  ist in B ruchstücken  erhalten  (K an ­
tonsb ib lio thek  A arau). Aus der folgenden Zeit bis ins
15. Jah rh . sind keine solchen Spiele m ehr erhalten . 
W aren sie vo rher vornehm lich  in den K löstern  zu 
H ause, so gingen sie in  der 2. H älfte  des 15. Jah rh . an 
das B ürgertum  ü b er und erleb ten  nun  eine ausser­
ordentlich  reiche Entw icklung. Schauplatz  der A uf­
führung  von O sterspielen w ar von ca. 1450 an n a m e n t­
lich Luzern ; von 1480 an  fanden die A ufführungen au f 
dem  dortigen  W einm ark t s ta t t  ; in der K rö n u n g sb ru ­
derschaft bildete der S tad tade l eine eigene Spiei- 
gemeinde. E in  um  1480 en tstandenes, vielleicht vom  
Schulm eister Jak o b  A m grund verfasstes « U rspiel » 
w urde in Zw ischenräum en von zuerst v erm utlich  5, 
sp ä ter 10 Ja h ren  w iederholt. L eiter (« R egent ») w ar im
16. Jah rh . gewöhnlich der S tad tsch re iber (H ans Salat, 
Z acharias Bletz, R enw ard Cysat). Der T ext, jedesm al 
ein wenig ü b erarb e ite t und erw eitert, um fasste nach  und 
nach  die H aup tbegebenheiten  des A lten  und  Neuen 
T estam ents, wuchs au f d re ihundert und  m ehr Rollen 
an  und  som it auch zu einer M assenentfaltung an äus­
serem  A ufw and. Die A ufführungen des grossen O ster­
spieles d au erten  in Luzern bis 1616, w ährend  sie an  den 
übrigen O rten, auch  in katho lisch  gebliebenen, früher 
eingestellt w urden. Alle Kreise der L uzerner Bevöl­
kerung h a tte n  ih ren  A nteil daran , das B ürgertum  als
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Z uschauer, die G eistlichkeit durch  Segen u n d  Ablass, 
der S tad tad e l in  e rs te r Linie durch  die Sorge fü r die 
Spielbücher, die H a u p td ars te lle r  u n d  das Geld.

Der U rsp rung  der W eihnachtsspiele, die weniger 
B edeutung  h ab en , liegt ebenfalls in der K irche. Die 
H an d lu n g  w ird ebenso wie bei den O sterspielen allm äh- 
lig e rw eitert durch  Z u ta ten  aus der b iblischen E rzählung. 
Das ä lte ste  W eihnachtsspiel liegt in  einer St. Galler 
H andschrift des 14. Ja h rh . vor. Seltener sind  auch  
Spiele zum  F est der H im m elfahrt. E ndlich  h a t  m an  
in einem  R heinauer S tück  von 1467 das Beispiel eines 
W eltgerichtsspieles.

N eben die geistlichen Spiele ste llt sich nun  schon im
15. Ja h rh . das w eltliche oder Fastnachtspiel, fü r das h ier 
a u f den eigenen A rtikel d a rü b er verw iesen w ird.

An der Spitze der gesam ten  L ite ra tu r  des 16. Ja h rh . 
s te h t das D ram a, neben dem w eiter dauernden  O ster­
spiel das F astn ach tsp ie l u n d  als neue E rscheinung  das 
biblische Schauspiel. Die reform ierte  deutsche Schweiz 
ist die G eb u rtsstä tte  der beiden le tz te ren , durch  die 
R eform ation  hervorgerufenen  Form en. In  B ern, Basel 
und  Zürich w urde das V olksschauspiel du rch  h e rv o rra ­
gende Schriftste ller den neuen Ideen d ien stb a r gem acht, 
vor allem  in B ern durch  die sa tirisch-tendenziösen, aber 
äusserst w irkungsvollen F asnach tsp ie le  N iklaus Ma­
nuels, des bed eu ten d sten  D ram atikers der ganzen 
Epoche. N eben seinen W erken h a t  m an  aus der näm li­
chen Zeit eine A nzahl S tücke des H ans von R ü te , eines 
in B ern eingew anderten  Solothurners. Die am  A usgang 
der 20er Ja h re  des 16. Ja h rh . au ftauchenden  biblischen 
Stücke sind v o rerst ebenfalls reform atorische Tendenz­
dram en. Seitdem  die Bibel v e rd eu tsch t w ar, b ildete sie 
eine F und g ru b e  fü r das D ram a. Geistliche und Schul­
m änner h o lten  d o rt ihre Stoffe. F a s t alle in te ressan ten  
M om ente, des A lten  T estam en ts besonders, h aben  ihre 
B earbe ite r gefunden : der Sündenfall, K ain  und  Abel, 
N oah, Joseph , D avid , Saul, A bsalon, H iob, Susanna, 
E sth e r usw. Die Zahl der n eu testam en tlichen  D ram en 
is t n ich t so gross. Das ä lte ste  biblische D ram a der 
Schweiz is t ein Z ürcher S tück von 1529 : Vom reichen 
M ann  und armen Lazarus. N ach den b iblischen D ram en 
tre te n  in der H ochblü te  der d ram atischen  P ro d u k tio n  
im  16. Jah rh .sch o n  vereinzelt allegorische D ram en auf, 
ebenso S tücke m it nationalem  E inschlag  (Teil), und 
dann  folgen die Stoffe aus dem  klassischen A ltertum , 
bei den K atho liken  aber nach  ih ren  Osterspielen und 
jesu itischen  Schul d ram en die Heiligenspiele. Deren 
V erfasser sind m eist Geistliche. W ir nennen hier die 
hau p tsäch lich sten  A ufführungen u n d  A utoren  dieser 
G ruppe, bevor w ir eine U ebersich t über die V erfasser 
u nd  z. T. der W erke aus der p ro tes tan tisch en  Schweiz 
skizzieren. Es w urden au fgeführt : 1576 zu Einsiedeln  
ein St. M einradspiel von F. B üchser ; 1581 zu Solothurn 
ein St. M oritz- u. U rsenspiel von Joh an n es W agner (aus 
B rem garten). In  Solothurn  versuch te  sich daneben der 
E isenkräm er Georg G o tth ard  (f 1619) an  biblischen 
Stoffen ; in Olten d ich te te  der P fa rre r Ja k . Schertw eg, 
aus Sursee, t  1630, ein D ram a Bigandus. 1598 in Z ug  
ein St. S tanislausspiel von Jo h . M ahler ; 1589 zu 
Sarnen  ein B ruder K lausenspiel, 1601 d o rt ein eben­
solches von Joh . Zurflüe ; 1610 /1620 in Zug ebenfalls 
ein B ruder K lausenspiel von Joh . M ahler ; 1635 zu 
Lungern  ein St. B eatusspiel von Melchior K ündig. Den 
b ed eu ten d sten  katho lischen  D ram atik e r der Schweiz 
n en n t B ächto ld  Johannes Aal aus B rem garten , S tifts­
prediger u n d  P ro p s t zu So lothurn , f  1551, Verfasser 
eines D ram as Johannes der Täufer.

N ach den schon gen. M anuel und  H ans von R ü te  
t ra te n  in Bern  Manuels Sohn H ans R udolf und  der 
G eschichtschreiber Michael S te ttie r  als D ram atiker 
auf, le tz te rer m it U rsprung der Eidgenossenschaft (33 
A kte !) und  Gründung von Bern  (19 A kte !), die m an 
aus g u ten  G ründen allerdings nie au fgeführt gesehen 
h a t. —  In  Basel verfasste  der Zeitgenosse Manuels, 
Pam philus Gengenbach, vor 1520 drei D ram en (d a ru n te r 
Die Gouchmatt). N ach ihm  bearb e ite te  der aus A ugsburg 
gebürtige S ix t B irk (B etu lejus) den Susanna- u n d  den 
D anielstoff aus der Bibel in zwei Stücken. Ferner 
d ich tete  der L ehrm eister zu B arfüssern, Jo h an n  Kol- 
ross, eine M oralitä t nach  der Bibel, der Spitalprediger

V alentin  Bolz aus R uffach eine P auli Bekehrung, Der 
Welt Spiegel u n d  Œlung D avids, u n d  endlich w urde 1571 
vo r geladenen eidgenössischen, gräflichen u n d  w eiteren 
adeligen G ästen au f dem  K o rn m a rk t das D ram a Saul 
des E lsässers M ath. H olzw art m it grossem  A ufw and 
aufgeführt. — Zürich  besass einen dram atischen  D ichter 
in U tz  E ckste in , P fa rre r in U s te r  (vier S tücke, u. a. die 
S atiren  Bychstag  u n d  C oncilium ). D er fru ch tb a rste  
Z ürcher D ram atik e r der Epoche w ar Ja k o b  R u f aus 
dem  st. gallischen R h e in ta l, W u n d arz t, t  1558. E r 
b earb e ite te  u. a. eine Reihe von Stoffen aus der Bibel, 
schrieb ein va terländ isches S tück (V o m  wol- und  übel­
stand einer lobi. E ydgnoschaffl), ein Leiden Christi und  
erneuerte  1545 das ins 2. Ja h rz e h n t des 16. Ja h rh . 
zurückgehende anonym e alte  U rner Tellenspiel. Sein 
längstes S tück (106 Personen, fü r zwei Tage einge­
r ich te t) is t ein Spiel von der E rschaffung A dam s und  
E vas. E tw as sp ä te r  t r i t t  als D ram atik e r Jos M urer auf, 
Zeichner u n d  K upferstecher, f  1580, der m ehrere Stoffe 
aus dem  A lten  T estam en t behandelte , w ährend sein 
Sohn C hristoph M urer ( f  1614) das D ram a Scipio A fr i-  
canus schrieb u n d  1596 zur A ufführung b rach te . Vom 
Z ürcher Theologen H einrich  Bullinger s ta m m t ein S tück 
aus der röm ischen Geschichte, Lucretia, das 1533 zu 
Basel au fgeführt w urde. —  Auch St. Gallen h a tte  seine 
öffentlichen Schauspiel-A ufführungen, ohne dass vo r­
läufig d o rt D ram atik e r von B edeutung  b e k an n t w ären. 
St. Gallen spielte im  16. Ja h rh . u. a. Stücke von Gengen­
bach  und  R uf. —  In  B iel h a t  der P rä d ik an t Jak o b  
Funkelin  aus K onstanz , f  1565, drei biblische S tücke 
aufführen lassen ; in Lenzburg  versorgte der L andschrei­
be r der Vogtei, H erm ann H aberer (dann S tiftschreiber 
von Zofingen), die B ürger zwischen 1537 und  1554 m it 
einem  biblischen S tück, und  dasselbe t a t  d o rt der 
P fa rre r R udolf Schm id (f  1587). W eitere A ufführungen 
aus dem  16. Ja h rh . sind b ek an n t aus Utzenstorf, Bhein- 
felden und  M ellingen. —  In  Schaffhausen  d ich te te  
Johannes Je tz ie r  einen Tobias, der Schulm eister Seb. 
Grübel (1595) das biblische D ram a N abal u n d  der Maler 
Tobias S tim m er ein L ustspiel : Von zwei ju n g en  Ehe­
leuten (nach B ächto ld  die beste  K om ödie des J a h rh u n ­
derts).

Im  17. Ja h rh . g eh t die d ram atische P ro d u k tio n  der 
Schweiz sehr s ta rk  zurück. Der A ntistes J . J . B reitinger 
von Zürich erk lärte  m it seiner Schrift Bedenken von 
Kom ödien  (1624) dem  Schauspiel ü b e rh au p t den Krieg. 
Das einheim ische, von den B ürgern  dargestellte  Schau­
spiel des 17. Ja h rh . h a t  w eltlichen In h a lt. D er wohl 
b ed eu tendste  Schweiz. D ram atik e r des neuen  Ja h rh . ist 
der st. gallische K an zle isu b stitu t Jo su a  W ette r (1622- 
1656), V erfasser der T ragödien K arl von B urgund  und 
K a m p f der Horatier und  Curiatier. Die R eform ierten  in 
der deutschen Schweiz überlassen  die Pflege des Volks­
schauspiels fa s t ganz den K atho liken . —  In  Luzern 
b lü h t von 1579 an  zwei Ja h rh u n d e rte  lang  das Barock­
theater der Jesuiten. Jak o b  G retser, ein Schwabe, Jesu i- 
in F re ibu rg  von 1584 an , schrieb und  spielte do rt zahlt 
reiche S tücke, fü r die L uzerner aber neben einem 
Bruder K laus  v ier andere gelehrte Kom ödien. 1645, als 
die E hrengesand ten  der a ltg läub igen  Orte zur E rn eu ­
erung  des Bundes m it W allis nach  Luzern kam en, bo ten  
ihnen die Jesu iten  in  einer besonders p runkvollen  A uf­
führung  ein Bild der Schweiz. K irchengeschichte in 18 
A u ftritten , vom  hl. B eatus an. Anfänglich s tan d  au f 
der L uzerner Jesu iten b ü h n e  das Heiligenspiel im  V or­
dergrund. Von 1639 an  erscheinen Bibelspiele (Prophet 
Daniel, 1639) ; von 1665 an  k om m t das christliche H el­
denspiel, von 1712 an  das heidnische Heldenspiel. U eber 
die äusserst zahlreichen Stoffe u n d  Stücke dieses 
Jesu iten th ea te rs  u n te rr ich te t ausführlich  O skar Eberle 
(s. B ibliographie). —  Zug k e n n t einen bedeu tenden  
D ram atik e r des 17. Ja h rh . in Jo h an n  K asp ar W eissen­
bach (1633-1678) ; 1672 w ird sein B ild  der Eidgenossen­
schaft gespielt, 1678 sein Passionsspiel. —  A uf die E n t­
w icklung des B arock thea ters in  der übrigen In n e r­
schweiz, in Uri, Schwyz, Ob- und  N idw alden und  auf 
der L uzerner L andschaft, kan n  leider in dieser Skizzie- 
rung  n ich t eingegangen und  m uss au f O skar Eberle 
(s. B ibliographie) verw iesen werden. E rw ähnensw ert ist, 
dass die Je su iten  in Luzern den S ch ritt von der offenen
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Spielbühne au f freiem  P la tz  zum  geschlossenen Spiel­
raum  ta te n . Ih r  T h ea te r beherrsch t auch einen gu ten  
Teil des 18. Ja h rh u n d e rts , das ausser den Lesedram en 
J. J .  B odm ers wenig d ram atische P ro duk tion  in der 
deutschen Schweiz aufw eist. B odm er behandelte  eine 
grosse Reihe von Stoffen aus dem  griechischen, röm i­
schen u n d  germ anischen A ltertum , u. a. auch  dreim al 
die Tellgeschichte und  einm al K arl von B urgund. Aus 
seiner R ich tu n g  sind hervorgegangen die v a te rlän d i­
schen D ram en von Jos. Ign. Z im m erm ann (1737-1797) 
(W ilhelm  Teil, 1777) und  J. L. A m bühl (Der Schweizer­
bund, 1779 ; W ilhelm  Teil, 1792), ferner die W erke von 
F ran z  Regis K rau er (1739-1806) in Luzern. Von 
pa trio tischen  D ram en, die gegen E nde des 18. und  zu 
A nfang des 19. Ja h rh . aufgeführt w urden, sind zu 
nennen : Das grossmütige... Solothurn, von F. J . H er­
m ann  (1717-1786), Die Schlacht bei M orgarten, von 
K. M üller-Friedberg, Peter von Gundoldingen..., von 
Jos. Ign. Z im m erm ann (in Muri 1804), A rnold  vonW in- 
kelried, von J. J . H o ttin g er (in Zug 1810). E ine ganze 
Reihe von D ram en der erw ähn ten  Z im m erm ann, Am ­
bühl, H o ttin g er und  K rau er w urden nie aufgeführt ; 
einzig eine na tionale  A ufführung in grossem  Stil zu 
Sarnen 1805 (ein Festsp iel : D arstellung  geschichtl. 
E reignisse von der Befreiung an  bis zur A ufnahm e von 
F re ib u rg  u n d  Solothurn  in den B und) m uss noch 
e rw ähn t werden. —  Den B edarf an  Schauspielen bezog 
die deutsche Schweiz im übrigen je tz t  aus dem  A usland. 
—  Schon seit dem  A nfang des 17. Ja h rh . k en n t m an  in 
der Schweiz herum ziehende frem de Schauspielertruppen 
(Banden). H eber die Frage, ob m an 1799 in Luzern einer 
T ruppe die E rlaubnis zum  Spielen geben solle oder 
n ich t, en ts tan d  der sog. « Luzerner K om ödienstre it », 
der beinahe zu einer helvetischen A ngelegenheit w urde, 
indem  nach  eifrigen D eb atten  im helv. Grossen R a t im  
Mai 1799 jede  E röffnung einer Schaubühne im  Gebiet 
der R epublik  vom  D irek torium  verbo ten  wurde. In 
diesen D eb atten  w urde bereits die Frage eines Schweiz. 
N a tio n a lth eate rs gestreift, das bis zum  heutigen Tage 
n ich t zur V erw irklichung gekom m en ist. —  Im  18. 
Ja h rh . entw ickelten  sich die stehenden Theater der 
S täd te  Zürich, Basel, Bern, St. Gallen u n d  Luzern, in 
Zürich 1834. Eine bem erkensw erte A era dieses In s titu ts  
w ar die der D irek torin  C harlo tte  B irch-Pfeiffer (1837- 
1843). 1890 b ran n te  dort das alte  S ta d tth e a te r  nieder ; 
der B au des heutigen T heaters am  U toquai d a tie rt von 
1891. — Basel besass seit 1834 ein stehendes, das sog. 
B löm leintheater. 1875 w urde es neugebau t, b ran n te  
aber 1904 nieder, w orauf der heutige  Bau en ts tan d . — 
In  B ern spielten W an d ertru p p en  schon E nde des 18. 
Ja h rh . im  sog. H ôtel de M usique, bis zur Ju lirevo lu tion  
h äufig  auch französische. E rs t 1903 erh ielt die S ta d t ihr 
heutiges S ta d tth e a te r  im N eubau bei der K o rnhaus­
brücke. ■— In  St. Gallen bildete sich eine T heater- 
A ktiengesellschaft 1805. E in  eigentliches stehendes 
T heater, g ib t es do rt seit 1801. Das frem de Schauspiel 
und  frem de B erufsschauspieler charak terisieren  seit 
ih rem  B estehen säm tliche stehenden T h ea te r der 
deutschen Schweiz. Selbstverständ lich  h a t  au f ihnen 
neben dem  Schauspiel auch die Oper frühzeitig  E inzug 
gehalten. K leinere S täd te  haben  einen n u r au f kürzere 
Zeit b esch ränk ten  ständ igen  T heaterbe trieb  in eigenen 
G ebäuden zu schaffen verm ocht ; säm tliche In s titu te  
bilden fü r die Gemeinwesen, die sie subventionieren , 
eine sehr s ta rke  finanzielle B elastung. M ehrere S täd te  
wie Biel, Solo thurn  und  Olten leisten sich ein gem ein­
sam es E nsem ble in ihrem  sog. « S täd teb u n d th ea te r  ». 
Die N otlage der K u n s tin s titu te  h a t  sich im  20. Jah rh . 
s tänd ig  v e rsch ärft durch gewisse H inderungen im 
k ünstlerischen  Geschm ack der Zeit und durch  die E n t­
w icklung der zahllosen K in em atographen theater. — Im  
19. Ja h rh . liegen die A nfänge des bis heu te  zu ausser­
o rdentlicher B lüte gelangten  Dilettantentheaters. Die 
M ehrzahl der Vereine au f dem Lande (wie in den 
S täd ten ) w urde zwischen 1820 u n d  1850 gegründet. 
Nach S ta tis tik en  der 80er u. 90er Jah re  w urden dam als 
fast 800 T heatervereine e rm itte lt, die in einem  Z eitraum  
von 5 Ja h ren  2040 Stücke gespielt h a tte n . Diese S ta­
tis tik  e rs treck t sich allerdings au f die ganze Schweiz. 
E in  Zehntel der au fgeführten  S tücke h a tte  v a te r ­

ländisch-historischen C harak ter. Seit der 2. H älfte  des
19. Ja h rh . w ird das In teresse am  D ialek t spürbar. 
D ie von zahllosen « D ich tern  » genährte  einheim ische 
und besonders frem de P ro d u k tio n  ken n t zwei H a u p t­
r ich tu n g en  : das p a the tische  T rauer- und  H eldenstück 
(hochdeutsch) und das heitere Genre (hochdeutsch und 
D ialekt) vom  feineren Lustspiel abw ärts in derber 
V ergröberung zum  Schw ank, zur G roteske und zur 
Posse, w orauf h ier n ich t e ingetre ten  w ird, w ährend die 
zwei zu sondernden G ruppen der eigentlich schweizeri­
schen, bes. historischen D ram atik  im  19. und anfangs 
des 20. Ja h rh . u n d  das anfangs des 20. Ja h rh . erneuerte 
Dialekttheater noch kurz  zu beleuchten  sind. V orher sei 
noch der 1895 unternom m ene Versuch e rw ähn t, in 
Selzach (Sol.) die Passionsspiele  nach dem  Vorbild von 
O beram m ergau einzuführen.

Dem  G eschm ack des Volkes k om m t die schweizer- 
geschichtl. T ragödie am  m eisten entgegen. Das h isto ri­
sche Stück v e r tra t  also die Schweiz. D ram atik  bis ins
з. D ritte l des 19. Ja h rh . fa s t ausschliesslich. Ih re  drei 
g länzendsten  Stoffe betreffen Teil (s. noch un ten), 
W inkelried und  W aldm ann (bis je tz t  m eh r als 20 W ald­
m anndram en) ; der bedeu tendste  D ram endich ter aber 
ist A rnold O tt (s. d.). Im  Stoffkreis des B urgunderkrie­
ges a rbe ite ten  ausser ihm  der Z ürcher Maler H einrich 
K eller (s. d.), der 1810-1816 vier Bände D ram en herau s­
gab, E u ty ch  K opp aus Luzern (Dramatische Gedichte, 
1855/1856) u. a. T hom as B ornhauser schrieb ausser 
einem  « W aldm ann  » Gemma von A rth  (1828), der 
Solo thurner F ranz  K ru tte r  (1807-1873) u. a. Schultheiss 
W engi, dessen L andsm ann  A drian  von A rx u. a. einen 
Tag von Laupen, dessen gleichnam iger Sohn eine Dor- 
nacher Schlacht, Cäsar von Arx neben ändern  W erken 
1929 einen bedeu tenden  General Suter. P fa rre r H ein­
rich W eber (s. d.) verf. ausser einem  W aldm anndram a 
und einem  Sem pacherfestspiel Zw ingli, sowie Die 
F rauen Zürichs. Es is t unm öglich, diese ganze h isto ri­
sche D ram enproduk tion , an der sich noch viele andere,
и. a. A drian  Grob von St. Gallen, J . R. M aurer von 
Schaffhausen, der B ündner P . C. P lan ta , der Solothur­
ner Joseph  Joach im , der B erner K arl Ludw ig W urstem - 
berger, Adolf F rey , J . V. W idm ann, E rn s t Z ahn und 
M einrad L ienert, sowie A usländer (H erm ann  Stegem ann, 
K arl B leibtreu) beteilig ten , h ier anzuführen , doch sei im 
besonderen noch au f die W erke des Baslers Carl Al­
b rech t B ernoulli (s. d.) hingewiesen. Die historische 
T rad ition  w ird auch  von der allerjüngsten  D ram atik e r­
generation  (K onrad  Falke, W ilhelm  Ochsenbein, Max 
Pulver, H ans Ganz, H ans H agenbuch, W erner Guggen­
heim , Cäsar von Arx, A lbert J . W elti u. a.) n ich t auf­
gegeben ; daneben pflegt sie (wie R o bert Fäsi) die ü b ri­
gen G attungen  des m odernen gesellschaftlichen und 
psychologischen D ram as.

Is t  m it alledem  kein  N a tio n a lth ea te r geschaffen 
w orden, so doch bei Anlass unserer vielen Centenar- 
feiern viele, z. T. präch tige  Festspiele (s. diesen A rt.) und 
ein N ationalstück , der W ilhelm Teil, der uns freilich 
von Schiller, einem  D eutschen, geschenkt worden ist 
und  der heu te  in der Schiller’schen Fassung im m er noch 
das beliebteste  S tück des gesam ten deutschschweiz. 
V olkstheaters darstellt. F rühere  B earbeitungen des 
Tellstolfes sind oben schon gestreift worden. Nach 
Schiller b en u tz ten  den Stoff René Morax (1914), Carl 
A lbrecht Bernoulli (1915), Guillaum e Ghavannes (1916), 
P au l Schceck (in Schwyzer M undart, 1920) und  Jak o b  
B ührer (1923). D ennoch g ilt Schillers Teil noch h eu te  als 
das N ationaldram a. Zu erw ähnen sind bes. die vielen 
grossen öffentlichen A ufführungen seit dem  Schiller­
ju b iläu m  von 1859. Ende des letz ten  Jah rh . w urden 
gleichzeitig an  drei O rten grosse V olksaufführungen 
v e ran sta lte t, z. T. im  Freien, z. T. in besonderen Spiel- 
häusern  : in H ochdorf, B rugg und  A ltdorf. In  A ltdorf 
w urden die Teilspiele dann bis au f den heutigen Tag 
gepflegte T rad ition , und  in  ähnlichem  Sinne v e ran sta l­
te te  In terlak en  1912-1914 und  w ieder 1931 Tellauf- 
führungen. —  In  H ertenste in  bei Luzern bestand  einige 
Jah re  vor dem  W eltkrieg  eine deutsche Freilich tbühne.

Seit den 80er Jah ren  des 19. Jah rh . endlich d a tie rt 
eine E rneuerung  und (im Sinne des Geschmacks) A uf­
w ärtsbew egung der deutschschweiz. Dialektliteratur, die
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sich sofort au f deren d ram atischen  Teil zu erstrecken  
begann. Som it h a t  die neuere Z eit eine lite rarisch  
m indestens beach tensw erte, z. T. sogar sehr w ertvolle 
dram atische  D ia lek tlite ra tu r  hervorgebrach t. An der 
Spitze dieser neuen R ich tu n g  s te h t der B erner O tto von 
Greyerz (s. d.), der ih r ü b e rh au p t durch  seine G ründung 
des heroischen Heimatschutztheaters (1916), im  Anschluss 
an  das vorausgegangene « Dörfli »-Theater der Schweiz. 
L andesausste llung  von 1914, die b ed eu tendste  F ö rde­
rung  verliehen ha t. Das h e rrisch e  H e im atsch u tz ­
th e a te r  verein ig t die besten  D ia lek tstücke  in  einer 
Sam m lung m it gleichem  T itel. Æ hnliche G ründungen 
folgten, so in W oggis durch A ndreas Z im m erm ann, in  
Basel, in Zürich ab er die Freie Bühne  durch  Jak o b  
B iihrer, der neben än d ern  hochdeutschen  und  D ialekt- 
Stücken die m it grösstem  Erfolg au fgeführte  d ram a­
tische D ia lek tsatire  Das Volk der H irten  verfasste . Zu 
den bed eu ten d sten  V ertre te rn  der w ertvollen D ia lek t­
d ram a tik  der deutschen Schweiz zählen heu te , abge­
sehen von dem  1920 ju n g v ers to rb en en  P au l H aller, 
neben den schon genann ten  O tto von Greyerz, A ndreas 
Z im m erm ann und  Jak o b  B iihrer, der Basler Dom inik 
Müller, die B erner C. A. Loosli, R udo lf v. Tavel, Simon 
Gfeller u n d  K arl G ründer, sowie Josef R e in h a rt in 
Solothurn  und A lfred H uggenberger in der Ostschweiz. 
E in  ansehnlicher N achw uchs an  jü ngeren  A utoren  
t r i t t  in der ganzen deu tschen  Schweiz au f und s teh t 
noch in der Entw icklung.

Bibliographie. Allgem eines : B S L  V, 5, p. 161. — 
B ächtold. — R ob.W eber : Nationalliteratur. —  II. Schol­
lenberger : Grundriss I. —  Oscar E berle : Bibliogr. 
der Schweiz. Theatergesch. (in Jahrbuch der Gesell­
schaft fü r innerschweiz. Theaterkultur 1928 ff.). —  Emil 
W eller : Das alte Volkstheater der Schweiz. —  F. A. 
S tocker : Das Volkstheater in  der Schweiz. — P au l L ang : 
Bühne und Drama der deutschen Schweiz. —  Alfred 
B eetschen : Das Theaterwesen in  der Schweiz. — R. J. 
H ödel : Vaterländ. Volkstheater u. Festspiele in  der 
Schweiz. —  Dramatischer Wegweiser, hgg. von der 
Schweiz. G em einnutz. Gesellschaft. — F. 0 . Schm id : 
Festspiel und nationales Drama. — Max Zollinger : 
E ine Schweiz. Nationalbühne  ? (m it reicher Bibliogr.).
— Die Schweiz 1863. — Spezielles : Jos. E h re t : 
Das Jesuitentheater zu Freiburg. — F. Moser : Die 
Passionsspiele in  Selzach. — Ad. Vögtlin : Das Tell- 
schauspiel in  der Schweiz (in Bühne und W elt, Berlin 
I, Nr. 22). —  Paul Lang : Die Schweiz. Tellspiele.
— O derm att : Die W inkelrieddramen  (in Die Schweiz 
V). — Jak o b  R agaz : Die dramatischen Bearbeitungen  
der Gesch. H. W aldmanns. — A argau : W. Merz in 
Kirchl. Jahrbuch  1896. — Basel : L. A. B u rck h ard t : 
Gesch. der dramat. K u n st in  Basel (in B V G  Bas. 1839).
— F. Mohr : Die Dramen des Valentin Bolz. — E rn st 
Je n n y  : Basels Komödienwesen im  IS. Jahrh. — D er­
selbe in B J  1919. —  Bern : A rm and  S tre it : Gesch. des 
bern. Bühnenwesens. — Ludw. H irzel : Studien zur bern. 
Theater geschickte (in Sonntagsblatt des B und  1894). — 
L uzern und  Innerschw eiz : R enw ard  B ra n d ste tte r  : Die 
Begenz bei den Luzerner Osterspielen (in Beilage z. 
Jahresber. Kantonsschule Luzern  1885 /1886). —  G fr. 
Reg., bes. Bd. 17, p. 75 ; 23, p. 154, 219 ; 61, p. 189. — 
K S B  1885. —  Oscar E berle : Theatergesch. der inneren  
Schweiz (m it reicher Bibi.). — Solothurn  : SFF 1810, 
p. 189, 197 ; 1845 u. 1846. —  St. Gallen : Ulr. Diem  : 
A u s der st. gall. Theatergeschichte. —  W allis : M athilde 
Eberle in S A  V  20. —  Bevue suisse des beaux-arts I. — 
Alpenrosen  1866, p. 95. —  Zürich : E ugen M üller : Eine 
Glanzzeit des Zürcher Stadttheaters. [H. Tr.]

II. F r a n z œ s i s c h e  S c h w e iz .  F reiburg , Genf, L au ­
sanne und  N euenburg h a tte n  im M itte la lter ihre 
M ysterienspiele. 1438 w urde in F reiburg  die H is­
toire du mauvais riche aufgeführt. Zu allen Zeiten h a t 
m an  auch  in der französischen Schweiz m it Vorliebe 
T h ea te r gespielt ; die Festlichkeiten  zu E hren  der 
Bischöfe, H erren  und  A bgeordneten  der v e rbündeten  
L änder gaben Anlass zu A ufführungen. Im  14. und  15. 
Ja h rh . schon spielte m an  in Genf G elegenheitsstücke ; 
1568, bei der E rneuerung des B urgrechts m it Bern, 
kam  d o rt Une comédie du Monde malade et mal pensé von 
Jaq u es B ienvenu durch « ehrbare  u n d  sehr geniale

B ürger » zur A ufführung. 16 Jah re  sp ä ter liess der 
frühere  L eibarz t H einrichs H L  von F rankreich , Joseph 
D uchesne, ehem aliger G esandter in Savoyen u n d  in 
der Schweiz, zu E hren  der A bgeordneten  Berns 
u n d  Zürichs in Genf L ’Ombre de lFerner Stoffacher 
spielen. W ährend  des ganzen 17. Ja h rh . d au erte  der 
K am pf zwischen A nhängern  und  Gegnern des T heaters 
an, bis anfangs des 18. Ja h rh . die T heaterfreunde  die 
O berhand gew annen. Im  März 1738 t ra t  u n te r  der 
L eitung  von G hérardi eine w irkliche Schauspieler truppe 
a u f und  spielte säm tliche französischen M eisterwerke. 
Ih r  Regisseur, H err von Frainv ille , h ie lt R eden, die im 
M ercure suisse in N euenburg in extenso erschienen.

In  N euenburg und in der W aad t h a tte n  die B erufs­
spieler w eniger Erfolg als die D ile ttan ten . V ielleicht 
b e fü rch te te  m an  den V erkehr m it den Schauspielerin­
nen. C ham brier d ’Oloyres lässt dies durchblicken in 
seinem  B ericht über die V orstellungen, die 1752 u n d  
1766 die T ruppe des Je a n  B ap tiste  R egnau lt in  N euen­
b urg  gab. W ährend  der 2 le tz ten  D ritte l des 18. Jah rh . 
fü h rte  h ier eine L ieb h ab ertru p p e, die den höchsten  
K reisen angehörte  u n d  sich « Comédie » n an n te , Stücke 
aus dem  französischen kom ischen und  trag ischen  
R eperto ire  auf, sogar die lyrischen W erke von G rétry , 
M onsigny, C im arosa und  besonders von F a v a rt. Diese 
Vorstellungen fanden  im  a lten  R a th au s s ta tt ,  sp ä ter im 
K onzerthaus u n d  im  P riv a tth e a te r  der Fam ilie Pour- 
talès. Bei der B esprechung des T heaterw esens von 
N euenburg  d a rf n ich t unerw äh n t bleiben das 1788 
erschienene, völlig neuenburgische S tück  : Le Suisse  
bienfaisant, dessen H andlung  sich im  J u ra  abspielt. 
L iebhaber gaben im  P fa rrh au s von T avannes u n d  in 
O elsberg T heatervorste llungen , auch  die Bischöfe von 
Basel h a tte n  in  ih rer R esidenz von P ru n tru t  ein kleines 
T h ea te r eingerichtet.

Die A nkunft V oltaires in der W aad t, dann  sein 
A u fen th alt in L ausanne und  in « Les Délices » bei Genf, 
haben  das Theaterw esen in der französischen Schweiz 
s ta rk  gefördert. Die P a triz ierkreise  von L ausanne, dann 
auch  die von Genf, ste llten  dem b erü h m ten  T h ea te r­
d ich ter eine in te lligen te  und vornehm e Schauspieler­
tru p p e . D er S tre it zwischen V oltaire und  R ousseau w ar 
gewisserm assen der V orläufer der po litischen W irren  in 
Genf von 1765, des Baus des R osim ond-Theaters und 
der Z erstö rung  desselben durch  die F eu ersb ru n st vom
29. I. 1768, zu welcher Zeit die französische T ruppe in 
B ern V orstellungen gab. Diesem S tre it v e rd an k t die 
L ite ra tu r  den A rtikel Genève aus der Feder des E n zy ­
k lopäd isten  A lem bert, sowie die Lettre à d ’Alembert sur 
les spectacles von Rousseau.

W ährend Genf 1768-1782, in welchem  Jah re  das 
ständige T h ea te r e rrich te t w urde, keine A ufführungen 
m ehr h a tte , e rn te te  in N euenburg die « Comédie » den 
grössten  Erfolg, und  feierten  L ausanne u n d  dessen 
b e rühm te  G äste ihre Schauspieler, von denen m ehrere 
au f den T h ea te rn  von Genf u n d  Châtelaine spielten. 
W iederholt gastie rten  französische S chausp ielertruppen  
von Lyon und  B urgund in der Schweiz. Um diese Zeit 
brach te  ein grosser Genfer Schauspieler, Aufresne 
(R ival w ar sein w irklicher N am e), die französischen 
M eisterwerke am  Hofe von W ien (wo er Marie A ntoi­
n e tte  U n te rrich t in der V o rtragskunst erteilte) zur 
A ufführung, sp ä te r auch  au f den königlichen und 
kaiserlichen T heatern  von Berlin und  St. Petersburg , 
nachdem  er im  T h ea te r V oltaire’s in Châtelaine vor den 
Toren Genfs au fgetre ten  war.

In  den le tz ten  Jah rzeh n ten  des 19. Jah rh . u n d  zu 
A nfang des 20. Ja h rh . w erden w iederholt in te ressan te  
Versuche un ternom m en , um  das d ram atische und  
lyrische T h ea te r der W estschweiz von F rankreich  
unabhäng iger zu gestalten . Vor ihrer A ufzählung seien 
einige W erke erw ähn t, die schon vorher von west- 
schweiz. Schriftstellern  verfasst w urden : M arie Stuart, 
von François T ronchin (1734) ; (Edipe-roi et Mérope, 
von Pierre Clém ent (1740) ; Le M ariage de Figaro, von 
Vernes ; L ’Émigré, von M 18 de Charrière. Im  19. und
20. Ja h rh . nehm en die w estschweizerischen A utoren auf 
dem  Gebiet der T h ea te rlite ra tu r eine ach tunggebietende 
S tellung ein. Es sind n a tü rlich  die H au p to rte , die 
bem erkensw erte W erke en tstehen  sehen, so : L ’E au
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courante, von E d o u ard  R od ; Sancito, Le bonhomme 
jad is , m usikalische W erke von Jaques-D alcroze ; Jannie  
vom  gleichen, nach dem  T ex t von Ph. G odet ; Les 
A rm aillis, Le na in  du H asli, la Tisseuse d’orties, m usi­
kalische W erke von G ustave D oret ; Don Ju a n  ou la 
solitude, L ’escalier de service, le Hat d ’hôtel, von Georges 
O ltram are  : Il a p lu  tout le mois de m ai, von Ami 
C hantre : Le vieux Valais, vom  C horherrn Ju les Gross ; 
Neuchâtel suisse, von Philippe G odet, Musik von J . Lau- 
ber ; Chez nous, Le Cervin se défend, La chanson du 
passé, Ne pleure pas Jeanette (Musik von J. Bovet) und  
La conversion de M . P urgon, v e rfasst von Dr. Auguste 
Schorderet ; La fille d ’Isidore, von Louis B ornet ; 
Pestalozzi, von Theo W yler ; Éléonore, von Jean  
Nicollier ; Vent debout, von Georges Chevalley. Das 
eindrucksvolle D ram a : 1530. Épisode de la Réforme 
(Farei), von C harly Clerc ; M am an, von Georges O ltra­
m are  und  A lbert R heinw ald  ; die w underbaren  französi­
schen U m arbeitungen  der W erke Shakespeare’s von 
René Louis P iachaud . D ram atische Vereine b ildeten  
sich in Avenches, wo die h isto rischen  S tücke von 
Adolphe R ibaux  : Ju lia  A lp in u la  und  Charles-le-Témé- 
raire aufgeführt w urden, in E stav ay er und  Bulle, wo die 
W erke von Dr. Louis T hürler en ts tan d en  : Vieux Sta- 
vayer, Les Transplantés, Chalamala (Musik von Émile 
L auber), Krotzeranna, La corde cassée und  L ’Idylle 
gruyérienne  und  nam en tlich  in Mézières im  D oret- 
T heater, wo folgende W erke T rium phe feiern : La dîme, 
Aliénor, La nu it des quatre temps, Tell, Le roi David 
(Musik von A. Honegger), Davel, Jud ith , La Delle de 
M oudon  (Musik von A. Honegger), alle von René M orax, 
Guillaume-le-fou, von F erd inand  C havanncs. U n te r den 
hervorragenden  E rzeugnissen der französischen Schweiz 
sind noch zu nennen : Les Fêtes des vignerons, La Fête 
de ju in ,  Le Festival vaudois, K om positionen von Bast, 
H ugo de Senger, G ustave D oret und  Jaques-D alcroze,
I ich tungen  von René M orax, Pierre G irard, Daniel 
B aud-B ovy und  A lbert M alche, sowie La Gloire qui 
chante, von Gonzague de Reynold. =— Virgile Rossel : 
H ist. litt. —  Ph. Godet : Hist. litt. —  E. H. G aullieur : 
H ist, de la Suisse française. —  U. K unz-A ubert : Specta­
cles d’autrefois (« Le th éâ tre  à  Genève au  X V II Ie siè­
cle »). — Léon Duc : Notice sur le théâtre fribourg. (in 
É tr. frib. 1928). — 0 .  Petitp ierre-B erthoud  : Le théâtre 
de société ou « la Comédie » à Neuchâtel au X V I I I e siècle 
(in M N ). —  P. Æ bischer : Trois farces françaises inédites 
trouvées à Fribourg 1924. — A. litichi : Literarhistor. 
N otizen aus den Freib. M anualen  (in F  G X X V III) . — 
P. W agner : Das Dreikönigspiel zu Freiburg  (in F  G X). 
— S. auch A rt. F e s t s p i e l e .  —  Jos. E h re t : Das Jesu i­
tentheater zu  Freiburg. [u . K.]

I I I .  Im T e s s i n .  Die N achrich ten  über das T h ea te r­
wesen im  Tessin sind selten und  gehen n ich t w eit 
zurück. Die ersten  b ek an n ten  A ufführungen w aren die 
des Jesuitenkollegium s, dann  die der B ened ik tiner in 
Bellinzona und  die des Som askerkollcgium s in Lugano. 
In  Bellinzona k en n t m an T heatervorste llungen  von 
1648-1652 ; diejenigen von Lugano gehen auch  zwei­
fellos aufs 17. Ja h rh . zurück. N ebst diesen Spielen 
werden erst in der 2. H älfte  des 18. Ja h rh . T heater- 
aufführüngen in Lugano erw äh n t ; sie fanden n am en t­
lich bei Anlass der grossen Septem ber- und O ktober­
messe s ta tt .  Der B rauch w ar w ahrscheinlich ä lte r, aber 
erst 1782 ist von diesen V orstellungen die Rede, als 
vom  28. Sept. bis 20. Okt. L ’Italiano a Londra, Musik von 
Paisiello, gespielt wurde. In Locarno wird die A uffüh­
rung  der D ram en von M etastasio 1776 erw ähn t. Die 
Schauspieler waren bisweilen D ile ttan ten , m eistens aber 
von italienischen T ruppen  gestellte Berufsspieler. 1805 
b au te  Lugano das erste T heater, das am  1. I. 1806 m it 
der V orstellung des T rauerspiels Antigone  von V ittorio  
Alfieri eingew eiht w urde. Das Gebäude w urde 1850 
re stau rie rt, gegen 1888 abgetragen  und  durch  das 
heutige, am  26. x.ii. 1897 eröffnete Teatro Apollo  e rsetz t. 
Beinahe w ährend des ganzen 19. Ja h rh . w urden Über­
lieferungsgem äss im  H erb st O pern und  im  Frühling- 
Lustspiele gegeben. Das T h ea te r von Bellinzona wurde 
1847 eröffnet ; seit einigen Ja h ren  is t es beinahe ausser 
Gebrauch. In Locarno w urden 1858-1904 im  Hause 
Nessi und  im alten  tessinischen G rossratssaal T h ea te r­

vorstellungen gegeben ; 1904 errich te te  eine Gesell­
schaft den C asino-K ursaal. Chiasso b au te  1908 sein 
Politeama.

Die in  diesen T h ea te rn  gespielten  Stücke en ts tam m ­
ten  gewöhnlich dem  R ep erto riu m  der grossen ita lien i­
schen Schriftste ller : Goldoni, M etastasio, Alfieri, Cima- 
rosa, D onizetti, Rossini, Bellini, Verdi, Leoncavello usw. 
Die tessinische T h ea te rlite ra tu r ist n ich t bedeu tend  ; zu 
nennen sind im m erhin  : G iovanni Airoldi m it Fausta 
(auch in  M ailand aufgeführt), Gli arricchiti, Em m a, 
Il Conte di Valberga, La Congiura del 1618 in  Venezia, 
Gorradino di Svezia, Valeria ; A ntonio Caccia m it La 
congiura dei F ieschi, Cesare Borgia, Ademaro ; A lberto 
Pedrazzin i m it II Navicellaio di R ivapriana, La casa eli 
Levi, I  Novatori di Locamo, Sim one M uralti, Lo spettro 
del Castello di Tenero, Taddeolo Pepoli, Sua Eccellenza il 
ministro, Nicolao delta Flile (Preis der Schillerstiftung).
— BStor. 1881, 1898. — L. L avizzari : Escursioni. [C. T.]

T H E B Æ I S C H E  L E G I O N .  Sie w ar der Sage nach
eine aus christlichen Soldaten  aus der U m gebung von 
T heben (Æ gypten) bestehende röm ische Legion, die 
ihres G laubens wegen 285 in  Vérolliez bei St. Maurice 
u n te r  M axim inian und  D iokletian  den O pfertod erlitt.
—  S. A r t .  S t . M a u r i c e  (A b te i ) .  [Ta.]

T H E I L E R .  Fam ilien  der K te. Luzern, Schwyz,
W allis u. Zürich.

A. K a n to n  L u z e rn . Fam ilien der Æ m ter E ntlebuch  
und H ochdorf seit dem  15. Ja h rh . P e t e r , Söldner zu 
G randson 1476. —  U l r i c h , W eibel in E n tlebuch  1623, 
Landessiegler 1624. —  J o h a n n , von Richensee, S ta a ts ­
anw alt 1855-1867, N a tio n a lra t 1863. — Sir A r n o l d ,  
von Hasle, * 26. m . 1867, Dr. m ed. v e t., T ierarz t, seit 
1891 in Südafrika, L an d estiera rz t der R epublik  T rans­
vaal, P fe rd earz t der B urenartillerie , D irector of V ete­
rin a ry  R esearch and E d u ca tio n  U nion of South  Africa 
bis 1627, E h ren d o k to r der H ochschulen von Bern, 
K a p s ta d t und Syrakus (U. S. A.), R itte r  des St. Mi­
chaels- und  Georgsordens von G rossbritannien , Cheva­
lier de la  couronne belge, E hrenm itg lied  vieler gelehrter 
Gesellschaften des A uslandes, korrespondierendes M it­
glied der Académ ie des Sciences von Frankreich . — 
H a n s , A rch itek t, * 12. m . 1876. —  S Z G L .  [P. X. w .]

B. K a n to n  S c h w y z . Fam ilien der Bez. Höfe und 
Einsiedeln, sp ä te r  auch  der Bez. K üssnach t und  
Schwyz. W appen : in Blau ü ber goldenem  D reiberg ein 
goldener Schlüssel, gekreuzt m it einem  goldenen Klee­
b la tt.

I. Th. vom Hofe Wollerau. Zacharias und N achkom ­
m en w urden 1646 zu H ofleuten  angenom m en, A n ­
d r e a s  Th. und Sohn ebenso 1648. V ier des N am ens 
kam en 1798 beim  E inbruch  der Franzosen um s Leben.
— 1. Jo s . f . ,  L andam m ann des Bez. Höfe 1804-1807, 
1809-1821 u. 1825-1835. — 2. J o h a n n ,  L andam m ann  
1844-1846. —  3. Jo s . II ., L andam m ann  1846. — 4. J o ­
h a n n ,  au f E hrten , B ezirksam m ann 1856-1858. — 5. M a ­
r i a n u s ,  Sohn von Nr. 4, K an to n sra t, dessen P räsiden t 
1872, S tän d era t 1873-1885. —  6. K a r l ,  Sohn von Nr. 4, 
B ezirksam m ann 1888-1890. —  7. K a r l ,  Sohn von Nr. 6. 
Dr. ju r ., B ezirksam m ann 1912-1914, 1916-1918, 1920- 
1922, 1924-1926, B ezirksgerichtspräsident seit 1926. — 
8. M a t h . e ,  in W ollerau, * 1864, R egierungsrat seit 1928.

II. M e in r a d ,  von E insiedeln, geschickter M echa­
niker, der einen von P. A thanasius Tschopp, D ekan des 
S tiftes E insiedeln gegen Ende der 1840er Jah re  e rfun­
denen elektrom agnetischen K opierte legraphen, gen.
« T ypograph », konstru ierte  und  u n te r  B eratung  von 
P. A thanasius selbständige A rbeiten  im  Gebiete der 
Telegraphen ausführte , erfand selbständ ig  einen Typo- 
druck-T elegraphen, der m it kleinen V erbesserungen bis 
in die neuere Zeit in L ondon als B örsentelegraph ve r­
w endet wurde. Die E idgenossenschaft lehn te  seine 
E rfindung  ab und  bo t ihm  au f sein Gesuch n u r A rbeit 
als B a tte rien p u tze r an, w orauf Th. 1857 m it seiner F a ­
milie nach  L ondon ausw anderte , wo er einige Jah re  
sp ä ter m it seinen Söhnen R i c h a r d  und  M e i n r a d  ein 
eigenes G eschäft für F ab rik a tio n  telegraphischer A ppa­
ra te  g ründete , das sich u n te r  den Gebr. Th. zu voller 
B lüte entw ickelte. N ach E in führung  des Telephons in 
der Schweiz w and ten  sich die Gebr. Th. der neuen 
Industrie  zu, und  bei der E rstellung  des ersten  Tele-



720 T REILINGEN THELLUNG
phonnetzes Basel-B ern entschied  sich die T elegraphen­
v erw altung  fü r das System  Theiler au f B a tte rienaufru f. 
Auch sp ä te r  nach  E in fü h ru n g  des W echselstrom auf­

rufes m itte ls M agnetin­
duk tio n  b eh au p te te  das 
M ikrophon Th. neben 
dem  Adler- u n d  B erliner­
system  den e rsten  P la tz . 
1 8 8 4  errich te te  M einrad 
Th. Sohn eine Telegra­
phen- und  T elephonw erk­
s tä tte  in  Schwyz und  
bed ien te  die E idgenos­
senschaft m it A pparaten . 
ZurBund.esfeier in Schwyz 
1891 erfand  u. k o n stru ier­
te  er das grosse, am  1. 
A ugust w eit ins Land 
h inausleuch tende  My­
th enkreuz. R ichard  Th. 
g ründete  eine ähnliche 
W erk stä tte  in Zug (spä­
te r  Fa. G yr-L andis). —■ 
Vergl. F u rre r  : Volkswirt­
schaftslexikon. —- Bote der 
Urschweiz, —  [M. S t y c . b r . ]

—  F r a n z , * 2 7 .  m . 1 8 1 0  in E insiedeln, f  2 3 . m .  1 8 8 3 , 
B ezirksra t, B ezirksrich ter, K a n to n sra t, auch  S tem pel­
schneider, fe rtig te  u. a. W allfahrtsm edaillen  an, so­
wie eine Medaille au f das eidg. T u rn fest in A arau  
1 8 8 2 . —  S K L .  [R-r.l

C. K a n to n  W a l l is .  TH EILER (PARTITORIS). Alte
Fam ilie  in Sim plon, die ih ren  N am en dem  A m t eines
Teilers der B allenfuhren v e rd an k t. Schon frü h  ve r­
zweigte sie sich nach  Brig und S itten , wo sie erlosch. —
1. T h o m a s ,  K astlan  von Brig, 1420, 1432 und  1438, 
Z end en h au p tm an n  1424, L an d esh au p tm an n  1424, 1429 
und  1430. —  2. K a s p a r ,  Z en denhaup tm ann  von Brig 
1463, L an d esh au p tm an n  1457-1459 u n d  1466-1467. —
3. J o h a n n ,  Z end en h au p tm an n  1498, K astlan  von B rig 
1501, 1514 und  1526, L an d esh au p tm an n  1504, 1505 und  
•1506. —  4. B a r t h o l o m ä u s ,  von S itten , K astlan  von 
S itten  1579, L an d e sh a u p tm a n n s ta tth a lte r  1586. —
5. I g n a z ,  von  S itten , L andvog t von M onthey 1789. — 
G rem aud. —  B W  G V II. —• F u rre r  I I I .  —  D. Im esch : 
Landrats Abschiede  I. [D. I.]

D. K a n to n  Z ü r ic h . A ltes G eschlecht der Gem. 
R ichtersw il und  W ädensw il, das schon 1468 am  R ich­
ters w ilerberg u n d  1545 am  W ädensw ilerberg angesessen 
ist. W appen : in B lau schräggeste llter goldener Schlüs­
sel, gekreuzt m it einem  g rünen  K leeb latt. -— J o h a n n e s ,  
S ekre tär der Z ürcher V erw altungskam m er 1799, F reund  
P fenningers, im  H erb st 1799 R egierungskom m issär des 
K ts. L in th , als solcher B e ric h te rs ta tte r  über die franz. 
u n d  russ.-österreichischen T ruppenbew egungen in  der 
L in thebene und  im  G larnerland , den A lpenübergang 
Suworofs. —  A S H R ,  bes. Bde. 4 und  5. [W. G.]

T H  E IL I N G E N  (K t. Zürich, Bez. Pfäffikon, Gem. 
W eisslingen). Zivilgem. Teilanc  1266. E in  G rabhügel 
aus der H a lls ta ttp e rio d e . D er k iburg. M inisteriale R itte r  
W ilhelm  von M adetswil v e rgab te  1266 sein G ut m it 
E in k ü n ften  zu T. dem  K loste r W ettingen . 1271 aner­
kan n te  R udolf von H absburg  die O berlehensherrlich­
k e it des K losters St. Gallen über die zum  K iburger E rbe 
gehörige Vogtei T. N ach dem  H absburg ischen  U rbar 
w ohnten  h ie r freie B auern . E ine Filiale der K irche 
W eisslingen b estan d  in  T. um  1370 ; sie w urde sp ä te r  in 
ein W ohnhaus um gebau t. A ufhebung der Sehnigem. 
T. 1918. —  UZ. [ H i l d b r r a n d t . ]

T H E I L I N G E R .  f  B ürgergeschlecht der S ta d t Z ü­
rich. W appen  : zweim al gete ilt, von Gold m it 2 ro ten  
Schräglinksballcen, von Silber m it 3 b lauen  R au ten  
und  von Gold m it 2 ro ten  Schrägrechtsbalken. —- 
D ürste ier G. — H a n s  der ä lte re  u n d  der jüngere , von 
Meilen, w urden B ürger 1386. —  1. C a s p a r ,  Z u n ft­
m eister zur Schneidern (1405-1437). —  2. B a l t h a s a r ,  
der K ürschner, w urde B ürger 1420, Z unftm eister 1432, 
f  1443 bei St. Jak o b  an der Sihl. — UZ. —  L L . —- 
Zürcher Stadtbücher I I . — S. Vögelin : Das alte Zürich  I.
—  F. Hegi : Z u n ft z. Schmieden. [ H i l d e b r a n d t  u .  H .  H e s s . ]

T H E I N E R ,  A u g u s t i n ,  Dr. ju r .,  * zu Breslau
11. IV. 1804, liess sich 1833 in R om  n ieder u n d  w urde 
O ra torianer, V erfasser zahlreicher W erke ü b er K irchen­
geschichte u n d  kanonisches R ech t, P rä fek t des V ati­
kan ischen  A rchivs 1855-1870, E hrenm itg lied  der All­
gem einen G eschichtforschenden G esellschaft der Schweiz 
1867, verlor wegen In d isk re tionen  und W illkürlichkei- 
ten  die G unst des Papstes, f  zu C ivitavecchia 8. v ili. 1874. 
—  A D  B  3 1 .— A S  GA  3, p. 64. — A S G 2, p .  92. [ H e r d i . ]  

T H E K .  Siehe DECK.
T H E L E R  ( T i i e l l e r ) .  Alte Fam ilie in A usserberg 

(W allis), die sich nach  Visp, Eischol, E ggerberg, R aron 
und  Siders v e rb re ite t h a t.  —  1. P e t e r ,  M eyer von 
R aron  1552. —  2. H e i n r i c h ,  von Visp, D om herr von 
S itten  1618, P fa rre r von N aters 1619, von S itten  1625, 
wegen seiner Treue gegen Bischof H ildeb rand  Jo s t 1627 
von den P a tr io te n  gefangen gesetz t und  v e rb an n t, 
t  in W ien, wo er eine P fa rre i v e rw alte t h a tte . — 
F u rre r  I I I .  —  P farrarch . N aters. —  Arch. V aleria. — 
S taa tsa rch . S itten . [D. I.]

T H É L 1 I N .  Fam ilien  des K ts. W aad t, die 1450 in 
Mex, 1478 in  Bioley-O rju- 
laz, 1512 in  Morrens Vor­
kom m en.- —  1. H e n r i ,
1827-1888, P fa rrer, D irek­
to r  des Collège von L au ­
sanne 1871 - 1876 — 2.
A d r i e n ,  11. x . 1842 - 7. v.
1922, G rossra t 1870 (P rä ­
siden t 1882, 1887, 1893),
S ta a ts ra t  1899-1922, R e­
g ierungspräsiden t 1903,
1910, 1918, N a tio n a l­
r a t  1883-1900 (P räsiden t 
1899), P rä sid en t des S tä n ­
derats 1909, O berstb ri­
gad ier 1891, Z en tra lp rä ­
siden t des Schweiz. Schüt­
zenvereins 1893 .- 1911 ;
P rä s id en t des « Festival 
vaudois » 1903. — 3. H e n ­
r i ,  * 29. I I I .  1867, Neffe 
von Nr. 2, A d v okat, K an ­
to n srich te r 1896-1897, G rossrat 1900-1912, N a tio ­
n a lra t  1900-1912 ; B undesrich ter seit 1912. —  4. C h a r ­
l e s ,  * 8. I. 1881, G ynäkolog, P r iv a td o zen t an  der 
U n iv ersitä t L ausanne seit 1919. —- Vergl. Rec. généal. 
vaudois. [M. R.]

T H E L L U N G  (THELLUNG VON COURTELARY). F am i­
lie von Biel, die 1653 geadelt w urde u. 
sich 1633 auch in N euenburg  e in b ü r­
gerte . Sie spielte  se it dem  16. Ja h rh . 
im  alten  B istum  Basel eine bedeutende 
Rolle. HENMAN Taillon, G o ttesh au s­
m ann  in Ligerz 1444. W appen  : gevier- 
te t ,  1 u  4 in R o t ein silberner Schräg­
balken , m it 3 ro ten  L in d en b lä tte rn  
belegt (W appen von C ourtelary), 2 
und  3 in R o t ein w achsender goldener 
Löwe au f silbernem  D reiberg (W appen 

Des Bois) ; H erzschild in R o t ein silberner Schrägbalken, 
belegt m it einer ro ten  (grünen) R au te  (das a lte  Thellung- 
W appen). —  A H S  1900, p. 37. — 1. F I e lm a n ,  von 
Ligerz, B ürger von Biel 1540. —  2. J o h .  H e i n r i c h ,  
E nkel von Nr. 1, 1550-1637, Schaffner des F ü rs tb i­
schofs, Meyer von Biel 1607, L andvog t des E rguel 
1609, b ek an n t durch  den V ersuch, Biel 1610 der R ep u ­
blik  B ern einzuverleiben im  A ustausch  gegen die 
P ro p ste i M ünstcr-G ranfelden. —  3. A b r a h a m ,  1590- 
1636, Sohn von Nr. 2, Fürstenschaffner, Meyer von 
Biel 1635, B ürger von N euenburg  1633. —  4. B e n -  
d i c h t ,  1595-1637, B ruder von Nr. 3, L andvog t von 
Erguel 1637, verm ach te  der K irche und  den Schulen 
von Biel 4000 K ronen. —  5. J o h .  P e t e r ,  1593-1638, 
B ruder von Nr. 3 und  4, L andvog t des E rguel. — 6. 
J o h .  J a k o b ,  Sohn von Nr. 5, O berst in französischen 
D iensten , 1647 in F landern  erm ordet. —  7. JOH. 
H e i n r i c h ,  1615-1690, Sohn von Nr. 3, L andvog t des 
E rguel 1656, Meyer von Biel 1660, zog 1653 an der 
Spitze von 300 M ann gegen die harnischen B auern,

M einrad Theiler. 
N ach einer Photographie.

Adrien Thélin. 
N ach einer Photographie.
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w urde 1653 von F erd in an d  I I I .  geadelt u n d  erh ie lt das 
R echt, seinem  N am en denjenigen von C ourtelary  bei­
zufügen, em pfing vom  Bischof adelige Lehen in C ourte­
lary . —  8. J o h .  F r a n z ,  1655-1700, Sohn von Nr. 7, 
M eyer von Biel 1689. E r und  seine 5 B rüder w aren  
Offiziere in F rankreich . U n te r diesen —  9. C o n r a d  
A l b e r t ,  1658-1732, M eyer von Biel 1695. —  10. V in -  
c e n z  M a x i m i l i a n ,  Sohn von Nr. 9, 1692-1747, Meyer 
von Biel 1722. —  11. T h e o p i i i l ,  1722-1789, E nkel 
von Nr. 8, d iente in  Sardinien. G enera llieu tenan t 1789, 
t r a t  zum  K atholiz ism us über. —■ 12. V i c t o r  T h é o ­
p h i l e ,  Sohn von Nr. 11, G ouverneur von A osta  und 
O berst. Die N achkom m en von Nr. 11 in  Ita lien  
führen  den T ite l conti =  Graf. —  13. F r a n z  J a k o b ,  
1716-1796, B ruder von Nr. 11, d iente in H olland. K om ­
m an d a n t der Bieler Miliz 1778. —  14. F r a n z ,  Sohn 
von Nr. 13,1755-1820, N o ta r und H isto riker ; K om m an­
d a n t der B ürgergarde von Biel 1801. — 15. V i c t o r  
E m m a n u e l ,  1760-1842, B ruder von Nr. 14, Offizier in 
der ho lländischen M arine und  Arm ee ; L ehrer an  der 
M ilitärschule von B ern 1806. O berst in H olland 1815, 
kehrte  1827 in die H e im at zurück. V erfasser von m ehre­
ren  D ich tungen  u n d  m ilitä rischen  Schriften. — 16. A u ­
g u s t ,  E nkel von Nr. 14, * 1811 in W in te rth u r, t  1897 
in B ern, P fa rre r in Am soldingen, N eu enstad t und  Biel, 
wo er w ährend  31 Ja h re n  am te te . Feldprediger im Son­
derbundskrieg . D ekan des K apite ls N idau 1868-1874.
—  S B B  IV. —  T S B G  1898. —  [A. Sch.] —  17. Franz 
J u l i u s ,  Sohn von Nr. 16, * 1841 m  T hun , f  16. iv. 1916 
in  Basel, P fa rrer in F ru tigen , B rem garten , an  der 
Nydegg und  1879-1913 am  M ünster in Bern. V erdient 
um  das m usikalische Leben der S ta d t, E hrenbürger 
von B ern 1914. —  Bern. Woche 1916, 226. —  [ H .  T . ]
—  18. K onrad  A l b e r t ,  B ruder von Nr. 16, K aufm ann, 
w urde 1848 B urger von W in te rth u r. Sein E nkel —
19. A l b e r t ,  * 12. v. 1881 in E nge-Zürich, B otaniker, 
Dr. phil. 1905, seit 1906 A ssistent am  botan ischen  G ar­
ten  und  bo t. M useum in Zürich, P riv a td o zen t seit 1909, 
T itu larprof. 1921, Spezialist in system atischer B otanik , 
fru ch tb a re r  Fachschriftste ller, f  26. VI. 1928. —  S Z  GL.
— N Z Z  1928, Nr. 1407 und 1413. — Jahresbericht 
der Universität Zürich  1928-1929. — Vierteljahrschrift 
der N aturf. Ges. Zürich  1928, p. 566. —  A S J  1928. —
—  Vergi im  allg. L L . — F ürstb isch , bas. Arch, im 
St. A. Bern. — Bürgerhaus V. —  H . T ürler : Das alte 
Biel, p . 37. —  B urger-K anzlei Biel (B ürgerregister von 
Nr. 14). [P. Kl.-eui.]

T H E L L U S S O N .  Fam ilie der S tad t Genf, die aus 
St. Sym phorien im  L yonnais s tam m t, wo sie seit 1350 
vorkom m t. 1572 w urde sie ins H ab itan ten -, 1637 ins 
B ürgerrech t von Genf aufgenom m en. Die Fam ilie 
zäh lt u. a. b e rühm te  B ankiers. 1737 w urde sie vom

K önig von Preussen , 1782 
von Ludw ig X V I. geadelt. 
W appen : Isaac (Nr. 2) 
erh ie lt den preussischen 
Adel m it folgendem  W ap­
pen : g ev ierte t, 1 u. 4 in 
Silber zwei schw arze, m it 
weissen Federn  gem ischte, 
m it je einem  goldenen 
K leeb la tt belegte, p fah l­
weise gestellte Flügel ; 2
u. 3 eine grüne en tw urzel­
te  Esche, belegt m it einem 
ro ten  dreieckigen, schräg­
gestellten  Schild m it drei 
silbernen Tropfen (Th. u. 
Des G outtes). — 1. S y m ­
p h o r i e n ,  1518-1597, rei­
cher S e idenfabrikan t, ei­
ner der F ü h re r der p ro te ­
stan tischen  P a rte i von 
Lyon, en tk am  der B arth o ­
lom äusnach t und flüch­
tete  sich nach  Genf, wo 

er eine Seidenm anufak tu r gründete . In  seinem  H aus in 
der C orra tene  liess er die T our Tliellusson bauen , die 
bis ins 20. Ja h rh . bestand . — 2. I s a a c ,  1690-1755, b e ­
rü h m te r F inanzm ann , D ip lom at und  Po litiker, B an­

i i b l s  v i  —  46

kier in Paris, nach dem  Z usam m enbruch  des Law sy- 
stem s (1720), das er bek äm p ft h a tte , B e ra ter der R e­
gen tsch aft von F ran k reich , V ertrau en sm an n  von Ar- 
genson, La H oussaye u n d  der K ard inale  Noailles, D u­
bois und  F leury , re tte te  1738 und  1740 Paris vor der 
H ungersno t u n d  der Teuerung durch  ungeheure Z u­
fuhren  von G etreide u n d  Reis. V ertre te r der S ta d t Genf 
am  französischen Hofe 1728-1744, spielte heim lich eine 
bedeutende Rolle in den Genfer W irren  von 1734 als 
M itglied der T am p onneurparte i. Seine U n terredung  m it 
dem  K ard in a l F leu ry  am  31. v ili. 1737 füh rte  zur Ver­
m ittlu n g  F rankreichs. Th. liess sich in Genf n ieder und  
erw arb La Gara. Seine N achkom m enschaft zerfä llt in 
drei Zweige :

Genfer Zw eig  (erloschen). — 3. I s a a c  L o u i s ,  1727- 
1790, Sohn von Nr. 2, H err von L a  G ara, H au p tm an n  
in französischen D iensten , S ta a ts ra t 1772, General der 
A rtillerie  1777.

Französischer Zw eig  (erloschen). — 4. G e o r g e s  T o ­
b t e ,  1728-1776, B ruder von Nr. 3, B ankier, übernahm  
1749 in A m sterdam  von seinen V e tte rn  Louis und  René 
das B ankhaus der G ebrüder Thellusson, liess sich 1756 
in Paris nieder, wo er Associé von Isaac  V ernet und 
seines A ngestellten  Jacq u es Necker w urde, erw arb  1760 
die H errschaft B u it (W aadt) und 1770 die Baronie Cop­
pe!, die von seinem  Sohn P au l Louis 1784 an  J . Necker 
v e rk au ft w urde. Seine W itw e liess das H otel Thellusson 
nach  den P länen  des A rch itek ten  L edoux bauen , einen 
der schönsten  P a läs te  von Paris. —  5. J e a n  I s a a c ,
* 1764, Sohn von Nr. 4, G raf von Sorey en P icardie, 
O berst der Schweizer Garden.

Englischer Zweig. —  6. P i e r r e ,  1735-1797, B ruder 
von N rn. 3 und 4, erw arb  in L ondon durch  H andel ein 
be träch tliches Verm ögen und  kaufte  das Schloss B road- 
w orth  im  Y orkshire. D urch  ein originelles T estam en t 
w urde er b e rü h m t : er verm ach te  seiner Fam ilie  den 
zehnten  Teil seines Verm ögens und  den R est, ungefähr 
20 Millionen, seinem  nachgeborenen  U renkel, der bei 
seiner G rossjährigkeit d a rü b er verfügen k o nn te  ; m it 
den angehäuften  Zinseszinsen e n ts tan d  daraus ein unge­
heures Verm ögen. Die Fam ilie k o nn te  die N ich tigkeits­
erk lärung  dieses T estam en ts n ich t erlangen ; jedoch 
un tersag te  ein Beschluss des P arlam en ts  (« Bill Thellus- 
son ») in  Z ukunft eine solche A nhäufung von R eichtü- 
m ern. — 7. P i e r r e  I s a c c ,  1761-1809, B ankier, einer 
der D irek to ren  der B ank  von E ngland , w urde 1809 
u n te r  dem  N am en Lord R endlesham  zum  P a ir e rnan n t. 
E r h a tte  zahlreiche N achkom m en. —  Vergl. Isaac  
Thellusson : Mémoires. —  Galiffe : Not. gen.— Derselbe : 
D 'un  siècle à l ’autre. —  de M ontet : Diet. —  Not. gén. 
suisse. —  A. Corbaz : Un coin de terre genevoise. — 
S ta a ta rch iv  Genf. —  Ms. über die W irren  von 1734 
im Besitz des H ist. Vereins Genf. [ A .  C o r b a z . ]

E in  Zweig h a t  sich in Basel niedergelassen. —  J o ­
h a n n ,  1671-1727, Mitglied des Gr. R ates u n d  des D i­
rek to rium s der K au fm annschaft.—  W B .— LL . [C. Ro.]

T H E N G E N .  Siehe T e n g e n .
T H E N E N .  Siehe T H Œ N E N .
T H E N  I S C H .  Alte Fam ilie in  B inn (Goms), die sich 

im 19. Ja h rh . nach  B itsch  u n d  Grengiols verzw eigt 
ha t. —  J o h a n n  M i c h a e l ,  Dr. phil. e t theol., von B inn,
* 1764, w irkte von 1787 an  versch. O rten als P farrer. 
W egen seiner vaterländ ischen  Gesinnung schon 1799 
und  1800 vielfach verfolgt, wurde er 1811-1814 in 
F rankreich  gefangen gehalten , f  1824 als P fa rre r in 
T u rtm an n , gab 1804 Was ist der Mensch heraus und  
s tifte te  ein bescheidenes S tud ienstipend ium  fü r seine 
Fam ilie. —  B W G  I, p. 196. [ D . I . ]

T H E O B A L D ,  G o t t f r i e d  L u d w i g ,  bedeu ten d er N a­
tu rforscher, bes. Geolog, * 1810 in  A liendorf bei H an au , 
L ehrer in H an au , A bgeordneter im  kurhessischen L an d ­
tag  (1849), verliess als politischer F lüch tling  die H ei­
m a t und w urde 1854 Lehrer der N aturw issenschaften  
an der K antonsschule in Chur. Ih m  is t in e rster 
Linie die geologische E rforschung  der ganzen osträ ti- 
schen Gebirgswelt zu verdanken , f  1869. V erfasser zahl­
reicher w issenschaftlichen W erke, bes. aus dem Gebiet 
der Geologie und  B otan ik , und topograph ischer S tudien. 
Verz. bei H . Szadrow sky : G. L. Th. (1870). — Seine Toch­
te r  A n n a  (1862-1915) gab 1898 Gedichte heraus. [C. J.]

Oktober 1931

Isaac Louis Thellusson (Nr. 3). 
N ach einem Pastell von L io tard  

(Sam m lung M aillart).
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T H E O B A L D ,  M a r t i ,  von seinem  W ohnsitz  beim  

M oosbad zu A ltd o rf auch « M oosbader » geheissen, 
B ildhauer, fe rtig te  1599 die S ta tu en  und  B ilder in der 
neuen  B einhauskapelle  zu A ltd o rf an. Im  h ist. Museum 
in A ltdo rf befindet sich h eu te  eine K reuzigungsgruppe, _ 
welche M eister T heobald  1600 der P fa rrk irche  lieferte, 
f  Sept. 1631. —  S K L .  —  H . M eyer : Die M atrikel der 
Universität Freiburg i. B . von 1450-1656. —  G. Abegg : 
Beiträge zur Gesch. des urnerischen Schulwesens, p. 72. 
—  U rb a r von 1605 der P fa rrk irche  A ltdorf. [Fr. Cu lek.] 

T H E O D O R U S  ( S A N K T ) .  U rk. überlieferter Nam e 
des e rsten  sicher b e k an n ten  Bischofs des W alliser 
L andes. S päter, bes. in französischer Schreibung, Theo- 
dul, im  deu tschen  L andesteil aber bis h eu te  St. Joder 
u n d  St. Jodro geheissen. Sein Sitz w ar M artinach 
(O ctodurum ). 381 un tersch rieb  er au f der K irchen­
versam m lung  von A quilegia die V eru rte ilung  des ariani- 
schen Bischofs P a llad ius also : Theodorus episcopus 
Octodurensis. E r w ar einer der ä lte s ten  Bischöfe der 
V ersam m lung. 390 w ohnte er noch der K irchenver­
sam m lung  von M ailand bei. E r w ar ein Zeitgenosse 
des hl. Isaak , des Bischofs von Genf, dem  er E inzelhei­
ten  über das M arty riu m  der Thebäischen Legion m it­
te ilte . Zu E h ren  der th eb . B lutzeugen b au te  er zu St. 
M aurice ein G otteshaus u n d  sam m elte ihre Gebeine. — 
T h e o d o r  I I .  w ird  in A bschriften  der V erhandlungen 
der Synode von A gaunum  (St. M aurice) vom  30. IV. 
515 als Bischof des W allis angegeben. Seine Person 
w ird angezw eifelt. — M. Besson : Recherches sur les 
origines des Évêchés de Genève, Lausanne et Sion. — 
G rem aud I. ' [L. Mr.]

T H E O G R I N U S ,  T I G R I N U S ,  P rio r von St. Vic­
to r  in Genf 1099. — Regeste genevois. —  M D G , I, 2. Teil, 
p . 138. [H . C,.]

T H E O L A S T U S .  S ech steroder sieben ter Bischof von 
G enf im Verzeichnis der sog. St. P etersb ibel, wird 
oft m it T heoplastus iden tifiz ie rt, der um  475 am  Konzil 
von Arles teilnahm . —  Regeste genevois. —  J . A. G au­
tie r : H ist, de Genève I, 17, 47, 49. —  M D G  V, 358. — 
Sordet : Diet. —  D H V  I, 711. [H . G.]

T H E R A U L A Z .  A lte freiburgische Fam ilie. Sie 
s ta m m t aus L a  R oche, wo sie seit 1308 e rw äh n t wird. 
Der N am e k o m m t vom  F lu rn am en  L a T hérau laz  im 
W eiler Scherwil. Da diese Fam ilie  sich an  der Sprach­
grenze niedergelassen h a tte , fü h rte  sie bald  den welschen 
N am en Tiraula , Théraulaz, bald  den deu tschen  N am en 
Thürler (s. d.) ; die le tz te re  Form  w urde von den in 
F re ibu rg  u n d  dau n  n iedergelassenen Fam ilien  end­
gültig  angenom m en. W appen : in G rün eine weisse 
G artenpforte . —  1. M i c h e l ,  M estral und  V o g ts ta tt­
h a lte r  von L a Roche 1645-1648. —  2. P i e r r e ,  V ogt­

s ta t th a l te r  von L a Roche 
1658-1665. —  3. C h r i ­
s t i a n ,  R ich te r, leitete  
1656 den B au  der neuen 
P farrk irche  von La Roche. 
V o g ts ta tth a lte r  1675. —
4. U d a l r i c ,  W o h ltä te r der 
A rm en von L a Roche, 
denen er 1819 sein V er­
m ögen hin terliess. —  5. 
A l p h o n s e ,  * 27. x i .  1840 
in Versailles, S ta a ts ra t 
1874-1880 und 1881-1911, 
nacheinander D irek to r des 
In n ern , der öffentlichen 
A rbeiten  und  der F in an ­
zen, G rossrat 1875-1914, 
S tä n d e ra t 1883-1884, N a­
tio n a lra t 1884-1914, f  1.
II. 1921 in F re ibu rg  ; be­
d eu ten d er k onservativer 
S taa tsm an n . —  6. E m m a ­
n u e l ,  Sohn v. Nr. 5, * 23. 

x .  1866 in F reiburg , P fa rre r  von M oudon 1900-1906, 
Professor am  Kollegium  von L uzern  1906-1912. f  22. 
v. 1913 in Luzern. — J. Z im m erli : Die deutsch- 
französische Sprachgrenze in  der Schweiz I I . —  A. Del- 
lion : Diet. I I I ,  133, 172, 175 ; V II 176 ; X I 192. —  
É tr. frib. 1914, 92 ; 1922, 87. —  Liberté, 30. X II. 1911.

—  M onat-Rosen  1921, 311. —■ Sem aine cath. 1913, 
255. [J. N.]

T H E R E M I N .  Aus Nim es stam m ende R efug ian ten- 
fam ilie, die 1685 nach  Genf und  L au ­
sanne kam , um  dann  nach  B ran d en ­
b u rg  w eiterzuziehen. Seit 1816 be­
s itz t die Fam ilie  das B ürgerrech t von 
Genf. A ndere Zweige b lü h ten  oder 
b lühen  noch in D eu tsch land , R uss­
lan d , F ran k re ich  und  E ngland . W ap­
pen : g e te ilt, oben gespalten  von Silber 
m it 5 b lauen  Lilien und  von Gold m it 
silbernem  Q uerbalken, u n ten  dreim al 
ge te ilt von  Silber u n d  R o t. —- 1. 

P i e r r e  É tienne, * 9. IV. 1764 in  G ross-Ziethen (B ran­
denburg), t  18. IV. 1848 in  Genf, B ijou tier in St. P e te rs­
burg , dann in  Genf 1801, G cnferbürger 1816, Maire von 
B ernex 1837-1842, des R ep räsen t. R a ts  1816, 1828, 
1839. —  2. P ierre  F ra n ç o is ,  Sohn von Nr. 1, * 15. ix . 
1803 in  Genf, f  8. v. 1883, P fa rre r in V andœ uvres 1835- 
1865, Professor der b iblischen Archäologie an  der th eo ­
logischen F a k u ltä t  Genf 1831, ka ta log isierte  die D ruck­
schriften  u n d  M anuskrip te der Collection T ronchin  in 
Bessinge. —  3. C h a ri.e s  Ph ilippe, Sohn von Nr. 2, 
*  5. i. 1837 in V andœ uvres, f  7 .  I I .  1924 in Salzig 
(R hein), beteilig te sich als preussischer Offizier an  den 
Feldzügen der Ja h re  1866 u n d  1870-1871. M ilitä ra tta ­
che an  der deutschen G esandtschaft in Paris 1872-1878 ; 
G enera llieu tenan t 1892. —  Rec. gén. suisse  I I I .  —  M D G  
X X II ,  322. — Sordet : Diet. —  H. H eyer : L ’Église  
de Genève. — S taa tsa rch iv  Genf : Mss. D ufour. [ H .  G.)

T H E R M E N  (TERMEN) (K t. W allis, Bez. Brig.
S. G L S ). Gem einde u n d  P farrei. Term an  1233, seit 
1798 öfter Thermen. T. gab sich im  16. Ja h rh . B urger­
s ta tu te n  ; das B urgerbuch  wird se it 1633 geführt. 
1646 geschah die G ebietsabgrenzung zwischen T. und 
der N achbargem . R ied (Schlucht). 1707 w urde das 
neue G em eindehaus gebau t. Am 11. v . 1809 w urden die 
dem  D om kapite l von S itten  au f T erm iner Gebiet 
schuldigen G ilten u n d  am  22. i. 1842 die Z ehnten  der 
K irche von Glis losgekauft. K irchlich  zu Glis einge- 
p fa rr t, h a tte  T. bereits 1500 seine Kapelle ; ein N eubau 
w urde am  27. x. 1748 kirchlich eingew eiht. T. w urde 
1755 ein zu Glis gehöriges R e k to ra t und 1913 zu einer 
selbständ igen  P farre i erhoben. Die K irche w urde 1912- 
1913 gebau t. 1798 zäh lte  das D orf T. m it den zwei 
W eilern H asel und  M attacker zusam m en 72 W o h n h äu ­
ser und  279 E inw . ; 1850, 304 ; 1920, 468. —  O rtsarchiv .
—  G rem aud I. [L. Mr.]

T H E R W I L  (K t. B aselland, Bez. Arlesheim . S. GLS).
Gem. u. Dorf. Terwilr 1 3 3 6 ,  1 3 5 0  ; Terwilre  1 3 4 1  ; Ter- 
wiler 1 3 6 3 .  A uf dem  L indenfeld (die L inde w ird schon 
1 3 9 2  u n d  1 4 6 3  bezeugt) w urden oft S te inäx te  und  
Feuersteinw erkzeuge gefunden. F unde aus der R öm er­
zeit sind bis h eu te  keine zum  Vorschein gekom m en. 
D agegen weisen au f sie hin die « W ey lm att » ( 1 5 9 1 ) ,  der 
« W yhlacker » (auch « W ü h lm a tten  » und  « W ühlaclter »; 
in M undart « W il »), der i ste inern  W eg » oben im D orf 
und  der « herw eg » ( 1 3 7 1 ,  seit 1 6 0 5  « H errenw eg » ge­
n an n t). An die fränkische Zeit e rinnert das « K ünsch- » 
oder « K ü n tschbäum lein  » (K önigsbäum lein) am  H er­
renw eg ( 1 7 7 2 ) .  Ob durch  K arl den Grossen das D orf m it 
Zwing und  B ann u n d  K irche an  das K loster R eichenau, 
dessen A b t H aito , der ehem alige Bischof FI a ito  von 
Basel und  G ünstling des K aisers w ar, gekom m en ist 
oder erst spä ter, ist n ich t m ehr zu erkennen. Sicher ist, 
dass das K loster R eichenau die G rafen von T ierstein  
m it T. sam t Zwing und  B ann und  K irchensatz  belehnte. 
Die K irche w ar St. S tephan  geweiht. Die hohe G erichts­
b a rk e it der H errsch aft von Pfeffingen, zu der T. und 
E ttin g cn  gehörten , kam  durch  Schenkung an  den 
Bischof von Basel. D ieser belehn te  m it ih r w iederum  
die G rafen von T ierstein . Die T iersteiner v e rkauften  
ihre R echte an  T. nach  u n d  nach , so 1 3 5 9  dem  E del­
k n ech t Oswald von Zwingen einen jäh rlichen  Zins von 
7 0  fl. von allen G ütern  u n d  Gülten. 1 3 7 1  erw arb K a­
th a rin a  von T ierstein , die W itw e des M arkgrafen R u ­
dolf von H ochberg , allerlei G ü ter in T. und  schenkte 
sie am  4 .  v ì i .  1 3 7 4  dem  St. G allus-A ltar im  M ünster zu 
Basel. 1 4 6 8  h a tte n  die G rafen Oswald u n d  W ilhelm

Alphonse Théraulaz. 
N ach einer Photographie.
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von T ierstein  die A bsicht, der S ta d t Basel das Schloss 
Pfeffingen lind  A ngenstein  und  besonders die hohen 
Gerichte z. T. zu verkaufen . Der K au fv ertrag  w ar be­
re its aufgese tzt. A llein So lo thurn  wusste den H andel 
zu h in te rtre ib en . Am 12. x i. 1518 übergab  G raf H ein­
rich  die H errschaft Pfeffingen Bischof C hristoph von 
U tenheim . N ach des Grafen Tod fielen auch die beiden 
D örfer T. und E ttin g en  an den Bischof. Im  B auernkrieg  
von 1525 erhob sich auch  T. u n d  ste llte  an  den Bischof 
seine Forderungen . Im  gl. J . ,  am  27. Sept., nahm  Basel 
T. ins B urgrech t auf. Im  folgenden Jah re  w urde die 
reform atorische Bewegung zu T. durch  das A u ftre ten  
der T äufer gefördert. Infolge der P red ig t Sim on W äbers, 
der an der D isp u ta tio n  in Bern 1528 teilgenom m en h a tte , 
w urden bald  d a rau f B ilder und  Messe abgeschafft. N ach 
dem  Tode des Bischofs Ph ilipp  von Gundelsheim  (3. X I .  
1553) überfiel der Vogt von D örnach T. und  nahm  
60 L eute  gefangen. Basel befreite  die Gefangenen. So­
lo th u rn  nahm  fü r sich im m er noch das L ehensrecht der 
D örfer T. und  E ttin g en  in A nspruch, m usste aber am  
25. I X .  1669 endgiltig  d a rau f verzich ten  u n d  die beiden 
D örfer dem  Bischof a b tre ten . E in  e rste r Versuch Bi­
schof B larers von W artensee, T. wieder ka tho lisch  zu 
m achen, schlug fehl (1582-1583). Dagegen h a tte  er beim  
zw eiten A nlaufe Erfolg. Am 9. x . 1588 w urde wieder 
die erste  Messe gelesen. Der le tz te  reform ierte  P räd i­
k a n t, P e te r Stücklin, m usste  1590 das D orf verlassen. 
1628-1631 w urde die heutige  K irche geb au t und  am
19. x . 1631 eingeweiht. Im  30 j. Kriege h a tte  T. viel zu 
leiden. Im  F eb ru a r 1633 tö te te n  schwedische H eiter 
23 B auern , s tah len  30 Pferde u n d  b ra n n te n  2 H äuser 
n ieder. Im  März 1634 w urde das D orf von rheingräfi- 
schen Soldaten, bald  d a rau f von den Schweden ganz 
ausgep lündert. Am 9. v ii. 1634 w urde das D orf wieder 
angegriffen ; am  7. V I .  1635 w arfen sich 1000 rhein- 
gräfische R eite r au f T ., tö te te n  14 Personen, verw unde­
ten  40 u n d  fü h rten  viel B eute weg. Im  F rü h ja h r  1638 
lagen T ruppen  des Herzogs von W eim ar in T. und 
b ran d sch a tz ten  das Dorf. Auch im  folgenden Jah re  
w urde T. ausgeraub t. Es geriet du rch  alle diese K riegs­
nö te  in die grösste A rm ut. In  der Folge teilte T. das 
Schicksal des B istum s (s. A rt. B i r s e c k ). T. ste llte  in 
den 30er W irren  des le tz ten  Ja h rh . einen der po liti­
schen F ü h re r : S tephan  Gutzwiller. N ach der T rennung 
von der S ta d t 1833 erhielt T. eine der v ier B ezirksschu­
len. —  Vergl. U LB. —  S taa tsa rch iv  Baselland. — 
M. L utz  : Neue M erkw ürdigkeiten  I I I ,  p . 340. —  K. 
Gauss : Therwil und  E ttingen in  der Zeit der Reformation  
und Gegenreformation (in B J  1925). — K. Gauss : 
Kriegsnöte im  Baselbiet während des 30j. Krieges. — 
Basellandschaftl. Zeitung, Dez. 1918. [K .  Ga u i s .]

T H E U S .  Fam ilie in Felsberg  und  Em s (G raubünden). 
—  1. F r a n z ,  v. Felsberg, 1 9 .  x i i .  1 7 9 4  -  6 .  V ii .  1 8 5 1 ,  goss 
1 8 1 8 - 1 8 4 6  eine Menge von Glocken fü r btindn. und 
ausw ärtige  Gem einden. —  2 .  P e t e r , Sohn von Nr. 1 ,
1 3 .  x i i .  1 8 4 2  -  1 0 .  IV .  1 9 0 3 ,  in W ien und  Zürich als 
Glockengiesser ausgebildet. Seine grösste A rbeit ist das 
Sstim mige A s-dur-G eläute der St. M artinskirche in 
Chur. Die ehem alige Riesserci is t je tz t  zum  K inderheim  
« G ott h ilft » um gebaut. [J. R. T.]

T H É V E N A Z .  Fam iliennam e der französischen 
Schweiz seit dem  1 4 .  Ja h rh . (abgeleitet von Estevena, 
einem  weiblichen V ornam en).

a) Waadtländer Zweig. Die bedeu tendste  und  be­
k an n te s te  Fam ilie dieses N am ens s ta m m t aus B ullet 
u nd  erscheint schon anfangs des 15. Jah rh . —  C h a r l e s , 
* 26. IV .  1882, A rch itek t in  L ausanne, re stau rie rte  das 
T h ea te r dieser S tad t. [M. R.j

b) Genfer Zweig. E r s ta m m t vom  v orgenann ten  ab 
und bü rg erte  sich 1855 in Genf ein m it — 1. L o u is  
H e n r i  E u g è n e , L ehrer am  Genfer College, f  1875. —
2. L o u is  Joseph , Sohn von Nr. 1, * 10. ix . 1850, f  5. X I I .  
1921, L ehrer am  Genfer College, Verfasser von L ’A ncien  
collège de sa fondation à la fin du X V I I I e siècle (1896), 
einer in  der H ist, du Collège de Genève nach  dem  Ms. 
von P ro f  B é ta n t veröffentlichten  A bhandlung  ; Petite 
histoire de Genève (1890) ; Notice hist, sur la Société 
littéraire à l ’occasion de son centenaire (1916). — S taats- 
arch. Genf. — [M arg .  Ma i r e .] —  3 .  L O U IS  Marc, 4 .  I I .  
1859 - 1. il. 1921, V erw altungsra t der Gem. Pia in ­

palais 1 9 1 8 - 1 9 2 1 ,  G rossrat 1 9 1 9 - 1 9 2 1 .  —  [ H .  G . ]  —•
4 .  P a u l ,  * 2 2 .  I I .  1 8 9 1 ,  t  m it 3 0  Ja h re n  in A m erika, 
M aler, P o r trä tis t  und  D ekorateur. —  P aul Thévenaz 
(New Y ork, 1 9 2 2 ) .  [M . G .]

c) N euenburger Zweig. Von m ehreren  W aad tlän d er 
Fam ilien  des N am ens, die sich seit dem  1 7 .  Ja h rh . in 
N euenburg  niederliessen, w urde eine einzige 1 8 9 4  im  K t. 
N euenburg  ins B ürgerrech t aufgenom m en. —  L o u is  
M arius, * 5 .  IX. 1 8 2 0  in  B ullet, f  2 6 .  V H .  1 8 8 1  in Le Lo­
d e , Industrie lle r u n d  Politiker, Mitglied der B ehörden 
von Le Locle und  des Grossen R a ts  (zweimal V izepräsi­
dent), G ründer und  P rä s id en t der rad ika len  p a tr io ti­
schen Vereinigung. —  S taa tsa rch iv  N euenburg . [L. T.]

T H É V E N Ò T ,  C l a u d e  P h i l i b e r t ,  aus der Diözese 
Besançon, C horherr vom  Grossen St. B ernhard  1 7 3 1 ,  
P farrer von Sem branchcr 1 7 5 5 ,  P ro p s t 1 7 5 8 - 1 7 7 5 ,  liess 
die P ropste i M artigny bauen , w ohin sein Vorgänger 
Bodm er nach der T rennung  den Sitz des Hauses verlegt 
h a tte , sicherte dem  H ospiz eine Pension des Königs von 
F ran k reich  u n d  erlangte 1 7 6 2  das R ech t, die M itra 
zu tragen , w odurch die P ropste i den R ang  einer A btei 
erhielt., [T.i.]

T H É V E N O Z  ( T h é v e n o t ) .  Genfer Fam ilie der f rü ­
h em  Gem. A vusy-Laconnez-Soral. Aus ih r stam m en 
verschiedene G rossräte und  Maires von Laconnez, so 
— J a c q u e s  M a r i e ,  1 8 3 1 - 1 8 9 6  : F r a n ç o i s ,  sein B ruder, 
* 1 8 4 1 ,  u nd  A r t h u r ,  dessen Sohn, * 1 8 6 9 .  —  S ta a ts ­
a rch iv  Genf. [André D uckert.]

T H É V O Z .  Fam ilien  der K te . F re ibu rg  u n d  W aad t.
A. K a n to n  F r e i b a r g .  Aus Missy (W aadt) s ta m ­

m ende Fam ilie, die sich nach  der R eform ation  in  Delley 
niedcrliess. —  GUI oder G u id o ,  K astlan  von Delley 
1561, N o ta r 1 5 7 7 .  —  E in  aus dem  F aucigny  stam m en ­
der É t i e n n e  Tewo oder Thevod w urde 1560 B ürger 
von Fre ibu rg  ; N o ta r 1561. t  1600. —  A. Dellien : 
Diet. I, 251 ; V II I ,  4 30 ; X I, 18. — H. D elédevant et 
M. H enrioud : Livre d ’Or des fam illes vaudoises. —- 
S taa tsa rch . F reiburg . [G. Cx.]

B. K a n to n  W a a d t .  Fam ilie  von Missy seit dem
1 6 .  Ja h rh . Aus ih r stam m en  B eam te, Professoren und 
P fa rre r . —  Lnvre d ’Or. [M. R.]

T H É Z É ,  T H É S É .  Aus Lyon stam m ende Fam ilie, 
die im  1 7 .  Ja h rh . in  Genf aussta rb . M ehrere M itglieder 
w erden als adelig bezeichnet. W appen : ein Löwe und 
drei Sparren  übereinander. B ürger von Genf w urde 
1 5 5 6  —  1 .  L o u is , ein R éfug ian t, t  3 .  x .  1 5 7 2 .  — - 2 .  
A n t o i n e ,  B ürger von L ausanne 1 5 9 5 ,  B ankier in Lyon, 
w urde b eau ftrag t, das Geld der von H einrich  IV. 1 6 0 3  
und  sp ä ter zugestandenen Subventionen  nach  Genf zu 
senden. —  De Crue in  M D G  X X V . —  Covelle : L B . — 
A rm orial genevois. — S taatsa rch . Genf. [André D ijckert.]

T H 1 B À U D .  W aad tlän d er Fam ilien , in P en thalaz  
( 1 5 9 9 ) ,  M ont la  Ville ( 1 6 1 3 ) ,  L a P raz ( 1 6 3 9 )  und  Con­
cise ( 1 6 3 8 ) .  Z ur le tz te m  gehört —  A r m a n d ,  1 8 5 8 - 1 9 1 5 ,  
N o tar in Lyon, G rossrat 1 9 0 2 ,  P räsid en t dieser Be­
hörde 1 9 1 2 .  —  Livre d ’Or. [M. R.]

T H I É B A U D .  V erbreite te r Fam iliennam e des K ts. 
N euenburg , dessen T räger in  N euenburg , B u ttes , B ro t 
Dessous, und  Les P on ts de M artel eingebürgert sind. 
Zu einer Fam ilie von Böle oder von B ro t, die sich 1 6 9 1  
in der S tad t N euenburg einbürgerte , gehören : —  1. J o ­
n a s ,  *  gegen 1 6 9 5 ,  t  1 7 6 9  in A ugsburg, M edailleur, 
1 7 1 5  in Genf, 1 7 1 7 - 1 7 2 4  in N euenburg  erw ähnt, dann 
fü r die M ünzstä tte  des G rafen von M ontfort, fü r den 
F ü rs ten  von H ohenzollern und  den K t. L uzern  ( 1 7 2 4 -  
1 7 3 3 )  tä tig , sp ä ter fü r den H erzog von W ü rttem b erg , 
schliesslich in St. Gallen und  Appenzell. Von 1 7 4 0  an  
h ielt er sich in A ugsburg auf, wo er B ürger w urde, die 
M ünzstem pel schuf und  m ehrere Medaillen ausführte. 
Man b eh au p te te , Jo n as T. sei in Genf geboren und 
stam m e aus einer Fam ilie von L oudon in  Po itou , die 
1 6 6 5  ins B ürgerrrech t von Genf aufgenom m en w urde ; 
doch konnte  M. H enri G randjean, zw ar ohne genaue 
Angabe des D atum s und des Orts seiner G eburt, fest­
stellen, dass T. zu einer N euenburger Fam ilie gehörte. 
E r h in terliess m ehrere K inder, d a ru n te r C l a u d e  F r a n ­
ç o i s ,  G raveur, und  —  2 .  J o n a s  P i e r r e ,  1 0 .  m . 1 7 2 2  -
2 4 .  v ii. 1 8 0 4 ,  in N euenburg , G raveur in Augsburg. E r 
a rb e ite te  fü r die M ü nzstä tten  von Augsburg, K em pten  
Und Solothurn , leb te von 1 7 6 2  an in N euenburg, wo



724 THIELLE THIENGEN
er dem  Grossen R a t  angeb örte und M ünzinspektor war.
— Das S K L  (m it Bibi.) e rw äh n t auch einen J o n a s  II. 
T h iébaud , der m it dem  obgen an n ten  Nr. 1 iden tisch  
sein m uss. —  3. H e n r i  F r a n ç o i s ,  Sohn von Nr. 2,
2. v. 1773 - 11. x . 1849, in N euenburg , P fa rrer, G eneral­
stu d ien in sp ek to r von N euenburg  1798-1837. — Mess, 
boiteux de Neuch. 1850. —  4. A u g u s t e , von B ro t 
Dessous, * 19. v ili. 1872 in F leurier, P fa rre r in Belgien, 
Professor an  der unabhäng igen  theologischen F a k u ltä t  
in N euenburg se it 1905, R ed ak teu r des Journal religieux  
seit 1907. —  Livre d'Or de Belles-Lettres de Neuchâtel.
—  [L. M.] —  5 . F r i t z  É m ile ,  von B ro t Dessous, 
* 13. X II. 1842 in  B ro t P lam boz, f  11. n . 1908 in L ancy 
(Genf), U hrm acher in Genf, G rossrat in  Genf 1890- 
1904 ; e rs te r  sozialistischer S ta a ts ra t  daselbst 1897- 
1903. —  La Suisse, 12. II. 1908. — Le Peuple suisse.
—  S taa tsa rch . Genf. [H. G.]

T H  I E LL E  (K t. und  Bez. N euenburg . S. G L S  u n ter
Thiele und  Zihlbrücke). D orf in  der 
K irchgem . Cornaux, das se it 1888 m it 
W avre die politische Gem. Thielle- 
W avro b ildet. F rühere  K astlane i und 
Schloss am  gleichnam igen Fluss. W ap­
pen  von T hielle-W avre : g e te ilt, oben 
in  B lau ein silberner F luss, u n ten  in 
R o t das weisse B rustb ild  des hl. 
Bischofs Theodor (Theodul) m it golde­
nem  Heiligenschein, silbernem  Schw ert 
u n d  silbernem  B ischofsstab. Das a lte  

T hielle-W appen zeigt in  B lau zwei silberne Fische. Bei 
den 1876 und  1878 nach  der E n tsu m p fu n g  gem achten  
A usgrabungen w urden die U eberreste  einer Brücke aus

der R öm erzeit bei der Z ihlbrücke aufgedeckt, die das 
Schloss T. m it dem  rech ten  U fer der a lten  Zihl verband . 
Die Strasse, die über diese B rücke fü h rte , w ar eine 
A bzweigung der Vy d ’É tra  und  verliess diese au f der 
Höhe von St. Blaise, um  in  der R ich tu n g  nach  Ins die 
von Avouches n ach  S o lo thurn  füh rende  R öm erstrasse 
zu erreichen. Am F lussufer en tdeck te  m an  eine S tation  
aus dem  N eolith icum , eine andere aus der Bronzezeit 
u n d  eine d ritte  aus der R öm erzeit ; dieser en tnahm  
m an zahlreiche F unde , u. a. m ehr als 200 M ünzen aus 
der Zeit von 30 v. Gh. bis 340 unserer Zeitrechnung. Der 
w ährend  der Ju ragew ässerkorrek tion  gebau te  Z ihlkanal 
e rforderte  eine neue B rücke ; die alte  w urde gegen 1880 
abgebrochen. E ine frühere  B rücke w ird schon 1228 
e rw ähn t. Bis 1848 w urde ein B rückenzoll erhoben. Um 
das J a h r  1660 w urde eine steinerne B rücke gebaut. Das 
1308 genannte  Schloss w ar u rsp r. Sitz der K astlanei 
und diente sp ä ter als Gefängnis. Am 9. m . 1798 de­
po n ierten  O berst R overea und  die U ebriggebliebenen 
der Légion fidèle ihre W affen u n d  sechs K anonen  im 
Schloss T. Es w urde 1861 v e rk au ft u n d  zur Z igarrenfa­
brik  e ingerich te t ; heu te  is t es P riv a tb esitz . E ine Grenz­
berein igung w urde 1894 vorgenom m en ; danach  b ildet 
der neue Z ihlkanal die Grenze zwischen den K tn . N euen­

burg  u n d  B ern, so dass das Schloss T. n u n  au f B erner­
boden steh t.

Die K astlane i b estan d  aus den D örfern St. Blaise, 
H au teriv e , La Coudre, M arin, E pagn ier, Thielle, W avre , 
C ornaux, Voëns und  Maley. Der K astlan  fü h rte  auch den 
T itel eines M aires von St. Blaise. In  diesem  D orf tag te  
seit dem  1 7 .  Ja h rh .,  v ielleicht schon frü h er, das Ge­
rich t. Die K astlane i w urde 1 8 0 7  m it derjenigen von 
Le L anderon  verein ig t ; 1 8 1 4  w urde sie se lbständig , 
aber ohne die S tra fg erich tsb ark e it, die von da an  bis 
1 8 4 8  vom  G ericht in  N euenburg  ausgeüb t wurde. 
Bevölkerung : 1 9 3 0 ,  2 7 3  E in  w. —  Vergl. M atile. —
E. Q uartier-la-T ente  : Le C. de Neuchâtel, I. Serie, I I I .
—  M. T rip e t : Les armoiries et les couleurs de Neuchâtel.
—  M N  1 8 7 9 ,  2 7  ; 1 8 8 4 ,  1 8 5 .  —  W . W avre : Le pont 
rom ain de Thielle  (in M N  1 8 8 9 ) .  — 1 8 8 9 .  —  A. Bache- 
lin : Le château de Thièle (in M N  1 8 7 2 ,  1 8 7 3 ) .  — 
S ta a ta rch iv  N euenburg . [L. M.]

T H l É M A R D .  F am ilien  von Chénens ( 1 7 9 0 ) ,  Ma- 
sonnens und  O rsonnens (K t. F reiburg). D er N am e er­
schein t 1 4 0 8  in der Gegend von Le C hätelard. —  J o ­
s e p h ,  w ahrscheinlich von F re ibu rg , P rio r der K losters 
A vignon, R ek to r des D om inikanerinnenklosters in  Es- 
ta v a y e r  um  1 7 0 5 .  — A. D aubigney : Le monastère 
d'Estavayer, p. 1 9 1 , 1 9 4 .  —  S taa tsa rch . F reiburg . [Ræmy.]

T H I E I M G E N .  Badisches S täd tch en  am  u n te rn  E nde 
des K le ttg au s (A m t W aldshu t), welches wegen seiner 
N achbarlage w iederholt fü r Schaffhausen u n d  die 
E idgenossenschaft B edeu tung  gew ann. Tuginga  888 ; 
Togingun  1 0 0 8  ; Thungen  1 4 9 5 .  W o h n stä tten  aus der 
B ronzezeit, röm ische Funde. D ank  der Schenkung 
K önig A rnulfs von 888 erschein t das K loster St. Gallen 

als ä lte s te r  B esitzer in  Th. 
N eben än dern  geistlichen 
H errschaften  t r i t t  im 1 3 .  
Ja h rh . nam en tl. die D om ­
propste i Basel als In h ab e ­
rin  eines Fronhofes, sowie 
von Z ehnten  und  P a tro n a t 
auf. H err von Th. w ar von 
1 1 7 7  an G raf H einrich  von 
K üssenberg  ; er verkaufte  
das S täd tch en  1 2 4 0  dem 
H o chstift K onstanz , wel­
ches zw anzig Ja h re  sp ä ter 
die F re iherren  von K ren- 
k ingen d am it belohnte, de­
ren  jüngere  Linie es nach  
der Teilung der Fam ilie als 
H au p ts itz  in n eh a tte , bis 
es du rch  ih r A ussterben 
1 4 3 6  an  den B ischof zu­
rückfiel. Infolge der V er­
p fändung  an  Bilgeri von 
H eudorf w urde Th. 1 4 4 4  in 
dessen langw ierige S tre i­

tigke iten  m it Schaffhausen und  den E idgenossen 
hineingezogen, in  deren V erlauf es von den Fulach  
aus R ache fü r den U eberfall au f ihre B urg  Laufen 
im  D ezem ber 1 4 4 9  gep lü n d ert u n d  von den Schaff­
hausern  im  W aldshuterkriege 1 4 6 8  b ese tz t w urde, 
um  e rst 1 4 7 6  dem  B ischof z u rü ck e rs ta tte t zu w er­
den. 1 4 8 2  erw arb  die Grafenfam ilie von Sulz p fa n d ­
weise B urg und  S ta d t und  m achte  sie zu ihrem  H a u p t­
sitz und  zur zw eiten H au p tfeste  der L andgrafschaft 
K le ttgau . G estü tz t au f das m it Alwig von Sulz geschlos­
sene B urg rech t fo rderte  Z ürich beim  A usbruch des 
Schw abenkrieges, dass m it der K üssaburg  auch  Th. 
den E idgenossen geöffnet w ürde ; da aber G raf R udolf 
beide Festen  im  Gegenteil dem  schw äbischen B und 
übergab , sie also zu A usfallstoren  der Schw aben in 
den K le ttg au  m ach te , rü ck ten  die E idgen. im  April 
1 4 9 9  vor T h., e roberten  u n d  v e rb ran n ten  das S täd tchen , 
wobei die B esatzung im  blossen H em de abziehen m usste. 
N achdem  es infolge des Friedensschlusses zurückge­
geben war, bem ühten  sich die Schweizer eine Zeitlang 
eifrig um  die R ücklösung der P fan d sch aft durch  den 
Bischof, aber um sonst. Th. b lieb sulzische H a u p ts ta d t 
des K le ttg au s und  nachher schw arzenbergischer Re­
gierungssitz , bis es die politische N euordnung  h in te r

S c h l o s s  T hie lle  u m  1 8 0 2 .  N a c h  e i n e r  g e t u s c h t e n  Z e i c h n u n g  v o n  S a n d o z - R o l l i n .
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W ald sh u t zurück  und  diesem  u n ters te llte . —  Vergl. 
US. —  L L . —  Schaffhauser Festschriften  1901. —■ Alb. 
W ild : A m  Zürcher Rheine. —  Zürcher Wappenrolle 
(1930). —  F. X . K raus : Die K unstdenkm äler des Gross­
herzogtums Baden  I I I .  [ S t i e f e l . ]

T H  IE N l\IE , de . Adelige Fam ilie  der K irchgem . Vi­
cenza (Italien ), die 1578 ein Lehen in Donneloye (W aadt) 
erw arb  und  1782 ins B ürgerrech t von Orbe aufgenom ­
m en w urde. —  G e o r g e s , * 1871, Syndic von Orbe, 
v e rm ach te  ein H aus u n d  10 000 Fr. zur E in rich tu n g  
einer K ra n k en a n s ta lt in  Orbe. —  Vergl. Livre d ’O r .— 
D H V . [M . R .]

T H  IE R A C H E R N  (K t. B ern, A m tsbez. Thun. 
S. GLS). P fa rrd o rf  und  Gem. m it einer A nzahl von 
W eilern. W appen : in G rün ein goldener H irsch  au f 
ro tem  Boden. A eltere N am ensform en : Tieraqua  ; Tier­
ascher ; Tiracher ; Tirascher. 1714 kam en au f der Egg 5 
K istengräber m it S keletten  und  B eigaben zum  Vor­
schein. 1847 fand  m an in einem  Kieshügel ein Skelett 
m it bronzenen  Beigaben, d a ru n te r  eine a n d erth a lb  Fuss 
lange Nadel. A us dem  Moos bei Th. s ta m m t ein sehr 
schönes B ronzem esser m it Griff (hist. M useum, Bern) ; 
fe rner kam en  1903 u n terh a lb  der K irche röm ische 
Scherben u n d  ca. 100 röm ische M ünzen zum  Vorschein, 
w eitere röm ische F unde  1904 am  A bhang  der Egg. 
Die alam annische Besiedelung is t durch  die F lu rnam en  
bezeugt. Von Th. tru g  im  M itte la lter ein m öglicher­
weise edles G eschlecht den N am en, von dem  allerdings 
n u r  J o h a n n , 1271 C horherr zu A m soldingen, b ek an n t 
ist. T rüm m er einer B urg, von der sonst n ich ts b ek an n t 
ist, finden sich im  W alde ü b er dem  P fa rrh au s . E in 
bem erkensw ertes a ltes H aus m it einem  rom anischen  
K ellergew ölbe, das noch Spuren a lte r  B em alung zeigt, 
w ar wohl ein au f den F u n d am en ten  eines ä lte ren  Ge­
b äudes e rrich te te r  L andsitz  aus dem  16. Ja h rh ., ü b er 
dessen ehem alige B esitzer n ich ts sicheres b ek an n t ist, 
der ab er der 1663 f  reichen Fam ilie R ennen gehört 
h aben  kan n , die 1592 einen H errensitz  au f der Egg 
e rbau te . D ieser le tz te re  kam  1685 an  Fr. v. Graffenried 
von T rim stein  u. seine N achkom m en, 1762 an  Jak . u. 
Sam. S tu d er von B ern ,
1790 a n  G. May. Von 1813 
an  w ar die Egg längere 
Zeit ein K u ro rt, wo u. a.
1816 Spohr weilte. Von der 
Egg w urde vo r 1664 das 
G ut M iih lem att ab g etren n t, 
das 1800 an  R. G. v. Stiir- 
ler gelangte und  1 8 1 2 -4 1
I. R. v . S tü rler und 1841 - 
67 dem  bern . P o litiker Joh .
K arlen  gehörte  u n d  dan n  
Sitz der L iegenschaftver­
w altung  des W affenplatzes 
T hun  w urde (vergl. Ed.
B ahler in  B T  1913 u. A. 
v. S tü rle r in B T  1930). Th. 
w ar u rsp r. ein B estand te il 
der H errschaft S trä tlin g en  
und  k am  1363 an  das H aus 
B urgistein . Der K irchen­
satz, der zur H errschaft 
S trä tlin g en  gehörte , m ach­
te  offenbar je  zur H älfte  
die H an d änderungen  die­
ser sp ä te r  gete ilten  H err­
schaft m it, bis er 1499 an 
den neuen G erich tsherrn  
B artlom e M ay gelangte.
Dessen Sohn Glado ve r­
k au fte  ihn  1533 an  einige 
P riv a tp e rso n en  ; sp ä ter 
kam  er an  die Gem. selbst,
1711 aber du rch  K a u f an 
F ried rich  von Graffenried,
1753 an  H ein rich  Koch 
von T hun  und  1773 an  die R egierung von Bern, 
die 1607 die niederen  G erichte erw orben und  zum  
A m t T hun  gelegt h a tte . Die hohe G erich tsbarkeit 
gehörte  zum  L an dgerich t Seftigen. Das Schicksals­

ja h r  von Th. is t 1712. Die K ander, die ja h rh u n d e r te ­
lang die E rn te n  zerstö rt u n d  gew altige Schw ellenlasten 
geb rach t h a tte , w urde in den Thunersee gele ite t. Die 
vorher v e rarm te  B evölkerung schw ang sich sp ä te r  zu 
einem  schönen W ohlstand  auf. E in  N eubau  der 1228 
erstm als g en an n ten  K irche fand  1706-1707 s ta t t .  —•
C. F. L. L ohner : Kirchen. —  A. J a h n  : Chronik. —  
D erselbe : K t. Bern, p . 261. —  H. K asser : Bernbiet I I . 
—  A H V B  I, p. 360 ; 10, p. 354 ; 12, p. 103. —  M A  GZ 
30, p. 44. —  B B G  10, p. 12. [F. I n d e r m ü h l e  u. H. Tr.] 

T H 1 E R L I S B E R G  (K t. Zürich, Bez. W in te rth u r, 
Gem. Zell im  T össtal). B urgp latz , wo nach Gygers 
K a rte  noch um  1660 R este von M auern vorhanden  w a­
ren  ; vom  Berg is t er durch  einen G raben g e tren n t. Die 
B urg wird u rk . nie g en an n t, auch ihre B esitzer sind u n ­
b ek an n t. Sie m uss frü h  abgegangen sein ; 1476 erschein t 
der « H of T hierlisberg » als Lehen der S ta d t Zürich 
im  Besitz des H an s von G achnang. [E. St.]

T H I E R R E N S  (K t. W aad t, Bez. M oudon. S. GLS). 
Gem. und  Dorf, in  dem  m an  die curtis Theodorinca einer 
U rkunde von ca. 1004 des K losters R om ainm ötier wie­
derzuerkennen  g laub t. Thyerens 1152. E in  B urg u n d er­
friedhof w urde 1845 aufgedeckt. Im  M itte la lter gehörte 
Th. den H erren  von B elm ont, von 1227 an  dem  K ap ite l 
L ausanne ; 1536 w urde es der K astlane i M oudon a n ­
geschlossen. Die dem  hl. M artin  gew eihte P fa rrk irche  
u n te rs ta n d  seit der M itte des 13. Ja h rh . dem  P rio ra t 
St. Maire in Lausanne. D er Z ehnten  ging an  die Grafen 
von Greyerz über und  w urde 1547 von Bern zurückge­
k au ft. D urch  B litzschlag w urden 1731 im  D orf 13 H äu ­
ser eingeäschert. Die K irche aus dem 16. Ja h rh .,  m it 
Chor aus dem  15. Ja h rh ., s te h t au f F u n d am en ten  aus 
dem  12. Ja h rh . Tauf- u n d  E hereg ister seit 1592, S terbe­
reg ister seit 1728. —  D H V . [M. R.]

T H I E R R E N S  ( A F F A I R E  D E ) .  Am  25. I. 1798 
sand te  der französische G eneral M énard, der in die 
W aad t einfallen und  m it seinen T ruppen  nach  Bern 
v orrücken  wollte, seinen A d ju tan ten  A u tier nach  Y ver­
don, wo sich derbern ische  General von W eiss befand, um  
diesem  ein U ltim a tu m  m it der A ufforderung, aus dem

L ande abzuziehen, zu überreichen. A u tier fu h r in  Be­
g leitung von zwei w aad tländ ischen  D ep u tie rten  in  einem 
von zwei französischen H usaren  und  zwei w aad tlän d i­
schen D ragonern eskortie rten  W agen. In  L a Croix de

D er Z w ischenfa ll v o n  T h ie rren s . N ach  e inem  OElgemälde v o n  F . A. L . D um ou lin .
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T hierrens stiess die G esand tschaft au f eine B ürgergarde, 
die von den D orfbew ohnern  zur V erteid igung gegen ihre 
N ach b arn  von M oudon gebildet w orden war. Als 
diese Garde die G esand tschaft an h a lten  wollte, k am  es 
zum  W ortw echsel. Die beiden H usaren , der B rigadier 
Je a n  B ap tis te  M ouquet u n d  P. M. E squi, w urden  ge­
tö te t ,  ein w aad tlän d isch er L an d jäg er und  ein E in ­
w ohner von T hierrens v e rle tz t. W ährend  der andere 
w aad tländ ische  L an d jäg er seinen W eg n ach  Y verdon 
fo rtse tz te , k eh rten  A u tie r u n d  seine beiden B egleiter 
nach  M oudon zurück, von  wo aus sie den Zwischenfall 
dem General M énard m elde ten , der da rin  einen gegen 
den französischen A bgesandten  organisierten  A nschlag 
erblicken w ollte und  ihn  zum  V orw and b en u tz te , in 
die Schweiz einzufallen. —  D ierauer IV. —  Œ chsli : 
Gesch. der Schweiz im  19. Jahrh. —  D H V . [M. R.] 

T H I E R R I N ,  T I ER R E IMS .  Fam ilie des K ts. F re i­
burg , die 1334 in der Gegend von M atran-N eyruz er­
w äh n t w ird. Sie ist in m ehreren  G em einden, u. a. in 
Surpierre (schon 1379 erw .), in P ra ra to u d  (1516), in 
Cheirv (1699) u. a. 0 . e ingebürgert. E in  Zweig der 
Fam ilie  von Surpierre w urde 1585 ins P a tr iz ia t  von 
F re ibu rg  aufgenom m en. —  D o m i n i q u e  A lphonse Oli­
vier, von P ra ra to u d , 23. ix . 1837 - 14. iv. 1926, P riester 
1861, P fa rre r von Prom asens 1867-1905, E hrendom herr 
von B u k ares t 1893, p äp stlich er K äm m erer 1896, Seel­
sorger des H ospizes der Broye 1914-1926, g ründete  
um  1896 die katho lische K irchgem . Moudon u n d  ü b er­
nahm  bis 1914 deren ganze F inanzlast. V eröffentlichte 
m ehrere B roschüren  und L'œuvre de l ’université catho­
lique de Fribourg  (1895). —  G. G um y : Regeste d ’Haute- 
rive. —  É tr. frib. 1912, 1927. —  La Liberté 1911, Nr. 172; 
1926, N r. 79, 81. —  Sem. cath. 1926, p. 233. — A. Dellion : 
Diet. IX , 299, 306. —  S taa tsa rch iv  F reiburg . [R .aiv.] 

T H I E R R Y .  L othringische R efugiantenfam ilie , von 
der ein Teil ü ber M arkirch 1635 nach  Basel kam . —
1. P e t e r , 1575-1617, G erber, S tam m v a te r des grössten  
Teiles der Basler Th. —  2. J a k o b , * 1601 in M arkirch, 
Sohn von  Nr. 1, b e trieb  in Basel eine Grossgerberei 
und k am  wegen der A usdehnung seines U nternehm ens 
m it der G erberzunft in K onflik t. Seine N achkom m en 
zogen nach  M ülhausen. —  3. D a n i e l , 1613-1644, Sohn 
von Nr. 1, Goldschm ied. — S K L .  — 4. F r a n z , 1616- 
1668, Sohn von Nr. 1, Seidenhändler, /F ite s te r  der 
französischen K irche in Basel. — 5. P e t e r , 1639-1675, 
E nkel von Nr. 1, betrieb  eine G rosseidenfärberei im  
A ndlauerhof in Basel, die ihn  m it der W ebernzunft in 
K onflik t b rach te . — 6. P e t e r , * 1626 zu M arkirch, 
f  1705 in  Basel, Grossneffe von Nr. 1, E innehm er der 
H errschaft L andser, erw arb  he rn ach  das L an d g u t 
V order-G undeldingen (auch St. Jak o b sb erg  genannt) 
bei Basel, m ach te  eine R eihe von L egaten , d a ru n te r 
auch  eines zu G unsten  der P fa rrk irche  St. M argarethen 
zu B inningen. Die Th. sind im  ausgehenden 18. Jah rh . 
in  Basel erloschen. —  Vergl. Ch. Thierry-M ieg : Hist, 
de la famille Thierry  (Paris 1894). [C. Ro.]

T H I E R S C H ,  H e i n r i c h ,  Theologe u n d  V ertre te r des 
Irv ingianism us, * 1817 in M ünchen als Sohn des Philo lo­
gen und  Philhellenen F riedrich  T h., o. Prof. der Theo­
logie in M arburg 1843, t r a t  infolge seines Anschlusses 
an  die von Irv ing  gegründete « katholisch-aposto lische 
K irche » 1850 aus der L andeskirche aus u n d  gab seine 
theologische P rofessur auf, leb te  als p r iv a te r  Schrift­
ste ller 1875 bis zum  seinem  Tode 1885 in Basel, wo 
seine S tellung innerhalb  der « katholisch-aposto lischen 
K irche » eine rein  oberhirtliche w urde. Sein Sohn — 
W i l h e l m ,  1845-1907, B ürger von Basel 1897, w ar 
V orsteher der K atholisch-A posto lischen Gem einde d a ­
selbst. —  Vergl. P au l W iegand : H. W. J . Thierschs 
Leben. —  K irchenfreund  19, p. 391 u .  411. [C. Ro.]

T H I E R S T E I N .  Siehe T i e r s t e i n .
T H I E T B A L D ,  A b t von St. Gallen Sept. 1022 - 

f  4. I. 1034. Der zweite F o rtse tze r der St. Galler Chronik 
nach E k k eh a rt IV ., welcher m it A b t Th. seine hist. 
A ufzeichnungen begann, b e rich te t von dessen R egierung 
wenig. In  seine Zeit fä llt aber 1026 eine schwere 
H eim suchung St. Gallens du rch  H erzog E rn s t von 
Schw aben in dessen S tre it m it K onrad  II . und  1027 ein 
B esuch der K aiserin  Gisela im K loster m it ihrem  Sohne, 
dem sp ä tem  H einrich  I I I . ,  wobei Gisela sich die Heb Be­

setzung  des Buches Job  und  der P salm en N otkers des 
D eutschen e rb at. —  R. H enggeier : Professbuch, p. 92.
—  T. Schiess : Gesch. der Stadt St. G. (in G. Felder : Die 
Stadt St. Gallen I, p. 410). —  I. von A rx : Gesch. des 
K ts. St. Gallen I, p. 241. —  M V G  X V II, p. 35. [J. M.1

T H  I E T E  LI N U S  D E  U R O N ,  der erste u rk . er­
wiesene Geistliche von A ltdorf, P riester, w ar im  Ju n i 
1185 Zeuge bei B estä tigung  der S tiftung  des K losters 
K appel durch  Bischof H erm ann  II. .von K onstanz. — 
UZ  1, p. 216. —  W. Œ chsli : Anfänge. —  Hist. Nbl. 
von Uri 1896, p . 35. —  F. Gisler : Die Pfarrherren von 
A ltd o rf  (im Urner Wochenblatt 1931, Nr. 1). [Fr. G isler.]

T H I E T L A N D ,  2. A b t von E insiedeln, 958-ca. 964, 
schrieb der U eberlieferung nach  eine E rk lä ru n g  zu den 
B riefen des hl. Pau lus (Mscr. 38). O tto 1. b e s tä tig te  ihm  
961 Im m u n itä t und  freies W ahlrech t. Seit 960 erscheint 
sein N achfolger Gregor als C oadjutor, f  28. Mai, w ahrsch. 
964. —  O. R ingholz : S tifts  geschickte, p. 43-44. [R-r.]

T H I E T M A R ,  u n b ek an n te r A bstam m ung, nach 
M ayer (B is tu m  Chur) fälschlich aus dem  H ause M ont­
fo rt, B ischof von Chur, erw ählt 1040, befand  sich oft 
in  B egleitung des deu tschen  K aisers H einrich  I I . ,  von 
dem  er m anche Privilegien fü r das B istum  Chur erh ie lt, 
so den W ald vom  V ersam er Tobel bis zur L an d q u a rt 
und  zur T am ina  bei R agaz (1050). E in  S trafgesetz  ge­
gen T ö tung  fü r die S ta d t Chur w ird au f ihn  zurückge­
fü h rt. In  der N a tionalb ib lio thek  von Paris finden sich 
W erke des R abanus M aurus, die den V erm erk trag en , 
sie seien E ig en tu m  des Bischofs Th. von Chur, f  29. I. 
1070. [J. S.]

T H I E T O ,  A b t von St. Gallen 28. x . 933- 31. v. 
942 (resign.), f  6. IV. u n b ek an n ten  Jah res . U n te r seiner 
R egierung b ra n n te  am  26. iv. 937 das K loster durch  die 
B randlegung eines Schülers n ieder ; durch  die U n te r­
b ringung  der Mönche ausserhalb  St. Gallons lockerte  
sich die Disziplin. T h., welcher noch den W iederaufbau  
begonnen h a tte , dan k te  infolge der Schw ierigkeiten ab, 
nachdem  er fü r die W ahl seines B ruders Craloh gesorgt 
h a tte .—  R. H enggeier: Professbuch, p. 8 7 .—  T. Schiess : 
Gesch. der Stadt St. Gallen (in G. Felder : Die S ta d t St. 
Gallen I, p. 407). —• I. von A rx : Gesch. d. K ts. St. Gal­
len I , p. 217. — M V G  X V -X V I, p. 227-246. [J. M.]

T H I O L E T A .  Bürgerfam ilie der S ta d t F reiburg , wo 
sie seit 1258 erw äh n t wird u n d  in der 1. H älfte  des 
14. Ja h rh . erlosch. —  J a c q u e s ,  erste r b ek an n te r R ek­
to r des L iebfrauensp itals 1262, des R a ts  1264, W o h ltä ­
te r  des Spitals und  des K losters H au teriv e , f  vor 6. v ii. 
1278. —  Max de D iesbach : Regeste fribourgeois. —  
J . N iquille : L ’H ôpital de Notre-Dame de F ribourg, 28.
—  J . G um y : Regeste d ’Hauterive. —  Rec. diplom . I, 
101 ; I I ,  9. —  S taa tsa rch iv  F reiburg , K ollektion  Gre- 
m aud . [ R æ m v . ]

T H I O L E Y R E S  ( L E S )  (K t. W aad t, Bez. Oron. 
S. GLS). Gem. u. Dorf. Der Nam e k om m t von einer 
Ziegelei (tuillière) des K losters H au tc rê t. Dieses siedelte 
dort B auern  an, denen der Bischof von L ausanne 
1266 ein W eiderecht zusicherte. Die Ziegelei verschw and 
e rst gegen 1860 .—• D H V .  [M. R.]

T H I O L Y ,  Jacq u es F r a n ç o i s  Gédéon, 1831-1911, 
aus einer Fam ilie französischen U rsprungs, Z ahnarzt, 
in  Le G rand-Saconnex, G enferbürger 1853, m achte  
1865-1867 am  Salöve p räh isto rische A usgrabungen und  
en tdeck te  auch  1868 in V eyrier eine G ro tte  aus dem  
M agdalénien, deren Funde (u. a. ein K nochen m it 
e ingeritz ten  B ildern) sich im  Genfer M useum befinden, 
veröffentlichte m ehrere Schriften ü ber seine Funde und 
andere Gebiete. —  C artier in Arch, suisses d ’anthrop. 
gén. II . —  Genava V II. —  B a rth  I I I .  —  M émorial Soc. 
hist. Genève 1838-1888.  —  S taa tsa rch . Genf. [ A .  D u c k e r t . ]

T H I V O Z .  B ürgerfam ilie von F reiburg . —  É t i e n n e  
Nicolas, 1742-1831, M önch im  B arfüsserk loster 1764, 
G uard ian  in W erthenste in  (Luzern) 1795-1798, in F rei­
bu rg  1808-1814. —  B. F leu ry  : Catalogue (in A S H F  
V III) . —  S taa tsa rch . F reiburg . [ R æ m v . ]

T H Œ N E N .  Fam iliennam e des Oberwallis und des 
B erner O berlandes, der vom  T aufnam en A nton  abgelei­
te t  ist. Im  M itte la lter erschein t der N am e urk . als 
A n thon ii, Anthenien , A nthönigen, Thönen  und  Thenen.

A. K a n to n  W a ll is .  W appen : in  B lau drei ro te  
Tulpen m it grünen  B lä tte rn  und  Stengeln und  goldenen
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W urzeln. —  1. J ohann A nthonie, von B inn, 1379, 
R ich te r u n te r  den W allisern w ider A ntigorio (Form azza- 
ta l) . —  2. Martinus A nthönigen, 1429, R ich te r im  
B inntal. —  3. Hans Thönen, 1444, ju d ex  vallis de Vies. 
•— 4. Christian T henen, 1586, vorm als Meier von Morel 
u. Grengiols. —  5. Bartholom eus, Meier v. Mörel 1645.
— 6. Johannes, Meier von Mörel 1663 u. 1678, N endaz 
•1682. —  7. Christian Thenen, von Mörel, 1699, vorm als 
R ich te r von N endaz, o ft Meier von Mörel. —  8. Bar- 
tholomæus, L andvog t von St. M aurice 1685 u. 1696, 
Meier von Mörel 1702, 1714. —  9. Johann  Joseph, 
Meier von N endaz 1738, Mörel 1744, 1750. —  10. P e te r  
Thenen, * 1788, P fa rre r  von V isperterm inen  1813-1814, 
K ap lan  von M ünster 1814-1817, F e ld p ate r in F rankreich  
1817-1830, S tiftsdom herr an  den kgl. G räbern  der F a ­
milie Orléans in  D reux 1830-1863, g eschätz te r B o tan i­
ker, R itte r  der Ehrenlegion, D ekan  von  D reux, f  d a ­
selbst 1863. — 11. Joseph Thenien, bischöil. K anzler, 
P fa rre r von Salgesch 1685-1691, von St. L eonhard  
1692-1698. —■ Vergl. F u rre r  I I I .  —  S taa tsa rch iv  S it­
ten . [Ern-t Thœnen u .  D. I.]

B. K a n to n  B e rn . Aus dem  W allis eingew anderte 
Fam ilie  von H eutigen, die sich sp ä te r  auch  in Zwiesel­
berg und  F ru tig en  e inbürgerte . W appen : das der W al­
liser Th. (s. oben). Die Fam ilie  gehört zu den ä lte ­
sten  Fam ilien  von H eutigen, aber der Z e itp u n k t ih rer 
E inw anderung  aus dem  W allis ist u n b ek an n t. Christen, 
Zeuge 1508. — Marvin, 1695, S ta tth a lte r. — Jakob, 
* 1768, G e rich tss ta tth a lte r  bis 1830, f  1849. Seine 
N achkom m en führen als W appen  : in  R o t eine blaue 
geschweifte Spitze, belegt m it einem  silbernen ste i­
genden P ferd , b ese ite t in R o t von 6 (3, 3) goldenen 
K o rnähren , im  schw arzen S childhaupt ein goldener 
schreitender G reif; Herzschild m it u rsp r. W appen. — 
F ritz ,  * 1857 in  H eutigen, N o ta r in W im m is, G erichts­
p rä sid en t von N iedersim m ental 1884, A m tsschaffner, 
A m tsschreiber 1895-1913, R eg ie ru n g ss ta tth a lte r 1913- 
1918, f  1929. [ E r n s t  T h œ n e n . ]

T H Œ N  I (T c e n i ) .  Vom V ornam en A nton  abgeleiteter 
F am iliennam e der K te . G raubünden  u. St. Gallen.

A. K a n to n  G ra u b ü n d e n . Sehr verb re ite tes  W alser­
geschlecht, das heu te  v o r allem  im  P rä tig au , im  A lbula- 
ta l  (M utten , S tü rv is), T schappina und  R heinw ald  (Mo­
dels) v o rkom m t ; f  in M aienfeld und St. M oritz. B ereits 
im 16. Ja h rh . tre te n  die T. in D avos, F ideris und  Avers 
auf, im  17. Ja h rh . sind sie zahlreich in K losters und  
Schiers. —- 1. Georg (Jörg), Com m issari zu Cleven 
1539-1540. —  2. Jo o s , L andam m ann  des Gerichtes 
Schiers 1782. —  3. Mathias, * 1. i i . 1879, Lehrer an  
des A n sta lt Schiers 1901-1911, M itarbeiter des J S A C ,  
L andam m ann  im  Kreis Schiers und  G rossrat 1913-1919 
und  seither, m it einem  U nte rb ru ch , P räsid en t 1931 
(S tandesp räsiden t), 12 Jah re  lang  B ezirksrichter, O berst­
l ieu ten an t seit 1926. —  J H G G  1911, 1924, 1926. —  B M  
1930. [L. J.j

B. K a n to n  S t. G a llen . Thœni, Thœny. Fam ilie der 
Gem. Pfäfers. •— Michel, A m m ann in  Calfeisen 1472 ; 
Martin, ebenso 1518. —  K. W egelin : Regesten von... 
Pfäfers, Nr. 404, 670, 904. [J. M.]

THCEiN I N G  (Tcening, Tœn(n)ig, Thœni). U m  1470 
aus B ayern  in N euhausen (Schaffh.) 
eingew anderte Fam ilie, welche etw a 
90 Jah re  lang des K losters A llerheili­
gen E isenschm iede am  R heinfall b e ­
tr ieb , das B ürgerrech t der S tad t 
Schaffhausen erw arb und  ca. 1588 er­
losch. W appen  und  Siegel : zuerst ein 
H auszeichen, sp ä ter gete ilt von Silber 
u n d  R o t m it einem  m it einer Helle­
barde bew affneten K rieger, der über 
dem  H arn isch  eine gelbe K u tte  träg t.

— A H S  1899, Taf. X I I  ; 1903. — 1. Thomas, S tam m va­
te r , üb ern ah m  als E rb lehen  von A llerheiligen die E isen­
schm iede im  Laufen und den K elnhof zu N euhausen ; 
t  1478. —  2. M a n (j,  Sohn von Nr. 1, zeichnete sich 
im D ienste M axim ilians (1487-1488) und besonders 
durch  die listig-kühne R e ttu n g  des P rinzen  Philipp  
aus der G efangenschaft der aufständ ischen  N iederländer 
d e ra rt aus, dass er in den erblichen A delsstand erhoben, 
m it einem  an  seine T a t e rinnernden  W appen  versehen

(2. x ii. 1488), zum  R itte r  geschlagen u nd , 1495 zu des 
K aisers T rium phzug  eingeladen, m it einem  Jah resg eh a lt 
und  zwei S tipendien  au f der H ochschule zu Fre ibu rg  
fü r seine Fam ilie  g eehrt w urde. N achdem  er sich 1493 in 
Schaffhausen angesiedelt u n d  dieser S ta d t in ihrem  
S tre it m it Stoffeln um  T hayngen  als G esandter an  den 
kaiserlichen H of gedient h a tte , s ta rb  er 1517. — J . J . 
Schalch : Erinnerungen  I .  —  Melch. K irchhofer : N eu ­
jahrsgeschenke  X IX . —  W ährend  —  3. B a l t h a s a r ,  
E isenschm ied im L aufen, 1513 Schaffhauserbürger und 
Vogt zu N euhausen w urde, zog -— 4. W i l h e l m ,  Sohn 
von Nr. 2, m it den Z ürchern  in die M ailänderkriege, 
erw arb ih r B ürgerrech t, fü h rte  1512 als Schiners G arde­
h au p tm a n n  700 M ann in P a p s t Leos X. D ienste, f  als 
Schü tzen h au p tm an n  bei K appel 1531. —  5. M i c h a e l ,  
Parad ieservog t 1564, K le in ra t 1566, O bervogt zu Meris- 
hausen  und  B argen 1567, j  8. m . 1570. N ach dem  A us­
sterben  der Fam ilie  ging ih r W appenbrief an  den Z ür­
cher N achkom m en m ü tte rlicherse its , B ürgerm eister 
H ans H einrich  H olzhalb , über. —- Vergl. US. —  L L . 
—  J . J . R üeger : Chronik. —  Schaffhauser Fest­
schriften, 1901. —  A. Steinegger : Gesch. der Gem. 
N euhausen. [ S t ie f e l . ]

T H Œ R I G  ( T œ r i n g ,  T CERIO, D CERIO). A lter, beson­
ders in  A ppenzell I. R. v e r­
b re ite te r  Fam iliennam e, 
der um  1400 urk . erscheint.
U eber den H u m anisten  u.
R efo rm ato r J o h a n n es  
s. A rt. 0  cERio. —  1. S e ­
b a s t i a n ,  von  U rnäsch,
L an d am m an n  1556-1564,
T agsatzungsgesandter u.
A bgeordneter an  zah l­
reiche K onferenzen und 
Schiedsgerichte, F reund  
der R eform ation . —  2.
S e b a s t i a n ,  von U rnäsch,
E nkel von Nr. 1, 1557- 
1611, L andam m ann  von 
Appenzell 1595-1597, reg. 
oder stillst. L andam m ann  
von Appenzell A. R. 1598-
1610, B efürw orter der L an­
desteilung 1597, T agsat- Sebastian Thörig (Nr. 2). 
Zungsabgeordneter '1595- N ach einem Stich in
1611, V erm ittler im  Frie- . . J, 'H' T°bjer :, ? , • , -, Landeseesch. des Kts. Appenzell.densschluss zwischen Sa- ° ' *
voyen und  Genf 1603. —
3. J o h .  G a b r i e l  (B enedictus), von Appenzell, 1690-1768,
O. S. B., Professor an  der K losterschule in  Engelberg, 
P riester 1714, Subprior 1754. —  4. Jo n . J a k o b ,  von 
B rüllisau , 1811-1884, B ergw irt und  O bm ann der ap p en ­
zell. B ergführer, m it reichen naturvvissenschaftl. K e n n t­
nissen au sg es ta tte t, bahnbrechend  tä tig  fü r die berg- 
sportliche E rschliessung des A lpsteingebirges, E rb au e r 
der ersten  S te in h ü tte  au f dem  Säntisgipfel 1846, E rb au e r 
des e rsten  G asthauses au f dem  H ohen K asten  1850. —  
Vergl. Jo h . Gasp. Zellweger : Urk. —  D erselbe : Gesch. 
des appenz. Volkes. —  Joh . H einr. Tobler : Landesgesch. 
von A ppenz. A . R . —- A S  I. —- K oller u. Signer : A p p e n ­
zell. Geschlechterbuch. [A. M.]

T H Œ R I G E N  (K t. Bern. A m tsbez. W angen. S. GLS). 
Gem. u n d  D orf in  der K irchgem . H erzogenbuchsee. 
E rd b u rg  von nahezu  qu ad ra tisch er Anlage, von J. 
Moser aufgenom m en (J S G U  I I ,  p . 95). —  [O. .T.] — 
Törinen  1270. Die hohen Gerichte gehörten  bis 1798 
ins A m t W angen ; noch 1409 w ird Th. als D in g stä tte  
des ehem aligen L andgerichts M urgenthal g enann t. Die 
niederen Gerichte gehörten  bis 1798 zur Lotzw ilvogtei 
der S ta d t B urgdorf, die sie zur H älfte  1429 von T hüring  
von  A arburg , 1500 zu einem  V iertel von  einem  Ju n k e r  
von L u te rn au  und  1509 zum  le tz ten  V iertel von der 
S tad t B ern erw orben h a tte . Vor der R efo rm ation  be- 
sass Th. eine K apelle, die 1303, 1309 gen. w ird (s. dazu
A. Ja h n  : K t. Bern, p. 450). —  Vergl. W . F. v . M ülinen : 
Beiträge V. — Roh. Schedler : Wanderbuch Oberaar­
gau... —  A H V B  19, p. 102, 109. —  0 . T schum i : Vor- 
und  Friihgesch. des Oberaargaus (in Nbl. der L it. Ges. 
Bern, n. F. II) . —  A. Ja h n  : Chronik. [H. Tr.]
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T H Œ R Y ,  W a l t e r ,  G rosskeller von St. U rb an  zur 

Zeit des K loste rb randes 1513, sp ä te r  A b t, f  23. I X .  1534.
—  Gfr. I I I ,  p. 185 ; X V I, p . 15. — E . F . v. M ülinen : 
Helvetia sacra. [D. S.]

T H O I R E - V I L L A R S .  Adelige Fam ilie  aus Le Bugey 
bei N an tu a , die in der 2. H älfte  des 13. Ja h rb . in den 
Besitz von Schloss u n d  H errsch aft A ubonne, des G utes 
C hoffet-C om m ugny u n d  des Schlosses H erm ance ge­
lang te , u n d  zw ar durch  B eatrice  von F aucigny , die 
G a ttin  von  É tien n e , H errn  von T.-V. H u m b e r t  u n d  
A m é d é e ,  Sohn u n d  E nkel von B éatrice, blieben B esitzer 
der H errsch aften  A ubonne u n d  Coppet, bis diese 1314 
an  die A llem and aus dem  D auphine übergingen. —■ 
Regeste genevois. —• U. Chevalier : Archives des D auphins  
de Viennois. [ L .  B l o n d e l . ]

THOIVIA.  Farn, der K te . G raubünden  u. St. Gallen.
A. K a n t o n  G r a u b ü n d e n .  T h o m a , T h o m e n  und  

verw an d te  N am en. Thoma sind in M utten , Zizers und  
M ünster v e rb ü rg e rt ; die Toma  von S ta. M aria im 
M ünsterta l sind ursp r. dasselbe G eschlecht. Thom ann  
sind  e ingebürgert in  M utten , Saluz und  T a rta r , Toma- 
schett in T runs u n d  Models i. 0 . ,  Thomaschign  in T inzen, 
Thom as in Ardez. —  G e o r g  Thom a, P o d e sta t von 
Teglio 1533 /1534. —  B e n e d i k t , von R uis, P o d e sta t zu 
P lu rs 1545 /1546. [L. J.]

B .  K a n t o n  S t .  G a l l e n .  T H O M A ,  T h O M A N ,  T h u m a , 
T h u m b . Fam ilie  der Gem. A m den, die zwischen 1457 u. 
1621 w ahrsch. aus dem  O bertoggenburg  eingew andert 
ist. H a n s  T hom a, Stein , 1468 ; H e i n i  T hom a, im 
G ericht T h u rta l, 1471. U m  1621 is t die Fam ilie  in 
A m den bereits  in zwei Æ sten  nachw eisbar. W appen  : in 
Silber ein schw arzer S chrägrech tsbalken , beleg t m it 
einem  laufenden  weissen H unde. —  1. T h o m a s , * 9. x i. 
1822, Ju r is t ,  1849-1853 in R appersw il tä tig , Sek re tä r 
des D epart, des In n e rn  1853, K antonsgerich tssch reiber 
1855, R eg ierungsra t 1878, m ehrm als L andam m ann , 
N a tio n a lra t 1874-1884, K a n to n srich te r  1891. f  13. X I I .  
1895 ; R ed ak to r des F reisinn igen  1873-1878, v e rh in ­
derte  als F ü h re r des gem ässig ten  liberalen  Flügels im 
R egierungsra t die A nerkennung  der von den C hristka­
tho liken  an g estreb ten  katho lischen  P farre i in St. Gallen.
— F. R othenflue  : C hronik , p. 79. —  K irchenbücher 
A m den. —  St. Gail. Nbl. 1896, p. 42 ; 1928, p. 20, 33. — 
Centenarbuch, p. 136, 159. — O. H enne am  R h y n  : 
Gesch. des K ts. St. Gallen I I ,  p. 77, 81. —  [J. F. u. J. M.]
— 2. E m i l , * 18. v ii. 1872, K aufm ann , t r a t  1895 in  St. 
M oritz zur H otellerie  über, g ründete  do rt die K u ra n sta lt 
G hantarella , b a u te  die D rah tse ilb ah n  St. M oritz- 
C han tarella  u n d  1928 die D rah tseilb ah n  C hantarella- 
Corviglia. E iner der h e rv o rrag en d sten  Förderer der 
E ntw ick lung  von St. M oritz zum  ersten  W in te rsp o rt­
p la tz  der W elt, V izepräsiden t u n d  P rä s id e n t des Ge­
m ein d era ts von St. M oritz, O berstlieu tenan t. [J. F.]

THOI VIAN (eigentlich Mo TZ), ein M ünzm eister aus 
B ern, ging nach  F re ibu rg , u m  d o rt die M ünzen von 
1435, 1439 und  w ahrsch. auch  von 1444 zu p rägen . —• 
S K L  u n te r  M otz, Thom as. —  Jos. Schneuw ly : Notes 
sur les m onnayeurs et inspecteurs de la m onnaie de F r i­
bourg (in R S N  X II) . —  S taa tsa rch . F reiburg . [Ræmy.]

T H O M A N N .  F am ilien  der K te . St. Gallen, Solo­
th u rn , T hurgau , U n terw alden , Zürich. S. au ch  A rt. 
T h o m a ,  T h o m a s  u n d  T h o m m e n .

A. K a n t o n  S t .  G a l l e n .  I .  Fam ilie  der S tad t St. Gal­
len, die frü h er H agelste in  hiess u. sich 1583 aus R avens­
b urg  e inbürgerte . W appen : in Silber ein schw arzer 
Schräglinksbalken, belegt m it einem  silb. W indhund  m it 
goldenem  H alsband . —  J a k o b , Schreiner, 1752-1825, 
schrieb eine Selbstb iographie : M eister Jakobs W ander­
jahre  (gedruck t 1864). Die Selbstb iographie seines Soh­
nes J a k o b  C h r i s t o p h  (1781-1843) is t im  St. Galler 
Stadtanzeiger 1903, Nr. 144, veröffentlicht. — J u l i u s , 
* in St. Gallen 1872, Dr. p h il., O berst, A rm eeapotheker 
in  Bern. — M a x , * 1872, P fa rre r in Schönenberg 1902, 
in  E m b rach  seit 1904, schrieb : Pilatusreisen  (1911), 
Alt-Engelberg  (1912), Georg Stephenson  (1917), A u s  
Geschichte und  Sage des unt. Tösstals (1927). —  II . f  F a ­
m ilie aus L indau, die sich 1787 einbürgerte  m it —  
J o h a n n  J a k o b , 1763-1835, K aufm ann , G em einderat 
1809, K a n to n sra t 1815, B ez irk ss ta tth a lte r  1816. W ap­
pen : in  B lau au f g rünem  B oden eine silberne T aube m it

Œ lzweig. —  Si. Galler Jahrbuch  1835-1842, p. 600 ; 
1843, p. 154. —  LL. —  Bürgerbuch  1930. —  B arth , 
Nr. 16300. —  Mss. der S tad tb ib i. St. Gallen. [D. F, r . ]

B. K a n t o n  S o l o t h u r n ,  f  B ürgergeschlecht der S ta d t 
So lothurn . B ürger w ird E r n i ,  aus T hann , 1408. L etz te r : 
C o n r a d ,  Subcan to r und  Senior vom  St. U rsenstift, 
f  1754. W appen : in  Gold au f g rünem  D reiberg  eine 
grüne T raubenranke  m it b lau er T raube. —  1. J o h a n n ,  
K ap lan  zu O lten 1467, C horherr zu S o lo thurn  1486, 
t  vor 1501. —  2. C o n r a d ,  des R a ts  1478, G esandter 
1480, T hüringenvog t 1503. —  3. N i k l a u s ,  P rie ste r und 
C horherr zu So lo thurn  1501, t  1508. —  4. U rs , Sohn von 
Nr. 1, T hüringenvog t 1523, Seckeim eister 1536, V enner
1543-1563. —  5. J a k o b ,  Sohn von Nr. 4, Vogt zu F lu ­
m en ta l 1575-1593, am  L ebern  1579, A ltra t  1585, 
T hüringenvog t 1583, Schultheiss zu O lten 1590. —  LL . 
—  P . Alex. Schm id : Kirchensätze. —  G. v. Vi vis : 
Bestallungsbuch. —  S taa tsa rch iv  Solothurn . —  P . P ro t. 
W irz : Bürgergeschlechter. [ f  v. V.]

C. K a n t o n  T h u r g a u .  Seit 1615 in  Märwil u n d  Affel- 
tran g en  nachgew iesene Fam ilie, die von den Zürcher, 
resp . Zolliker Th. a b stam m en  soll. 1830 zog eine Linie 
(F ab rik an ten ) von  Märwil nach  M ünchwilen. [T.]

D. K a n t o n  U n t e r w a l d e n .  A ltes f  L an d leu ten ­
geschlecht von  U n terw alden , K irchgenossen von L u n ­
gern, 15. Ja h rb . R u o d i  Thom anns (w ahrsch. von 
Buochs) 1366. —  R u d o l f ,  von L ungern , L andam m ann  
1497 u .  1500. [ R .  D . ]

E. K a n t o n  Z ü r i c h .  Altes Geschlecht der S ta d t Zürich, 
u rsp r. der Gem. Zollikon. M ehrere Th. w aren U n te r­
vög te  von Zollikon. D er Nam e is t aus dem  V ornam en 
T hom as en ts tan d en . —  [J. F r i c k . ]  — D er S tam m v a te r 
ist J o h a n n e s ,  in  Zollikon, bezeugt von 1362 an. Seine 
Söhne H a n s ,  H e i n i  und  R u d o l f  erw arben  1401 das 
B ürgerrech t der S ta d t Zürich. H einis E nkel H e i n r i c h  
(* 1450) w urde der B egründer der a lten  s täd tischen  
L inie, die bald  ins R egim ent und  sogar zum  B ürger­
m eiste ram t gelangte. Auch w urde die Fam ilie m it
B ürgerm eister K asp ar Th. in  die G esellschaft der Schild-

ner zum  Schneggen aufgenom m en, 
deren erbliche M itgliedschaft sie bis 
1867 in n eh a tte . N ach einer B lü tezeit 
im  16. und 17. Ja h rh . t r a t  ein N ie­
dergang ein, der fü r die Fam ilie  den 
V erlust ih rer angesehenen P a tr iz ia t­
ste llung  zur Folge h a tte . 1877 s ta rb  
der le tz te  m ännliche Sprosse des a lten  
städ tisch en  Astes. M ehrere Th. von 
Zollilcon, die gleichfalls von Heini 
ab stam m en , bü rg erten  sich in den 

le tz ten  Ja h rze h n ten  des 19. Ja h rh . w ieder in Zürich 
ein. W appen  : schräggeteilt v. Blau, m it n a tü rlich e r sil­
berbeschlagener G arten ­
schaufel, u n d  von Silber 
m it b lau er P flugschar 
(nach ä lte rem , schon in 

Zollikon verw endetem  
Siegel) ; 1571 v. K u rfü rs t 
und  P fa lzg ra f F riedrich  
bei R hein  m it W ap p en ­
b rief dem  H einrich  Th.
(Nr. 3) u n d  seinen N ach­
kom m en verliehen. —
A L IS  1915, p. 187. —
1. H e i n r i c h ,  1 4 50-1535 ,
B au h err 1520, Spitalm ei­
ster, M itglied der K on- 
staffel, käm p fte  im  Schw a­
benkrieg , in den m ailän ­
dischen Feldzügen und  
noch im  81. L ebensjahre  
bei K appel. Seine T ochter 
A g n e s  (1524-1608), verm . 
m it H einrich  v. H uben, 
w urde durch  eine V erga­
bun g  von 400 P fu n d  1604 
die U rheberin  der heu te  noch bestehenden  T hom ann- 
schen S tiftu n g  fü r S tud ierende. —  N bl. W aisenhaus 
1840. — 2. K a s p a r ,  1519-1594, ä lte s te r  Sohn von Nr. 1, 
zuerst E isenhändler u n d  der re ichste  Z ürcher, w urde

K aspar Thom ann. 
N ach einem Stich von 

Sch. W alch.
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1573 Z unftm eiste r und  städ tisch e r B auherr, le ite te  am
22. VI. 1576 als O bm ann der B üchsenschützen und  M it­
glied des Kl. R ates die be rü h m te  H irseb reifah rt der 
Zürcher zum  Freischiessen in  S trassburg  (s. d.). L an d ­
vogt zu K iburg  1578, B ürgerm eister von Zürich 1584, 
ging als G esandter zum  B undesschw ur nach Genf und

1588 nach  S trassburg . —
з .  H e i n r i c h , 1 5 2 0 - 1 5 9 2 ,  
B ruder v. Nr. 2 ,  B auherr, 
Z unftm eiste r u. O bervogt 
in Meilen 1 5 5 7 ,  L andvog t 
zu K iburg  1 5 5 9 ,  R eichs­
vogt von Zürich 1 5 6 6 , 
O berster M eister u. S ta t t ­
h a lte r  1 5 6 7 , Secheim eister 
1 5 6 8 ,  des R ates aus freier 
W ahl 1 5 7 7 , L andvog t des 
T hurgaus 1 5 7 4 ,  oft Vor­
sitzender der eidg. T ag­
sa tzu n g  und  G esandter zu 
frem den R egierungen und 
F ü rs ten . — N bl. Stadtbibi. 
Zürich  1 9 0 5 . —  Zw . I I ,  
p. 3 1 . — • 4 . H e i n r i c h ,
1 5 4 4 - 1 6 1 9 ,  A m tm ann  zu 
S tein a. R h. 1 5 8 8 ,  K lein­
r a t  1 5 9 4 ,  V ater der R e ­
g u l a ,  die als G a ttin  des 
A ntistes B reitinger den 
R u f einer selten vorbildli- 
Hülfsgesellsch. Zur. 1 8 6 2 .

—  Kirchenbote Kt. Zürich  1927, Nr. 7 ,  8. — Z T  1928.
— 5. H a n s  P e t e r , 1583- 
1651, Grossneffe v. Nr. 2
и. 3, h ervorragender T heo­
loge, C horherr 1636, P ro ­
fessor der a lten  Sprachen 
1621, gab viele D ruck­
schriften  heraus. Sein E n ­
kel H e i n r i c h  (1600-1670) 
wurde 1636 Z unftm eister.
—  6 .  I-Ia n s  L e o n h a r d , 
1615-1688, Goldschm ied, 
A m tm ann  zu S tein a. Rh. 
1649, O bervogt in H öngg 
1663, Z unftm eiste r 1663.
— 7. A n d r e a s , 1638-1705, 
M itglied des Gr. R ates 
1679, A m tm ann  zu Töss 
1683-1689. — E. S täu b er : 
Töss. —  8. H a n s  H e i n ­
r i c h , 1687-1740, Dr. m ed., 
des Gr. R a tes  1732, A s­
sessor Synodi 1737.

Aus dem  jü ngeren  s tä d ­
tischen A st stam m en  — 
9. E d u a r d , 1857-1925, 

P fa rre r in G rüningen 1881, V erw alter des städ tischen  
P frundhauses 1897. — T S R  G 1926. —  N Z Z  1925, Nr. 
882 ,884 . — B arth  I I I .  —  S Z G L  II . —  10. R o b e r t , 
* 1871, S ekundarlehrer bis 1915, se ither R ed ak to r der 
N Z Z ,  P räsid en t des Grossen S ta d tra te s  1927 -28 . — 11. 
A d o l f , * 1874, K unstm aler. —  S Z G L . —  S K L  Suppl.
—  12. E l s e , geb. B uchholz,M alerin, * 1875 in W ien, 
t  1918, G a ttin  von Nr. 11. —  Die Garbe X II , Nr. 13; 
X IV , Nr. 14.

D er Zolliker A st  der Fam ilie  ste llte  s tre itb a re  Leute, 
die in grosser Zahl an  den K riegszügen des S tandes 
Zürich teilnahm en. Zahlreich sind die bürgerlichen und 
m ilitärischen  Stellen, die auch  die Th. zu Zollikon be­
k leide t haben. —  1. J o h a n n e s , 1720-1805, Geschworner 
und B auernd ich ter, « ein M ann, wie ihn  ein D orf n ich t 
alle 300 Ja h re  sieht ». —  2. H e i n r i c h , 1748-1794, 
Maler und  K upferstecher. —  S K L .  —  3. K o n r a d , 1829- 
1905, Professor und  R ek to r. —  N Z Z  1905, Nr. 342. — 
Pro gr. der Kantonsschide Zürich  1905. — H S G 10, p. 187.
— 4. H e i n r i c h , Dr. phil., 1860-1925, S ta tis tik e r der 
S tad t Zürich. — N Z Z  1925, Nr. 165. —  Z S S t.  61, p . 25, 30.
— Vergl. im  allg. Z S tB .  —  L L . — L L H .  — D ürste ier G.
—  K eller-Escher : P rom ptuarium  V II. —• Nüesch u.

B ruppacher : Das alte Zollikon. —  W. T obler u. H. Zel­
ler : Gesch. der Schildner z. Schneggen. —  S K L .  —  Roh. 
T hom ann : Das Geschlecht Th. (dazu Z T  1924). — 
S tam m tafe ln  (Mss.) in P riv a tb esitz . [T.]

T H O M A S .  F am ilien  der K te. F reiburg , Genf, W al­
lis und  W aad t.

A. K a n t o n  F r e i b u r g .  T h o m a s  ; T h o m a . B ürger­
fam ilie von V uippens, wo sie 1534 erschein t, u n d  von 
D üdingen. D er N am e k o m m t 1404 in der Gegend von 
P o n th au x , 1416 bei Plaffeien vor. W appen : in Gold ein 
goldener b lau g ezäh n ter Schrägbalken. Aus dieser F a ­
milie gingen m ehrere Geistliche hervor. Zu einer ändern , 
k an to n sfrem d en  gehört —  D a n i e l ,  * 1823 in Avouches, 
t  1899 in  W allenried , P rie s te r 1856, L ehrer in F e ld ­
k irch  1857, Theologieprofessor in B om bay 1859, P ro ­
fessor der M athem atik  und  Philosophie in C alcu tta  
1862, Seelsorger der D om inikanerinnen in E stav ay er 
1869, Professor der Philosophie u. R h eto rik  am  K ollegium  
St. Michael in F re ibu rg  1872, C horherr der L iebfrauen­
kirche in F re ibu rg  1879 ; P fa rre r von Grissach ob M ur­
ten  1883, von Rolle 1885, K ap lan  von W allenried  1891- 
1899. —  Sem. cathol. 1900, p. 5. [Hæuy.J

B .  K a n t o n  G e n f .  Versch. Fam ilien , die aus der 
französischen P rov inz und aus der W aad t stam m en. 
Seit der 2. H älfte  des 16. Ja h rh . sind sie u n te r  den H ab i­
ta n te n  v e rtre ten . E iner in der 2. H älfte  des 16. Ja h rh . 
aus der L andschaft Gex in  Le P e tit  Saconnex einge­
w anderten  Fam ilie gehören an  : —  1. Ph ilippe L o u is , 
* 1826 in Genf, f  1904 in Cologny, Dr. theo l., einer der 
B egründer der Sem aine relig. de Genève, 1852 ; P fa r­
re r in  Cologny 1857, Prof. der system atischen  Theologie 
an  der Theologieschule der evangelischen G esellschaft 
1874-1888, 5 m al P rä s id en t des Vereins fü r theologische 
W issenschaften  1887-1897, v erfasste  La Confession helvé­
tique (1853) ; Le jo u r du seigneur (2 Bde., 1892-1893) ; Le 
prof. D avid Tissot ; La dernière phase de la pensée religieuse 
de Rousseau  ; M itarbeiter 
an  der Revue de théologie 
et de philosophie. —  F ra n ­
cis Chaponnière : Louis 
Thomas (in Sem. relig.
1904). ■—- 2. Je a n  F i'n n lc ,
Sohn von Nr. 1, * 1862 in 
Genf, t  1928 in R agaz,
P fa rre r in Belgien, in R ou­
gem ont, dan n  in Mézières 
(W aadt) 1887, A gent der 
E vangélisation  populaire 
in Genf 1891 m it G ottes­
d ienst in V ictoria H all von 
1896 an , B egründer und 
P fa rre r  des evangelischen 
C hristenbundes von Genf 
1898 bis zu seinem  Tode.
Professor fü r p rak tische  
Theologie an  der Theolo­
gieschule der evangeli­
schen G esellschaft 1902- 
1921 ; P r iv a td o zen t an  der 
U n iv e rsitä t 1920-1928, ü b te  in Genf, sowie in der ü b ri­
gen Schweiz und  in F ran k reich  einen grossen Einfluss 
aus, auch in H olland, wo er häufig  P red ig ten  u n d  Vor­
träg e  h ielt. V eröffentlichte zahlreiche P red ig ten  und 
E rbauungsw erke. — W. Poulin , in  Sem. relig. de Genève,
25. v in . 1928. —  F rank Thomas. — B iographie von H. 
Naville in V orbereitung. —  3. Louis A ntoine É m i l e ,  
Neffe von Nr. 1, Dr. m ed., * 1860, P riv a td o zen t an  der 
m edizinischen F a k u ltä t  von Genf 1901-1906 und  1920- 
1927, Verfasser von m ehr als 100 S tudien , besonders 
über die Pathologie des K indes u n d  des Jünglings. — 
Catal. des ouvr. pubi, par les prof, de l ’un iv. de Genève.

Zu einer ändern , m it J e a n  L o u i s  F r a n ç o i s  1826 ins 
genferische B ürgerrech t aufgenom m enen und  aus Cop- 
p e t stam m enden  Fam ilie  gehört : —  A l b e r t  Alfred 
Charles, * 1868 in P la inpalais, f  1915 in  Glion, B egrün­
der und  D irek to r der Z eitung Le Signal de Genève (1894- 
1896) ; P fa rrer von St. P e te r  in Genf 1902-1910, M it­
glied des k irchlichen V erfassungsrates 1908, wo er 
grossen E influss au sü b te , pub liz ierte  m ehrere P red ig ten ,
u. a. die M ilitärpredig t Restons Suisses  (1914) ; eine

H einrich Thom ann (Nr. 3) 
um 155(2. N ach einem Oelge- 

m älde eines unbekann ten  Malers 
(Zentralbibi., Zürich).

chen F rau  h a tte . —  Nbl.

H ans P e te r T hom ann (Nr. 5) 
um  1641.

N ach einem K upferstich  von 
Sam uel Hofmann.

F rank  Thom as. 
N ach einer Photographie.



7:30 THOMAS THOMMEN
H ist, sainte  (1904, 4 Ausg.) ; Allocutions m ilitaires, von 
denen Où est ton Dieu  ? nach  seinem  Tode veröffen t­
lich t w urde. —  Alex. G uillot : A lbert Thom as (in Sem. 
relig. 1915). —  RG. —  Fr. C haponnière : Pasteurs 
et laïques. —  H. H eycr : Église de Genève. —  S taats- 
arch . Genf. [Andre D uckert.]

G. K a n t o n  W a l l i s .  Fam ilie  aus Saroz (Aosta), die 
sich in Saxon niederliess. —  P r o s p e r , G rossrat, O ber­
am tm an n  von M artigny, P rä s id en t der Société d ’Ém u- 
la tio n  1929. [Ta.]

D. K a n t o n  W a a d t .  Aus dem  T al St. Je a n  d ’A ülph in 
Savoyen stam m ende  Fam ilie, die sich 1458 in  Bex 
niederliess. —  1. A b r a m , 1740-1822, B otan iker, V er­
fasser eines M émoire pour servir à l ’histoire des p in s  en 
Suisse, M itarbe ite r von H aller, M itglied der p rov i­
sorischen V ersam m lung 1798. — 2. LOUIS, 1784-1823, 
Sohn von Nr. 1, B o tan iker, F o rs tin sp ek to r von K a la ­
brien  1809-1823. —  3. A b r a m  L o u i s  E m m a n u e l , 1788- 
1859, B ruder von Nr. 2, B otan iker, N atu rfo rscher. —
4. J e a n  L o u i s , 1824-1886, B otan iker. —  de M ontet : 
Diet. —  Les Thomas de Bex  ; une fam ille de botanistes. — 
Livre d ’Or. —  Zahlreiche w eitere w aad tländ ische  F am i­
lien füh ren  diesen N am en. [M. lt.]

T H O M A S ,  B e n j a m i n ,  L om barde, von A sti, erh ie lt 
am  11. v ili. 1300 fü r 6 Ja h re  die P a c h t des bischöflichen 
M ünzregals von  Genf. —  E. R ivoire u n d  V. v an  B er­
eitem : Les sources du droit du C. de Genève I. —  J . A. 
G autier I. —  M D G  4 1. —  S taa tsa rch iv  Genf. —
5. auch A rt. Ti-IOME. [A. D u c k e r t . ]

T H O M A S .  A bt des K losters K appel 1276. E in  A bt
dieses N am ens w ird auch  1329 e rw ähn t. —  M A G Z  I I I ,  
1, p. 2. —  UZ  IV . [ P .  K l æ u i .]

T H O M A S - M A M E R T ,  J E A N  R E N É ,  * in St. É tienne  
(F rankreich) 3. IX. 1866, Dr. es sciences physiques 1897, 
P rofessor fü r organische Chemie an  der U n iv ersitä t 
F re ibu rg  1896-1901, r ich te te  das chem ische L ab o ra ­
to riu m  I I  an  der U n iv ersitä t F re ibu rg  ein. f  in  Angers
29. XII. 1902. —  Revue de F ribourg  1904, p. 77. [J. N.] 

T H O M A S S E T .  Adelige Fam ilie  der W aad t, die seif 
1403 in  Agiez, 1550 in  R om ainm ötier v o rkom m t und 
die Meierei von Agiez und  die H errsch aft Groze besass. 
Sie spielte  in Orbe zur Zeit der R efo rm ation  eine 
bem erkensw erte  Rolle. E in  T hom asset e rh ie lt als E rb ­
schaft das M anuskrip t der M émoires du bänderet d ’Orbe, 
Guillaume de Pierrefleur, w ovon R u ch a t die ersten  
Auszüge b rach te , indem  er das « m an u scrit T hom asset » 
z itierte. — F r é d é r i c  G e o r g e s ,  1764-1812, O berst eines 
Schweizer R egim entes im  D ienste N apoleons 1806 ; 
Chef des G eneralstabs einer K avalleriediv ision , f  bei 
W ilna m it seinem  B ruder w ährend  des russischen Feld­
zugs 1812. —  R F V .  —  Livre d ’Or. —■ M. R eym ond : 
L ’auteur des mémoires de Pierrefleur. [M. R.]

T H O M E .  B ankierfam ilie  aus A sti, die seit E nde des
13. Ja h rh . in F re ib u rg  e rw äh n t wird ; m an  findet sie 
auch  in C onthey, R om ont u n d  Payerne. Sie besass im
14. Ja h rh . die H errsch aft St. T riphon. — A m iet : Die 
französischen und  lombardischen Geldwucherer (in 
J S G  II) . —  P. Æ bischer : Banquiers... italiens à F r i­
bourg avant 1500 (in Z S G  V II). —  D. L. G a lb rea th  : 
Sigilla  A gaunensia  (in A H S  1925). —• A rt. S t. T r i p h o n  
u .  A r t .  T h o m a s . [ j . N . ]

T H  O M  E G  U E X .  Genfer Fam ilie , die aus dem  Pays 
de Gex s ta m m t u. im  17. u n d  18. Ja h rh . sehr zahlreich 
w ar. E in  Genfer Zweig g eh t zurück  au f —  1. P i e r r e ,  
B ürger von Gex, der in  der 2. H älfte  des 16. Ja h rh . lebte. 
—  2. M e r m e t ,  sein Sohn, B ürger von Gex, Vogtei­
schreiber von Gex 1618, K astlan  von Prevessin. —
3. F r a n ç o i s ,  von Vésegnin (Pays de Gex), E nkel von 
Nr. 1, * 1646 in  G enthod, m it seinen 3 Söhnen Genfer 
B ürger 1696, verlo r dieses B ürgerrech t nach  denW irren  
von 1707. —  4. A n t o i n e ,  * 13. v m . 1763, f  6. iv. 1843 
in G enthod, U h ren fab rik an t, auch  L iederd ich ter, eines 
der bed eu ten d sten  M itglieder des « Caveau », kom po­
n ierte  fü r m ehrere seiner L ieder selber Melodien, die von 
den P ariser V audevilleschreibern verw endet w urden. — 
Sordet : Diet. —  Marc M onnier : Genève et ses poètes, 
besonders die A usgabe von 1874. — Genève suisse. — 
Galiffe Mss. —  S taa tsa rch . Genf. [Andrò D u c k e r t . ]  

T H O M E T ,  T H O M Y .  A lte Fam ilie des G reyerzer- 
landes (K t. F reiburg), die se it A nfang des 15. Ja h rh .

b e k an n t ist. E ines ih rer Glieder, C l é m e n t ,  aus Cor- 
bières s tam m end , w urde 1 5 4 7  ins P a tr iz ia t  von Fre ibu rg  
aufgenom m en. —  J e a n ,  P rieste r, C horherr von St. 
N ikolaus 1 5 6 4 ,  P fa rre r  von F re ibu rg  1 5 6 7 - 1 5 8 0 ,  von 
F arv ag n y , dann  w ieder von F re ib u rg  1 5 9 0 - 1 6 0 1 ,  
zeichnete sich 1 5 9 5  und 1 5 9 7  durch  seine A ufopferung 
fü r die P es tk ran k en  aus. P ro p s t von St. N ikolaus 1 6 0 1  
und  G eneralv ikar des Bischofs Je a n  Doroz von L au ­
sanne, f  1 6 0 2  in F reiburg . — J. G um y : Regeste d ’H au- 
terive. — M D R  X X II I .  —  G. B rasey  : Le chapitre de 
Saint-N icolas. [ j .  n . ]

T H O M M E N  (s. auch  T h o m a  u n d  T i io m a n n ) .  Aus 
dem  T aufnam en  T hom as e n ts tan d en e r Fam iliennam e 
der K te . B aselland u n d  B asels tad t.

A. K a n t o n  B a s e l l a n d .  Fam iliennam e, der schon im
1 5 .  Ja h rh . in  N iederdorf, H olste in , L am penberg , W al­
denburg , E p tin g en  u n d  im 1 6 .  Ja h rh . in G elterkinden 
urk . bezeugt w ird. H eute  ist das Geschlecht in  zah l­
re ichen G em einden des obern  und  m ittle rn  B aselbietes 
eingebürgert. —  1 .  M a r t i n ,  von W aldenburg , * 1 3 .  v. 
1 7 9 2 ,  Seiler u n d  K räm er, w ährend  der T rennungs­
käm pfe zwischen S ta d t u n d  L andschaft Basel en tsch ie­
dener A nhänger der L an d sch aft, M itglied der 1 .  prov. 
R egierung der L an d sch aft, 1 8 3 2 - 1 8 5 0  M itglied und  
w iederholt P rä s id en t der basellandsch. H y p o th ek en ­
b an k  und  der Sparkassagesellschaft W aldenburg  ; 
t  3 0 .  v i i .  1 8 7 7 .  —  2 .  G e d e o n ,  Sohn von Nr. 1 ,  7. x i i .  
1 8 3 1  -  1 8 .  XII. 1 8 9 0 ,  einer der In itia n te n  fü r die E in ­
füh rung  der U h ren in d u strie  in W aldenburg , üb ern ah m  
die 1 8 5 3  ins L eben gerufene u n d  als G em eindeunter­
nehm en organisierte  « Société d ’horlogerie de W alden- 
bourg  » u n d  legte d am it den G rundste in  zu den heu te  
noch bedeu ten d en  « T hom m ens U hrenfab riken  ». M it­
glied des L an d ra tes  1 8 6 4 - 1 8 9 0  (m ehrm als dessen P rä si­
dent), N a tio n a lra t 1 8 7 5 - 1 8 9 0 ,  eifriger Förderer des Baus 
der W aldenburgerbahn , deren D irek tion  er seit der 
E röffnung 1 8 8 0  bis 1 8 9 0  präsid ie rte . —  S taa tsa rch iv  
B aselland. —  V L B . —  Landschäftler, 1 .  v m . 1 8 7 7 .  — 
Basellandsch. Ze itung, 1 9 .  X I I .  1 8 9 0 .  —  Der Rauracher 
1 9 3 0 ,  Nr. 2 . - 3 .  —  3 .  E l i s a b e t h ,  G rosstoch ter von 
Nr. 2 ,  * 1 0 .  iv. 1 8 8 8  in W aldenburg , Schriftste llerin , 
w idm ete sich h au p tsäch lich  novellistischen A rbeiten , 
verf. u. a. Das Tannenbäum chen  ( 3  Frauenb ilder) ; Evas 
Weg, is t jo u rn alistisch  in e rster Linie fü r die Schweiz. 
F rauenbew egung  tä t ig  u n d  w ar erste R ed ak to rin  der 
ersten  pol. F rau en ze itu n g  der Schweiz. [O. G.]

B. K a n t o n  B a s e l s t a d t .  Aus A risdorf stam m ende, 
seit 1 8 1 6  in  Basel einge­
b ü rg erte  Fam ilie. —  1.
A c h i l l e s ,  * 2 5 .  v. 1 8 3 2  in 
B asel, f  2 1 .  v ili .  1 8 9 3  auf 
dem  G utenhof am  Sem m e­
rin g  (südl. v. W ien) ; Schü­
ler Ja k o b  B u rck h ard ts , 
stu d ierte  e rst G eschichte 
und  K unstgesch ich te, t r a t  
sp ä te r  zum  S tud ium  der 
technischen  W issenschaf­
ten  über. Ingen ieur im 
D ienste der Schweizeri­
schen C en tra lbahn  am  B au 
der Strecken nach  Luzern
u. B ern 1 8 5 3 - 1 8 5 7 ,  v. 1 8 5 7  
an Ingenieur in (E ster­
reich , üb ern ah m  1 8 6 1  die 
T racierungsarbeiten  und  
die B auausführung  der 
B rennerbahn  v. In n sb ru ck  
nach  Bozen, 1 8 6 5  die erste 
T rac ierung  der A rlberg­
b ah n , erhielt bei E röffnung der B rennerbahn  das R itte r ­
kreuz des F ranz  Josefs-O rdens. 1 8 6 7 - 1 8 6 9  in Pest, von 
wo aus A. Th. als kgl. ungar. B au d irek to r eine Anzahl 
L inien des ungarischen B ahnnetzes trac ie rte  u n d  z. T. 
auch  b au te  u. als R egierungskom m issär gegenüber den 
neu konzessionierten  P riv a tb a h n en  am te te . Seit 1 8 6 9  in 
W ien in  leitender S tellung der V erw altung  m ehrerer 
grosser B ahn- u n d  Industrie-G esellschaften , auch  E x ­
perte  fü r E isenbahnbau  in u. ausserhalb  (Esterreich, 
O berb au ra t 1 8 8 3 ,  v erfasste  1 8 7 7  eine viel b each te te

Achilles Thom m en. 
N ach einer Photographie.
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B roschüre : Die Gotthardbahn. —  [ R u d .  T h o m h e n . ]  — •
2. R u d o l f ,  * 2. in. 1860 in  P e tta u  (S teierm ark), Sohn 
von Nr. 1, H isto riker, P r iv a td o zen t 1889, a. o. Prof. für 
Schw eizergeschichte u n d  historische H ilfsw issenschaf­
ten  (Palaeographie , D ip lom atik , Chronologie) in Basel 
1897, o. Prof. 1915. H aup tw erke  : Gesch. der Universität 
Basel 1532-1632 ; Urkundenbuch der Stadt Basel ; 
Urkunden zur Schweiz. Gesch. aus österr. A rchiven  ; 
Schriftproben aus Basler Handschriften d. 14.-16. Ja h rh . ; 
Urkundenlehre. [C. Ro.]

T H O N E X  (K t. Genf, linkes Ufer. S. GLS). Gem., 
D orf und  P fa rre i, 1203 erstm als 
erw ähn t. W appen  (durch Gem einde­
beschluss vom  29. v i. 1923 angenom ­
m en, vom  S ta a ts ra t  am  2. v u . 1923 
b estä tig t) : in B lau ein silbernes du rch ­
gehendes ausgezacktes K reuz, beglei­
te t  von 4 goldenen E ich en b lä tte rn . In  
T. w urde 1225 zwischen dem  Grafen 
von Genevois u n d  dem  H errn  von 
F aucigny  ein Schiedspruch gefällt. 
Die zum  M andem ent Gaillard in der 

G rafschaft Genevois gehörende P farre i e rstreck te  sich 
bis zur Freizone Genfs, näm lich  bis zur heu tigen  Ge­
m einde P la inpalais. E in  Teil w urde am  23. v. 1536 
erstm als der Freizone einverleib t. T. selbst u n d  der 
R est der P farrgem einde zwischen der Seym az und  dem  
Foron  w urden erst nach  dem  V ertrag  von T urin  von 
1816 genferisch. Die K irchgem . um fasste im  M itte lalter 
n eb st dem  D orf T. die D örfer Chêne m it Chêne-Bouge- 
ries, V illette  und  G aillard, das heu te  sam t V ernaz zu 
F ran k reich  gehört. Chêne u n d  V illette h a tte n  eigene 
K irchen. Die K irchgem . zählte  1518 80 F e u e rs tä t te n .— 
Begeste genevois. —  S taa tsa rch . Genf. — RG. [L. B.] 

T H O N O N ,  H u m b e r t  d e ,  Offizial von Genf 1287, 
D om herr von Genf, 1290-1309 erw ähn t. —  Regeste 
genevois. [H. G.]

T H O N O N  ( V E R T R A G  V O N ) .  Am  4. III. 1569 
zwischen E m anuel P h ilib e rt, H erzog von Savoyen, und 
dem  W allis abgeschlossen, se tzte  dieser V ertrag  einer 
langen Fehde ein Ende. E m anuel P h ilib e rt, der durch  
den F rieden  von C ateau-C am brésis (1559) H erzog von 
Savoyen gew orden w ar, b eansp ruch te  die G ebiete, die 
Bern, F re ibu rg  und  das W allis seinem  V ater K arl I I I .  
1536 en trissen  h a tte n . B ern U nterzeichnete 1564 den 
V ertrag  von L ausanne ; das W allis schloss seinerseits am
4. m . 1569 den V ertrag  von T honon, w orin die a lten  
B ündnisse zwischen dem  W allis und Savoyen, besonders 
das von 1528, e rn eu ert w urden. Das W allis gab einen 
Teil seiner E roberung  von 1536 zurück  : das G ouver­
nem en t E v ian , von der D ranse bis zur Morge von St. 
G ingolph, u n d  das G ouvernem ent St. J e a n -d ’A ulph m it 
A bondance, beh ie lt aber das M andem ent M onthey. Am 
gleichen Tage w urden die Z usa tzartikel zum  M ilitär­
abkom m en u n terzeichnet. D ieser V ertrag  w urde in 
S itten  am  23. März und  in C ham béry am  4. April r a ti­
fiziert. — Vergl. A rt. S a v o y e n .  —  P. A. G renat : Hist, 
mod. du Valais, p. 76 ff. [H. G.]

T H O N O N  ( Z U G  N A C H ). S. A rt. P e r r i e r  (KANTON 
G e n f ) .

T H O O S  (s. auch T oos). Fam ilie  von F re ibu rg , St. 
A ntoni und  O berried, wo sie 1 6 3 9  erw äh n t w ird. —  1 . 
J u l i e n ,  Zeichner und  Techniker am  k an to n a len  B au­
a m t 1 8 7 6 - 1 9 0 3 ,  hin terliess originelle A quarelle und 
Skizzen ; t  1 9 .  i. 1 9 0 3 .  —  2 .  Ju les, gen. J e a n ,  Sohn 
von Nr. 1 ,  * 1 8 9 2 ,  Maler, schuf D ekorationen  im  K a­
sino von R om ont ( 1 9 2 1 ) ,  im  L iv io-T heater von F rei­
burg , m alte  die K ulissen fü r  Grévire von Abbé J . Bo- 
v e t ( 1 9 3 0 ) .  D ek orateu r und  O berm aschinist am  T heater 
von L ausanne seit 1 9 2 9 .  — Vergl. La Liberté 1 9 0 3 ,  
Nr. 1 7 .  [ J .  N . ]

T H O R ,  z u m .  Fam ilien  der Ixte. Schaffhausen, T h u r­
gau, Zürich.

A. K a n to n  S c h a ffh a u se n . z u m  T h o r , z e m  T o r , a d  
f o r t  a m  od. p o r t u l a m , d e  p o r t a . Von der 2 .  H älfte  des
1 3 .  Ja h rh . bis zum  A nfang des 1 5 .  Ja h rh . u rk . nachge­
wiesenes adeliges B ürgergeschlecht der S ta d t Schaff­
hausen. Seine V erw andtschaft m it der gleichnam igen 
F rauenfe lder Fam ilie  ist n ich t erwiesen. W appen  und 
Siegel : in Silber ein ro tes Tor m it zwei offen stehenden

Flügeln. —  B u r k i i a r t ,  des R a ts  1289, Spitalpfleger 
1312 und  1314. —  US. —  L L . — J . J . R üeger : Chro­
n ik. —  Zürcher W appenrolle (1930). [ S t i e f e l . ]

B. K a n t o n  T h u r g a u .  Zwei f  Fam ilien  in F rau en ­
feld. Die ä lte re  (de Porta, Torer) is t nachw eisbar 
von der G ründung der S ta d t bis 1443 : ih r H aus, 
zwischen N iederto r u n d  Schlossgraben gelegen, diente 
von 1520 an  als Schlosscheune. B u r c a r d u s  de P o rta  
1263 ; K o n r a d  Torer, des R a ts  1327. —  Die jü n ­
gere Fam ilie, welche im  Besitz der B urg B lum enstein 
w ar, is t ein Zweig der gleichnam igen R egensberger 
M inisterialen. Ju n k e r  K a s p a r  zum  Thor, B ürger 1443, 
k au fte  1462 von seinem  B ruder H a n s  H e i n r i c h  die 
B urg B lum enstein  u. das B urggu t Junkho lz . Sein Sohn, 
Ju n k e r M e l c h i o r ,  m ach te  1476 u n d  1503 den K irchen 
von F rauenfeld  grosse V ergabungen. K a s p a r ,  ultim us, 
bedach te  1553 im  T estam en t Spital und Siechenhaus. 
Seine E rb en  v e rk au ften  1558 die B urg B lum enstein  und  
den F reisitz  Ju n k h o lz  dem  L andschreiber U lrich Locher. 
—  T U . —  Thurg. N bl. 1835, p. 15.—  A. P upikofer : 
Frauenfeld. —• G. Büeler : E ntw icklung  Frauenfelds. — 
T B  46, p .  21. [ L e i s i . ]

C. K a n t o n  Z ü r i c h .  Z u m  T h o r  ( T o r ) ,  d e  P o r t a .
I. f  D ienstleu te  der F re iherren  von Regensberg zu 
R egensberg, F reudenau  u n d  Teufen. Die Sippe erscheint 
urk . seit 1279 und  s ta rb  1572 aus. W appengenossen der 
G eschlechter von Griessen u n d  von T anneck. W appen  : 
schrägrcch ts g e te ilt von Gold und  Blau. —■ 1.-2. SlGl- 
F R I D U S  und  D i e t h e l m , 1279 Zeugen bei den F re iherren  
von R egensberg. —  3. J o h a n s , Sohn von Nr. 1, Chor­
h e rr zu Z urzach 1320. —  4. S ig l i ,  B ruder von Nr. 3, 
urk . 1320-1340, 1327 als von R egensberg bezeichnet. —
5. S i f r i t , Sohn von Nr. 4, urk . 1340-1380, k au fte  1358 
die B urg R heinsfelden bei E glisau, w ohnte sp ä te r  in 
W aldshut. —  6. L ü t o l d , B ruder von Nr. 4, urk . 1340- 
1386, to t  1396, erw arb die B urg F reudenau  bei Stilli, die 
nach  seinem  Tode an  seinen Sohn H ans und  seinen 
Schwager A lb rech t B üsinger überging. —  7. H a n s  
H e i n r i c h , 1453 au f G oldenberg, k au fte  1464 Schollen­
berg u n d  1471 Teufen. Als B esitzer von Teufen folgten 
ihm  seine Söhne H ans E rh a r t  und  U rban  (1479-1526, 
to t  1528). Des le tz te ren  T ochter B arb ara  b rach te  die 
H errsch aft an  H ans Jak o b  von Ulm. — Zürcher W ap­
penrolle, Haus zum  Loch, Nr. 102 (m it w eiterer L it.). — 
Gfr. 5, 14, 17, 51.

II . H absburg .-österr. D ienstm annen , Seitenlinie der 
Schultheiss gen. W ezzel von W in te rth u r. Sie fü h rten  
ihren  N am en wohl nach  dem  Stam m hause bei einem  der 
Tore W in te rth u rs . 1314 erw arben sie Teufen, nach dem  
sie sich auch n an n ten . S. A rt. T e u f e n .

I I I .  Aus dem  G eschlecht von K lo ten  (s. d.). [H. H e s s . ]
T H O R A ,  de .  Adelige Fam ilie  aus dem  gleichnam igen

O rt in A osta. Im  W allis kom m en vor : — 1. P e t r u s ,  
M agister, D om herr von A osta 1275, von S itten  1277, 
D ekan von S itten  1283-1297. —  2. J o h a n n e s ,  D ekan 
von S itten  1308 - t  1330. —  3. D i o n y s ,  D om herr von 
A osta  1322, von S itten  1326, bischöfl. Offizial und  Gene­
ra lv ik a r 1338 ; f  1349. —  Vergl. G rem aud. — Arch. 
V aleria. [D. I.]

T H O R B E R G .  Siehe T o r b e r g .
T H O R E R  ( T o r e r ) .  Fam ilie der S tad t W in te rth u r 

im 15. Ja h rh . —  A l b a n u s  T orinus (Thorer, sp ä te r  zum  
T hor g enann t), * 1489 in W in te rth u r, m ag iste r a rtiu m  in 
Basel 1522, d a rau f eine Zeitlang R ek to r an der Schule 
St. P e ter, Professor fü r L atein isch  und  R h e to rik  an  der 
U n iv ersitä t Basel 1532, se tzte  dann  m edizinische S tu ­
dien in  F ran k reich  fo rt u n d  erw arb d o rt den D o k to r­
tite l. L eibarz t des M arkgrafen E rn s t von B aden 1535, 
Professor an  der m edizinischen F a k u ltä t  in Basel 1537- 
1545, R ek to r der U n iv ersitä t 1542, f  1550. Sein H a u p t­
v e rd ien st w ar die U ebersetzung  der Schriften griechi­
scher Æ rzte  ins L ateinische u n d  vor allem  die U eber­
setzung  ins D eutsche der Fabrica hum anis corporis, des 
A ndreas Vesalius, des grössten  A natom en seiner Zeit. — 
A D B . —  P an ta leo n  : Leben berühmter deutscher M änner. 
  L L . ---  Zw. I. [M. S."'ALINGER.]

T H O R H V I B E R T  ( T h u r i m b e r g ) .  F reiburger Fam ilie 
im  G lanebezirk, die seit dem  14. Ja h rh . e rw ähn t wird. 
W appen : in Gold 2 blaue B alken. A ufnahm en ins B ür­
gerrech t v o n  Fre ibu rg  1568, 1603 usw. —  J o s e p h  X a -
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v i e r ,  von  G rangettes, * 16. I. 1828, P rie s te r 1856, P fa r­
re r von Prom asens 1856-1860, von V aulruz 1860-1895, 
D ekan des D ek an a ts P a rt-D ieu  1884-1903, f  in  V aulruz
9. II . 1903 ; W o h ltä te r  der A rm en von V aulruz. —■ 
G. S tuderus : F am iliennam en. —  A. Dellion : Diet. IX , 
299 ; X I, 24. —  Sem aine cathol. de Lausanne  1903, 177. 
—  S taa tsa rch . F re ibu rg . —  A rt. G r e y e r z .  [J . N.'J 

T H O R I N .  B edeutende F re ibu rger Fam ilie  von Vil- 
lars sous M ont. Sie s ta m m t von T horinus de B erna ab, 
dessen 3 Söhne 1432 in  V illars sous M ont leb ten . 
W appen : I. in  B lau ein goldener gezack ter B alken, im 
S ch ildhaup t ein goldener S tern , im  Schildfuss ein 
goldener H u n dekopf ; I I . siebenm al g e te ilt von P u rp u r 
und  R o t, m it einem  ro ten  H erz in der M itte, d a rü b er ein 
silberner T urm , b eg le ite t im  Schildfuss von grünem  
D reiberg (V arian ten). G lieder dieser Fam ilie w urden 
1597 u n d  1781 ins B ürgerrech t von Greyerz u n d  von 
V uippens aufgenom m en. Der Sage nach  gehörte  zu 
dieser Fam ilie  U lric de B erna, gen. der « eiserne A rm  », 
der 1349 zusam m en m it C larinbod P e te r  IV. von 
G reyerz re tte te . Beide K rieger w iderstanden  allein dem 
A n stu rm  der B erner bei La T our de T rêm e u n d  erm ög­
lich ten  du rch  ih ren  he ld en h aften  W id erstan d  den 
G reyerzer T ruppen  herbeizukom m en u n d  dem  Feind  
den W eg zu sperren  ; am  E nde des K am pfes m ussten  
die zwei H elden ihre durch  das B lu t der Feinde an  
den Schw ertern  k lebenden H ände m it w arm em  W asser 
lösen. —■ 1. G i r a r d  oder E r h a r d ,  M itglied der G eist­
lichkeit von Greyerz 1546, der L iebfrauenkirche in 
F re ibu rg  1565, C horherr von St. N ikolaus 1571, D ekan 
von F re ibu rg  1575, P ro p s t des K ap ite ls 1588-1596, 
t  5. x . 1596 in der Pflege der P estk ran k en . Als grosser 
M usikkenner schuf der P ro p s t T. R egiem ente fü r den 
C hordienst u n d  w irkte fü r den gu ten  V ortrag  von Lie­
dern  u. Psalm en. E r besass das V ertrau en  des N un tius 
B onhom ini, der ih n  zum  E x am in a to r der zu ord in ie ren ­
den G eistlichen ern an n te  und  ihn  auch  m it m ehreren  
w ichtigen G esand tschaften  b e tra u te . F reund  des P e tru s 
Canisius u n d  des P ropstes Schneuw ly. —  2. P i e r r e  
F r a n ç o i s ,  * in V illars sous M ont 7 .  v u . 1739, Je su it 
1759, L ehrer u n d  P rä fek t des G ym nasium s am  K olle­
gium  von F re ib u rg  1770-1789, f  19. VI. 1789. —  3. Jean  
Sim on, als M önch P. I l l u m i n a t u s ,  K apuziner, * 1739, 
G uardian , Senior der P rov inz, f  in Bulle 15. x. 1826. —
4. B l a i s e  U d a l r i c ,  * in V illars sous M ont 3. n . 1754, 
A rzt in  G reyerz, in den C henaux-H andel verw ickelt, 
w urde v e rh a fte t, am  gleichen Tag aber w ieder freigelas­
sen. E r en tdeck te  die M ineralquellen von M ontbarry
u. g ründete  dort 1786 das erste  H eilbad, f  26. XI. 1789.

—  5. C h a r l e s ,  A nhänger 
v. C henaux, w urde nach  
dem  Misslingen der Ver­
schw örung v e rb an n t. U n­
te r  der helvetischen  R e­
gierung w ar er Mitglied 
des Grossen R ates 1798, 
des Senats 1801, der Ver­
w altungskam m er des K ts. 
F re ibu rg  1803, S taa tsk as­
sier 1805-1820, t  in Vil­
lars sous M ont 28. x. 1830.
— 6. A l e x a n d r e ,  S ta a ts ­
r a t  1848, O beram tm ann  
des Saanebezirks 1852- 
1857, f  in B ern 13. II . 1873.
— 7. H u h e r t ,  * in Vil­
lars sous M ont 1. XI. 1817, 
M itglied des G erichts von 
Greyerz 1843-1845, S ta a ts ­
ra t  1845-1847. N ach der 
K ap itu la tio n  v. 1847 v e r­
b a n n t, wurde er H ausleh­

rer in einer Fam ilie v. Lyon, dann  S tu d en t an der U niver­
s i tä t  F re ibu rg  i. B. K aum  ins G reyerzerland zurückge­
k e h rt, w urde er u n te r  der A nklage v e rh afte t, den Auf­
s tan d  vom  22. v. 1851 an g ezette lt zu haben , jedoch  frei­
gelassen, aber 1853 anlässlich des C arrard-A ufstandes 
neuerdings in H aft gesetzt. Obschon er an  der V ersam m ­
lung  v. Posieux teilgenom m en u. m it allen K rä ften  an  der 
O rganisation  der k o n servativen  P a rte i im  G reyerzerland

gearb e ite t h a tte , leh n te  er den E in tr i t t  in die Regie­
ru n g  ab . G rossrat 1861, befasste sich m it literarischen  
und h isto rischen  S tudien u n d  veröffentlichte Notice sur 
Villard-sous-M ont (1876) ; Notice sur N eirivue et son 
pèlerinage (1876) ; Notice sur Grandvillard (1878) ; 
Notice sur Gruyère (1882), m it Abbé Je u n e t zusam m en : 
Vie de la bienheureuse Louise de Savoie. M itarbe ite r des 
M émorial de F ribourg , der Revue de la Suisse catholique 
usw. t  in R om , w ohin er sich m it der Schweiz. L andes­
w allfah rt begeben h a tte , am  6. II. 1888. —  G. Castella : 
Hist, du C. de Fribourg. —  H . T horin  : Notice sur Vil- 
lard-sous-M ont. —  G. B rasey : Le chapitre de Sa in t-  
Nicolas. —  A. Dellion : Diet. V I, 330-331 ; V II, 206 ; 
X I I ,  41. —  F. Je u n e t : Vie de M . Hubert Thorin. — 
P. Ph ilipona : Le chanoine Schorderet I. — Étr. frib. 
1889. —■ Revue de la Suisse cathol. X IX , 801. — 
A S H F  IV , 147 ; VT, 280. —  O. B raunsberger : C anisii 
E pistulae et acta V III . [J. N.]

T H O R M A N N .  Fam ilie der K te . B ern u. F reiburg .
A. K a n to n  B e rn . A lteingesessenes regim entsfähiges 

R atsgesch lech t der S ta d t Bern. Nach den J a h rz e it­
b üchern  der .D eutschherren zu K öniz und  von St. 
Vinzenz is t anzunehm en, dass der Nam e schon k u rz  
nach  der G ründung  der S ta d t dase lbst vorkom m t.

W appen : in B lau ein geschlossenes 
goldenes Thor. In  den R a t der CG 
w urden 1 2 9 5 - 1 7 9 8  ü ber 5 0  M itglieder 
der Fam ilie gew ählt, von denen 2 9  in 
den K leinen R a t v o rrü ck ten , 8 die 
V ennerw ürde bek le ideten  und  einer 
D eutsch-Seckelm eister w urde. Im  1 8 .  
und 1 9 .  Ja h rb . d ien ten  Angehörige in 
den Schw eizerregim entern in F ra n k ­
reich, H olland, P iem o n t u n d  N eapel ; 
einzelne auch  in preussischen, ung ari­

schen, portugiesischen, englischen u n d  österreichischen 
D iensten . G rundbesitz  besass die Fam ilie in  früher Zeit 
in B rem garten  u n d  Zollikofen, w oher sie nach  der 
Fam ilienüberlieferung  in die S ta d t gezogen sein soll, 
gegen E nde des 1 5 .  Ja h rh . Tw ing u n d  B ann in der 
E ngi, sp ä te r  vorübergehend  den H errschaftssitz  B alli­
gen am  T hunersee, den F reienhof in T hun, Schloss 
H olligen, längere Zeit den R osengarten  in  Gerzensee 
u n d  andere G üter. In  der W aa d t w aren die G erichts­
h e rrsch aften  D uillier im  1 7 .  Ja h rb .,  St. Christophe, 
M athod, Sullens u n d  M arnand im  1 8 .  Ja h rh . im  Besitz 
verschiedener L inien der Fam ilie. Z unftangehörigke it : 
P fiste rn , im  1 6 .  Ja h rh . auch M etzgern und  Gerwern. —
1 .  U l r i c h , der CG 1 2 9 5 ,  des K leinen R ates 1 3 0 3 ,  1 3 1 1  u. 
1 3 2 1 .  —  2 .  H a n s , m it welchem  nach  der Zeit des grossen 
B randes in  B ern ( 1 4 0 5 )  die unu n terb ro ch en e  S tam m ­
reihe beg inn t, w ar 1 4 1 4  des Grossen, 1 4 2 2  des K leinen 
R ates. —  3 .  B u r k h a r d , Sohn von Nr. 2 ,  des R a ts  1 4 3 0 ,  
K astlan  zu F ru tig en  1 4 3 0 ,  V enner von P fiste rn  1 4 4 0 ,  
befehligte 1 4 4 8  eine A bteilung  der B erner bei G rasburg 
im  Kriege gegen F reiburg , w urde 1 4 4 3  m it Schultheiss 
H ofm eister u n d  H ans von M uleren als G esandter nach 
Z ürich geschickt, um  dem  drohenden  K rieg  en tgegen­
zuarbeiten . Sein W appenschild  befindet sich im  M ünster 
von Bern als Schlusstein im  Gewölbe des Seitenschiffes 
h in te r  der K anzel. —  4 .  G i l g i a n , ebenfalls Sohn von 
Nr. 2 ,  in  U rk u n d en  Gilgian von Zollikofen g en an n t, des 
Gr. R ates 1 4 3 3 ,  L andvog t in W angen 1 4 3 8 .  —  5 .  S i m o n , 
Sohn von Nr. 3 ,  des Kl. R ates 1 4 6 3 ,  nah m  1 4 7 6  an der 
M urtensch lach t teil, besass Twing u n d  B ann in der Engi.
—  6 .  N i k l a u s ,  Sohn von Nr. 4 ,  L andvog t in A arburg  
1 4 6 5 ,  in  W im m is 1 4 7 2 ,  in  der Schlacht bei M urten 1 4 7 6 ,  
L andvog t von  G rasburg  1 4 8 4 ,  des Kl. R ates 1 4 8 6 .  — 
7 .  H a n s , Sohn von Nr. 5 ,  M itherr zu Engi, Schultheiss 
zu U nterseen  1 5 0 6 ,  des Kl. R ates 1 5 1 6  ; verk au fte  m it 
seinen G eschw istern 1 4 9 1  die H errsch aft E ngi an Bern.
—  8 .  P e t e r ,  Sohn von Nr. 5 ,  L andvog t in W im m is 1 5 0 0 ,  
O bervogt in Schenkenberg 1 5 1 0 ,  des Kl. R ates 1 5 2 6 .  —
9 .  P e t e r ,  Sohn von Nr. 7 ,  L andvog t in  Bipp 1 5 3 2 ,  in 
T rachsehvald 1 5 4 1 ,  des Kl. R ates 1 5 3 8  u n d  1 5 4 7 ,  Ven­
ner von G erwern 1 5 5 2 - 1 5 5 8 ,  1 5 6 2 - 1 5 6 6 ,  1 5 7 1 - 1 5 7 5 .  —
1 0 .  H a n s , Sohn von Nr. 7 ,  kam  1 5 4 0  als L andvog t nach 
W iflisburg (Avenches) und  1 5 4 8  nach  Morsee (Morges). 
— - 1 1 .  J a ic o b , Sohn von Nr. 8 ,  L andvog t in Oron 1 5 4 0 ,  
des Kl. R a tes  1 5 4 0 ,  V enner von M etzgern 1 5 4 2 - 1 5 4 6 ,

H ubert Thorin.
N ach einer Photographie.
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1550-1556, 1558-1562, teilweise gleichzeitig m it seinem  
V e tte r P e te r  (Nr. 9). —  12. S im o n , Sohn von Nr. 9, 
L andvog t in L enzburg  1577. —  13. G e o r g ,  Sohn von 
Nr. 10, G ubernato r zu /E len 1553, L andvog t in B on­
m o n t 1586, des Kl. R ates 1576. —  14. J a k o b ,  Sohn von 
Nr. 11, L andvog t in St. Jo h an n sen  1563. —  15. J a k o b ,  
Sohn von Nr. 13, L andvog t nach  Buchsee 1604, Hof­
m eister nach  K önigsfelden 1616, des Kl. R ates 1613, 
V enner von P fis te rn  1621-1625, 1629-1633, 1637. —
16. G e o r g ,  Sohn von Nr. 13, 1576-1617, Schultheiss in 
B urgdorf 1610. —  17. A b r a h a m ,  Sohn von Nr. 15,

1600-1654, O bervogt in 
Schenkenberg 1644. — 18. 
G e o r g ,  Sohn von Nr. 16, 
1609-1653, L andvog t in 
L an d sh u t 1642, des Kl. 
R ates 1651. —■ 19. G a ­
b r i e l ,  Sohn von Nr. 16, 
1612-1664, L andvog t in 
Torberg  1649. •— 20.
H a n s  J a k o b ,  E nkel von 
Nr. 15, 1622-1674, L an d ­
vogt in B randis 1658, des 
K l. R a tes  1673. — 21. SA- 
MUEL, Sohn von Nr. 17, 
1634-1694, O bervogt von 
Schenkenberg 1669, des 
Kl. R ates 1685. —  22. 
B e a t  L u d w i g ,  Sohn v. Nr. 
18, 1642-1704, L andvog t 
in R om ainm ötier 1681, 

B ea t Ludw ig T horm ann (Nr. 22.) w urde 1691 als G esandter 
Nach einem Oelgemälde. n ach  Genf geschickt ; des 

Kl. R ates 1695 ; besass die 
Salinen in Roches, die er der R egierung v e rk au fte . —
23. U l r i c h ,  Sohn von Nr. 18, 1646-1706, G ubernato r in 
/E len 1685, S alzd irek tor 1700, besass R alligen, sowie den 
Freienhof in T hun  und  schenkte der B evölkerung des 
G astern ta les am  L ötschenpass die sog. G asternbibel, 
die noch heu te  bei A nlass der G asternpred ig t im A ugust 
b en ü tz t w ird. — 24. G a b r i e l ,  Sohn von Nr. 19, 1654- 
1716, d ru ck te  als hochobrigkeitlicher B uchdrucker die 
heimische P iscato rb ibel ; CG 1680, L andvog t in Pe ter- 
lingeu 1693, des Kl. R ates 1705, V enner von Pfiste rn  
1706, D eutsch-Seckelm eister 1711-1716. — 25. G e o r g ,  
Sohn von Nr. 19, B ruder von Nr. 24, 1655-1708, 
welscher P fa rre r in Bern 1681, P fa rre r in  L ützelflüh 
1684, D ekan des B urgdorf-C apitels 1696, b e k an n t als 
Verfasser theologischer Schriften. —  26. H i e r o n y m u s ,  
Sohn von Nr. 19, 1658-1733, L andvog t in  A arw angen 
1701, L andvog t in B aden zur Zeit des Zwölfer-Krieges 
1712, des Kl. R ates 1718,{Venner von P fiste rn  1731. —

27. A n t o n ,  Sohn von Nr.
21, 1666-1706, K om m an­
d an t von A arburg  1702. 
—  28. G e o r g ,  E nkel von 
Nr. 18, 1664-1717, L an d ­
vog t in W iflisburg 1714, 
f  daselbst. —  29. J o h a n n  
R u d o l f ,  B ruder von Nr.
28, 1672-1742, H err zu 
Sullcns, Schultheiss des 
Æ ussern  S tandes 1701, 
L andvog t in A arw angen 
1725, kam  1732 in den Kl. 
R a t und  w urde 1733 als 
G esandter in N e u tra litä ts ­
angelegenheiten nach B a­
sel geschickt ; V enner von 
P fiste rn  1741. —  30. J o ­
h a n n  K a r l ,  Sohn von Nr.
22, 1676-1753, H err zu St. 
C hristophe, L andvog t in 
G randson 1725, ist der 
S tam m v ate r aller heu te

noch b lühenden  L inien der Fam ilie. —  31. J o h a n n ,  
Sohn von Nr. 25, 1682-1744, L andvog t in A arberg 
1722, kam  1743 in den Kl. R a t und  v e r tra t  den 
S tand  Bern an  der T agsatzung  in B aden 1745 und 
1749. —  32. A l e x a n d e r ,  Sohn von Nr. 29, 1700-

1760, K om m issarius nach E ng land  1746. — 33. B e a t  
L u d w i g ,  Sohn von Nr. 30, 1701-1752, H au p tm an n  
in  F rankreich , CG 1735, L an d v o g t in Oron 1740, 
K astlan  von F ru tig en  1752. —  34. G e o r g ,  Sohn von 
Nr. 30, 1709-1764, H err zu St. C hristophe, O berstlt. in 
französischen D iensten , CG 1745, L andvog t in Milden 
1757. —  35. F r a n z ,  Sohn von Nr. 30, 1715-1779, diente 
ebenfalls in  französischen D iensten, zu le tz t als Brigade- 
M ajor ; CG 1755, L andvog t in B onm ont 1761, kam  1769 
in den Kl. R a t und  w urde 1772 V enner von Pfistern . —
36. H i e r o n y m u s ,  Sohn von Nr. 30, 1717-1765, H err zu 
M athod, Offizier in holländischen D iensten im R egim ent 
S tü rler ; CG 1745, L andvog t zu Ife rten  1756. —
37. A l e x a n d e r  V i c t o r ,  Sohn von Nr. 33, 1741-1800, 
L andvog t in L aupen 1780. —  38. G e o r g  A l e x a n d e r ,  
Sohn von Nr. 34, 1747-1827, H err zu St. C hristophe, 
Offizier in  französischen D iensten  ; CG 1785, L andvogt 
in Morsee (Morges) 1792, zur Zeit der M ediation (1803- 
1813) M itglied des Kl. R ates. —  39. R u d o l f ,  Sohn von 
Nr. 34, 1750-1796, Offizier in piem ontesischen D iensten  ; 
CG 1785, L andvog t in L an d sh u t 1796. —  40. F r a n z ,  
Sohn von Nr. 35, 1761-1820, O beram tm ann  in A arberg 
1810. —  41. J o h a n n  K a r l ,  Sohn von Nr. 36, 1750-1826, 
H au p tm an n  im  holländischen Schw eizerregim ent May 
1790, s tan d  1798 als B a ta illonskom m andan t im  Feld 
gegen die F ranzosen bei U tzenstorf. —  42. F r a n z  
L u d w i g ,  Sohn von Nr. 36, * 1752, H err zu M arnand, 
G ren ad ier-H aup tm ann  im  holländ. R egim ent von Gou- 
rnoens. —  43. G o t t l i e b ,
Sohn von Nr. 36, 1754- 
1831, CG 1785, R a tssch rei­
ber 1795, 1798 bei Neu- 
enegg verw undet, 1802 
u n te r  L an d am m an n  R e­
ding S taa tssek re tä r  d. hel­
vetischen  R epublik , K anz­
ler des K ts. B ern 1803,
O b eram tm ann  in  W angen 
1816, des Kl. R ates 1824.
—  44. F r i e d r i c h  L u d ­
w ig ,  Sohn v. Nr. 36, 1762- 
1839, S ta tth a lte r  zu Saf­
tig en  1801 - 1802, O ber­
am tm an n  zu In te rlak en  
1803, w ar 1805 an  der 
O rganisation  des Æ lplcr- 
festes in U nspunncn  be­
te ilig t, M itglied des Kl.
R ates 1812, O beram tm ann  G ottlieb T horm ann (Nr. 43).
in A arberg  1822, besass den N ach einem  Oelgemälde.
R osengarten  in Gerzensee.
— 45. F r a n z ,  Sohn von Nr. 40, 1783-1818, m achte  als 
H au p tm an n  im  3. Schw eizerregim ent in französischen 
D iensten den Feldzug in R ussland 1812 m it, t r a t  dann 
in preussische D ienste und  w ohnte der Schlacht bei 
L igny bei ; des Grossen R ates 1816. — 46. R u d o l f  
G o t t l i e b ,  Sohn von Nr. 40, 1792-1850, des Gr. R ates 
1823, O berzollverw alter 1830, nach 1830 M itglied des 
S tad t- und  des B urgerrates. —  47. G e o r g ,  E nkel von 
Nr. 40, 1840-1920, O berstlt. im  G eneralstab , Mitglied 
vieler s täd tisch er u n d  bürgerlicher B ehörden. —
48. F r i e d r i c h  W i l h e l m  A l e x a n d e r ,  E nkel von 
Nr. 44, 1831-1882, b ek an n t als Ingen ieur und  B rücken­
bauer ; M itglied des Grossen R ates. —  49. E d u a r d ,  
Enkel von Nr. 46, * 1855, O berst-B rigadier, O berrichter 
1887, P räsid en t des O bergerichtes 1914-1922, Dr. jur. 
h. c. der U n iv ersitä t Bern. — 50. F r a n z ,  Sohn von 
Nr. 47, * 1867, Dr. phil., V ize-D irektor des H ist. Mu­
seum s 1902, B ib lio thekar an  der S tad t- u n d  H ochschul- 
b ib lio thek  Bern 1911. — 51. L u d w i g ,  Sohn von Nr. 47, 
* 1868, G enie-O berstlt., Ingenieur, fü h rte  die E lek tri- 
fikation  der heimischen A lpenbahn (Lötschberg) durch.
—  52. KARL, Sohn von Nr. 47, * 1873, D irek to r der 
Schweiz. K re d ita n s ta lt in Bern. —  53. P h i l i p p ,  Sohn 
von Nr. 47, * 1874, seit 1903 Professor fü r S tra frech t 
an  der U n iv ersitä t B ern, R ek to r 1918-1919, P räsiden t 
des Schweiz. Ju ristenvere ins 1922-1925, P rä sid en t der 
Gesellschaft zu P fistern . — Vergl. Fam ilienarchiv . — 
F R B . —  LL . —  Rödel der Ges. zu Pfistern . — S B B  I. —
E. F. v. M ülinen : Beiträge I, 124. —  Tillier. —  v. S tü rler :

Johann  K arl T horm ann (Nr. 30). 
N ach einem Oelgemälde.



T H O U A R D T H Ü R L IN G S
B erner G eschlechter (M anuskrip t in der S tad tb ib lio th ek  
B ern). [Ph. T hormann.]

B. K a n to n  F r e ib u r g ,  f  Zweig der gleichnam igen B er­
ner Fam ilie, der sich bei der E in fü h ru n g  der R efor­
m atio n  in F re ibu rg  niederliess. W appen  : das der B erner 
Fam ilie  (V arian ten). —  J a c q u e s  w urde 1597 ins P a tr i ­
z ia t von  F re ibu rg  aufgenom m en ; des R a ts  der Sechzig 
1602, O hm geldner 1597, K irch en g u tv erw alte r von St. 
N ikolaus 1610-1613, L an d v o g t von Illens 1614-1619, 
t  26. II. 1632. —  Vergl. LL. —  S G B . —  S taa tsa rch iv  
F re ibu rg . [Ræmy.]

T H O U A R D ,  T H U A R D I ,  JEA N  FRANÇOIS, S ta t t ­
h a lte r  des V itz tu m s von  Genf 1523, des K leinen R a ts  
März 1525 - Febr. 1526. —  RG. [H. G.]

T H O U R E L ,  A l b i n ,  A d v o k a t u n d  französischer 
D ep u tie rte r, * 1800 in  M ontpellier, f  1880 in A ix, 
schrieb w ährend  eines A ufen thaltes in Genf dessen 
G eschichte bis zum  J a h r  1814. F ü r die R ev o lu tions­
periode u n d  die französische Zeit h ie lt er sich an  A ugen­
zeugen, n am en tlich  an  C haponnière. D er biographische 
Teil w urde n ich t ged ruck t. T ite l : Histoire de Genève, 
depuis son origine ju sq u ’à nos jours, suivie de la Vie 
des hommes illustres (1832-1833). —  Q uérard  : La 
France littéraire. — V apereau : D ictionnaire des contem­
porains. [André D uckert.]

T H O U R O N  ( T o u r o n ,  T o r o n ) .  Aus St. A nton in  en 
R ouergue (Frankreich) stam m ende Fam ilie, die 1744 in 
den H a b ita n ten s ta n d  von Genf aufgenom m en w urde 
m it — 1. J e a n  J a c q u e s ,  G oldschm ied, * gegen 1713, f  in 
Genf 3. ii. 1786. —  2. É t i e n n e ,  Sohn von Nr. 1, * in Genf 
7. IV. 1746, f  in  V andœ uvres 18. III . 1826, B ürger von 
Genf 1775, P fa rre r in F ra n k fu r t  a /M ain 1778, in Sacon- 
nex 1780, in  G enf 1782, in V andœ uvres 1793-1820, 
D ekan der V énérable Com pagnie 1822-1826. —  3. J a ­
q u e s ,  Sohn von Nr. 1, * in Genf 6. m . 1749, Em ailm aler, 
liess sich in  Paris nieder, wo er sich einen N am en als 
P o rtra itm a le r  m ach te, schuf u. a. ein P o r trä t  von Mon­
sieur (dem  H erzog von Provence, sp ä teren  L u d ­
wig X V III .)  ; f  in Paris 13. III. 1789. W appen  : in 
B lau 3 T ürm e (2, 1) beg le ite t im  Schildfuss von einem 
schreitenden  H unde. —  Rec. gén. suisse  IH . —  Sordet : 
Diet. —  H. H eyer : L ’église de Genève. —  S K L .  — 
S taatsarc li. Genf. [H .  G.]

T H O U V E i M I N .  t  Fam ilie von Biel. CLAUDIUS und 
P e t e r ,  von M arkirch, erw arben 1637 das B ürgerrech t 
von Biel. Der E nkel des le tz te m  —  J o h a n n e s ,  1681- 
1774, S tad tsch re ib er und  des Kl. R a ts  1723, Schaffner 
des Fürstb ischofs 1733. Dessen Sohn —  J o h a n n  
R u d o l f ,  1712 - 7. i. 1793, w urde 1748 des Kl. R a ts  und 
1753 Seckeim eister ; U ltim us. —  B urgerkanzlei von 
Biel. [H .  T.]

T H U D I C HU I V I .  Aus B üdingen (H essen-D arm stad t) 
stam m ende Fam ilie, die sich 1863 in Genf einbürgerte .
—  1. K a r l  F r i e d r i c h  W ilh e lm , * 1833 in  B üdingen, 
t  1914 in Genf, V orsteher eines von seinem  Schwieger­
v a te r  A. H. R rediger geg ründeten  K n ab en in s titu ts  
1863. —  2. G e o r g e s ,  Sohn v. Nr. 1, * 1861 in Genf, i ri- 
v a td o zen t 1892, a. o. Professor fü r P h o n e tik  an  der U n i­
v e rs itä t Genf 1929, D irek to r der Ferienkurse  seit 1922, 
verfasste  : M anuel pratique de diction française. —
3. M a u r i c e ,  Sohn von Nr. 2, * 1890, Dr. phil., A rchivar 
am  in te rn a tio n alen  A rbeitsam t. —  S taa tsa rch iv  Genf.
—  Catal. des ouvr. pubi, par les prof, de l ’univ. de 
Genèvem.' [H. G.]

T H Ü R E R .  Fam ilie  aus U nterjesingen  bei Tübingen, 
u rspr. Theurer geschrieben. Sie w anderte  um  1760 nach 
G raubünden  ein, erw arb  etw a 1800 das B ürgerrech t in 
Valzeina u n d  1886 in Chur. E in  Teil zog 1865 nach 
B araboo (W isconsin). — P a u l ,  * 17. v n . 1878, von Chur, 
P fa rre r in D avos-M onstein 1904, in T am ins 1906, in 
N e tsta l 1910, Verfasser der Geschichte der Gem. Netstal ; 
M itarbeiter am  H B L S .  [ J .  J .  K u b l y - M ü l l e r . ]

T H Ü R E R ,  T H U R E R .  Siehe DÜRRER.
T H Ü R  I N G Fam ilien  der K te. Baselland, Bern, 

Luzern, St. Gallen u. Zürich.
A.  K a n to n  B a se lla n d . T h u r i n g , DÜRING,  D ü RRING. 

In  E ttin g en  schon im  M itte la lter eingebürgerte  Fam ilie, 
die w ährend  der R eform ation  und  G egenreform ation 
do rt eine gewisse Rolle spielte und  sich auch nach  Basel 
verzw eigte, wo sie 1565 das B ürgerrech t erh ielt .und

sich im  St. A lban ta l m it der P ap ierfab rik a tio n  be­
schäftig te. W appen  : in Gold eine schw arze H au s­
m arke aus 3 schw arzen R ingen. —  P e t e r ,  * 23. x ii.
1543, verp flanzte  dieses Gewerbe au f die L andschaft,
indem  er in L ausen eine P ap ierm üh le  eröffnete, die seit 
der G ründung, m it einem  U n te rb ru ch  zwischen 1582 
und  1622, bis 1888 in den H änden  der Fam ilie  blieb.

— K. Gauss : Die Papierm ühle in
Lausen  (Ms.) —  T. Geering : Handel
und  Industrie der Stadt Basel. —
L u tz  : Bürgerbuch der Stadt Basel. — 
J . T onjola : Basilea sepulta. —  B.J 
1925. — [O. G.] — H a n s  w ar 1598- 
1608 In h a b er der Pap ierm  ihle bei 
Bern. P e t e r ,  sein V erw andter, liess 
diese 1608-1621 betre iben . — A. F luri 
in B T  1896, m it den W asserzei­
chen. [H. T.]

B. K a n t o n  B e rn . T h ü r i n g ,  D ü r i n g ,  DüniG. —  I. F a ­
m ilie de r S tad t Bern im  14. Ja h rb ., die m it U l r i c h
schon 1336 im  K l. R a t v e rtre te n  w ar. W appen  : in R o t
sch rägrech ts eine weisse Pflugschar, überh ö h t von 
einem  weissen S tern . Sie War im  W iler bei Bern he-
g ite ri. L e tz te r  war G UNO, t  vor 1389. Seine F rau
g ründete  das sog. T hüringerhaus (Spital) in Solothurn. 
— [H. T.] — II . 1704 f  Fam ilie  der S ta d t Bern. — 
H a n s ,  L andvog t zu A arberg  1472. —  C h r i s t i a n ,  O ber­
v o g t von B iberstein  1675. —- L L .  — W appenbücher der 
S tad tb . Bern. [H. Tr.]

C. K a n t o n  L u z e r n .  T h ü r i n g  (früher auch  D ü r i n g ,  
T ü r i g  ; seit der 2. H älfte  des 1 8 .  Ja h rh . T h ü r i n g ) .  
1 5 8 3  in L uzern  e ingebürgerte , aus der N ähe von Lyon 
stam m ende Fam ilie, die 1 8 5 5  im  M annesstam m  au s­
sta rb . W appen : in B lau drei aufeinandergelegte Fische. 
Der S tam m v a te r S e b a s t i a n ,  B ürger 1 5 8 3 ,  kam  als 
Pu lverm acher nach  Luzern. N achkom m en versahen  
dieses A m t bis ins 1 8 .  Ja h rh . Zu der Fam ilie gehören 
auch  Nr. 1 - 4  und 7  im  A rt. D ü r i n g  (s. d.). [ F r .  F i s c h e r . ]

D. K a n t o n  S t .  G a l l e n .  Fam ilie der S ta d t St. Gal­
len. Drei Maler : —  1. C o n r a d ,  1473 ; —  2. C o n r a d ,  
Sohn des Vorgen., S ta d tr ic h te r  1496 ; —■ 3. C o n r a d ,  
Sohn von Nr. 2, 1503, f  1527. — S K L .  —  Züblins Æ m - 
terbuch  (Ms. der S tad tb ib i. St. Gallen). [D. F. R.]

E . K a n t o n  Z ü ric h . Siehe TURING.
T H Ü R I N G E R  ( D ü r r i n g e r ) .  Fam ilie der Gem.

A lts tä tten  (St. Gallen). Siegel von Nr. 1. und  4 : H a u s­
m arke. —  1. U l r i c h ,  G erich tsam m ann 1663, 1677. —
2. H a n s  K a s p a r ,  S tad tsch re ib er 1673, 1677, Ge­
rich tsam m ann  1684. —  3. B a l t h a s a r ,  a lt S ta d t­
schreiber 1712. —  4. H a n s  K a s p a r ,  S tad tsch re iber 
1732, 1748. — Vergl. Chronik von Altstätten, p. 283, 
331. —  Ii. W artm an n  : H o f Oberriet, p. 223, 238. — 
Stiftsarch iv . [J. M.]

T H Ü R L I I V 1 A NN  ( T h ü r l e m a n n ,  T ü r l i m a n n ,  D ün- 
l i m a n n ) .  Fam ilie der A lten  L andschaft des K ts. St. 
Gallon, e rw ähn t in H äggenschw il 1429, in W aldkirch  
•1506, in Gossan 1722. —  1. J o s e p h  A n t o n ,  Dr. m ed., 
1805-1878, A rzt in O berbüren  1827, in Gossan 1841, 
auch  Chirurg, V erfassungsrat 1830, dann  im  K an to n s­
ra t  einer der F ü h re r der k o n servativen  P a rte i ; S a n itä ts ­
ra t. —  2. A l b e r t ,  Dr. m ed., Sohn von Nr. 1, 1847-1918, 
A rzt in Gossau, K an to n sra t, S a n itä ts ra t. —  U StG  V, 
p. 1048. —  S tiftsarch iv . —  K S A  1878, p. 565. —  G. J. 
B au m g artn er : Gesch. des K ts. St. Gallen I I I .  —  St. 
Gail. Nbl. 1919, p. 64. [J. M.]

T H Ü R L I N G S ,  A d o lf ,  Dr. phil. e t th eo h , * 1. v n . 
1844 in K aldenkirchen  bei K öln, P riester 1868, trat. 
1871 aus der röm .-ka tho l. K irche aus und  Wurde 1872 
e rster a ltka th o lisch er P fa rrer in K em pten  (Allgäu), 
1887 als Professor fü r system atische Theologie an  die 
chris tka tho l. F a k u ltä t  der U n iv ersitä t nach Bern be­
rufen. R ek to r der U n iv ersitä t 1906/1907, S chriftle iter der 
Internat. Kirchl. Zeitschrift 1911-1915 ; t  14. i i .  1915 in 
Bern. B ekann t w urde Th. als M usikgelehrter und  K ir­
chenm usiker, bes. als Schöpfer der a ltk a th . L iturgie. 
H aup tw erke  : Die beiden Tongeschlechter u. die neuere 
musilcal. Theorie (1877); Der M usikdruck  m it  beweglichen 
Lettern im  16. Jahrh. und die M usikdrucke des M athias 
A piarius in  Strassburg und Bern  (1892) ; W inke für 
Liturgie und Kirchengesang  (1897/1898) ; Die liturg.
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Gesänge der eucharist. Feier (1900) ; Die Schweiz. Ton­
meister der Reform ation  (1903) ; W ie entstehen Kirchen­
gesänge (1907). —  Deutsches Biogr. Jahrbuch, Ueber- 
le itungsband  I (1914-1916), p. 342. —  A . Th. zum  Ge­
dächtnis (1915). —  S M  1915, Nr. 4 u. 5. —  B und  1915, 
Nr. 75,.—  N Z Z  1915, Nr. 190. [ B .  S c h m i d . ]

T H Ü R N E N  (K t. B aselland, Bez. Sissach. S. GLS). 
Gem. und  Dorf. D urnun  1102/1103, 1147, 1152, 1154, 
1184 ; Durno 1103 ; D urnum  1196, Durnon  1297. Der 
N am e w eist wohl in  die keltische Zeit. An die röm ische 
B esiedlung erinnern  der « R eitw eg » und  « H ochsta ll » 
oder « holfstall ». Sie ist festgeste llt durch  röm ische 
Ziegel au f der K ilch m att, wo ein K loster m it 9 T ürm en 
gestanden  h aben  soll. E ine alam annische Siedlung ist 
wohl auch  « op sen » (Opsheim ). D er K indtschbennacker 
(K önigsbaum acker), wie der K üngstig  (Königssteig) 
führen  in die fränkische Zeit zurück. Bei der G ründung 
von St. A lban um  1083 schenkte der Bischof B urkhard  
v on  Basel dem  K loster b e träch tliche  G üter in T. 1297 
gab das K loster St. A lban W erner von E p tingen  alle 
seine G üter, die es in T. besass, als E rblehen. Die E p ­
tingen  besassen schon vor 1350 die Z eh n tq u art als 
P fan d  vom  Bischof. Im  übrigen  gehörte  das D orf aus 
der E rb sch aft der a lten  H om berg  den Grafen von Neu- 
H om burg, aus deren Besitz es 1305 an  den Bischof von 
Basel kam . D er Bischof h a tte  das R ech t, innerhalb  
E tte rs  über Todschläge zu rich ten , welches R ech t G raf 
Sigm und von T ierstein  dem  Bischof am  14. m . 1364 
bestä tig te . T. gehörte  zur P farre i Sissach, h a tte  indes­
sen eine eigene, St. B lasius gew eihte K apelle, die nach 
der D u rch führung  der R eform ation  dem A bbruch an ­
heim fiel. E rs t 1807 w urde in Th. eine Schule eröffnet. — 
Vergl. S taa tsa rch iv  Baselland. —  U BL. —  L. Freivogel : 
Die Landschaft Basel, p. 127. [ K .  G a u s s . ]

T H U  ILL A R D .  W aad tlän d er Fam ilie von L ausanne 
(1592) und  Froideville (1640). —  J e a n  L o u i s ,  f  1903, 
w aad tländ ischer K antonsingen ieur. [M .  R . ]

T H U I L L I E R  ( T h u i l i e r ,  T u i l i e r ) .  A u s  M enars im 
O rléanais stam m ende Fam ilie, in Paris eingebürgert, die 
1712 in den H a b ita n ten s ta n d , 1754 ins B ürgerrech t von 
Genf aufgenom m en w urde. — J e a n  A n t o i n e ,  * in Genf
29. I. 1728, f  in  Serrières (N euenburg) 25. IX. 1799, 
U hrenhänd ler, einer der b ed eu ten d sten  « R eprésen­
ta n ts  », einer der 24 von den 33 K reisen der R eprésen­
ta n ts  am  12. iv. 1766 ernan n ten  K om m issäre, die vor 
den B evollm ächtig ten  der G aran tiem äch te  der V erm itt­
lungsak te  deren In teressen  zu verteid igen h a tte n . E r 
h a tte  verschiedene Affären, so im  Aug. 1766 einen 
Prozess, der gegen ihn  wegen seiner F rechheit gegen­
über der O brigkeit angestreng t wurde und  der zu einem 
.A ufruhr fü h rte . 1771 gab ihm  ein Z ank m it dem H a u p t­
m an n  M artin  V eranlassung zur V eröffentlichung m eh­
rerer Briefe. Als 1782 die G aran tiem äch te  die a ris to ­
k ratische R egierung w ieder h e rste llten , w urde T. m it 
än dern  B ürgern fü r die D auer von 10 Ja h ren  ve rb an n t. 
E r begab sich dam als ins F ü rs te n tu m  N euenburg. 1796 
w ar er in  Paris. — S taa tsa rch . Genf. —  E. R ivoire : 
B ibi. hist, du X V I I I *  s. (in M DG X X V II und  X X V III).
— Sordet : Diet. —  F. B arbey : F. Desportes et Vannexion  
de Genève, p. 326. [H. G.]

T H U M .  F am ilien  der K te. L uzern  u. Zürich.
A. K a n to n  L u z e rn , f  Fam ilie der S ta d t Luzern. 

K l a u s , von A ltk irch , B ürger 1431. —  H a n s , G rossrat 
1493, Söldner 1499, T w ingherr zu G rossdietw il und 
G rosswangen 1501-1516, Gerichtsw eibel 1509 und  1516.
—  Gfr. Reg. —  Melch. E sterm an n  : Gesch. der Pfarreien  
Grosswangen und Grossdietwil. [ P .  X .  W . ]

B. K a n to n  Z ü ric h . Tri UM  und  T h u m m . f  Geschlecht 
aus der R eichenau in Zürich, e ingebürgert m it G ö r y  
1412 und  den B rüdern  H a n s  dem  ä lte rn  und  H a n s  dem 
Jüngern  1414. Das Geschlecht leb te sp ä ter in Basel. 
A ndere E inbürgerung  aus B ern 1429 durch  den Schnei­
der H a n s . W appen : gev ierte t, Feld 1 und  3 leer, 2 und  4 
ein gezinn ter T urm . — H a n s  erw arb vor 1429 die 
Vogtei zu A lts te tten  bei Zürich als R eichslehen und 
vertau sch te  sie 1432 u n te r  V erpfändung der Veste 
Flum s gegen die dortige H errschaft an  die S tad t Zürich. 
W eitere V erpfändung 1446 seitens des Bischofs von 
Chur an  ihn  bis zur Auslösung 1448. —  J ö r g , Z u n ft­
m eister der Schuhm acher N atalis 1442/1443, Vogt zu

W ipkingen 1442. —  L L . —  Zürcher Stadlbücher. — 
Festgabe P. Schweizer, p. 72. —  H oppeier : Zürcher 
Rechtsquellen, Ö ffnungen  I. —  A. M üller : Gesch. der 
Herrschaft und  Gem.. F lum s, p. 75. — S taatsa rch iv  
Zürich, H  I 15, p. 134. — OB G I, p. 261. [ t  F. Hsdu.] 

T H U M B  V O N  N E U B U R G .  U rspr. wölfisches, 
sp ä ter schw äbisches D ienstm annengeschlecht, das sei­
nen Sitz in  der Gegend von R avensburg  h a tte , wo es 
1188 erstm als erschein t. W appen : von Gold und  
Schwarz d reim al gete ilt. —  S c h w ic k e r  ( I II .)  erw arb die 
H errschaft N euburg bei V atz und  begründete  eine Ende 
des 14. Ja h rh . erloschene Linie. 1363 v e rkaufte  sein 
Neffe H u  G die H errschaft an  Œ sterrcich  und  wurde 
österr. Vogt zu K iburg , das er 1369 in P fandbesitz  h a tte . 
Die N achkom m en seines B ruders S c h w ic k e r  (IV.) 
(1329-1362) b rach ten  das H aus k rä ftig  empor. Die 
B rüder H a n s  und  F r i e d r ic h  w urden im  Dom zu Chur 
begraben, wo das Geschlecht sich durch  eine Fresko­
m alerei verew igte. — K o n ra d  Thum b erb te  1552 von 
seiner Schw ester U rsula von H u tte n  die H errschaft 
N euenburg  und  M am m ern, die bis 1621 seinen N ach­
kom m en blieb. Die in den F re ih erren stan d  erhobene 
Fam ilie  bekleidete 1508-1918 das A m t des E rbm ar- 
schalls u n d  O berhofm eisters am  w ürttem berg ischen  
Hofe. —  Zürcher Wappenrolle (1930). —  J . Zösm air : 
X I X .  Rechenschaftsbericht des Vorarlberger M useum s­
vereins (1879). — S tiftsarch iv  St. Gallen. — E. Boger : 
Gesch. d. freiherrlichen F am . Th. v. N . — Siehe auch  
A rtikel N e u b u rg . |"e. Stäuber.]

T H U M B É  (Thom bé, Tombé). F reiburgische P a tr i­
zierfam ilie, die in der 2. H älfte  des 
18. Ja h rh . erlosch ; sie w ar 1537 ins 
B ürgerrech t und  1616 ins P a tr iz ia t 
aufgenom m en worden. W appen : in 
B lau ein goldener (oder silberner) ge­
schw eifter Sparren  über grünem  D rei­
berg, beg le ite t von 3 goldenen Sternen. 
—■ 1. N ic o la s ,  O hm geldner 1608, R ek­
to r der Grossen B ruderschaft 1618- 
1623, H eim licher 1624, 1630-1644, 
1646-1653, L andvog t von M ontagny 

1624-1629. —  2. J e a n  L o u is , Sohn von Nr. 1, Ohm ­
geldner 1654, L andvog t von A tta lens 1675-1680, Venner 
des N eu stad tv ie rte ls  1690-1693, f  2. II. 1695. —
3. J a cqu es , Sohn von Nr. 1, P riester, * 19. ix . 1637, 
M alteserritter, K o n serva to r der Ordensprivilegien 1693, 
fü h rte  auch  den T itel eines P ropstes der K athedra le  von 
Lausanne. U n te r dem  Bischof S tram bino  w urde er in 
die Z w istigkeiten zwischen den bürgerlichen u n d  k irch ­
lichen Behörden wegen der N iederlassung der U rsuliner- 
rinnen  von B esançon in  E stav ay er le Lac verw ickelt. 
U n te r diesen N onnen befanden  sich seine beiden 
Schw estern M arguerite und  Catherine. 1688 v e rm itte lte  
er zwischen der R egierung von F re ibu rg  und  dem 
päpstlichen  Hofe wegen der W ahl des P e te r  von Mon- 
ten ach  als Bischof von L ausanne, f  gegen 1702. —
4. F rançois P ie r r e  J o se ph , Sohn von Nr. 2, * 4.1.1666, 
L andvog t von F o n t 1699-1704, V enner des N e u s ta d t­
v iertels 1705-1708, des Kl. R a ts  1708-1728, B ürger­
m eister 1710-1714, f  25. vi. 1728. —  5. J ean  J a cqu es , 
Sohn von Nr. 2, * 22. I. 1667, L andvog t von P o n t 1708- 
1713, V enner des A uquartie rs 1721-1724, R ek to r der 
Grossen B ruderschaft 1727-1732, H eim licher 1731-1736, 
t  29. x ii. 1736. —  6. J ean  J acques , Sohn von Nr. 4,
* 21. x . 1709, L andvog t von St. A ubin 1745-1750, 
H au p tm an n  im  R egim ent von P o n t, f  16. v. 1751. —
7. F rançois P ie r r e  E m m anuel , Sohn von Nr. 4,
* 15. iv. 1712, C isterzienser 1730, A b t des K losters 
H au terive  1754-1761, f  im  K loster Fille-D ieu 22. v iu . 
1761. E r lehn te  alle ihm  angebotenen W ürden ab, u. a. 
den Bischofssitz von L ausanne 1758. —  LL . —  LL H . — 
A. W eitzel : Répertoire (in A S H F  X). — E. R o ti : 
Inventaire som. IV. — F uchs-R aem y : Chronique. — 
A S H F  IV , 169, 170, 175. — J. Genoud : Hauterive (in 
Revue suisse cathol. X V II). — F. K uenlin  : Der B ischof 
Strambino. —  A. Dellion : Diet. V, 184. — Genealogien 
D aguct (Mss. im  S taatsarch . F reiburg). [J. N.]

T H U M Y S E N  (DUMYSEN, T h u m e ise n , TüMMY- 
s e n ) . 1831 f  Geschlecht der S ta d t Zürich, das sich auch 
nach  R appersw il und  W in te rth u r verpflanzte. W appen :



7 3 6 THUM YSEN THUN
in B lau eine goldene Lilie, ü b e rh ö h t von 2 goldenen 
S ternen  (D. Meyers W appenbuch , 1605), im  16. Ja h rh .

ohne S terne. —  A H S  1915, p. 187. —
1. H a n s , der H ufschm ied, v o n  Augs­
burg , B ürger v o n  Z ürich 1468. — 
B ürgerbuch. —  Z T  1900, p. 224. —
2. R u d o l f , Sohn von Nr. 1, f  1531, 
G lockengiesser, Pfleger des K losters 
CEtenbach 1480, Z unftm eiste r 1519- 
1531, O b ristzunftm eiste r und  S ta d t­
h a lte r  1530, Gegner des Pensionen­
wesens, F reu n d  Zwinglis, o ft R ats- 
v e ro rd n e ter und  m ehrm als zu Ge­

san d tsch aften  verw endet, bei der A ufhebung  der 
K löster o rgan isatorisch  tä tig , t  bei K appel. —  E. Egli : 
Reform .-A kten . —  K. D ändliker : Gesch. d. Stadt u . d. 
K ts. Zürich. —  F. H egi: Z u n ft  zur Schmieden, p. 253.—
3. Ghosshans, Sohn von Nr. 2, F äh n rich  im Müsser-

krieg 1531, fiel 1531 bei K appel, wo er Göldlis Fähnlein  
tru g . '— Dok. W aldmann. —  4. R u d o l f , Sohn von Nr. 3, 
t  1564, L andvog t zu R egensberg 1562. —  5. H a n s  
R u d o l f , Sohn von Nr. 4, t  1612, A m tm an n  zu Töss 
1599-1605. —  6. H a n s  H e i n r i c h , Sohn von Nr. 5, 
t  1639, Z unftm eiste r z. W idder 1602, A m tm an n  z. 
K appel 1605, des R a ts  von freier W ahl 1611, L andvogt 
zu Mendrisio 1612. —  D. v. Moos : Grabschr., I I I .  Teil.
— 7. R u d o l f , N achkom m e von Nr. 5, 1697-1751, 1741 
P fa rre r zu W ald  (Zürich), eifriger Forscher au f dem  
Gebiete d. zürch. K irchengeschichte. — K. W irz : État.
— 8. J u n g h a n s , Sohn von Nr. 2, t  1531 bei K appel als 
V ortrager des S tad tfähn leins, bete ilig te  sich an  der 
R e ttu n g  des S tad tp an n ers . —  H. Bullinger : Reforma- 
tionsgesch.—  9. H a n s  B a r t h o l o m -e u s , Sohn von Nr. 8, 
t  1596, Schm ied, Z unftm eiste r 1576-1585, O bervogt zu 
L aufen  1585-1592, R a tsh err  1592. —  10. H a n s  B e r n ­
h a r d , N achkom m e von Nr. 8, 1610-1686, Schiff­
m eister, des R a ts  1670, O bervogt zu Meilen 1675. —
11. H a n s  U l r i c h , B ruder von Nr. 10. 1612-1691, 
O bervogt in  Hegi 1648, L andvog t in Andelfingen 1659.
—  12. I t e l h a n s , Sohn von Nr. 2, t  1566, Schm ied, 
R a tsh err  und  O bervogt im  N euam t 1532, Z unftm eister 
1534-1547, L andvog t im  F re iam t 1535, O b ristzu n ft­
m eister 1536 u n d  1550, Ö bervogt von H orgen und

Z eugherr 1538, L andvog t zu K iburg  1548-1555, des 
R a ts  von freier W ahl 1554, m ehrm als G esandter, 1559 
von  K aiser Fe rd in an d  I .  geadelt. —  13. J u n g h a n s , 
Sohn von Nr. 12, f  1603, Z eugherr 1573, Z unftm eiste r 
z. W eggen 1575 u n d  1583, L andvog t zu K nonau  1576, 
zu R egensberg  1589, des R a ts  von freier W ahl 1595. —
14. H a n s  C a s p a r ,  Sohn von Nr. 13, 1565-1638, des R ats 
von  freier W ahl 1625, O bervogt zu K ü sn ach t 1626. —  
Goldschm iede w aren I t e l h a n s  u n d  H a n s  P e t e r  
(* 1547), beide M eister 1568, und  H a n s  K o n r a d ,  
M eister 1615. —  S K L .  —  H a n s ,  der K upferschm ied, 
b ü rg erte  sich 1554 in  W in te rth u r  ein. Seine 1694 er­
loschene N achkom m enschaft blieb m eist dem  ange­
s tam m ten  B erufe treu . —  A. Ivünzli : Bilrgerbuch. — 
Vergl. im  allg. L L . —  L L H . —  F. Hegi : Z u n ft zur  
Schmieden, bes., p. 233 und  368. —  D ürste ier St. — 
T abellen von H o fm e is te r .—  U eber die T hum ysen  von 
R appersw il s. A rt. D u m e i s e n .  [ H .  H e s s  u . E .  S t ä u b e r . ]

T H U N  (K t. B ern, A m tsbez. T hun. S. GLS). S ta d t, 
H a u p to r t  des gleichn. A m tsbezirks.

A. U r g e s c h i c h t e . Die Spuren der A ltsteinzeit sind 
in der Gegend noch n ich t gefunden. In s F rühneo lith i- 
cum  IV  von P. V ouga gehört der P fah lb au  von der 
M arktgasse, der 1924 v o n IP . B eck e rk an n t u n d  m it 
M ethode und  U m sich t ausgegraben  w urde. Die n u r 
0,3 m  be tragende  K u ltu rsch ich t w ar ü b erlag ert von 
e iner fluv iatilen  M olassesandschicht von 2-2,5 m  M äch­
tig k e it, au f der eine 1-2 m  m ächtige H um ussch ich t 
a u fru h te . U n te r te u f t w ar die K u ltu rsch ich t von einer 
w agrech t gesch ich teten  L ehm m asse, die sich als eine 
T onsch lam m ablagerung  in  stillem  W asser ausw eist und 
au f K an d ersch o tte r au fru h t. F ü r  den C harak ter der 
S ta tio n  als F lu ss ta tio n  is t die E in b e ttu n g  der K u ltu r ­
schicht zwischen fluviatile  A blagerungen ausschlagge­
bend. Die U n tersuchung  der Säugetierreste  durch  H. G. 
Stehlin  ergab eine s ta rk es U eberw iegen der w ilden Tiere, 
v o r allem  des E delh irschen , über die H austiere . Diese 
sind m it H aushund , Schaf u n d  R ind v e rtre ten . Auch 
dies w eist, wie die U n te rsu ch u n g  der Fundgegenstände, 
au f ein frühneolith isches A lter hin. Die U n tersuchung  
der P flanzenreste  durch  W. R y tz  ergab einen E ichen­
m ischw ald m it V orherrschen der W eisstanne, was die 

1 bo tan ische A nsetzung ins ä lte re  oder m ittle re  Neoli-

T hun  um  1654. N ach einem K upferstich  von M atth . Merian.
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th icum  naheleg t. An S treu funden  des N eolithicum s is t 
ein S teinbeil aus G rünstek i vom  Schwäbis (1930) in 
8,5 m  Tiefe zu erw ähnen, bew eist, dass durch den 
R ü ck stau  der Aare durch  Zulg und  K ander die neoli- 
th ischen  Schichten s ta rk  v e rsch ü tte t w orden sind. E in  
beschädigtes S teinbeil, das 1927 im  K an alaushub  ge­
funden  w urde, zeigt deren  m utm assliche A usdehnung.

Die "bronzezeitliche Besiedlung der S tad tgegend  ist 
n ich t erwiesen, aber durch  m annigfache S treufunde u n d  
vereinzelte  G räber w ahrscheinlich gem acht. 1910 w ur­
den bei' der K arto n n ag efab rik  H offm ann drei Skelette  
m it einem  B ronzedolch u n d  B ronzefibeln gefunden. 
Besonders zahlreich sind die Bronzebeilfunde. E ine 
spatelförm ige R a n d ax t (Bronze II) von T hun , eine 
m itte ls tän d ig e  L ap p en ax t von StelBsburg u n d  eine 
kleine D üllenax t von T hun  belegen fast alle b ronzezeit­
lichen Stufen. Im  M useum  Genf lieg t m it dem  F u n d o rt­
verm erk  T hun  ein kleines D üllenäx tchen , das v e r­
m utlich  als W eihegabe an  G o ttheiten  da rg eb rach t 
w orden ist. Das W allis is t reich an  solchen Funden. Dass 
ab er das bernische A lpenvorland  u n d  das W allis k u ltu ­
rell Zusam m engehen, m achen gerade solche bronzezeit­
liche U ebereinstim m ungen w ahrscheinlich. Zwei Funde 
von B ronzenadeln, der eine 1926 vom  R ebgässli, ve r­
vo llständ igen  das Bild. Die eine gehört zum  T ypus der 
ungew öhnlich langen K eulenkopfnadeln . W egen ihrer 
Länge h a t  m an  sie schon als urgeschichtliche B ra t- 
spiesse gedeu tet. F ü r bronzezeitliche G räbervorkom m ­
nisse sind w ir au f A llm endingen 1920, 1925, Am soldin- 
gen 1924, 1926, R enzenbiihl bei Buchholz 1829-1860 und 
T hierachern  1847, 1911 angewiesen. H alls tä ttisch e  
G rabhügel kom m en w eder in  T hun  noch in den b enach­
b a rte n  A lpen tälern  vor. Diese K u ltu r  schein t ü b e rh au p t 
n ich t in das A lpengebiet e ingedrungen zu sein, denn auch 
das W allis h a t  keine ausgesprochenen H .-G rabhügel. 
Man ist daher zur A nnahm e gezwungen, dass die 
B ronzezeitku ltu r im  südw estalp inen Gebiete fo rtd au e rte  
und  sich erst w ieder der keltischen L a T èneku ltu r 
erschloss. Zwischen dem  W allis und  dem  O berland muss 
ein reger bronzezeitlicher V erkehr b estan d en  h aben  ; 
w enigstens deu ten  die reichen Bronzefunde beider 
Gegenden darau fh in , die bis d icht an  den Fuss der A lpen­
übergänge herankom m en. L eider sind auch die L a Tène- 
zeitlichen F unde von Thun selten. E in  gallisch-röm isches 
G rab bei der Pension I t te n  von 1870 is t zeitlich n ich t 
ganz gesichert. E inw andfreie G räber kam en dagegen 
in  Oberhofen zu Tage. Dass sich in  T hun  ein keltisches 
oppidum  befunden  hab en  m uss, ist aus dem  N am en 
lacus D unensis in  der Chronik des F redegar (7. Jah rb .) 
ersichtlich  ; sein S tan d o rt is t m utm asslich  der Schloss­
hügel u n d  dessen A bhänge. Doch d ürfte  die obener­
w ähn te  V erschü ttung , die fü r das N eolithicum  n ach ­
gewiesen ist, die Forschungen nach  dem keltischen 
F u n d o rt erschw eren. Röm ische S treufunde (Ziegel, 
Gefässe) m eldet A. Ja h n  vom  Schlossberg, wo er ein 
röm isches K aste ll v e rm u te te . M ünzen von Caesar bis 
C onstan tin  seien am  B ern to r u n d  in  der h in te rn  S tad t 
gefunden worden. Sichere F unde sind : 1902 S k ele tt­
grab  m it G ürtelschnalle und  B ruchstücke eines T erra 
sig illata-Schälchens bei der K arto n n ag efab rik  Hoff­
m ann. Vom Bälliz liegt ein röm ischer Tonkrug im  Mus. 
Bern. A uf der S p ita lm atte  w urde 1819 eine bronzene 
V en u ssta tu e tte  gefunden. Im  Schwäbis 1918 in 2 m  
Tiefe S igillatascherbe, eiserner R ing, m assiver B ron­
zering und Bronzem ünzen des A urelianus und Gonstans. 
A uf der gegenüber liegenden Seile der Aare 1917 
H ufeisen, röm . Leistenziegel, E isenschlacken, was E. 
H o p f zur A nnahm e eines röm ischen E isenw erkes 
veran lasste .

Eine grosse röm ische K u lts tä tte  bei A llm endingen 
(1824, 1926 ausgegraben) m it reichen F un d en  und  ein 
röm ischer G utshof m it seltener B adeanlage au f dem 
H eidbühl bei H etendorf bezeugen die B edeutung  der 
Gegend von T hun in röm ischer Zeit u n d  liefern m it der 
Inschrift regio lindensis den ä lte s ten  u rkundlichen  
Nam en.

Aus frühgerm anischer Zeit kennen w ir die G räber 
vom  Seefeld (1903), zu denen sich v ielleicht auch die 
G räber einreihen lassen, die m an  ohne sicher da tie rbare  
B eigaben anlässlich des K analaushubs 1925 ausgehoben

HBLS VI —  47

h a t. —  A. Ja h n  : K t. Bern. —  Jahresberichte d. hist. M us. 
Bern. —  N bl. f. Thun. —  P. Beck, W. R y tz , H. G. S teh­
lin u. 0 . T schum i : Der neol. Pfahlbau T hun  (in M ilteü. 
naturf. Ges. Bern  1930). —  F. S tähelin  : Die Schweiz in  
röm. Zeit. [o. T.]

B. N a m e  u n d  W a p p e n . D unum  1250, m uss schon in 
vorröm ischer Zeit so geheissen haben , von keltisch  D un  
«= Hügel, Burg. —  A. Ja h n  : Kt. Bern, p. 277. — Das 
a lte  T huner W appen  zeigt in R o t eine silberne schräge 
Strasse, belegt m it einem  schw arzen Stern. Ob dieses 
W appen (ohne S tern) das der F reiherren  von T hun  war, 
ist möglich, auch  dass die K iburger 1218 den schw ar­
zen S tern  beifügten . N ach dem  Siege von M urten 
du rften  die T huner an  Stelle des schw arzen siebenstrah- 
ligcn Sternes einen goldenen fü h ren .— DBG V II, p .65 .

C. G e s c h i c h t e . 1.  T hun  unter den Grafen von K iburg. 
Die ersten  nachw eisbaren B esitzer von 
Th. w aren  die H erren  oder E dlen  von 
Thun. Dem  H erzog B erchto ld  V. ve r­
d a n k t T hun  sein Schloss, das 1250 
zum  ersten  Mal au f einem  Siegel
erscheint und  wohl bald  nach dem 
Sieg des Herzogs ü ber den oberländ i­
schen Adel bei Grindelw ald (1191)
en ts tan d en  sein dürfte , u n te r  E inbe­
ziehung des a u f  der südöstlichen Ecke 
des Burghügels gelegenen festen Sitzes 
der H erren  von T hun. Diese sind die

U rheber der ersten  s täd tischen  Anlage. Von A nfang an  
s tan d  T hun  au f beiden Seiten der Aare. Die ä lte ste
B rücke, die S innebrücke, v erband  die Siedelung au f und
um  den Schlossberg m it dem  L andungs- und  Zollplatz 
beim  F re ienhofquartie r, das durch  das Z einigertor vom  
Bälliz, der « N ü w en s ta tt im  Lausanne:' B istum  », abge­
schlossen w urde. E tw as früher, wohl w ährend  der 
königslosen Zeit um  die M itte des 13. Ja h rh ., m ag die 
E rw eiterung  der S ta d t vom  R a th au s bis zum  B ern to r 
erfolgt sein. Die die beiden S tad tte ile  verbindende 
K uhbrücke erschein t u rk . 1342.

N ach dem  A ussterben der Z ähringer fiel T hun  m it 
ihrem  än d ern  Schweiz. Besitz an  die G rafen von K iburg. 
Mit H a rtm a n n  dem  jüngeren  von K iburg  fäng t die 
u rkundliche Geschichte der S ta d t an. 1256 verschaffte 
er den B ürgern  das E rb rech t, und 1263 schenkte H a r t­
m anns W itwe E lisab e th  den B urgern  eine H andveste, 
die in 105 A rtikeln  die R echte und  F reiheiten  der B urger 
gegenüber der H errschaft en th ä lt (hgg. von R ubin  1779). 
Die L andeshoheit gehörte sam t den hohen G erichten der 
H errschaft. Die niedere G erich tsbarkeit übte ein von der 
H errschaft gew ählter Schultheiss m it 12 bzw. 24 Ge­
schworenen aus, die jene aus der M itte der B ürgerschaft 
wählte. Diese B ehörde bildete ü b e rh au p t die O brigkeit ; 
sp ä te r k am  dazu noch ein grosser R a t von 60 M itglie­
dern, den der L andesherr au f W unsch der T huner 1764 
a u f 40 herabse tz te . T orw art, W eibel und H irt w ählten  
die Burger. In  der H andveste  übergeben die K iburger 
den T hunern  das grosse A llm endgebiet zu freier zins­
loser B enutzung. 1566 trieben  143 bürgerliche Fam ilien  
460 K ühe, 433 R inder und 14 Stiere au f die Allmend. 
Zum  landw irtschaftlichen  Besitz der Sp itäler gehörten  
seit 1431 auch die K iley-A lpen, die die T huner 1862 dem 
H errn  von R ougem ont verk au ften  und  die dann  sp ä te r  
an  den S ta a t Bern übergingen. 1277 befre iten  E b erh ard  
und  A nna von K iburg  die B urger T lm ns von allen 
S teuern  und  Tellen, ausgenom m en 50 P fu n d , die jä h r ­
lich bezah lt w erden m ussten . Zwischen ihren E nkeln, 
E b erh ard  u n d  H a rtm an n , spielte sich der bek an n te  
B ruderm ord  au f dem  Schlosse am  31. x . 1322 ab 
(E. Blösch : Der Brudermord im  Schloss Thun  ; —
A. Bichsel : G raf Eberhard I I .  von K yburg). Das 
schnelle E ingreifen der B erner, die E b erh ard  zu Hilfe 
rief, verh inderte  die B esitzergreifung T huns durch  die 
H absburger, die dam als Schutzherren  des K losters 
In terlak en  u n d  B esitzer der H errsch aft Oberhofen 
w aren. U m sonst liess sich H erzog Leopold von seinem  
B ruder, dem  K önig F riedrich , die B esitzungen des 
B ruderm örders E b erh ard  zusichern. Der Gegenkönig, 
Ludw ig der B ayer, nahm  dagegen E b erh ard  in seinen 
Schutz und  fo rderte  die B erner auf, ihm  beizustehen, 
was diesen sehr gelegen kam , da sie m it dem  Flasli und

O ktober 1931
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den E idgenossen h in te r  dem  B rünig  v e rb u n d en  w aren 
und  T hun  als Schlüssel zum  O berland schon lange 
b eg eh rt h a tte n . Es kam  sogar am  19. ix . 1323 zum  
V erkauf von Schloss u n d  S ta d t T hun  sam t den äusseren

G erichten  an  Bern. E b erh ard  II . e rh ie lt 3000 P fund  und  
dazu seine H errsch aft als L ehen zurück, um  sie als 
Vasall der B erner w eiter zu regieren. Diese m ussten  den 
T h unern  ihre b isherigen F re iheiten  b estä tig en , aber 
tro tzd em  w ar T hun  noch lange n ich t sicherer Besitz der 
B erner, denn E b erh ard s P o litik  neigte schon 10 Jah re  
sp ä te r  zu (E sterreich h inüber. Sein N achfolger ve r­
k au fte  diesem  sogar T hun , B urgdorf und  O ltigen 1363. 
N un gelang es ab er den B ernern , die G eldverlegenheit 
der K iburger au szunü tzen  und sich durch  einen V er­
tra g  und  20 000 fl. am  15. v ii. 1375 fü r alle Zeit der 
S ta d t zu bem ächtigen . N ach dem  V ertrag  w ar B ern 
s ta t t  O berlehensherr M itherr von T hun. Der le tz te  
k iburgische Schultheiss w ar P e te rm an n  v. G auenstein , 
der erste  B erner Schultheiss P e te r  von Seedorf. N ach 
dem  B urgdorfer K rieg 1384 k am  T hun  m it B urgdorf 
endlich in den alleinigen B esitz Berns. —  A. Zesiger in 
B B G  V II, p. 306.

2. T hun unter bernischer Herrschaft. Gleich nach  der 
E rw erbung  zog B ern 23 der angesehensten  T huner 
Fam ilien  durch A ufnahm e ins B ürgerrech t in sein In te ­
resse. D er grosse S ta d tra t  w urde endgültig  au f 60 M it­
g lieder festgesetzt und  durch  den K leinen R a t der 
Zwölf aus der B ürgerschaft gew ählt, w ährend  diesen 
au f einen dreifachen V orschlag T huns die B erner 
R egierung ernann te . Zur W ahl des Schultheissen h a tte n  
die T huner n ich ts zu sagen ; sie erfolgte durch den R a t 
der CG in Bern. D er Schultheiss w echselte alle 6 Jah re  
und  w ar V e rtre te r der S ta d t B ern in allen ih ren  lan ­
desherrlichen R echten . Die eigentliche S tad tv e rw al­
tu n g  besorg ten  u n te r  dem  V orsitz des Schultheissen die 
zwei V enner, aus der M etzger- u n d  P fis te rzu n ft genom ­
m en, die 10 R a tsh erren  u n d  die 60 G rossräte. 1402 
m usste  T hun  das R ech t, seine Æ m ter zu besetzen, 
das ih r z. T. schon in der H andveste  zugesichert w ar, 
den B ernern  um  1200 fl. ahkaufen . Im  übrigen  w ar 
die G rundlage des bernischen R egim ents dieselbe wie 
früher. Verschiedene G ebiete w urden  in der S ta d t­
sa tzu n g  von 1535 geregelt. U. a. e n th ie lt sie beson­
ders strenge B estim m ungen ü b er die Feuerordnung . 
Diese Satzung  blieb in K ra ft bis 1798.

W o B erns K riegsm acht im  Felde s tan d , da f la tte rte  
auch das T huner B anner, so im  a lten  Zürichkrieg, in den 
B urgunderkriegen , wo die T h u n er sich, den goldenen 
S tern  im  W appen  e rk äm pften , im Schw abenkrieg, in 
den M ailänderkriegen, in  den K äm pfen  gegen Savoyen,

bei V ilm ergen u n d  endlich 1798 bei Neuenegg. Das 
V erhältn is T huns zu B ern w ar m eist freundschaftlich , 
m anchm al schenkte B ern , w enn N ot durchs S täd tchen  
sc h ritt , den aus der ICiburgerzeit schuldigen T rib u t von 
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An Z eiten  der N o t m angelte  es n ich t. 

In  den Ja h ren  1349, 1439, 1528, 1564, 
1578, -1583, 1611, 1628 und 1669 w urde 
die B ürgerschaft von der P est heim ge­
such t. H eberschw em m ungen w aren b e ­
sonders nach  dem  K anderdurch 'stich  v. 
1714 häufig  u. b rach ten  grossen Schaden. 
Infolge des A ussterbens a lte r, um  die 
S ta d t v e rd ien te r G eschlechter m usste  die 
B ürgerschaft oft e rg än z t w erden, 1576- 
1678 w urden 330 neue B urger aufgenom ­
m en ; dagegen w urde das B ürgerrech t 
1685 a u f  20 Ja h re  geschlossen. In  der
2. H älfte  des 17. u. in  der 1. H älfte  des 
18. Ja lirh . m uss es in Bezug au f die V er­
w altung  der G em eindegüter u. die B ü r­
gergesinnung unbefriedigend ausgesehen 
haben . E ine strenge H andw erker-O rd­
nun g  von 1688 sollte zur H ebung  des 
städ tisch en  H andw erks beitragen . A r­
beitslosigkeit, M üssiggang und  A rm ut 
sp ielten  dam als eine so grosse Rolle, dass 
sich der harnische K om m erzien ra t alle 
erdenkliche Mühe geben m usste , etw as 
In d u strie  anzusiedeln. N icolas M atthey  
von D om bresson u n d  de la  Code von Mar- 
k irch  r ich te ten  u m  1700 in  T hun  eine 
Seidenfabrik  ein, die eine gewisse Zeit 
b lü h te  u. ihren  w oh ltätigen  E influss bis 

nach  G rindelw ald ausüb te . A ndere In d u strien , eine W ol­
len fab rik  (um  1700), eine H anf- u . F lach ssp in n ere i(1746), 
eine F ab rik  wollener T ücher (1763-1776), eine Ziegel­
h ü tte , eine P u lv erfab rik  und  eine G lashü tte , b lü h ten  
eine Z eitlang  und  g ingen dan n  w ieder ein. M öglicher­
weise h aben  die am  E nde des 17. Ja h rh . auch in  T hun 
anw esenden religiösen u n d  politischen F lüch tlinge einen 
gewissen E influss au f die In d u strie  geh ab t (Ed. B ähler : 
Religiöse und  polit. F lüchtlinge..., in B T  1906). Der 
landw irtschaftliche  E inschlag  w ar in ä lte ren  Z eiten viel 
bedeu ten d er als um  die W ende des 18. /19. Ja h rh . Der 
W einbau  (ehem als 109 Ju ch a rten ) verschw and in  den 
70er Ja h re n  des 19. Ja h rh . vollständig .

3. T hun  im  19. Jahrh. Die helvetische R epublik  
m ach te  T hun  zur H a u p ts ta d t des K ts. O berland, der 
im Okt. 1802 w ieder m it B ern v e rein ig t w urde (E. 
Jö rin  : Der Kanton Oberland). Die M ediationsakte und 
die R estau ra tio n  b rach ten  auch  h ier w ieder anderes 
R ech t zur G eltung. W ie sehr T hun  von den G rund­
sätzen  der H elvetik  abw ich, g eh t aus der B esetzung 
der B ehörden hervor, indem  5 Ausgeschossene der 
Z ünfte  V ollm acht h a tte n , die 13 M itglieder des klei­
nen S ta d tra ts  zu w ählen, dieser ab er die 40 grossen 
S ta d trä te  aus dem  doppelten  Vorschlag der Gemeinde 
ern an n te . E rs t  im  G em eindereglem ent vom  4. V I. 1831 
is t die Rede von freier W ah la rt der B ehörden durch die 
ganze stim m fähige B ürgerschaft. W er jedoch  keine 
S teuern  zahlte, k o nn te  n ich t stim m en, ein A rtikel, der 
e rst in neuester Z eit aus der G em eindeordnung ver­
schw and. 1831 t r a t  die E inw ohnergem einde ins Leben. 
Die schweren A usscheidungskäm pfe um  die G üter der 
a lten  B ürgerschaft e rre ich ten  in den 60er Ja h re n  ihren 
H ö h epunk t.

4. Kirche u. Schulen. Die K irche von T hun  w ar dem hl. 
M auritius gew eiht, w eshalb der Bischof von S itten  den 
T hunern  1474 den Schädel eines G efährten  dieses Heili­
gen schenkte , der ihm  bei der E inführung  der R eform a-

: tion  w ieder z u rü ck e rs ta tte t w urde. N ach der Sage sollen 
R udolf I I . von B urgund und  dessen Gem ahlin B ertha  
das G otteshaus gegründet haben. Der K irchensatz  
gehörte im  13. Ja h rh . den Grafen von K iburg. H a r t­
m ann  der jüngere  Überhess die N utzniessung seiner 
G em ahlin E lisab e th  von Chalon, die ihre R echte  1265 

! dem  K loster In te rlak en  a b tra t.  Dieses w usste sich durch  
eine Reihe von V erträgen u n d  du rch  Opfer bis 1323 

i das P a tro n a tsre ch t zu sichern. Da T hun  sp ä ter k ra ft

T h u n  u m  1754. N ach  e in em  K u p fe rs tich  v o n  D . H e rrlib e rg e r.
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päp stlich er E rlaubn is das R ech t in A nspruch nahm , von 
sich aus den L eu tp rieste r anzustellen , entschied  Bern 
1480 den deswegen m it dem  K loste r In te rlak en  ausge­
brochenen S tre it zugunsten  des K losters. Die S ta d t­
kirche gehörte ins B istum  K onstanz (D ek an a t M ünsin- 
gen), das in der K irchgem . Scherzligen liegende Bälliz 
aber ins B istum  L ausanne. Von der a lten  K irche, die 
drei A ltäre  h a tte , is t n u r der u n tere  Teil des K irch tu rm s 
erhalten . In  dessen H alle sind 1901 drei B ilder, w ahrsch. 
aus dem  14. Ja h rb .,  durch  A bklopfen einigerm assen 
sich tb a r geworden. 1662 w urde die a lte  dreischiffige 
gotische K irche renov iert, 1738 aber das heutige G ottes­
haus g eb au t und  am  26. x . 1738 eingew eiht (darin  das 
G rabm al des Schultheissen B eat Ludw ig May, f  1747, 
von F riedrich  Naht). E igentliche K löster gab es in T hun 
keine, weil In te rlak en  keine duldete. Das K arm elite rk lo ­
ste r R avensburg  besass in  Th. ein H aus, w orin zwei sei­
ner K o n ven tualen  w ohnten . In  der jetz igen  spanischen 
W einhalle neben dem  Schlachthaus w ohnten  K artäu se r 
von T orberg und  Beginen, Schw estern des K laraordens 
von der Regel des hl. F ranziskus. Das H aus gehörte der 
reichen A nna von K rau ch ta l, geb. von  Falschen, ebenso 
die B äch im att, im  19. Ja h rh . « C hartreuse » genannt. 
N ach der R eform ation  besoldete B ern aus den E r­
trägn issen  der a lten  K irchengü ter die Geistlichen (Carl 
H uber : Die E in fü h ru n g  der Reform ation in  Thun , im  
Jahresbericht des Pro gym nasium s  1927 /1928). E ine 
zweite P farrstelle  w urde 1528 e rrich te t. 1536 k am  auch 
Scherzligen zur P farrei Thun.

Die erste Schule w ar, nach der E rw ähnung  eines 
P e tru s Scholasticus um  1266 zu schliessen, eine L ate in ­
schule. Bis zur H elvetik  gab es eine A nzahl m ark iger 
Schulm eistergestalten , die in der ä lte ren  Zeit gewöhnlich 
auch  S tad tsch re ib er w aren. Johannes Bäli ( B elinus) 
s tah l 1463 den Schädel des hl. Vinzenz aus Köln 
(H . T ürler im  N bl. der lit. Ges. 1893). D er halb  s ta a t ­
lichen, halb  s täd tischen  L ateinschule lag von 1548 an  
die P flich t ob, das R üstzeug  fü r die Theologenschule in 
Bern zu besorgen. Eine deutsche Schule ist seit 1535 
nachgew iesen ; in der 2. H älfte  des 18. Ja h rh . w urde sie 
durch  neue Fächer (Singen, R echnen, Zeichnen) ausge­
b au t. Die Beisassen in H o fs te tten  h a tte n  E nde des 
18. Ja h rh . eine eigene Schule ; eine besondere Schule 
fü r die B urgerm ädchen  m it « L eh rg o tten  » gab es seit 
dem  2. Ja h rze h n t des 17. Ja h rh . Der P fa rrer F riedrich  
T ribolet k o nn te  m it seinen nü tzlichen  Vorschlägen zur 
Schulreform  1806 wegen Geldm angel n u r teilweise 
durchdringen. Von da an  gab es v ier K naben- und  zwei 
M ädchenklassen im  um gebau ten  ehem aligen Spital au f 
dem  R a th a u sp la tz  (M. T repp : Die Schulreform von 
1806, im  Jahresber. des Progym n. 1924/1925). Die 
R egeneration  b rach te  die E in führung  der allgem einen 
Volksschule, und  1838 w urde die alte  L ateinschule in 
T hun  zum  P rogym nasium  um gew andelt. N ach dem 
Gem eindegesetz von 1852 w urde das ganze Schulwesen 
von der E inw ohnergem einde einheitlich  organisiert. 
E ine M ädchensekundarschule k am  1869 zustande, spä­
te r  auch eine kaufm ännische Fortb ildungsschule  und 
eine Gewerbeschule. H eute  zäh lt T h u n -S tad t 40 L ehr­
k rä fte  an  der P rim arschu le, 26 am  P rogym nasium  und 
an  der M ädchensekundarschule u n d  drei grosse Schul- 
häuser. — Jahresber. des Progym. 1923/ 1924, 1924/ 
1925 ,1927/1928, 1929/1930. — Gerwer : Lateinschule 
und  P rogym nasium  (Festsch rift 1889).

5. Antiquarisches u. a. Das S tad ta rch iv  besitz t das von 
1404-15 reichende R echnungsbuch des W irtes H. v. H er­
b lingen (H. T ürler in Hst. 1900/1901; —  G. H uber im 
N bl. f. T hun  1921 u. Dieältesten Bücher im h ist. Archiv..., 
im  Tagblatt... Thun, 25. X I .  1929). Im  Ja h rze itb u ch  von 
Scherzligen von H ans D übi 1492 ist die bek an n te  Stelle 
von der Schlacht bei M urten, wo die S ta d t T hun  den 
goldenen S tern  erhielt. E ine besondere Seltenheit ste llt 
der A ltarvo rhang  (A ntependium ) aus der ehem aligen 
M auritiuskirche dar. D ieser sog. M edaillon-Teppich im 
M useum zu T hun  w urde in der 1. H älfte  des 14. Jah rh . 
v e rfe rtig t u n d  ist der ä lte ste  gotische B ild tepp ich  der • 
Schweiz (H ans K eller : Hist. M useum ... T hun  ; Führer). 
Im  B rande des einen Pfarrhauses, 1792, gingen die P farr- 
register aus der Zeit vor 1728 zu Grunde, doch sind 
davon noch Auszüge vorhanden.

6. Zünfte  und  Gesellschaften. 1361 w ird erstm als urk . 
die M elzgernzunft erw ähnt. N achrich ten  über die E n t­
stehung  der P fister-, Schm iede-, Schuhm achern- und 
O berherrenzunft fehlen. N eben dem  Schutze des H an d ­
w erks m ussten  die Z ünfte du rch  B ereith altu n g  von 
Gewehr und  H arn isch  fü r den L andesschutz  sorgen, sich 
am  Feuerlöschw esen beteiligen u n d  gewisse polizeiliche 
Funk tio n en  übernehm en. Die grosse B lüte der Zünfte 
fiel infolge des offenbar bedeu tenden  T ransitverkehrs 
durch  das O berland in  das 15. und  16. Ja h rh . A llm ählich 
w urden die Z ünfte Fam ilienverbände und  h ielten  sich 
als solche w eit über die R evolu tionszeit hinaus. Aus dem 
Verm ögen der M etzger-, P fister- und  Schm iedezunft 
w urde dann  1866 die Spar- und  Leihkasse in T hun 
gegründet. Die Schützengesellschaften können bis in die 
Zeit der B urgunderkriege nachgew iesen werden. Die 
K nabenschü tzen  bedienen sich noch heu te  der A rm ­
b ru st, haben  eine selbständige O rganisation  und  üben 
sich jeden  Sam stag  im  Pfeilschiessen am  gleichen Ort 
wie ihre V orfahren im  M itte lalter, vo r dem  B ern tor. Die 
Protokolle  der T huner Schützen sind seit 1535 restlos 
v o rhanden . Das Collegium m usicum  w urde 1668 ge­
g rü n d e t und  b estan d  bis 1863. —  A. Schärer : Das Colle­
gium  m usicum  Thun , 1881. —  S taa tsa rch iv  Bern. — 
M. Trepp : Ueber das Zunftw esen Thuns.

7. Gemeinnütziges. Jah rh u n d erte la n g  bestan d  der , 
schon um  1350 erw ähnte  sog. niedere So ital (am  O rt des 
heu tigen  R athausp la tzschu lhauses), ferner das Siechen­
haus an  der B ernstrasse, wo sp ä ter das erste W aisenhaus 
stand . Diese A n sta lten  d ien ten  n u r den bürgerlichen 
K ranken . E rs t  1855 rich te ten  gem einnützige M änner 
an  der B ernstrasse eine sog. N otfa llstube ein, aus der 
dann  das heutige B ezirksspital hervorging (eingeweiht
30. X I .  1872). Die S tad tb ib lio th ek  w urde 1785 durch  
R a tsh err Jak o b  R ubin  u n d  R a tsh err  H ch. Koch 
gegründet, das historische M useum 1887 durch  die Gebr. 
H opf. —  H ans K eller : Gesch. des hist. M useum s. —  K arl 
H u b er : Die Stadtbibliothek Thun.

8. Verkehr. Die A areschiffahrt von T hun nach  B ern 
w ird 1341 zuerst erw ähnt. Sie bew ältig te einen grossen 
Teil des V erkehrs m it Holz, W aren  und  Personen au f 
sog. A arw eidlingen, bis dieser V erkehr 1876 infolge der 
K orrek tion  zwischen T hun  und  U ttig en  vollständig  
aufhörte . Die w ichtigste V erbindungslinie ins engere 
u n d  w eitere O berland bildete  der Thunersee, au f dem  
schon 1271 K aufm annsschiffe regelm ässig verkehrten . 
Ende des 18. Ja h rh . w urde die S trasse am  linken Ufer 
des Thunersees gebau t, die ins Sim m ental 1821, die am  
rech ten  Seeufer bis G unten 1846, bis nach  U nterseen 
e rst in den 80er Jah ren . A uf der 1766-1772 neu in s tan d ­
g ese tz ten  B ern-T hunstrasse  v e rk eh rten  dam als w öchent­
lich fünfm al Postku tschen . E röffnung der C en tra lbahn­
strecke B ern-T hun 1859, der Strecke T h u n -In te rlak en  
1893, der B urgdorf-T hunbahn  1899, der G ürbeta lbahn  
1902, der D am pfschiffahrt au f dem  Thunersee (durch 
die Gebr. K nechtenhofer) 1835, der rechtsufrigen 
S trassenbahn  nach  In terlak en  1913. 1860 v e rkehrten  
au f dem  B ahnhof T hun 72 911 Personen, 1920 dagegen 
330 646. 1913 w urden au f sieben Dam pfschiffen über 
den Thunersee 796 274 Personen befördert. E röffnung 
des neuen B ahnhofes 1923.

Bescheidene A nfänge des F rem denverkehrs gab es 
schon vor dem  D am pfschiff und  der E isenbahn. Der 
F reienhof w ird schon 1308 als G asthof e rw ähn t (P. H o­
fer in A H V B  X V II, 1903). Die erste w irkliche F rem ­
denpension im  ganzen O berland eröffnete O berst J. 
W . K nechtenhofer 1833 im  H otel Bellevue. 1875 öff­
nete  der T hunerhof den F rem den  seine P fo rten  (M. 
T repp : Hundert Jahre Amtsersparniskasse, p. 200). 
In n erha lb  30 Ja h re n  (1884-1914) en ts tan d en  14 neue 
G asthäuser.

9. Der W affenplatz Thun. W egen der grossen A llm end 
u n d  des Entgegenkom m ens der B erner R egierung wurde 
T hun  1818 ei dg. W affenplatz. 1841 erw arb die E idgenos­
senschaft die A llm end fü r 150 000 Schw. F r. Die grosse 
E ntw ick lung  des W affenplatzes se tzte  allerdings erst 
nach  der G ründung des B undesstaates (1848) ein. 1863 
b au te  der B und die K aserne, 1891-1892 die Neue 
R egieanstalt. H eute  is t T hun  der bedeu tendste  W affen­
p la tz  der Schweiz.
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10. Der Industrieort. M it 12 M ann begann  1863 die 

eidg. K o n s tru k tio n sw erk stä tte  die A rbeit. N ach den 
ersten  50 Ja h re n  erreichte sie eine A rbeiterzah l von 444, 
in den K riegsjahren  eine solche von 1200. Die M unitions­
fab rik  zählte  schon 1867 120 A rbeite r, 1913 800, 
w ährend  des W eltkrieges 2000 ; se ither is t ihre Zahl 
w ieder um  m ehr als die H älfte  gesunken. In  V erbindung 
m it dieser F ab rik  s tan d en  u n d  stehen  die von G eheim rat 
Selve 1895 ins L eben gerufenen M etallwerke. Die seit 
1836 bestehende K äsefirm a G erber u. Cie. verw andelte  
sich 1911 in einen G rossbetrieb zur H erstellung  von 
E m m enta le r-Schach telkäse . Die K arto n ag efab rik  Hoff­
m an n  Söhne zäh lt 250 A rbeiter.

Bevölkerung. 1764, 1414- E inw . ; 1850, 3379 ; 1910, 
7479 ; 1920, 14 162. Am  19. x u . 1912 w urde Goldiwil, 
am  1. i. 1920 S trä ttlig en  m it T hun  verein ig t. Am  1. X I I .  
1930 b e tru g  die B evölkerung der Gem einde 16 985 
Seelen.

Bibliographie, die schon im  T ex t genannte. Die ä ltere  
verz. bei Hugo H aas : Die E ntw icklung der Stadt Thun.
— F ern er : H ans K eller : Das Schloss Tliun. —  Derselbe 
in B T  1932. —  A. Zeerleder : M itteilungen über die 
Thuner Handveste (in Nbl. der L it. Ges. Bern  1895). — 
M arkus Fe ldm ann : Die kyburg. Städte, in  Die Herr­
schaft der Grafen von K yburg. — C. F . L. Löhner :

. Kirchen. —  A. Schär-R is : C. F . L. Lohner. —  Derselbe : 
Gesch. der Thuner Stadtschulen. —  Carl H uber : U rkun­
denbuch der Stadt Thun  (erschein t 1931). —  N bl. von 
Thun  1921 u. 1924. — H eimatbuch des A m tes Thun , 
hgg. vom  L ehrerverein  (erschein t L932). —  H. H art-

I m ann : Grosses Landbuch. —  A. Zesiger : Aufsätze z.
■ Thuner Gesch., S. A. au s dem  Oberländer Tagblatt. — 

H andschriftensam m lung  von C. F. L. Lohner und 
Schräm li im h ist. A rchiv T hun. [Martin T r e p p . ]

Das Schloss Schadau  w ar einst ein Sässhaus der 
H errsch aft Spiez zu Scherzligen u n d  gehörte den jew eili­
gen B esitzern  von Spiez, som it den H erren  von S trä f­
lingen, den B ubenberg  1338-1506, den von E rlach  1516- 
1760, wo es an  die Fam ilie  May überging. Zwischen 1625 
und  1630 w urde das frühere  Schloss von der Fam ilie von 
E rlach  e rb au t. 1820 kam  es an  Denis von R ougem ont, 
der 1850 das heutige Schloss im  anglo-norm annischen 
Stil e rbau te . H eute  is t es im  Besitz der S ta d t T hun. — 
Berner Woche 1917, Nr. 33. —  H ist. Kalender 1916, 
p. 66. [H. Tr.]

T H U N  ( H E R R E N  V O N ) .  Fam ilien der K te . B ern
u. Uri.

A. K a n to n  B e rn , f  E dles G eschlecht des B erner 
O berlandes, das seinen Sitz au f dem  B urghügel zu 
T hun  h a tte  und  dessen S tam m  die H äuser H eim berg, 
O berhofen u n d  U nspunnen  entsprossen. U rk. bezeugt 
sind  W e r n e r ,  1127, U l r i c h ,  1133, B u r k a r d ,  1175.
— B u r k a r d ,  H e rr v. U nspunnen  (1221- 
1236). Sein B ru d e r—  H e i n r i c h , B ischof 
v. Basel 1215/1216- f  17. I I .  1238, sehr oft 
am  Hofe F riedrichs IL , n ah m  die F ra n ­
ziskaner und die D om inikaner in  Basel 
auf, b au te  daselbst die R heinbrücke, be­
sch ü tzte  die A btei L ützel in ih ren  Feh­
den m it den G rafen von P fir t, w urde des­
wegen 1231 von G raf F riedrich  von P fir t 
bei A ltk irch  i. E. gefangen genom m en, 
bald  ab er w ieder freigelassen. Als sein 
B ruder g ilt —  K o n r a d ,  A bt von E insie­
deln 1213-1233. —  A H S  1895. —  H B L S  
I, p. 5 8 2 .—  L L . —• E . F. v. M ülinen :
Helvetia sacra. —  L. V au trey  : H ist, des 
évêques de Bàie  I, p. 195. —  A D B  11, 
p . 476.— E d . v. W atten w y l : Gesch. Bern  
I ,  272. —  A rt. T h u n . [d . S.]

B. K a n to n  U ri. W appen : ein Agnus 
Dei (L am m  G ottes m it Fahne). — R u ­
d o l f ,  E igenm ann  der F reiherren  von H a ­
senburg  und  L ehen träger der A btei Zü­
rich , R itte r ,  erschein t als gewichtige P er­
sönlichkeit fa st in  allen politischen und  
öffentlichen U rk u n d en  von 1248-1298. —  Gfr. Reg. —
CEchsli : A nfänge. [R. D.]

T H U N D O R F  (K t. T hurgau , Bez. Frauenfeld . S. 
GLS). O rts- und  M unizipalgem . Tuom sdorof 888 ;

Tuondorf 1282. K aiser K arl der Dicke h a tte  zwischen 
881 u n d  888 dem  B ischof C hadolt von N ovara  zwei 
H uben  in T. geschenkt ; sie sollten nach  des E m pfängers 
Tode an  das K loste r R eichenau  fallen. 888 b estä tig te  
K önig A rnulf die Schenkung. T. b ildete  m it K irchberg  
eine P fa rre i ; 1282 w ird der L eu tp rieste r H einrich  von T. 
erw ähn t. U m  1460 k au fte  K unigunde von Schw arzen­
berg einen H of u n d  Z ehnten  zu T. von K onrad  von 
W ellenberg, zu einer Schenkung an  die P fründe  zu 
Griesenberg. Beim  U ebergang der L andvog tei T hurgau  
an  die E idgenossen ü b ern ah m en  sie von der österreichi­
schen V erw altung das L ehenrech t über den K irchensatz  
u n d  das G ütlein H ub bei T. Die niedere G erich tsbarkeit 
über T ., ein reichenauisches Lehen, w urde von der 
H errsch aft W ellenberg ausgeübt. Öffnung von 1463. In  
den U rkunden  des K losters A llerheiligen erscheinen 
1093 u. 1116 als Zeugen I m m o  von T. u n d  sein Sohn 
L i u t o l d .  Pupilcofer v e rm u te t in ihnen  die S tam m ­
v ä te r  der H erren  von W ellenberg. E ine B urgstelle  ist 
n ich t bek an n t. —  P up . Th. —  QSG  3, 34, 36. —  LL . — 
TU . [ A l b .  S c h e i w i l e r . ]

T H U N E R .  Aus R om ont stam m ende F re ibu rger 
Fam ilie, die zuerst u n te r  dem  N am en Martallet b ek an n t 
ist. Sie w urde 1396 ins freiburgische B ürgerrech t aufge­
nom m en. —  1. J e  a n  , reicher K aufm ann , leiste te  1421 
R odolphe d ’E verdes B ürgschaft, lieh 1423 zusam m en 
m it H enzli B onvisin  dem  G uillaum e de Billens und 
K onsorten  1600 G oldtaler ; des R a ts  1433. —  2. W i l -  
l e r m u s ,  Sohn von Nr. 1, besass u n d  betrieb  2 P ap ie r­
m ühlen , die eine in  Belfaux (1441), die andere an  der 
Glane (1445). —  S taa tsa rch . F reiburg . —  Ph . G rangier : 
Xnnaiea, p. 232. —  Rec. dipi. V II I ,  28. —  /1SH K  IV , 
132. [ R æ M  Y . ]

T H U N S T E T T E N  (K t. B ern, A m tsbez. A arw angen.
S. GLS). Gem. und  Pfarrdorf. Die polit. Gem. um fasst 
ausser Th. m ehrere W eiler. Im  Sengeli befindet sich eine 
E rd b u rg  (J S G U  IV , p. 160) ; G rabhügel m it P au k en ­
fibel. — [O. T . ]  —  Tunchstetten 1220 ; Tuncstettin  1128. 
Zu Th. befand  sich eine anfangs des 13. Ja h rb . v e rm u t­
lich von O tto v. M eran u. dessen Gem ahlin B eatrix  von 
B urgund gestifte te  K om m ende des Johan n ite ro rd en s , 
die erstm als 1220 erw äh n t wird, und  der P a p s t In n o ­
zenz IV . 1245 Privilegien erte ilte . Sie erh ielt sehr rasch  
grossen Besitz im  ganzen O beraargau, im K t. Solo thurn  
und  auch  im  heimischen Seeland, z. B. R eben zu Tw ann,
u. a. die K irchensätze  von Lotzw il (1256), U rsenbach, 
E gerkingen (halb, 1294), Æ tigen  (1345), R ohrbach  
(1345) und  W aldk irch  (eingegangene K irche bei Niedor- 
bipp). Die K om m ende t r a t  1466, 1494 und  noch 1504 
ins B urgroch t m it B ern, w urde aber in der R efo rm a­
tionszeit (1528) von Bern aufgehoben. Th. k am  nun  zur 
Landvogtei A arw angen, der K irchensa tz  an  den S ta a t

Bern. Bis zur R efo rm ation  gehörten  ausser B ützberg  
und  Schoren auch  der links der L angeten  gelegene Teil 
von L angen tha l zur P farre i Th. U m  1522 schein t ein 
N eubau  der K irche sta ttg e fu n d en  zu h aben  ; ih r T urm

Sch loss T h u n s te t te n  A nf. des 20. J a h rh .  N ach  e in em  A ufriss  im  Bürgerhaus  X I .
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g eh t wohl noch in  die frühere Z eit der Jo h a n n ite r  [ 
zurück. Im  h eu tigen  P fa rrh au s v e rm u te t m an  den 
u m g eb au ten  R est des einstigen O rdenshauses. Neue 
K irch en u m b au ten  : 1582/1583, 1745. H ieronym us von 
E rlach , L andvog t von A arw angen 1707-1713, der spä­
te re  heroische Schultheiss, e rb au te  1713 das Schloss 
Th. u n d  erw arb 1721 von B ern  H errschaftsrech te  am  
O rt im  Tausch gegen solche zu Inkw il, gab sie ab er 1746 
w ieder an  die S ta d t zurück. Das Schloss än d erte  nun  
bis in die N euzeit o ft den B esitzer, bis es 1865 an  die 
Fam ilie  Le G rand aus Basel kam . G eburtsreg ister seit 
1568, E hereg. seit 1569, Sterbereg. seit 1752. —  W. F. v. 
M ülinen : Beiträge V (m it L it.). —  A H V B  19, p. 126. — 
A. Ja h n  : Chronik. —  Derselbe : K t. Bern, p. 451. —
C. F. L. Lohner : Kirchen. —  A. F lückiger : Aarw angen  
(in A H V B  I). —  0 . T schum i : Oberaargau (in Nbl. der 
Lit. Ges. Bern, n. F . II) . —  Rob. Schedler : W ander­
buch... Oberaargau. —  Bürgerhaus X I. [H . T r .]

T H U O T .  Siehe T h u t  u .  T u t .
T H U R B E R G  (K t. T hurgau , Bez. u n d  Gem. W ein- 

felden. S. GLS). H äusergruppe und  ehem aliges Schloss, 
e iner der in te ressan testen  P u n k te  des K an tons, dessen

Besiedlung sich von der Steinzeit bis zur G egenw art fast 
lückenlos verfolgen lässt. Der Burghügel « Guggisberg », 
der seit 1909 abgetragen  w ird, en th ä lt viele R este einer 
neolithischen L an d sta tio n . Besonders zahlreich sind 
dann w ieder die F unde aus der H a lls ta tt-  und  R öm erzeit 
(M ünzen von Caesar bis T etricus). H ier schein t ein 
W ach tposten  zur Sicherung der S trasse Ad fines - A rbor 
felix gestanden  zu haben. B edeutende U eberbleibsel der 
m itte la lte rlich en  Burg w urden M itte 19. Ja h rh . en tfe rn t, 
sodass je tz t  n u r  noch die G rundm auern  des Turm es im  
Guggisberg stecken. —  Das Geschlecht von Thurberg, 
aus welchem  einzig A nna  nobilis de T urberch  1275 
E rw ähnung  findet, m uss früh  erloschen u n d  sein Sitz 
st. gallisches L ehen geworden sein (Freisäss ohne Ge­
rich tsherrlichkeit). Als solches kam  er beim  A ussterben 
der F reiherren  von  A ltenklingen m it deren S tam m ­
schloss zusam m en an  die von E nne, 1413 an  die von 
T ettiko fen  zu K onstanz, 1463 durch E rb sch aft an  die 
Lanz von Liebenfels, 1576 an  A rbogast von Schellen­
berg, 1584 an  die von Schw arzach. N achher ü b ern ah ­
m en ihn die Zollikofer von St. Gallen. E in  durch  Ju n k e r 
Georg Joach im  Zollikofer, H errn  zu CEttlishausen, 
e rrich te te r N eubau fiel 1645 v or B eendigung einem 
S turm w ind  zum  Opfer. S ta tt  dessen erhob sich nun  ein 
e infacheres Schlösschen m it zwei K u p p e ltü rm en  unge­
fäh r an  der Stelle des heu tigen  W irtshauses. Es ging 
1681 m it Zubehör an  die W erdm üller von Zürich, 1711 
an  die H ögger von St. Gallen, 1756 im  Sinn eines F am i­
lienm ajo rates an  A ndreas W egelin von St. Gallen über, 
dessen N achkom m en das G ut bis gegen E nde des 19.

Ja h rh . behielten . D urch B litzschlag 1827 teilweise 
z erstö rt, w urde das verw ahrloste  und n u r noch selten 
bew ohnte H errschaftsgebäude  sp ä te r  vo llständ ig  a b ­
gerissen. Seit einigen Ja h rze h n ten  gehört der T h u r­
berg einer Fam ilie H äborli, welche alle Fundgegenstände 
in einer P riv a tsam m lu n g  verein ig t. —  K. Keller- 
T arnuzzer u. H. R c in e rth  : Urgesch. des Thurgaus. — 
T U  4. — T B  28, p. 7 ; 64-65, p. 150. —  P up . Th. —  
J . A. Pupikofer : Gemälde der Schweiz. —  J. R. R ah n  : 
Architekturdenkm äler. —  L L H .  —  Stum pf. —  J . M eyer : 
M aterialien (Ms. K antonsb ib lio thek). —  A. N äf : 
Burgen  V. —  G. Schwab : Die Schweiz in  ihren R itter­
burgen I I I  (W einfelden). — Burgenbuch, hgg. vom  
Schweiz. B urgenverein  : Thurgau  I I .  [ H e h d i .]

T H U R G A U  (franz. T h u r g o v i e  ; ita l. T u r g o v i a .
S. GLS). Schweiz. K a n to n  seit 1803, der 17. in  der 
am tlichen  Reihenfolge.

Inhalt. I. Nam e und  Gebiet. — 11. Siegel, B anner 
und  W appen. — I I I .  Ur- u n d  Frühgesch ich te. —
IV. Geschichte. A. Die Gau- u n d  L andgrafschaft T h u r­
gau bis 1798 : 1. Die G augrafen u n d  die L andgrafen  ;
2. Die volle habsburgische H oheit (1264-1415) ; 3. T ren ­

nung von (Esterreich und  U ebergang an 
die E idgenossen (1415, 1460, 1499) ; 4. 
Die R eform ation  ; 5. Die Gegenrefor­
m ation  (1531-1712) ; 6. Politische Ge­
schichte des 16. und  17. Ja h rh . ; 7. U n­
te r  dem  neuen  L andfrieden  (1712-1798). 
—  B. Der T hurgau  als se lbständ iger K an ­
to n  : 1. Der T hurgau  w ird unabhäng ig  
(Febr.-M ärz 1798) ; 2. Der T hurgau  als 
helvetischer K an to n  (1798- 1803) ; 3. Me­
diationszeit (1803- 181 4 ); 4. R estau ra ­
tionsze it (1814-1830) ; 5. Die R egene­
ra tio n  u n te r  B ornhausers F üh ru n g  (1830- 
1831) ; 6. Die E ntw ick lung  der thu rgau i- 
schen V erfassung (1831 - 1869) : a) Die 
Verfassung von 1831 ; b) R egenerations­
zeit 1831-1837 ; c) Die V erfassung von 
1837 ; d )  Die Zeit des « T rium virats » 
(1837-1849) ; e) Die R evision von 1849 ; 
f )  Die Zeit des « System s » (1849-1869) ;
7. Die A ufhebung  der thu rg . K löster ;
8. U eberblick der E n tw ick lung  von 1869 
bis 1931. — V. K u ltu ren tw ick lung  : A. 
K irchenw esen. — B. Schulwesen. —  C. 
W issenschaft und  L ite ra tu r : 1. H isto rio ­
graphie ; 2. W issenschaften  ; 3. L ite ra ­
tu r. —• D. K u n st. —  E. Verkehrswesen.

I. N am e u n d  G e b ie t. D er pagus Turensis, 
welchen die Chronik des sog. F redegar zum  J a h r  610 a n ­
fü h rt u. w orin Pupikofer u. andere die erste E rw ähnung  
des T hurgaus zu erkennen g laub ten , bezieh t sich nach 
neueren Forschungen au f die Gegend an  der elsässischen 
T hur. Som it geben uns erst die St. Galler U rkunden  die 
ä lte sten  N achrich ten  von unseren Gau m it den N am ens­
form en pagus Durgaugensis 744, Durgauia  761, Tur-  
gauia  761, Turgauvia  774 u. s. f. Seit 1300 erscheint in 
der Schreibung vereinzelt ein h  nach dem  T, se tz t sich 
ab er erst im  18. Ja h rh . allgem ein durch. Da jedoch 
T h u r und  T hurgau  auch heu te  noch im  D ialekt überall 
ohne A sp ira tion  ausgesprochen w erden, so is t die Form  
Txirgau, welche O ierauer anw endet, aus historischen 
und  phonetischen G ründen richtiger. N eben der v e r­
fassungsrechtlichen B ezeichnung pagus  (Gau) tr iff t m an 
früh  den A usdruck Grafschaft Thurgau  (comitatus 
Turgouve 890, 1018 ; cornicia in  Turgoia  1264) ; sodann 
w ird das Gebiet 1370 zum  ersten  Mal Landgrafschaft 
T ur gau g enann t. D ieser A usdruck v e rd rän g t sowohl den 
gleichzeitig ab u n d  zu vorkom m enden N am en Graf­
schaft Frauenfeld  als auch  die a lte rn  B ezeichnungen 
u nd  b leib t bis 1798 allgem ein üblich. In  diesem  Ja h r  
w ird der T hurgau  ein K an to n , zuerst im  Sinne eines Ver­
w altungsbezirks der helvetischen  E inheitsrepublik , vom
10. III. 1803 an  in der heu tigen  B edeutung.

Zur Zeit seiner ersten  E rw ähnung  is t der T hurgau  ein 
Gau des fränk ischen  Reiches ; es wird aber angenom ­
m en, dass der Nam e ä lte r  sei, dass die alam annische 
Schweiz in  vorfränk ischer Zeit aus zwei Gauen, A argau 
u nd  T hurgau , b estan d en  habe, die durch  die R euss und

Schloss T h u rb e rg  u m  1838. N ach  e in er Z e ich n u n g  v o n  J .  J .  R ie tm a n n .



742 THURGAU

T
hu

rg
au

. 
Di

e 
E

nt
w

ic
kl

un
g 

de
s 

G
eb

ie
te

s.
 

N
ac

h 
A

ng
ab

en
 

vo
n 

E.
 

Le
is

i 
u.

 
m

it 
B

en
üt

zu
ng

 
de

r 
K

ar
te

 
be

i 
P.

 
B

lu
m

er
 

ge
ze

ic
hn

et
 

vo
n 

E.
 

H
er

di
.



THURGAU (NAME, SIEGEL) THURGAU 743
den U n te rlau f der A are von einander g e tren n t waren. 
T atsäch lich  erre ichte  der T hurgau  noch bis ins 9. Jah rh . 
diese F lussgrenze und  um fasste  dem nach in  s ta ttlich e r 
A usdehnung  die L än d er U ri u n d  Schwyz u n d  die ganze 
Ostschw eiz m it A usnahm e der von R ä te rn  bew ohnten  
G ebiete G raubünden , St. Gail er R h e in ta l u n d  Ober- 
toggenburg  oberhalb  Stein. Im  8. Ja h rh . w ar zum  
u rsprünglichen  G ebiet noch der u n te re  Teil des A rbon- 
gaus hinzugekom m en, die Gegend zwischen S itte r  und 
Bodensee, südlich bis M onstern u n d  nördlich  bis an  die 
Salm sach reichend. Doch riss sich von diesem  Gross­
th u rg au  bald  der Zürichgau, anfänglich  vorübergehend, 
861 ab er au f die D auer los. Die T rennungslin ie en t­
sprach  noch n ich t den heu tigen  K antonsgrenzen , 
sondern  lief von der T össm ündung  über die W asser­
scheide zwischen Töss u n d  G la tt bis w estlich Steg, 
ü b e rsch ritt  do rt das Tösstal u n d  ging w ahrscheinlich 
ü b er die K reuzegg zum  Speer. Vom G ebiet der Töss 
kam en n u r die Quellen des F lusses, sowie das T al der 
K em p t oberhalb  G rafstall zum  Zürichgau. Es scheint 
indessen, dass der Teil dieses Gaues rech ts von See und 
L im m at im  14. Ja h rh . w ieder zum  T hurgau  gehörte ; 
die n äh ern  U m stände  sind n ich t b ek ann t.

Im  14. Ja h rh . m ach te  sich die G rafschaft T oggenburg 
se lbständ ig  ; dies fand  form ell seinen A usdruck dadurch , 
dass sich F ried rich  V II. von Toggenburg 1413 von 
K aiser Sigism und als R eichsgraf m it seiner H errschaft 
belehnen liess. D ann  gew annen 1424 die Z ürcher durch 
P fandlösung  die von dem selben K aiser an  die Gräfin 
K unigunde von M ontfort verse tz te  G rafschaft K iburg  
fü r sich. D eren Grenzen gegen den R est der L andgraf­
schaft T hurgau , vom  H örnli bis zur T h u r, w urden durch 
Schiedspruch vom  4. x i. 1427 festgelegt. Sie sind 
grösstenteils iden tisch  m it den heu tigen  K a n to n s­
grenzen ; n u r  b lieben dam als einige je tz t  zürcherische 
O rtschaften , die W eiler O berschneit, K appel, Stegen, 
Sam m elsgreut und  H in terbew angen  fü r kürzere  Zeit, 
die H älfte  des Dorfes E llikon östlich des Baches bis 1798 
th u rgau isch . Die G rafschaft A ndelfingen w urde 1434 
ebenfalls durch  P fandauslösung  von den Z ürchern  
erw orben ; indessen fand  die defin itive  Grenz­
berein igung  m it der L andgrafschaft T hurgau  erst am
30. I. 1525 s ta tt .  Bald d a rau f erlang te  Zürich auch  die 
H errschaften  S en k en  (1540) und  L aufen  (1544). O ber­
u n d  U n te rstam m h eim  gehörten  n ich t zur G rafschaft 
A ndelfingen ; Zürich h a tte  zw ar die niedere G erichts­
b a rk e it in beiden D örfern, aber sie s tan d en  bis zum 
U n tergang  der a lten  E idgenossenschaft u n te r  dem 
th u rg au isch en  L andgerich t.

Im  Süden w ar im  Laufe der Zeiten die A btei St. 
Gallen m it der A lten  L an d sch aft se lbständ ig  gew orden ; 
doch h e rrsch te  ü b er die Grenzen nach  der L an d g ra f­
schaft zu das ganze 15. J a h rh u n d e rt  h in d u rch  U n k la r­
h e it und  H ader. In  einem  V ertrag  zwischen den X  O rten 
u n d  dem  A b t w urden  1501 im  w esentlichen die Grenzen 
angenom m en, die h eu te  noch gelten , abgesehen von den 
je tz t  st. gallischen O rtschaften  B ronschhofen, Maugwil, 
T rungen  und  D reib runnen  bei W il, sowie dem  H of 
B lasenberg bei Muolen, die der T hurgau  dam als b eh a l­
ten  durfte . Es is t zu bem erken, dass das G ebiet der 
L andvogtei u n d  dasjenige des L andgerich tes sich n ich t 
völlig deck ten  : die eben g en an n ten  O rte an  der Süd­
grenze sowie E llikon diesseits des Baches und  S tam m ­
heim  stan d en  nach  P upikofer wohl u n te r  dem  L an d ­
gericht, ab er n ich t u n te r  dem  L andvogt. Die S täd te  
F rauenfe ld  und  D iessenhofen w aren w eder dem  L an d ­
vogt, noch dem  L andgerich t, sondern  u n m itte lb a r den 
regierenden O rten  u n te rs te llt  ; dabei w ar in Diessen­
hofen auch  Schaffhausen noch M itlandesherr. Sehr u n ­
k la r  w aren die B eziehungen von Arb on, H orn  und 
Bischofszell zu den regierenden O rten , indem  do rt der 
Bischof von K onstanz  die L andeshoheit besass, obgleich 
die drei Gem einden zum  T hurgau  gerechnet w urden. 
Æ hnlich  h a tte  der S tand  Z ürich in  B urg seit 1712 die 
L andeshoheit. Dagegen w ar der L andvog t noch Schirm ­
h err ü b er K loster u n d  S täd tch en  R heinau , die n ich t zum 
T hurgau  zählten .

Die H e lvetik  b rach te  dem  T hurgau  die le tz te  E in- 
busse : die O rte B lasenberg, Maugwil, B ronschhofen, 
T rungen  und  D reibrunnen , n eb st E llikon u n d  S tam m ­

heim  w urden 1798 den anstossenden  N ach b ark an to n en  
zugeteilt ; ebenso k am  das D orf B urg an  das S täd tch en  
Stein, u n d  der ganze B ezirk D iessenhofen zum  K t. 
Schaffhausen. Jedoch  w urde D iessenhofen schon 1800 
w ieder dem  T hurgau  zugewiesen. Die Vereinigung der 
K an tone  Schaffhausen u n d  T hurgau  aber, welche ein 
V erfassungsen tw urf des helvetischen  V ollziehungsrates 
vom  F rü h ja h r  1801 in  A ussicht n ahm , w urde nie du rch ­
geführt.

K onstanz , obgleich geographisch zum  T hurgau  ge­
hörig, w urde als ursprüngliche E ig en stad t des Bischofs, 
dann  als freie R e ich ss tad t und  endlich als vo rd erö ster­
reichische L a n d s ta d t (1548-1806) nie zum  b en ach b arten  
G au gerechnet. Indessen  fanden  vor u n d  nach  dem  
Schw abenkrieg, in der R eform ationszeit, im  Dreissig- 
jäh rig en  K rieg und  zu le tz t noch 1815 V erhandlungen 
über den Anschluss der S ta d t an  die Schweiz und  dam it 
an  den T hurgau  s ta tt .

Bibliographie. Fredegars Chronik, in M on., Germ. hist.
—  T U .  —  P upikofer : Thurgau.—  W. (Echsli : A nfänge.
—  K . Beyerle : Grundherrschaft des Bischofs in  A rbon  
(in S V B  32). —  G. M eyer von K nonau  in  M V G  12, 13.
—  P au l B lum er : Landgericht im  Thurgau  (Diss. 
Leipzig, 1908). —  D erselbe in A S  G 14, p. 153. —  P. 
B ü tle r in  S VB  47. —  K. D ändliker : Gesch. der Stadt und  
des K antons Zürich. — K arl Speidel : Beiträge zur  
Gesch. des Zürichgaus (Zürch. Diss. 1914). —  G. Schnü­
re r : Fredegarchronik, p. 60. —  A. v. H ofm ann  : 
Konstanz. [Leisi.]

I I . S ie g e l, B a n n e r  u n d  W a p p e n . Das W appen  des 
K an to n s T hurgau  geh t a u f  das a lte  L andgerichtssiegel

T h u rg a u . S iegel H a r tm a n n s  IV . v o n  K ib u rg , L a n d g ra fe n  im  
T h u rg a u , u m  1261.

und  dieses au f das W appen  der Grafen von K iburg  
zurück, welche den T hurgau  von 1094 bis 1264 besessen 
haben. Die Z ürcher W appenrolle  zeigt als W appen der 
K iburger in einem  ro ten , durch  goldenen Schrägbalken 
gete ilten  Schild zwei schreitende goldene Löwen. Es ist 
das W appen  des jü n g ern  Geschlechts von  K iburg  in 
Burgdorf. N ach dem  A ussterben  des ä lte rn  Geschlechtes 
siegelten ihre E rben , die H absburger, u n d  die von ihnen 
eingesetzten L an d rich te r zunächst m it den eigenen 
W appensiegeln. Von 1330 an  b estan d  jedoch  ein 
am tliches Landgerichtssiegel, das vom  L andgerich ts­
schreiber au fbew ahrt w urde. Das Siegelbild en th ie lt 
w ieder die durch den Schrägbalken ge tren n ten  Löwen 
m it der U m schrift : s T v d i c i s  p r o v i n c i a l i s  t v r g o v i e . 
In  dem  Z eitraum , wo das L andgerich t der S tad t
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K onstanz  gehörte  (1417-1499), blieb das W appen  au f 
dem  Siegelfelde gleich ; n u r w urde u n ten  ganz k lein das 
K onstanzer W appen  (ein K reuz) h inzugefüg t u n d  die 
U m schrift lau te te  nu n m eh r : s i g i l l u m  i u d i c h  P R O V I N ­
C I A L E  I N  T U R G O V .  Als endlich die zehn eidgenössischen 
O rte durch den Schw abenkrieg in  den Besitz des th u r-  
gauischen L andgerich ts gekom m en w aren, beh ie lten  
auch sie au f dem  Siegel das a lte  W appen , um gaben  es 
aber im  Kreis m it dem  R eichsadler (oben) und  ihren  
eigenen zehn Schilden ; in der Legende lesen w ir n u n  : 
s i g i l l u m  lu m e n  g e n e r a l i s  I N  T U R G O W .  Dieses Siegel 
w urde bis 1798 verw endet.

Bei kriegerischen A uszügen diente die F ahne  von 
Frauenfeld  in der österreichischen Zeit allein u n d  in der 
a lte rn  eidgenössischen Periode vorw iegend als F e ld ­
zeichen der L andgrafschaft. D aneben rü ck ten  thur- 
gauische A bteilungen gelegentlich auch u n ter dem  
B anner ihres G erichtsherrn , z. B. des A bts von St. 
Gallen, aus. Im  Schw abenkrieg zogen die M annschaften 
der L andgrafschaft sogar u n te r  dem  F ähnchen  des 
T hurlindengerich ts nach  Schw aderloh. Da die G erichts­
herren  die F ahne  von F rauenfeld  ab lehn ten , so be ­
stim m te  die T agsatzung  am  23. x. 1542, dass F rauenfeld  
k ü n ftig  u n te r  dem  eigenen B anner, die übrigen G erichts­
h e rrschaften  u n te r  dem  Fähn lein  der L andgrafschaft 
ausziehen sollten. Leider geben unsere Quellen n ich t an,

Gallen m eldete, dass es G rün und  W eiss gew ählt habe. 
Die R egierungskom m ission fasste  deshalb am  13. IV . 
1803 folgenden, bis heu te  m assgebenden B eschluss : 
« Die F arb en  des K an to n s sind W eiss und H ellgrün, 
schräg. Das K an to n sw ap p en  b es teh t aus einem  schräg 
gete ilten  Schild, w ovon der obere Teil weiss und der 
un tere  hellg rün  ist. In  beiden Feldern  befinde t sich 
ein springender Löwe, u n d  der Schild w ird von einer 
w eiblichen F igur gehalten , die einen K ranz von E ichen­
laub , dem  Sinnbild  der V aterlandsliebe, t r ä g t  ». Die 
Farbe  der Löwen ist in dem  Beschluss n ich t angegeben. 
Die R egierungskom m ission und alle A m tsstellen , welche 
das W appen  zu verw enden h a tte n , n ahm en  ab er als 
se lbstverständ lich  an, dass sie die a lte  Farbe  b eh alten  
sollten. D adurch  ergab sich allerdings beim  obern 
Löwen ein herald ischer Fehler, da Gold au f Silber 
(W eiss), M etall au f M etall, in der W appenkunde v e rpön t 
ist. Allein das neue K antonsw appen  h a t  sich n u n  in den 
F arb en  von 1803 eingelebt, und  tro tz  w iederholter 
A ussetzungen der H erald iker is t eine /E nderung  n ich t 
als nö tig  e rach te t worden.

Bibliographie. TU . —  Pupikofer : Thurgau. — D er­
selbe : Thurg. Kriegsgesch. (in T B  7). —  A S  IV , 1 d, 
p. 195. —  F. Schaltegger : H erkunft des Thurgauer 
W appens (in T B  6 4 /6 5 ). — Fr. H au p tm an n  in A ITS  
1924. [ L e i s i . ]

T h u rg a u . S iegel des th u rg a u isc lien  L a n d g e ric h ts  u n te r  ö s te rre ich isch e r, k o n s ta n z isc h e r  u. e id g en ö ssisch er H o h e it.

wie dieses aussah. Da aber noch kurz  vor dem  U n te r­
gang der a lten  E idgenossenschaft das K iburger W ap ­
pen als Abzeichen des T hurgaus b e tra c h te t w urde, so ist 
anzunehm en, dass die beiden K iburger Löwen den 
T hurgauern  im  B auernkrieg , wie auch  beim  Grenz­
schutz im  D reissigjährigen K rieg und  im  T oggenburger

K rieg den W eg 
wiesen. A uf den 

geographischen 
K a rten  des 18. 
J a h rh . findet m an 
freilich fü r den 

T hurgau  n u r 
das F rauenfelder 
W appen  angege­
ben.

Als im  Ja h r  
1803 die p roviso­
rische R egierung, 
welche sich R e­

gierungskom m is - 
si on nan n te , 

W appen  und  Sie­
gel für den neuen 
K an to n  zu be­
stim m en h a tte , 
wollte sie zuerst 

das a lte  W appen  v. R o t u. Gold in allen S tücken beibehal­
ten . Sie stiess ab er ihre erste E ntscheidung  w ieder um , 
w ahrscheinlich weil die S tad t Diessenhofen schon das 
gleiche W appen  füh rte , v ielleicht auch, weil es zu sehr 
an  die Zeit der U n te rtan en sch aft e rinnerte , und weil St.

I I I .  U r- u n d  F r ü h g e s c h ic h te .  1. Steinzeit. Der 
T hurgau  gehört zu den präh isto risch  g u t erforschten  
G ebieten. E r w ar zweifellos schon im  Paläoiithikum  
bew ohnt. Doch zwang die aussergew öhnliche H öhlen­
a rm u t zu Freilandsiedlungen, welche sich bis je tz t  n ich t 
nachw eisen liessen. In  K reuzlingen g lau b t R e inerth  
M esolithikum  gefunden zu haben. Sehr re ichhaltig  ist 
die H in terlassenschaft des N eolithikum s. E in  fast u n ­
un terb ro ch en er K ranz  von U fersiedlungen zieht sich 
dem  thurgau isclien  Seegestade en tlang  : Insel W erd, 
Eschenz, N euburg bei M am m ern (2), S teckborn  (2), 
B edingen, E rm atingen , K reuzlingen (2), B ottighofen, 
M ünsterlingen, A ltnau , G üttingen  (2), Kesswil, Arb on. 
W erd in teressiert nam en tlich  durch  zahllose M ikrolithe, 
N euburg durch  seine Masse von Steinbeilen, w ährend  in 
S teckborn  der P fah lb au  Schanz viel K eram ik, der 
P fah lbau  Turgi w ohlerhaltene H ü tten re s te  geliefert h a t. 
Ob die u n m itte lb a r bei der Schanz gehobenen zwei 
G räber ta tsäch lich  dem  N eolith ikum  angehüren, wie 
Heierli an nahm , b ed arf genauer N achprüfung. In  E rm a ­
tingen  fanden  sich p rach tvo lle  Meissei. Das S te inzeit­
dorf Arb on liegt heu te  m erkw ürdig  weit landeinw ärts in 
der Bleiche, schein t aber nach  der Schichtenfolge durch 
U eberschw em m ung zugrunde gegangen zu sein. U n te r 
den M oordörfern ITeimenlachen bei Berg (Elchgew eih !), 
Breitenloo bei P fyn , K rähenried  bei A ffeltrangen und 
Niederwil bei F rauenfeld  ve rd ien t das le tz te  besondere 
A ufm erksam keit. Von Pupikofer 1862 en td eck t, w urde 
es durch  M essikom m er in  verschiedenen G rabungen 
etw a zur H älfte  u n te rsu ch t und  gab m it W auw il zu­
sam m en den eigentlichen Schlüssel zur A ufhellung der 
W o h n k u ltu r unserer P fah lbauer. Die B eobachtung,
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H e r r s c h a f t e n  u n d  G e r i c h t e  in  d e r  L a n d g r a f s c h a f t  T h u r g a u  u m  1750.

I. U n m i t t e l b a r  u n t e r  d e n
R E G I E R E N D E N  V I I I  O R T E N  :

1. F ra u e n fe ld  m i t  h o h en  u n d  n ie d e rn  
G erich ten  in F e lb en , D in g en h a rd , 
H u b en , G erlikon , O berw il, N ied e r-  
w il, S tra s s , E rz en h o lz  u n d  K u rzd o rf.

I I .  U n m i t t e l b a r  u n t e r  d e n  IX  O r t e n  :
2. D iessenho fcn  m i t  h o h en  u n d  n ie d e rn  

G erich ten  in  S c h la t t ,  S c h la tt in g e n  u. 
z. T e il in  B asad in g en .
I I I .  U n m i t t e l b a r  u n t e r  d e m  

L a n d v o g t  :

3. In  d e r  L a n d sc h a f t  z e rs t re u te  h ohe  
G erich te .

IV . G e r i c h t s h e r r s c h a f t e n '  d e r  
g e i s t l i c h e n  B a n k  :

a) Dem Bischof von K onstanz  
gehörig :

In  d e r  O b e rv o g te i A rb o n  :
4. A rb o n  s a m t  H o rn  m i t  H o ch g eric h t.
5. E g n a ch .

In  d e r  O b erv o g te i B ischofsze ll :
6. B ischofsze ll S ta d t ,  m i t  H o ch g eric h t.
7. » S p ita lg e r ic h t.
8. S ch ö n e n b e rg e r  A m t.

In  d e r  O b erv o g te i G o ttl ieb e n  :
9. G o ttlieb e n .

10. E ngw ilen .
11. T ä g e rw ilen , K a s te i , S ieg e rsh au sen , 

B ä te rsh a u se n .
In  d e r  O b erv o g te i G ü ttin g e n  :

12. G ü ttin g e n  u n d  M oosburg .
In  d e r  O b e rv o g te i R e ich en au  :

13. T rib o ltin g e n .
14. M an n en b ach .
15. B erlingen .
16. E rm a tin g e n .
17. F ru th w ile n .
18. S te c k b o rn  s a m t dem  T u rm  (F re i-

In  d e r  R e ich en au isc h en  A m tm a n n ­
s c h a f t  zu  F ra u e n fe ld  :

19. M üllheim .
20. L a n g d o rf.
21. E sch ik o fen .
22. M e tten d o rf, ha lb .
23. L u s td o rf , h a lb .

b) Dem bischöflichen Domkapitel :
24. L a n g rick en b a ch .
25 . L ieb b u rg .
26. P fy n  (G erich tsh e rr  : Z ü rich ).

c) Dem S tift St. Stephan in K on­
stanz :

27. H ap p ersw il.
d) Dem S tift St. Johann in K on­

stanz :
28. L ippersw il.
29. H efen h o fen , h a lb .

e) Der Propstei Bischofszell :
30. G o ttsh au s .
31. S u lgen , H esse n reu ti u n d  M üh leb ach  

te ilw eise .
f)  Der Abtei St. Gallen :

32. S om m eri u . H em m ersw il.X
33. S itte rd o rf . J
34. R o m a n sh o rn . * M alefiz-
35. K essw il. l g eric lite .
36. H e rren h o f. '
37. W u p p e n a u  od. B erg g e rich t.
38. R ic k e n b a c h  m i t  B ussw il, M alefiz­

g e r ic h t s a m t F re ig e r ic h t T h u rlin d e .
39. H ü tte n sw il , te ilw eise .
40. R oggw il s a m t L engw il.
41. H ag en w il s a m t  Moos.
42 . D ozw il.
43. Z uben .
44. K ü m m e rtsh a u se n .
45. W än g i.

g) Der Abtei Fischingen :
46. Fischingen m it Bichelsee und  Lands-

47. T annegg m it Sirnach.
48. Bettw iesen.
49. Lom mis u. Spiegelberg.
50. W ildern (Freisitz).

h) Der Abtei Kreuzlingen :
51. K loster m it U m gebung am  See.
52. Aawangen.
53. Geisberg.
31. Sulgen, teilweise.

i) Der Komturei Tobel :
54. Tobel m it Affeltrangen.
55. H erten , teilweise.

k) Der Kartause 1 Hingen :
56. Hesslingen u. H üttw ilen .

I) Dem Frauenkloster Münsterlingen:
57. M ünsterlingen m it Landschlacht.
58. U ttwil.
59. Heimenhofen.

m) Dem Frauenkloster Tcinikon :
60. Tänikon u. Aadorf.

n) Dem Frauenkloster Feldbach :
61. Tägerm oos u. Uhwilen.

o) Der Abtei Einsiedeln :
62. Sonnenberg m it S te ttfu rt u. Mat- 

zingen.
63. Gachnang.
64. Freudenfels u. Eschenz. 

p ) Der Abtei Rheinau :
65. M amm ern u. Neuburg. 

q) Der Abtei M uri :
66. K lingenberg m it H om burg.
67. Eppishausen.
68. Sandegg (Freisitz).

r) Der Abtei St. Urban :
69. Liebenfels.
70. H erdcrn.

s) Der Abtei Petershausen :
71. Klingenzell, P ropstei.

t) Der Abtei Obermarchthal :
72. Obergirsberg u. U n te r-K astei (Frei-

u) Der Abtei Zwiefalten :
73. U ntergirsberg  (Freisitz).

v) Den Frauenklöstern Kalchrain, 
St. Katharinenthal u. Paradies :

74. 75, 76. G erichtsbarkeit im  K loster­
gebiet.
V. G e r i c h t s  He r r s c h a f t e n  d e r

W E L T L IC H E N  B A N K  :

a) Dem Stande Zürich gehörig :
77. S tam m heim  u. Ellikon vor dem Bach.

Male flzgerichte.
78. Oberneunforn.
79. N iederneunforn.
80. Steinegg.
81. W ellenberg m it Thundorf.
82. H üttlingen.
83. W einfelden.
84. B ussnang sam t E ppenste in  u. Ha- 

bersreuti.
85. B ir winken.
22. M ettendorf, halb.
23. Lustdorf, halb.
26. Pfyn.

b) Zürcherischen Privaten zuständig:
86. W eerswilen. ) Herren
87. Beckelswilen, Altshof. f von Ulm.
88. K efikon sam t Islikon. H erren Escher.
89. Œ tlishausen m it Befang. )
90. Heidelberg m it Hohen- f Herren 

tannen . I v. M uralt.
91. Zihlschlacht.

c) Dem Stande Luzern gehörig :
92. Griessenberg.
55. H erten, teilweise.

d) Der Stadt St. Gallen :
93. Bürglen, M ettlen, Istighofen, Buh-

94. Amriswil.
95. Hosenruck.
31. Sulgen, H essenreuti, M ühlebach, 

G untershausen.
39. H üttensw il, teilweise, u. Heldswil.

e) Dem Stadtspital St. Gallen :
96. Sandbreite .
97. Brüschwil.
98. Almensberg.

f )  St. Gallischen Privaten  :
99. A ltenklingen u. Mär­

s te tten . i
100. W igoltingen u. Illhard . ' H erren
101. Kastei, Freisitz. f Zollikofer.
102. H ard, Freisitz. )
103. W olfsberg, Freisitz.
104. Thurberg, Freisitz. H erren Wegelin.

g) Der Stadt K onstanz  :
105. Vogtei Eggen.
106. R aitigericht.
107. A ltnau.
108. Buch.
109. Tägermoos.

h) Der Stadt Stein :
110. W agenhausen.
111. Burg, M alefizgericht.

i)  Dem Spita l W il :
112. H erdern u. W allenwil.
113. Schneckenbund, M alefizgericht.

k ) Den Reding zu Frauenfeld  :
114. Em m ishofen.
115. Burg u. Dettighofcn.
116. Moorwilen u. Bühl.

I) D en v. Streng:
117. A renenberg (Freisitz). 

m ) Den v. Landenberg :
118. Salenstein.
119. H ubberg (Freisitz).
120. H attenhausen .

n ) Den T h u m  von Välsassina :
121. Blidegg.
122. Berg.
123. Donzhausen.

o) Den v. Gonzenbach :
124. H auptw il u. Freihei ten. 

p ) Den v. Salis :
125. Oberaach.

q) Den v. Beroldingen :
126. G ündelhart.

r) Den Ebinger von Steisslingen :
127. Bachtobel.

s) Den Iläberlin  :
128. M auren, zum Teil.

t) Den Segesser v. Brunegg :
29. Hefenhofen, halb.

u) Den Schultheiss v. K onstanz  :
129. M am m ertshofen (Freisitz). 

v) Den v. R iip lin  :
130. Pflanzberg (Freisitz).
131. W ittenw il.

w) Den Bettschart :
132. Tägerschen.

Legende zur K arte  der G erichtsherrschaften im  K t. Thurgau.
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dass m ehrere B öden über e inander lagen, fü h rte  zu der 
falschen V orstellung des « P ackw erkbaues ». Vom In ­
v e n ta r  sind Gewebereste sowie ein Gusslöffel fü r K upfer 
und  ein R ing aus diesem  M etall hervorzuheben. In  dem

noch ung estö rten  S tück  der Anlage h a t  P . K eller 1925 
durch B ohrungen drei deu tlich  g e tren n te  K u ltu rsch ich ­
ten  festgestellt. N ich t selten e rk en n t m an  in der 
U m gebung ste inzeitlicher M oordörfer die Spuren  a lte r 
W ege. Die über einen grossen Teil des K an to n s zer­
streu ten  E inzelfunde — z. B. in  B ernrain , M attw il, 
F rauenfeld , Tobel —  erlauben den Schluss au f T rocken­
sta tionen . G esichert is t zur S tunde als H öhensiedlung 
einzig der T hurberg  bei W einfelden, dessen B urghügel 
seit 1909 ab g etrag en  w ird und  eine reiche neolithische 
K u ltu rsch ich t e n th ä lt. D er R odenberg  bei B asadingen 
erw eckt den E in d ru ck  einer G räb ers tä tte .

2. Bronzezeit. Obwohl die F unde  an  R eichhaltigke it 
den ste inzeitlichen bei w eitem  n ich t gleichkom m en, 
lässt ihre V erteilung  erkennen, dass das Siedlungs­
gebiet keine w esentliche V erschiebung erfahren  h a tte . 
Seine Grenzen scheinen sich ungefähr m it denen der 
heu tigen  Steppenflora  zu decken. An P fah lb au ten  ist 
einzig R auenegg in der K o n stan zerb u ch t erforscht, der 
au f th u rgau ischen  Boden übergreift. A usserdem  haben  
aber zum  m indesten  W erd, S teckborn  u n d  Arb on ihre 
U ferdörfer gehab t, wenn auch  der genaue S tan d o rt noch 
n ich t e rm itte lt ist. Im  B innenland  erregen die E inzel­
funde der R iedflächen bei S irnach, A adorf (D epot), 
A ffeltrangen, H ü ttw ilen , H eim enlachen und  B asadingen 
besonderen  V erdacht. Zu grossen E rw artu n g en  berech­
t ig t  nam en tlich  die H albinsel H orn  am  N ussbaum ersee. 
Die B e sta ttu n g  der T oten  erfolgte sowohl in Hügeln 
(Bischofsberg bei Bischofszell), als in F lachgräbern  
(Müllheim). W elcher von beiden G a ttungen  das schöne 
G rab in v en tar aus Schw aderloh und  B asadingen ange­
h ö rt, k an n  n ich t m ehr m it S icherheit bestim m t werden.

3. Hallstatt. U m  800 sind die P fah lb au ten  endgültig  
verlassen. Die B evölkerung, welche uns zu Beginn der 
E isenzeit en tg eg en tritt u. in  der R asse m it ih ren  Vor­
gängern  kau m  ü bereinstim m t, h a t  einen ausgesproche­
nen ku ltu re llen  U m schw ung herbeigeführt. Ih re  Spuren 
b eschränken  sich fa s t n u r au f den schm alen R aum  zwi­
schen R hein  u . u n te re r  T hur. E ine einzige Siedelung is t 
bis je tz t  b e k an n t : H o h en ra in b e i W äldi w urde im  H erb st 
1931 als W o h n stä tte  der Späthai] S ta ttzeit festgestellt. 
Umso deu tlicher reden  die G räber. Die G rabhügelgruppe 
im  G aisberg bei K reuzlingen, deren abschliessende U n­
tersu ch u n g  1907 erfolgte, en th ie lt S teinsetzungen sowie 
Gefässe von  grossem  Form enreich tum  u n d  m ann ig ­

facher V erzierung. Die G ruppe im  Sangen bei E rm a- 
tingen  erforschte teilweise H eierli 1897. E in  T um ulus 
fand  sich bei Illh a rt. M it grosser W ahrschein lichkeit 
sind diejenigen der U m gebung von B asadingen und  bei 

U erschhausen ebenfalls dieser Epoche zu­
zuweisen. W ährend  h ier überall B ran d ­
g räber vorliegen, zeigen die H ügel von 
N eunforn, welche m it dem  zürcherischen 
H a lls ta ttg eb ie t um  Ossingen eng Zusam­
m enhängen, ganze Skelette. E iner von 
ihnen  in teressiert dadurch , dass er noch 
in keltischer, ja  selbst römischer" Zeit 
N ach b esta ttu n g en  erlebte. Abgesehen von 
einigen Bronzefibeln in Sulgen ve rra ten  
n am en tlich  die Schanzen bei M üllberg u. 
L iebenfels H a lls ta ttc h a ra k te r . Auch der 
T hurberg , dessen Besiedlung sich von 
der S teinzeit bis zur G egenw art fast 
lückenlos verfolgen lässt, d ü rfte  nach 
den R esten  ein H a lls ta ttre fu g iu m  gewe­
sen sein.

4. La Tene. E n tsp rech en d  der T a t­
sache, dass die K elten  seit etw a 400 v. 
Chr. von W esten he r a u f  th u rgau ischen  
Boden vordrangen , sind sichere Spuren 
ih rer A nw esenheit n u r  diesseits einer 
Linie A adorf-K reuzlingen zum  Vorschein 
gekom m en. A usser einigen M ünzen, n a ­
m entlich  in der Gegend von Em m ishofen, 
sowie einem  Schw ert aus dem  R h e in b e tt 
bei G ottlieben, h a n d e lt es sich du rch ­
wegs um  G räber, u n d  zw ar F lachgräber 
m it u n v e rb ra n n te r  Leiche. D en V orrang 
b e h au p te t das aus dem  M ittel-La Tene 
stam m ende, zu le tz t durch  Viollicr u n te r­

suchte G räberfeld L angdorf - F rauenfeld , das neben 
p rach tvo llen  G ü rte lk e tten , G lasreifen u. M ünzen auch 
Sargreste ergab. Am  en tgegengesetzten  E nde der 
S ta d t, im  T alacker, sc h n itt m an  ebenfalls ein K e lten ­
grab an , sodass die K antonsresidenz offenbar au f dem 
P la tz  eines ehem aligen O ppidum s steh t. Beim  D icke­
hof-B asadingen w urde die R u h e s tä tte  eines K riegers, . 
in K reuzlingen u n d  AaWangen diejenige einer F rau  
en tdeck t.

5. Römische Herrschaft (58 v. - 401 n. C hr.). N ach 
S trabon  b e rü h rten  die H elvetier, welche 58 v. Chr. 
u n te r  röm ischen E influss kam en, das Bodenseeufer ein 
grosses S tück  w eit, w ährend  die R ä te r  n u r  au f ku rzer 
Linie daranstiessen . Als 15 n. Chr. durch  den kom bi­
n ierten  Angriff des T iberius u n d  D rusus auch  die R ä te r  
bezw ungen w urden und  die Schiffe der V indeliker in 
einem  Seegefecht un terlagen , zog A ugustus ohne Be­
rücksich tigung  der Stam m esgrenzen den T rennungs­
strich  zwischen der neu  geb ildeten  P rov inz R aetia  und 
der Belgica vom  Speer weg ü b er P fyn  an  den R hein  
w estlich des U ntersees. Das ganze G ebiet w ard  sofort 

j durch E rw eiterung  des S trassennetzes eng m it dem 
R eich verbunden . Die H au p tv erk eh rsad er k am  von 
A ugst he r über W indisch und  O berw in terthu r u. fü h rte  
ü ber P fyn , Arb on u n d  Bregenz nach  A ugsburg, dem 
M itte lpunk t des rä tischen  V erw altungsbezirkes. Ih r  
T eilstück  O b erw in terthu r-P fyn  lässt sich nam entlich  
a u f F rauenfe lder Boden leich t verfolgen. Die F o r t­
setzung bis Arb on ist durch  röm isches E rbe  in  Müllheim 
(Münze), W igoltingen (Münze), M ärste tten , B oltshausen 
(Villa), W einfelden (Münze), M auren (Villa), H eim en- 
hofen (Münze) u n d  E rlen  (Münzen) gekennzeichnet. 
Der T hurberg  schein t einen W ach tposten  b eherberg t zu 
haben . M erkw ürdig b e rü h rt, dass das T rassee selber 
bis je tz t  n ich t an g eschn itten  w urde ; es m üsste  denn 
sein, dass ein 1924 in W einfelden blossgelegtes S tück  
a lten  P flasters h ierher gehört. Indessen  schliessen die 
Itin e ra rien  jeden  Zweifel über den V erlauf aus. In  P fyn  
zweigte von der H aup tlin ie  ein W eg n ach  der R hein ­
brücke  zu Eschenz ab , u n d  zw ar n ich t, wie Heierli 
m ein te, R ich tu n g  H erdern , sondern  nach  den F estste l­
lungen W ilds (1920) über Moorwilen. Es wird sich um  
den he lvetisch-rä tischen  G renzpfad handeln . Bei G ü ttin ­
gen, Kesswil u n d  Ste inach g lau b t m an  die röm ische 
U ferstrasse geschürft zu haben . Dass sie vorauszusetzen
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F u n d e  aus d e r  H a llsta tt-  und  a us  d e r  fr ü h g e r m a n is c h e n  Z e it  (nach Keller u. R eiuerth).
Oben : H allstattgefässe  aus den Grabhügeln von Galsberg bei K reuzlingen. R eduktion  1 : 8 .  — 1-3 w ahrscheinlich aus H ügel 2 

(R osgartenm useum  in K onstanz), 6, 9 u. 10 aus Hügel 1 (Landesm useum , Zürich), 4 ,5 ,7  u. 8 aus Hügel 5 u . 6 (Landesm useum ).
U nten : Alam annische G rabfunde. R eduktion 1 : 2 ,  1 : 4  und 1 :6 .  —  1. H alskette  aus G üttingen (Museum Frauenfeld). —

2. u. 3. R ronzeschnalle aus Fim m elsberg (Museum Frauenfeld). —  4. Ohrring von R heinklingen (Museum Frauenfeld). —  5 u. 6. 
A rm bänder aus A rbon und Horn (Museum Arbon). — 7. Schildbuckel aus Eschenz (Landesm useum , Zürich). —  8. A rm band aus 
Eschenz (Landesm usetim ). -1— 9. Scheibenfibel aus Kreuzlingen (R osgartenm useum , K onstanz). —  10. Sporn aus M atzingen 
(Museum Frauenfeld). —  11. L anzenspitze aus M ettlen (Landesm useum ). —  12. Lanzenspitze aus Scherzingen (L andesm useum ). 
—  13. Langschw ert aus Rheinklingen (Museum Frauenfeld). —  14. B ruchband aus M atzingen (Museum Frauenfeld).
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is t, zeigen die F unde von W am m ern (M ünze), N euburg  
(Villa), S teckborn , Berlingen (T ö p ferw erk sta tt), E rm a- 
Lingen (Siedlung), G ottlieben  (M ünzen), Em m ishofen, 
K reuzlingen (M ünzen), B ottighofen , M ünsterlingen 
(M ünzen), F ra sn a ch t, I-lorn.

Mit den V orstössen der A lam annen , deren N am e 213 
erstm als a u fta u ch t, begannen  fü r den T hurgau  bew egte 
Zeiten. An die T atsache , dass nach  der M itte des
3. Ja h rh . die L im eskastelle  geräu m t w erden m ussten , 
erinnern  zwei bedeu tende  M ünzschätze. A uf einem  
seither durch  G renzbereinigung dem  K an to n  St. Gallen 
zugefallenen G rundstück  unw eit H au p tw il w urde 1831 
ein T opf m it e tw a 6000 M ünzen aus der Zeit v. 69-259 
ausgeackert, ein an d ere r m it etw a 200 S tück  sehr 
schlechter W äh ru n g  der Ja h re  251-270 kam  1893 bei

noch das F u n d am en t neuzeitlicher H äuser. Den Vicus 
such te  m an  östlich  des K aste lls im  H eerenziegler. Doch 
sprechen die le tz ten  Forschungsergebnisse eher fü r eine 
ausgedehnte  E inzelvilla  daselbst. D er F riedhof der 
Z ivilbevölkerung ist au f dem  A delberg zwischen 
K aste ll u n d  H eerenziegler gefunden u n d  1929 durch  
K eller-T arnuzzer u n te rsu ch t w orden. Bis je tz t  sind 
19 S k e le ttg räb er m it rä to -röm ischem  In v e n ta r  des
4. Ja h rh . geöffnet. In  der gleichen Zeit soll innerhalb  
der F estu n g  eine christliche K irche en ts ta n d en  sein. 
U n te r den Funden  aus P fy n  verd ienen  ein B leisarg, 
eine M erk u rsta tu e tte  und  ein in  La Baisse bei Vau- 
m arcus gebrochener, n ich t besch rifte te r M eilenstein Be­
ach tung . D enselben V erkehrsstrang  deck te  die Mansio 
A rbor felix, deren  N am e au f G rund einer V olksetym o-

Thurgau. Römische Villa in Stu theien , von W esten. Nach einer Photographie  von 1928.

D iessenhofen zum  Vorschein. D iokletian  drang 289 aus 
der B odenseegegend bis an  die D onauquellen  vor. Es ist 
m öglich, dass durch  die N euordnung  dieses K aisers die 
W estgrenze B ä tiens etw as verschoben u n d  V itodurum  
m iteinbezogen w urde. Als Ju lian  zu seinem  glänzenden 
A lam annensieg ins Eisass m arsch ierte , ü b e rsch ritt 
C onstan tins 356 allem  Anscheine nach  bei Eschenz auf 
einer Schiffbrücke den B hein. Von den W arten , die den 
S trom  sicherten , sind au f th u rgau ischem  G ebiet v ier 
festgeste llt, drei bei D iessenhofen u n d  eine bei B eich­
lingen. N ach dem  Tode V alen tin ians I. (375) flu te ten  
die B arb aren  zunächst aus dem  Linzgau südw ärts. Die 
durch  G ra tian  eingeleitete S trafexped ition  b ed eu tete  
das le tz te  rechtsrhein ische U n ternehm en  eines röm i­
schen K aisers ü b e rh au p t. G ra tian  b e rü h rte  au f dem 
Biickweg verm utlich  Eschenz, sicher Arbon.

Den Schutz der M ilitärstrassen  besorgten  drei K a ­
stelle, welche von V indonissa aus m it T ruppen  versehen 
w urden. An der rä tisch-helvetischen  Grenze lag  A d  
F ines  (Pfyn), dessen Z w ischenstellung, abgesehen von 
dem  sprechenden N am en, auch  d adurch  bezeichnet 
w ird, dass in den Itin e rarien  w estlich des Ortes die 
L cugenzählung einsetzt. Die m ilitärische N iederlassung 
befand  sich im heu tigen  « S täd tli », u. die K aste llm auer, 
deren K o n stru k tio n  au f das 1. J a h rh u n d e rt w eist, b ildet

logie aus dem  keltischen und  sp ä ter Wieder gebräuch li­
chen Arbona  la tin is ie rt ist. M ilitärische und  bürgerliche 
Siedlung lagen nebeneinander au f dem  Bergli. Jene  
w urde 1902 von Miller und  B eyerie gefunden, diese n a ­
m en tlich  durch H irt erfolgreich erkundet. E ine regel­
rech te  B efestigung schein t e rst u n te r  M axim ian um  
294 erfolgt zu sein. Als B esatzung  treffen  w ir zeitweise 
die cohors H erculea P annoniorum . Sehr w ichtig  w ar der 
rä tische  G renzplatz Tasgaetium  (Burg-Eschenz) am  
W estende des U ntersees. B urg, je tz t  schaffhausisch, 
besitz t eines der b est e rhaltenen  röm ischen K astelle  
der Schweiz. Das wohl im  1. Ja h rh . aus E rde und  Holz 
errich te te  L ager w urde durch  M axim ian gem auert und 
allem  Anscheine nach  von V alen tin ian  I. aufgefrischt. 
Es um schliesst h eu te  ebenfalls eine u ra lte  K irche. Aus 
dem  zugehörigen Vicus en ts tan d  das D orf Eschenz, des­
sen N am e sich durch D églu tina tion  von T asgaetium  
herle iten  lässt. Noch zur S tunde  b irg t der B oden au f 
S ch ritt und T r itt  röm isches G ut. B erühm t is t das 1875 
von Schenk en tdeck te  Bad. M itte 1. Ja h rh . g eb au t, er­
fu h r es etw a u n te r  M ark A urel eine in schriftlich  be­
zeugte E rneuerung  u n d  b ra n n te  sp ä te r  ab. N eben der 
schönen Heizanlage sowie vielen Schm uckgegenständen, 
T erra  sig illata  u n d  ärztlichen  In s tru m en ten  en th ie lt 
es einen A ltar der F o rtu n a  m it D edikation . Das bei
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der K äserei geöffnete G räberfeld ergab teils Skelette  
n ach  keltischer, teils B ra n d b es ta ttu n g  nach  röm ischer 
A rt. Am W ege gegen Freudenfels kam  eine T öpferw erk­
s ta t t  m it m assenhafter K eram ik  zutage. Von U n te r­
eschenz fü h rte  eine 437 m lange P fah lb rücke  in s tu m p ­
fem  W inkel über die Insel W erd zum  A rrach. Sie w urde 
von R ip pm ann  und Meinecke erforscht. Die R este der 
ach t Joche und  des südlichen B rückenkopfes fanden 
im  18. Ja h rh . zu N eubau ten  Verwendung. Der L andes­
verte id igung  d iente schliesslich auch eine B arkenflo tte  
au f dem  Bodensee, deren K o m m an d an t seinen S tandort 
bald  in Bregenz, ba ld  in Confluentes (K onstanz ?) h a tte .

Von den H au p tverkehrslin ien  aus b em äch tig ten  sich 
röm ische Siedler n am en tlich  des Geländes nördlich  
der T hur. N eben geschlossenen D örfern kam en im m er 
m ehr die schon zur K eltenze it vielfach vo rhandenen  
E inzelhöfe auf. Ih re  R este sind in einer s ta ttlich en  Reihe 
von R uinen erhalten . R ech t d ich t m uss, wie schon in 
früheren  E pochen, der B ezirk D iessenhofen bew ohnt 
gewesen sein. D afü r zeugen ausser E inzelfunden in 
P arad ies, B asadingen und  am  B uchberg vor allem  Villa 
u n d  F riedhof bei S ch la tt sowie das G räberfeld am  R o­
denberg. Die F undste llen  decken sich häufig  m it solchen 
ä lte re r  Zeiten. In  Diessenhofen selber s tro tz t der Boden 
von röm ischen Münzen. Als w ertvollstes S tück  wurde 
h ier vor kurzem  ein goldener Siegelring des 1. Jah rh . 
gehoben, dessen K arneol den häm m ernden  V ulcanus 
d a rste llt. S ta rk  bevorzugt w ar auch  das Seebachtal. 
So s tan d  ein G utshof im  B etbur oberhalb H ü ttw ilen , 
ein anderer in S tu theien  an  der S trasse nach  N ussbau­
m en. Die A usgrabungen dieses le tz ten  durch  Keller- 
T arnuzzer 1928 lieferten  den ty p ischen  G rundriss der 
P ortik u sv illa  m it grosser B adanlage, eine Unm enge 
E isen u n d  K eram ik, sowie schöne B ronzen, besonders 
von Pferdegeschirren . Die F u n d u m stän d e  lassen ve r­
m uten , dass der H of im  4. Ja h rh . bei einem  A lam annen­
einfall flu ch tartig  g e räu m t w urde. Beim  Steinegger 
R ebberg  h a tte  m an  schon vorher ein Grab abgedeckt. 
Aus der U m gebung schliessen sich h ieran  die Villen 
in G rünegg und  ü b erneunfo rn , w ahrscheinlich auch 
H erdern  und  K altenbach . W eiter ostw ärts, au f dem 
Seerücken, u n tersu ch te  Büeler 1914 beim  H aiden­
haus eine röm ische R uine, welche den G edanken an  
einen kleinen Tem pel nahelegt. U rsprünglich  rä ti- 
schem  S tam m esgebiet gehört die 1861 durch  Sulz­
berger und Pupikofer erforschte Villa zu S itte rd o rf 
an. Die röm ische H in terlassenschaft südlich der T hur 
b esch rän k t sich im  w esentlichen au f das un tere  
M urgtal : G ebäudereste in F rauenfeld  (O berkirch
und  Talbach), B om m ershüsli-W ängi und Oberhofen- 
M tinchwilen, K leinfunde zu M atzingen und  W ängi, 
ein G rab bei Lachen. Den N ebenbächen L auche und  
L ützelm urg  en tlang  s tra h lt der E influss bis Lomm is 
(G rab, Münze) u n d  A adorf aus.

6. Völkerwanderung (5.-8. Jahrh. n. Chr.). Die röm i­
sche V orm acht, welche au f dem  L ande im  allgem einen 
305, teilweise ab er schon 260 gebrochen w ar, dauerte  
an  den H au p ts trassen  des K an tons bis zur R ückberu ­
fung aller T ruppen  durch  Stilicho 401. Mit P fyn , wo 
noch M ünzen V alen tin ians I I I .  gefunden w urden, 
scheint die V erbindung erst beim  endgültigen E inzug der 
A lam annen  455 zerrissen w orden zu sein. Arb on gehörte 
diesem  S tam m e nach  dem  G eographen von R avenna 
spä testens 496, und  die heu tigen  N am en Eschenz und 
T h u r beweisen, dass T asgaetium  und  D ura  vor der 
ersten  L autversch iebung  ve rd eu tsch t w orden sind. 
Obwohl die a lten  rä tischen  G ebiete h a rtnäck igen  W ider­
s tan d  le iste ten  u n d  noch um  600 in Bregenz rä to ro m a­
nisch  gesprochen w urde, k an n  die G erm anisierung auf 
dem  ganzen th u rg au isch en  B oden fü r das 8. Ja h rh . als 
abgeschlossen gelten. L ängst h a tte  auch  die K irche 
eifrige A rbeit geleistet, und  als K olum ban  um  610 er­
schien, w ar das Meiste g e tan , sodass seinem  Schüler 
Gallus n u rm eh r die O rganisation  übrigblieb. N eben E in ­
zelfunden b esitz t der T hurgau  nam en tlich  eine Reihe 
grösserer F riedhöfe aus der V ölkerw anderungszeit : 
A rbon-B ergli, G üttingen  (7.-8. Ja h rh . ; durch Keller- 
T arnuzzer 1927 u n tersu ch t), E rm atin g en  und Eschenz 
m it bedeutendem  In v e n ta r, Reichlingen, M ärste tten , 
Fim m elsberg, M atzingen (B ruchband). W eniger um ­

fangreiche G rabreste  ergaben O berhegi-Täschliberg 
(Egnach), K reuzlingen, Tägerw ilen, G ottlieben, R ö­
m erstrasse-Felben , O chsenfurt-P fyn , Frauenfeld-O ber- 
k irch , Sirnach. Berg u n d  A ltenklingen lieferten  alam an- 
nische N ach b esta ttu n g en  in H a lls ta tth ü g e ln . Besondere 
R ätsel g ib t eine F undste lle  zwischen B edingen und 
S teckborn  auf, die m it Skelettspu ren  zusam m en m ero- 
w ingisches und  karolingisches Geld, haup tsäch lich  aber 
eine A nzahl von chalifischen S ta tth a lte rn  der Provinz 
A frika im  le tz ten  V iertel des 8. Ja h rh . gepräg te  Münzen 
en th ie lt. Das « B ruderloch », eine künstliche H öhle am  
Itobel bei Schönholzersw ilen, d ü rfte  zu Beginn der 
V ölkerw anderungszeit als Z ufluchts- oder K u lts tä tte  
ausgehöh lt w orden sein. Im  pagus Durgaugensis (744) 
finden sich schon im  8. Ja h rh . gegen 20 je tz t  noch 
v orhandene O rtschaften  urkund lich  erw ähn t, allen vo ­
ran  E rfm otingas  (E rm atingen) 724.

Bibliographie. K. K eller und  H. R einerth  : Urge­
schichte des Thurgaus (m it vo llständ iger B ibliographie 
bis 1924).—  T B  62 (!9 2 5 )u . ff.— J S G U ,  bes. 20 (1928).
—  S V B  56 (1928). — F. S tähelin  : Die Schweiz in  
römischer Zeit (m it vollständ iger B ibliographie bis 1927).
— Pup. Th. I. —  Thurgauer Zeitung  1930, Nr. 295 ; 
1931, Nr. 100. —  F und stü ck e  im  Schweiz. L andes­
m useum , im M useum Frauenfeld , im  R o sgartenm u­
seum  K onstanz , sowie in den Lokalsam m lungen A rbon 
und  S teckborn. [ H e r d i . ]

IV. G e sc h ic h te . A. D ie  G a u -  u n d  L a n d g r a f s c h a f t  
T h u r g a u  b is  1798. —  1 .D ie Gaugrafen u. die Landgrafen. 
Die A lam annen v e rtrieb en  im  T hurgau  n ich t alle v o rh an ­
denen E inw ohner. Dies erg ib t sich daraus, dass m ehrere 
ä ltere  O rtsnam en die V ölkerw anderung überd au erten , 
wie z. B. Arbona  (Arbon), A d  F ines  (Pfyn) u n d  Tas­
gaetium  (Eschenz). Am m eisten V ertre te r der ä ltern , 
rom anisierten  Bevölkerung blieben im  A rbongau zu­
rück , dessen Bew ohner an  einer Stelle der Vita Sancti 
Galli schlechth in  « R om anen » gen an n t w erden, und 
in dem  die rom anischen Siedelungsnam en sich häufen. 
Solche sind Egna  (Egnach), Fraxinetum  (F rasnach t), 
Vaiclon (Feilen) und  Crista (Geisten). Den nördlichen 
Teil des A rbongaus, der zur Zeit des hl. Gallus noch 
n ich t m it dem  T hurgau  verein ig t w ar, bedeckte dam als 
der A rboner F o rs t, eine W ildnis, in w elcher allm ählich  
durch  R odung die über 100 H ofsiedelungen der heutigen 
Gem einden Roggwil, E gnach und Salm sach en tstanden .

Dass der T hurgau  in  seinem  ursprünglichen  B estand  
bis zur Schöllenenschlucht und  bis zum  L au f der Reuss 
und  der A are re ich te , ist bereits u n te r  I erw ähnt 
worden. E r zerfiel, wie alle fränk ischen  Gaue, in 
H u n d ertsch aften  ; davon  ist ab er au f dem  Boden des 
heutigen K an to n s n u r eine einzige m it N am en bek an n t, 
die W aldramshuntari in der Gegend von R om anshorn  
und  Kesswil. Besser kennen w ir die G augrafen, welche 
vom  K önig zur A usübung der V erw altung und  R ech t­
sprechung ins L and geschickt w urden, ohne h ier eine 
feste Residenz zu haben. D er erste, dessen Nam en 
überliefert ist, heisst P e to  (731). G raf W arin  ging um 
760 feindlich gegen A b t O tm ar, den G ründer des 
K losters St. Gallen, vor und  v e rb an n te  ihn au f das 
Inselchen W erd bei Eschenz. Von seinem  Sohn Tsenbart, 
der gleichfalls T h u rg au g ra f w ar, weiss die Sage allerlei 
kriegerische T aten  im Dienste K arls des Grossen zu 
berich ten . U n te r G raf U dalrich  II. tren n te  sich um  861 
der Z ürichgau vom  T hurgau  ; doch a m te te  gelegentlich 
auch sp ä te r  noch sowohl der G raf des T hurgaus als 
derjenige des Zürichgaus jenseits  der Grenze. Um  900 
w urden die beiden Gaue m it R ä tien  zu einer M ark­
grafschaft verbunden , an  deren Spitze der M arkgraf 
B u rk h ard  I. stand . Als dieser ab er die S tre itk rä fte  
Schw abens gegen die M agyaren sam m eln wollte, t r a t  
ihm  Bischof Salomo I I I .  von K onstanz  entgegen in der 
M einung, dass der M arkgraf hochverräterische Pläne 
hege. B u rkhard  w urde au f einem  L an d tag  erschlagen ; 
dagegen blieb sein Sohn U dalrich  I I I .  im  u n b estritten en  
Besitz des T hurgaus, wo er der le tz te  G augraf w ar (bis 
um  917). Dass die U ngarn  in dieser Zeit auch den 
T hurgau  m it ihren  R aubzügen heim suchten , s teh t au s­
ser Zweifel, obgleich b estim m te  N achrich ten  n u r für das 
K loster St. Gallen vorhanden  sind. Die S itzungen des 
thurgau ischen  L andgerichtes fanden  abw echselnd in
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den verschiedenen H u n d e rtsch a ften  s ta t t  ; als D ing­
s tä tte n  (m alli publici) w erden bis zum E nde des ersten  
Ja h rtau sen d s  e rw ähn t : T än ikon , O b erw in terthu r, E r- 
chingen (je tz t L angdorf-F rauenfeld ) und  N eunforn.

Die L andeshoheit der G augrafen w urde allm ählich  
d u rchbrochen  durch  die Im m u n itä t, welche die G o ttes­
häuser fü r ihre G ebiete zu gew innen verm och ten . Das 
H och stift K onstanz  h a tte  solchen Besitz vor den Toren 
des B ischofssitzes (die Bischofshöri) ; fe rner gehörten  
ihm  E gnach, A rbon u n d  H orn, sowie die Gegend am  
Z usam m enfluss von T h u r und  S itte r, wo ein Bischof 
Salomo von K onstanz  um  800 das C h o rherrenstift St. 
Pelagius als « Bischöfliche Zelle » g rü ndete . Das um  
710 en ts tan d en e  K loster St. Gallen w ar vornehm lich  im 
Süden des heutigen K an to n s T h urgau  b eg ü te rt. Die 
A btei R eichenau, 724 g egründet, besass von allem  
A nfang an  E rm atin g en  u n d  aus u n b e k an n te r , aber sehr 
a lte r  Zeit auch  S teckborn , B erlingen und  M annenbach, 
n ebst ansehnlichem  G rundeigen tum  in der Gegend des 
heu tigen  Frauenfeld . Auch das G o tteshaus R heinau  
w ar in karolingischer Zeit im  T hurgau  b eg ü te rt, insbe­
sondere im  je tz igen  B ezirk D iessenhofen. In  A adorf 
b estan d  von 894 bis gegen das J a h r  1000 ein kleines 
M ännerk loster St. A lexander, das m it St. Gallen in 
engen B eziehungen s tan d .

Als N achfolger der a lten  G augrafen  erscheinen nach 
dem  Tode U dalrichs I I I .  die L andgrafen . Sie sind n ich t 
m ehr B eam te des K önigs, sondern  h aben  ihre W ürde 
vom  H erzog von Schw aben zu Lehen. Ih re  M acht w ird, 
abgesehen von den k irch lichen  Im m u n itä ten , auch  
dad u rch  verrin g ert, dass n u n m eh r adelige Fam ilien  
aufkom m en, deren O berschicht, die F reiherren , sich als 

__________________ u n m itte lb a r u n ­
te r  dem  Herzog 
stehend  b e tra ch ­
te t .  Die w ichtig­
ste  B etä tigung  
der L andgrafen  
is t der Vorsitz 
beim  L and tag , 
d. h. an  der S it­
zung des L an d ­
gerichts. Als Mal- 
s tä ttc n  w erden 
in  dieser Periode 
g en an n t : R a in e ­
ren  (je tz t F lu r­
nam e H aderen  
bei der S ta tion  
W iesendangen), 
zur L auben  

(L aubgasse in 
Frauenfeld ) und  
Hesslingen.

Die K äm pfe 
zwischen K aiser 
und  P ap st w ar­
fen sogar in den 
T hurgau  verhee­
rende W ellen. 
Von 1077 bis
1100 to b te  ein
K am p f zwischen 
der A btei St.
Gallen, die zu 
H einrich  IV. 
h ielt, u n d  dem 
S tift R eichenau, 
das R udolf von 
R heinfelden und  
die P äp ste  u n te r ­
s tü tz te . A uch der 

L an d g ra f im 
T hurgau , B ert- 
hold II . (spä ter 
Herzog v. Zährin-

T hurgau. ICenotaphium der hl. Ida  in 
Fischingen, 1496 errich te t. Nach 

J . R . R ahn  : Architekturdenkmäler.

gen), n ah m  fü r R udolf P arte i. D er ganze T hurgau  
w urde bei diesem R ingen v e rw ü ste t und  die Burgen 
IH ingen und K ochersburg  verfielen der Zerstörung. 

U nterdessen  war die W ürde des L andgrafen  im

T hurgau  erblich gew orden. Im  J a h r  1094 u rk u n d e te  in 
dieser S tellung der erste V ertre te r  des m ächtigen  
Geschlechtes der K iburger, G raf H a rtm an n  I. ; von 
wem und  durch  welchen V organg er sein A m t erlangt 
h a tte , ist u n b ek an n t. Die L andgrafschaft blieb den 
K ib u rg ern  nu n m eh r bis zum  A ussterben  der Fam ilie  
1264. Sie e rh ie lten  die W ürde offenbar von den H erzo­
gen von Schw aben zu Lehen, solange das H aus der 
H ohenstau fen  d o rt au f der Höhe seiner M acht war. 
D agegen erk lä rte  der L an d g ra f H a rtm a n n  der Æ ltere  
von K iburg  1264 den T hurgau  als sein Reichslehen. 
K o n rad in , der le tz te  H ohenstaufe , h ie lt sich zeitweilig 
in A rbon auf.

Z ur Zeit der K iburger lässt sich das A ufkom m en des 
B urgenadels im  T hurgau  verfolgen, der a llen tha lben  
kleine H errschaften  in seinen H än d en  h a t. A uf dem 
G ebiet des heu tigen  K an to n s gehören verhältn ism ässig  
wenige Fam ilien  dem  hohen Adel an. Sicher bezeugt 
als F re iherren  sind die E dlen  von M ärste tten  und  ihre 
N achfolger, die von (A lten-) K lingen ; fe rner die von 
M atzingen, von Spiegelberg, von B ussnang, von Gries- 
senberg, von T hurberg , von W ünnenberg , von B ürgten, 
von M am m ern und  von G üttingen  ; w ahrscheinlich sind 
gleichfalls edelfreien G eschlechtes die von M urkart, von 
Schneckenburg und  von Steinegg. Vom D ienstadel 
b rach ten  es die H erren  von K lingenberg u n d  die T ruch­
sessen von D iessenhofen zu hohem  A nsehen, welches 
dasjenige vieler Edelfreien überstieg . Als O berherren , 
von denen die M inisterialen ihre G üter zu Lehen trugen, 
erscheinen ausser den K iburgern  u n d  ihren  E rben , den 
H absburgern , nam en tlich  der Bischof von K onstanz , 
die Æ b te  von St. Gallen und  von R eichenau , sowie die 
G rafen von Toggenburg. E rfreu lich  is t die Zahl der 
M innesänger und  sonstigen D ich ter, welche der th u r-  
gauische Adel herv o rg eb rach t h a t. « D er a lte  T hurgau  
is t das f ru ch tb a rs te  D ich terland  », sag t B ächtold . Zu 
nennen sind U lrich von Zazikofen (Zezikon), der T ruch­
sess U lrich von Singenberg, W alte r von K lingen, B u rk ­
h ard  von  W engen (W ängi), G ast von A ffeltrangen, 
Ixonrad von A m m enhausen u n d  (später) H einrich 
W ittenw iler.

Die Zahl der ehem als au f dem  Boden des heutigen 
K an to n s vo rhandenen  B urgen sch ä tz t Pup ikofer auf 
etw a 120. Sie h äu ften  sich besonders am  landschaftlich  
schönen steilen Südufer des U ntersees, an  der Grenze 
zwischen bischöflichem  und  a b t-s t. gallischem  Besitz 
bei Bischofszell, an  den A usläufern  des H örnli und  bei 
Frauenfeld . E ine grosse A nzahl dieser m alerischen 
B au ten  w urde von den A ppenzellern gebrochen, andere  
gingen durch  F eu ersb ru n st oder durch  langsam en Z er­
fall zu G runde. M anche sind in neuer G esta lt e rhalten  ; 
n u r der T urm  zu F rauenfeld  und  die Burgen H agenw il 
und  M am m ertshofen zeigen h eu te  noch den h o ch m itte l­
a lterlichen  Z ustand.

In  der Feudalzeit en ts tan d en  neben  den B urgen auch 
zahlreiche K löster : K reuzlingen und M ünsterlingen um  
960, W agenhausen 1083, F ischingen um  1100, die 
P ro p ste i I ttin g e n  um  1145, das Jo h an n ite rh au s  Tobel 
als G ründung  der Grafen von Toggenburg 1228, St. 
K a tharinen  tal 1242 und  P arad ies 1253 durch  Schen­
kungen der K iburger, ebenfalls 1253 Feldbach. Ob 
K alchrain  schon im  13. Ja h rh . oder erst 1331 gegründet 
w orden ist, lässt sich n ich t endgültig  feststellen. In  der 
hl. Id a  von Toggenburg, die an  ihrem  K en o tap h iu m  in 
der schönen St. Iddakapelle  zu F ischingen u n d  in einer 
K apelle bei der a lten  Toggenburg v e reh rt w ird, h a t  der 
T hurgau  eine freilich n ich t kanonisierte  und  geschicht­
lich n ich t nachw eisbare Lokalheilige aus jen e r Zeit.

Die fü n f th u rgau ischen  S täd te  v e rdanken  ih r E n ts te ­
hen drei D ynasten  der N achbarschaft. A rbon, das schon 
zur Zeit des hl. Gallus eine B urg besass, erh ielt 1255 
vom  Bischof M arkt- und  bald  d a rau f  S tad trech t. 
Gleichfalls als E ig en stad t des H ochstifts entw ickelte  
sich Bischofszell im  A nschluss an  das St. Pelag iusstift 
zum  festen  Ort. D iessenhofen wird schon 757 als ein 
K irchdorf e rw ähn t ; das S ta d tre ch t erh ie lt es 1178 
durch  G raf H a rtm a n n  I I I .  von K iburg. Gleichfalls eine 
k iburgische G ründung, ab er au f reichenauischem  G rund, 
w ar F rauenfeld , angelegt um  1245. Die jü n g ste  th u r-  
gauische S ta d t ist S teckborn , vorm als reichenauischer
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B esitz, dem  die A btei 1313 M ark trech t und  wohl gleich 
d a rau f S ta d tre ch t gew ährte. Im  sp ä tem  M itte la lter 
bildeten  vo rübergehend  auch  die V orburgen von T an n ­
egg, P fyn , B ürglen und  G ottlieben kleine S täd tchen , 
die aber alle durch  Feuer ba ld  zu G runde gingen. Bei 
keiner S ta d t w aren  V erkehrslage oder sonstige U m ­
stän d e  so günstig , dass sie gross und  bed eu ten d  werden 
k o nn te  ; im m erhin  ist zu bem erken , dass D iessenhofen 
1415-1442 freie R e ich ss tad t war, und dass auch Arb on 
diese V orzugsstellung einm al w ährend  eines V iertel­
jah res besä ss (Febr. bis Mai 1335).

Bibliographie. P up ikofer : Thurgau  T. —  TU . — 
M eyer u. Greyerz : Herzoge von Schwaben und L and­
grafen im  Thurgau  (in T B  56). —  P. B lum er : Das 
Landgericht im  Thurgau  (Leipziger Diss. 1908). —  
R ahn  u. D ürre r : Architektur- und Kunstdenkm äler... 
Thurgau. —  E. P ro b s t : Burgen im  Thurgau  I u . II . — 
B ächtold . —  J . N a te r : Aadorf. —  D erselbe : Tänikon. 
—• K. K u h n  : Thurgovia sacra. —- A. N üscheler : Gottes­
häuser. —  L. K ern  : Die Ida von Toggenburg-Legende 
(in T B  64 /65). —  K. Beyerle : K ultur der Reichenau. — 
Th. Pestalozzi : Kulturgesch. v. Schaffhausen  I. [Leisi.]

2. Die volle habsburgische Oberhoheit (1264-1415). 
D urch den Tod H artm a n n s  des /E lte rn  von K iburg  
kam  die G rafschaft im  T hurgau  an  den Sohn seiner 
Schw ester Iieilw ig, R udo lf von  H absburg . E r leitete  
aber das L andgerich t n ich t m ehr persönlich und  ebenso 
wenig seine N achkom m en, deren  H au p tin teresse  n u n ­
m ehr den neuen  B esitzungen in  (E sterreich zugew andt 
war. Im  T h u rg au  w a lte ten  dafü r von den H absburgern  
eingesetzte freiherrliche L an d rich te r als V orsitzende 
des L andgerich ts ; als solche kom m en in den U rkunden  
vor : H erm an n  von B o n ste tten  der /E itere  (1275) und  
der Jü n g ere  (1293, 1300), G erh art von Teufen (1312, 
1314), D iethelm  von K renkingen  (1316), U lrich von 
H ohenklingen (1330-1344), F riedrich  von B ussnang 
(1353), U lrich und  W alte r von H ohenklingen (1362, 
1364), A lbrech t von B ussnang (1368-1371 und  1378- 
1395), Jo h a n n  von Rosenegg (1373), G raf O tto von 
T ierstein  (bis 1105), D iethelm  von W olhusen (1406- 
1430). Die L an d tag e  fanden  wie frü h er in H afneren  und 
zur L auben  s ta tt ,  dann  auch  in W in te rth u r, E schlikon 
und Diessenhofen ; das L andgerich t erhielt um  1330 ein 
eigenes Siegel und  einen ständ igen  A k tu ar, den L an d ­
schreiber. Ebenso t ra te n  von derselben Zeit an  öste r­
reichische L andvög te  im  T hurgau  auf. Neben G ericht 
und  Vogtei besass das H aus H absburg  u m  Frauenfeld  
und  D iessenhofen herum  noch eine grosse Zahl von 
G ütern  und  Z insrechten , die im  H absburger U rb ar 
v erzeichnet sind. Im  übrigen ging der U m fang des 
T hurgaus w eiter zurück  : der A b t von St. Gallen w ar 
schon seit 1200 re ich su n m itte lb a r, und  in der h a b s­
burgischen Zeit m ach ten  sich die G rafen von Toggen- 
b u rg  unabhängig , w ofür sie schliesslich auch  die fo r­
m elle A nerkennung  durch  den K aiser erlangten.

Der thu rgau ische  Adel nah m  an den m eisten  Fehden 
der österreichischen Herzoge in  der Schweiz teil, n a tü r ­
lich au f habsburg ischer Seite. So m ach te  er m it in dem 
Kriege zwischen Herzog A lbrech t I. u. B ischof R udolf v. 
K onstanz , wobei die österreichischen T ruppen  die Zür­
cher bei W in te rth u r ü b errum pelten , die äb tische S tad t 
W il e roberten  und  zerstö rten , bis schliesslich die beiden 
feindlichen F ü rs ten  sich 1292 in der K irche zu Sirnach 
tra fen  und  feierlich versöhn ten . Am  M orgarten fielen 
drei R itte r  von Bichelsee, drei von W einfelden, v ier von 
L andenberg , einer von L u terberg  « und  unzählig  viel 
E dle u n d  Schildknappen ». Bei Sem pach waren die 
T hurgauer n ich t dabei ; dagegen weiss die U eberlie- 
ferung, dass 1388 bei Näfels dreissig M änner von 
F rauenfeld  in einer R eihe au f der W a h ls ta tt blieben. 
Am verhängnisvo llsten  w urde indessen dem  th u rg au i- 
schen Adel seine Zugehörigkeit zu CEsterreich w ährend 
der A ppenzeller Freiheitskriege, wo H erzog Friedrich  
sich m it dem  A bt von St. Gallen v e rband . Die Berg­
bew ohner zogen w iederholt gegen die adeligen D ienst­
leu te  des A btes und  des Herzogs aus und  verw üsteten  
schon im  A nfang des Krieges D orf und  B urg W ängi 
sowie das D orf Z ihlschlacht. N ach der Schlacht am 
Stoss, wo zahlreiche th u rgau ische  E delleute  fielen, 
b em ächtig te  sich das tap fere  B ergvolk fa st des ganzen

T hurgaus und  b rach  a llen tha lben  die Burgen oder 
n ö tig te  sie wenigstens zur U ebergabe ; einzig B ürglen, 
A ltenklingen und  F rauenfeld  bo ten  ih rer B elagerung 
T rotz. Die Chronik des B ürgerm eisters W a tt  zählt 
20 thu rgau ische  Burgen auf, die in jen en  Tagen n ieder­
gelegt w urden.

Das 14. Ja h rh . b rach te  dem  T hurgau  noch zwei neue 
from m e S tiftungen  : das K loste r K alchrain , das v iel­
leich t ä lte r  is t, ab er erst 133-1 in den U rkunden  er­
schein t, und  die kleine P ro p ste i K ling en zell bei H äm ­
m ern (1336), eine G ründung  des F re ih errn  W alter von 
H ohenklingen. D er schw arze Tod w üte te  1348/1349 
auch  im  T hurgau , u n d  h ie r wie an d erw ärts w urden die 
Ju d en  der B runnenverg iftung  bezich tig t. A uf K iburg  
w urden 1349 an  die 330 Ju d en  aus Diessenhofen, W in­
te r th u r  u n d  än d ern  österreichischen O rten  v e rb ran n t.

Bibliographie. Pup . Th. —  T U . —  P. B lum er : 
Landgericht. —  E. B är : Grafschaft K yburg unter den

Habsburgern  (Zürch. Diss. 1893). — K. D ändliker : 
Stadt und  Kanton Zürich  I. —  J. Grim m  : W eistümer I, 
IV -V I. —  Habsburger Urbar (in QSG  14 /15). — R. W e- 
geli : Die Truchsessen von Diessenhofen (in T B  45, 47 
und 48). —  P. B ü tle r : Die Freiherren von Bürglen  (in 
T B  55). —  Derselbe : Die Freiherren von Güttingen (in 
T B  56). —  F. Schaltegger : Der Turm  zu Steckborn 
(T B  62). —  L. L öw enstein : Gesch. d. Juden am  B o­
densee.

3. Trennung von CEsterreich und  Uebergang an die 
Eidgenossen (1415, 1460, 1499). Als P a p s t J o ­
h an n  X X III . 1414 zum  K onstanzer K onzil r i t t ,  nahm  
er zuerst im  K loste r K reuzlingen Q uartier und schenkte 
dem  A b t zum  D ank  eine je tz t  im  th u rg . M useum befind­
liche, perlenbesetz te  Inful. D a aber dieser P a p s t im 
J a h r  d a rau f bei seiner F luch t durch  Herzog Friedrich  
von (E sterreich u n te rs tü tz t  w urde, sprach  K aiser Si­
g ism und über den H absburger die R eichsacht aus, und 
im  N am en des K aisers bese tz te  der B urggraf Friedrich  
von N ürnberg  den T hurgau  als erledigtes R eichslehen ; 
seinen T ruppen  ergaben sich auch  die beiden festen 
S täd te  D iessenhofen und  Frauenfe ld  nach  kurzem  
Schw anken. D am it w urde der T hurgau  vorübergehend 
re ichsunm itte lbar, und die S tad t D iessenhofen erkaufte  
sich in der T a t die R ech te  einer freien R eichsstad t. 
Dagegen verp fän d e te  Sigism und 1415 die Vogtei

Thurgau. M itra aus dem K loster Kreuzlingen, die P apst 
Jo hann  X X III .  1414 dem A bt E rhard  schenk te 

(Thurg. Museum).
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Frauenfe ld  und  1417 das L an dgerich t im  T h u rg au  der 
R e ich ss tad t K onstanz . Diese M assregeln blieben in 
K ra ft, au ch  als H erzog F ried rich  sich 1418 zu M ünster- 
lingen m it dem  K aiser aussöhnte  und  dabei die L an d ­
vogtei im  T hurgau  und  das M annschaftsrech t zurück 
erhielt. Schliesslich v e rzich te te  D iessenhofen 1412 au f 
seine R echte  u n d  k eh rte  u n te r  CEsterreichs H oheit 
zurück. A ber nunm ehr, nach  der E roberung  des 
A argaus, s tre b te n  die E idgenossen danach , auch  im 
N ordosten  ih re  n a tü rlich e  Grenze, den Bodensee und  
den R hein , zu erreichen. Zwar um  das L andgerich t be­
w arben sie sich 1417 noch um sonst ; ab er ein ener­
gisches V orrücken in dieser R ich tu n g  w ar die E rw erbung  
der G rafschaften  K iburg  (1424) u n d  A ndelfingen (1434) 
durch  die Zürcher. Diese G ebietsverkleinerung gab dem  
T hurgau  ungefäh r seine heu tige  W estgrenze.

Im  a lten  Z ürichkrieg  s tan d  die L andgrafschaft m it 
(E sterre ich  au f zürcherischer Seite, w ährend  die Schwy- 
zer die S ta d t W il b ese tz t h ielten . Diese B esatzung 
r ich te te  1445 durch  Streifzüge in den T h urgau  grosse 
V erw üstungen an. N achdem  sie schon W ängi v e rb ra n n t 
h a tte , zog sie am  5. Sept. über F rauenfe ld  bis nach 
W einfelden, äscherte  überall die D örfer ein und  nahm  
den F rauenfe ldern  in einem  siegreichen G efecht bei 
W igoltingen das B anner weg. Doch blieb die L an d ­
grafschaft w eiter bei (E sterre ich  und  K onstanz , und  
auch  der P lap p artk rieg  (1458), in  dem  die E idgenossen 
sich bei W einfelden sam m elten , b rach te  noch keine 
Æ nderung.

Die S tim m ung gegen H erzog Sigm und von (E ster­
reich w ar allerdings kriegerisch. Als nun  überdies 
P a p s t P ius I I . die E idgenossen aller V ertragspflich ten  
gegen (E sterreich  en tb an d  und  sie zum  Kriege e rm un­
te rte , zogen 1460 u n te r  den B rüdern  G radner F reischa­
ren  aus und  erre ich ten  es ohne M ühe, dass F rauenfeld  
und  die übrige thu rgau ische  L an dschaft den V II O rten 
Treue schw uren. Die regu lären  T ruppen , zu denen 
neben den V II O rten  auch Bern und Schaffhausen 
ihre A bteilungen geschickt h a tte n , b rach ten  a lsdann  
nach längerer B elagerung noch Diessenhofen zur U n­
terw erfung  u n te r  die V III  a lten  O rte und Schaff­
hausen. Diese E rw erbungen  w urden den neuen B esit­
zern von (E sterreich  1461 g a ran tie r t durch  einen 
15jährigen F rieden  und  sodann durch die Ewige 
R ich tung  von 1474. Im  T hurgau  w urde n unm ehr eine 
Landvogtei e ingerich tet ; F rauenfeld  blieb ab er u n m it­
te lb a r u n te r  der S ch irm herrschaft der V II O rte und 
D iessenhofen u n te r  derjenigen der IX  O rte ; F rauenfeld  
hu ld ig te  daher in der Folge dem  L andvog t nie. Die 
Lehen im  T hurgau , welche b isher von (E sterreich  v e r­
geben w urden, verlieh  fo rtan  der L andvogt. F a s t im  
ganzen G ebiet gehörte  die niedere G erich tsbarkeit dem 
Adel oder den Æ b ten  von R eichenau  und  St. Gallen, 
sowie dem  Bischof ; n u r  eine A nzahl zerstreu te r Höfe 
und kleiner D örfer h a tte n  b isher u n m itte lb a r u n te r  der 
österreichischen V erw altung  gestanden  und  kam en n u n ­
m ehr als H ohe G erichte u n te r  die niedere und  hohe 
R echtsprechung  des Landvogtes.

Der L andvog t h a tte  v o re rs t noch keinen festenW ohn- 
sitz im  Gebiet, sondern  erschien n u r zur H uldigung und  
fü r die A bnahm e der R echnung  der U n te rb eam ten  in der 
L andgrafschaft. Alle sieben Schu tzo rte  ste llten  abw ech­
selnd au f je  zwei Ja h re  einen L andvog t ; der erste in der 
alngen R eihe w ar E golf F rei von Z ürich (1461-1464). Die 
Obliegenheiten des L andvog ts w aren : die A usübung der 
obersten  Schutz- und  Sch irm herrschaft und  der K ast- 
vogtei über die S tifte , die H an d h ab u n g  des L andfrie ­
dens und  der öffentlichen R uhe, die V erleihung der 
Reichslehen, die V erw altung  der u n m itte lb a ren  R eichs­
gebiete ; er h a tte  das R ech t, sich huldigen zu lassen , 
den  L an d stu rm  aufzubieten , S teu ern  und  Zölle zu er­
heben und M ünzen zu schlagen. Von dem  M ünzrecht 
m ach te  zw ar kein Vogt G ebrauch, sondern  m an  h ie lt 
sich im  T hurgau  an  die R eichsw ährung.

Von n u n  an  nahm en  die T h urgauer an  den Feldzügen 
der E idgenossen eifrig teil ; im  B urgunderkrieg  w ar ihre 
M annschaft bei H éricourt, G randson, M urten und 
N ancy zugegen. D am it riss ab er auch  die N eigung zum 
R eislaufen ein, dem  im  15. und  16. Ja h rh . s ta rk  gehul­
d ig t w urde. Zum  D ank  fü r die M itw irkung im  Zug nach

P av ia  erh ielt die S ta d t F rauenfe ld  1512 von P a p st 
Ju liu s I I . eine F ahne  m it ih rem  W appen  (je tz t im  th u rg . 
M useum).

V orläufig w ar ab er das L andgerich t noch im Besitz 
der S ta d t K onstanz. Sie h a tte  seinen Sitz 1417 sofort 
von W in te rth u r, wo es seit 1398 im m er abg eh a lten  
w orden w ar, in  ihre eigenen M auern verlegt. L an d ­
rich te r  w aren zu n äch st s te ts  noch A ngehörige des ho­
h e m  Adels (D iethelm  von W olhusen bis 1430, U lrich 
von H ohenklingen  bis 1445, D iepolt von Sax bis 1451, 
A lbrech t von Sax bis 1455 und  im  J a h r  1461, I ta lh an s  
von K renkingen bis 1460, G raf H einrich  von Thengen 
bis 1466, H ansfriedrich  von K renkingen  bis 1468). Von 
1468 an  fü h rte  der R eichsvogt von K o nstanz  den V or­
sitz, die U rte il linder w aren  K o n stan zer Bürger. B eiläu­
fig sei e rw ähn t, dass im  14. und  15. Ja h rh . viele K o n ­
stan zer P a triz ie r Schlösser des au sste rb en d en  oder 
v e rarm enden  th u rg au isch en  Adels erw arben  und  be­
w ohnten.

Die Zw eispurigkeit der V erw altung  und R ech t­
sprechung durch  L andvog t und  L andgerich t fü h rte  bald  
zu m anigfachen A nständen  zwischen den selbstbe­
w ussten E idgenossen und  der R e ichsstad t. D er S tre it 
um  das L an dgerich t im  T h u rg au  w ar schuld da ran , dass 
sich K onstanz im  Schw abenkrieg au f die Seite des 
Reichs schlug, und  dass es ü b e rh au p t den n a tü rlichen  
A nschluss an  die Schweiz n ich t gefunden h a t. Im m er 
m eh r m ach te  sich bei den E idgenossen das B edürfnis 
geltend , das zur vollen L andeshoheit noch fehlende 
G ericht zu erlangen. Sie anerb o ten  sich, K onstanz  die 
P fandsum m e d afü r zu erlegen, ab er die S ta d t ging n ich t 
d a rau f ein. E nd lich  rü ck te  1495 im  «Judenkrieg» ein 
Freischarenzug  vor K onstanz  und  verm ochte  zw ar der 
e rb itte rten  S ta d t das L andgerich t n ich t ab zu tro tzen , 
wohl ab er eine B ran d sch atzu n g  von 4000 Gulden.

Die Lösung b rach te  v ier Ja h re  sp ä te r  der Schw aben­
krieg. Bei Schw aderloh s tan d en  die T h urgauer Seite an 
Seite m it den E idgenossen. N ach diesem  O rt w ird ein 
siegreiches G efecht vom  11. iv . 1499 b en an n t, das 
aber eigentlich bei T ribo ltingen  sta ttg e fu n d en  h a t. 
D abei w urde das K loster K reuzlingen, sowie die Dörfer 
E rm atin g en  u n d  M annenbach von den kaiserlichen 
L andsknech ten  zerstö rt. D er Abschluss des Friedens 
von Basel verzögerte sich infolge der H a rtn äck ig k e it, 
m it der jede P a rte i das L andgerich t im  T hurgau  b e ­
an sp ru ch te . E ndlich  k o nn te  H erzog Ludw ig Sforza von 
M ailand, der den F rieden  v e rm itte lte , erw irken, dass 
K aiser M axim ilian es ihm  zur V erfügung ste llte . D a­
rau fh in  entsch ied  er am  15. x. 1499, dass das L an d ­
gerich t ohne E n tschäd igung  fü r K onstanz an  die E idge­
nossen fallen  sollte, und  dass es n u r der K aiser m it 
20 000 G oldgulden fü r sich auslösen könne, was nie 
geschehen ist. Im m erh in  dach te  m an  in (E sterreich noch 
u n te r  M aria T heresia und  Jo sep h  II . an  eine Z urück­
gew innung des T hurgaus.

Das L andgerich t w urde von den E idgenossen 1499 
nach  Frauenfe ld  verleg t. Es sollte gew öhnlich m it 
6 M ännern aus der S ta d t u n d  eben so vielen aus der 
L an dschaft b ese tz t sein, wenn der Fall ab er das B lut 
b e rü h rte , m it 6 F rauenfe ldern  und  18 V ertre te rn  der 
L andschaft. Diese M änner hiessen nu n m eh r selber 
L an d rich te r ; ih r V orsitzender war der L andvog t oder 
m eistens dessen S te llv e rtre te r, der L andam m ann . Das 
L an dgerich t gehörte den X  O rten  (den V III  O rten 
n eb st F re ibu rg  und  Solothurn), die L andvogtei dagegen, 
wie gesagt, n u r den V II O rten. D a die G eschäfte des 
L andvogtes sich nach  dem  Schw abenkrieg m eh rten , so 
beschlossen die regierenden K an tone, dass er seinen 
W ohnsitz  in  F rauenfeld  nehm en m üsse. E r w ohnte  hier 
1504-1536 im  Spiegelhof, von 1536 an  im Schloss, das 
die V II O rte von den H erren  von L andenberg  gekauft 
h a tte n . Das D atum  des jew eiligen A m tsa n tritte s  war 
der Tag St. Jo h an n is  des T äufers (24. Jun i).

Bibliographie. Pup . Th. —  P. B lum er : Landgericht. 
—  U. D ikenm ann : Stellung der Stadt K onstanz 1417- 
1499. — M arm or : Beziehungen der Stadt K . zur Eidg. 
(in Arch SG  X V III ,  p. 171). — G. M eyer von K nonau  : 
A u s mittleren und neueren Jahrhunderten, p. 76. — 
A. M ayer : Gesch. von Erm atingen  (in T B  26, p. 38). —
S. R iezler : Gesch. des fürstl. Hauses Fürstenberg,
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p. 428. — Fürstenberg. U. B. — Rob. Dürrer : Familie 
Mötteli von Rappenstein (in Gfr. 48 /49). —■ A. Heusler : 
Schweiz. Verfassungsgeschichte. [L e is i .]

4. Die Reformation. Der Thurgau hat eine ganz ei­
gene kirchliche Reformation er­
lebt. Einen führenden, selbstän­
digen Reformator hat er nicht 
hervorgebracht. Sein geistig-reli­
giöses Leben wurde von aussen 
her befruchtet und beeinflusst.
Das Volk wurde von der Strö­
mung der kirchlichen und politi­
schen Emanzipation in benachbar­
ten Städten (Konstanz, Zürich,
St. Gallen und Schaffhausen) mit­
gerissen. In Konstanz wurde im 
Geiste Luthers gepredigt. Jako­
bus Windner zu St. Johann und 
Barthol. Metzler zu St. Stephan 
und dazu der aus dem Kloster 
Alpirsbach entlaufene Benedikti­
nerprior Ambrosius Blarer hatten 
Rat und Bürgerschaft auf ihrer 
Seite. Die Thurgauer Bauern pil- 
gerten scharenweise in die « Stadt », 
um die evangelische Predigt zu 
hören. Von Zürich her reisten 
geistliche und weltliche Personen 
im Lande herum und brachten die 
Bibel unter das Volk. Aus St. Gal­
len, wo Joachim Vadian und sein 
Freund Johannes Kessler die evan­
gelische Führung übernommen, 
wanderten Briefe hinunter in die 
Landgrafschaft. Die Bücher und 
Flugschriften der Reformatoren 
gingen von Haus zu Haus. Zwi­
schen den Kartäusern Valentin 
und Jodocus Liesch in Ittingen 
und Vadian u. Zwingli herrschte 
reger Gedankenaustausch. In Schaffhausen verkün­
dete der Franziskaner Hofmeister die « Schrift ». Die 
Thurgauer Gemeinden rheinaufwärts und am Untersee 
Hessen sich von ihm begeistern, und an Pfarrer Eras­
mus Schmid in Stein und seinem Freund Pfarrer Hans 
CEchsli auf Burg hatten sie zwei Stützen. Obgleich der 
Landvogt schon einigemale eingeschritten war, wur­
den die Festtage gebrochen und die Wallfahrten und 
Messen vernachlässigt.

In den Klöstern Fischingen, Tänikon, Münsterlingen 
und Paradies und in den bischöflichen Städten Arbon 
und Bischofszell schaffte die Reformation die Zentren, 
von denen unaufhaltsam die umliegenden Gemeinden 
beeinflusst wurden. Obervogt Fritz Jakob von Anwil 
in Bischofszell wurde ein Freund Zwinglis. Im Kloster 
Tänikon visitierte der Abt Joner von Kappel mit dem 
Erfolg, dass schon 1524 die Klosterfrauen ihre Beicht­
väter heirateten.

Das heisse Verlangen der einzelnen Gemeinden nach 
Prädikanten fand bei Zwingli ein freundliches und wil­
liges Ohr. Ein reger Briefwechsel zwischen Zürich und 
den einzelnen Gemeinden und deren Vertretern redet 
davon. Für Zwingli war der Thurgau ein Stück Heimat. 
Seine engsten Freunde und Mitarbeiter stammten aus 
der « Gemeinen Herrschaft ». Seine Mutter, die 
Schwester des Abtes Johann Meili in Fischingen 
(t August 1523), hatte ihm das Land lieb gemacht. 
Aber noch regierte die unbarmherzige Gewalt des Land­
vogts. Das zeigte sich, als die erregten Bauern am 
18. VII. 1524 den von Landvogt Joseph Arnberg ge­
fangen genommenen Pfarrer von Burg, Hans CEchsli, 
in Frauenfeld wieder befreien wollten. Die Kartause 
Ittingen wurde deswegen niedergebrannt. Unschuldige 
haben dafür gebüsst. Die beiden Stammheimer, Vater 
Hans Wirth, der Untervogt, und der Sohn, Pfarrer 
Hans Wirth, sowie der Untervogt von Nussbaumen, 
Burkart Rüttimann, mussten am 28. Sept. unter dem 
Schwert das Leben lassen.

Der Landvogt ging gegen die ketzerischen Priester 
vor ; er verbot das Lesen der Bibel u. der reformatori-
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sehen Schriften. Sie Wurden gesammelt u. öffentlich ver­
brannt. Die um ihres Glaubens willen verbannten Pfar­
rer fanden Aufnahme in Zürich, St. Gallen u. Konstanz. 

Seit dem « Ittingersturm » wurde die Gemeine

LIerrschaft, in normalen Zeiten ein Unterpfand eidge­
nössischer Einheit, die Ursache von Verwicklungen in 
der eidg. Politik. Hier prallten die konfessionellen 
Gegensätze aufeinander. Jede Partei vertrat ihren 
Glauben den Untertanen gegenüber. Weihnachten 1527 
schloss Zürich das « Christliche Burgrecht » mit Kon­
stanz in der Absicht, die Bodenseelinie den schwä­
bischen Herren und Œsterreich gegenüber zu sichern. 
Als nach der Berner Disputation 1528 auch Bern dem 
Burgrecht beitrat, fasste Zwingli den Weg der Gewalt 
ins Auge und plante, für den Thurgau die Rechts­
gleichheit mit den übrigen Eidgenossen durchzusetzen. 
Die Gefangennahme und Hinrichtung des thurg. 
Landweibels Marx Wehrli, des Hauptgegners der 
Reformation, am 5. v. 1528 in Zürich, bildete den 
Anfang der Zürcher Aktion im Thurgau. Die katholi­
schen Orte konnten natürlich auch nicht stille sitzen. 
Die Boten beider Parteien ritten durchs Land und 
warben um die Freundschaft.

Da proklamierte die Thurgauer Landsgemeinde in 
Weinfelden am 6. x il. 1528 die Glaubensfreiheit. Der 
Landvogt musste ohnmächtig das Land verlassen, die 
Reformation hatte gesiegt. Eine Gemeinde nach der 
ändern räumte die Bilder und Altäre aus der Kirche. 
An Stelle der Messe trat das Abendmahl. Die « Jahr­
zeiten » wurden für die Armen verwendet. Die Bauern 
organisierten die « Landsgemeinde » und stellten zur 
Ausführung ihrer Beschlüsse einen « Landrat », die 
« Zwölfer » auf. Die für die Zürcherpolitik glücklichen 
Jahre 1528 bis Anfang 1531 sind auch für das kirchliche 
Leben im Thurgau Zeiten der inneren Konsolidierung. 
Am 15. iv. 1529 versprach sich die Landsgemeinde mit 
ganzem Herzen den Herren von Zürich. Der erste 
Landfriede (26. VI. 1529) schenkte in seinen Artikeln 1, 
8 u. 15 die Rechtsgrundlage für die Reformation. Der 
von Zürich bestimmte Landvogt bot Gewähr dafür, dass 
sie in der ganzen Landschaft durchdrang. In dieser be­
wegten Zeit ist die evangelische Landeskirche entstan­
den. Durch Beschluss der Landsgemeinde wurde die 
erste Synode nach Frauenfeld einberufen, die unter

O ktober 1931

T hurgau. Die Eidgenossen vor Diessenhofen im J a h r  1460. Aus Tschachtlans 
B erner Chronik.
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Zwinglis Vorsitz vom 13. bis 16. X I I .  1529 tagte, und an 
der alle Geistlichen auf die Reformation vereidigt 
wurden. Zwei weitere Synoden bauten aus, und als auf 
Johannis 1530 Zwinglis Freund, Philipp Brunner von 
Glarus, als Landvogt aufzog, gab er im « Thurgauer 
Vergriff » vom 17. Sept. und im grossen Reformations­
mandat vom Nov. 1530 der Kirchenorganisation das 
notwendige Statut. Ein Jahr später, am 20. XI. 1531, 
erklärte der 2. Landfriede die neue Kirchengesetzgebung 
für ungültig. Die Rekatholisierung begann. Philipp 
Brunner musste weichen. Der konfessionelle Hader war 
zwar beendigt und das katholische Uebergewicht sicher­
gestellt, aber die kirchlichen Bestimmungen dieses 
Friedens (Art. 2 und 7) lasteten schwer auf dem Lande. 
Der Abfall vom neuen Glauben war nur zu leicht 
gemacht.

Bibliographie. A. L. Knittel : Reform ation im  Thur­
gau. —  A  S  I .  —  Pup. Th. —  K. Kuhn : Thurgovia  
sacra. —  G. Sulzberger : Landes- und  Kirchengeschichte 
(in T B  15). —  Derselbe : Evang. Synoden  (in T B  17, 18, 
26). —  Derselbe : Biogr. Verz. der evang. Geistlichen des 
Thurg. (in T B  4 u. 5). — Derselbe : Gesch. der thurg. 
reform. Kirchgem . (Ms. in der thurg. Kantonsbibi.). —  
Derselbe : Kirchgem. Frauenfeld  (Ms. im Bürgerarchiv 
Frauenfeld). —  K. Straub : Rechtsgesch. der evang. 
Kirchgem. der Landschaft Thurgau. —  L. Hirzel : Petrus 
D asypodius  (in Neues Schweizer M useum  VI, 1). —
G. Büeler : Petrus D asypodius (in T B  57-58 und in 
Beilage zum  Bericht der thurg. Kantonsschule 1920). —  
K. Gröber : Reform ation in  Konstanz. •— J. G. Kreis : 
Ulrich H ugw ald M utins  (in T B  41 u. 42). —  J. B. Korn­
meier : Pfarrei F ischingen. —  W. Wuhrmann : Evang. 
Kirchgem . Arbon. —  A. Farner : Stam m heim . —  
0 .  Farner : W irthenbüchlein. [ A .  L .  K n i t t e l . )

5. Die Gegenreformation (1531-1712). In den Jahren 
1528 und 1529 waren auf das Drängen Zürichs sämt­
liche thurgauische Kirchgemeinden zum neuen Glauben 
übergetreten, und die Thurgauer hatten auch im 
Kappeler Krieg auf reformierter Seite am Treffen auf 
dem Gubel teilgenommen. Dagegen waren fast alle 
Gerichtsherren entweder überhaupt katholisch geblie­
ben, oder sie traten gleich nach der Niederlage der 
Reformierten wieder zum frühem Glauben zurück. Auch 
viele Pfarrer hatten sich geweigert, die neue Lehre 
anzunehmen. Diese und jene Gemeinde hatte die 
Bewegung ohne rechte Ueberzeugung mitgemacht, und 
in Frauenfeld kehrten einige angesehene Familien 
(Rüeplin, Weerli, Locher, Feer) gleich nach dem 
Umschlag zur Messe zurück. In den Klöstern war der 
neue Glaube fast allenthalben eingedrungen, und ihre 
Bewohner hatten sich zerstreut ; dagegen hatten sich 
die glaubensfesten Konvente von Kreuzlingen, Tobel 
und St. Katharinental auswärts niedergelassen, um 
nicht zum Uebertritt gezwungen zu werden.

Der zweite Landfriede bestimmte, dass im Thurgau 
Glaubensfreiheit herrschen sollte ; wenn in einer 
Gemeinde einige Haushaltungen den alten Glauben 
wieder annähmen, so würde für sie wieder Messe gelesen. 
Dagegen war der Uebertritt vom alten Glauben zur Re­
formation und der Bau von neuen evangelischen Kir­
chen so gut wie unmöglich gemacht. Das Kirchengut 
musste nach der Kopfzahl unter die Anhänger beider 
Bekenntnisse geteilt (« abgechurt ») werden.

Die nächste Folge war, dass die Gemeinden Gündel- 
hard, Herdern, Welfensberg und Rickenbach bei Wil 
vollzählig zum Katholizismus zurückkehrten. An 
manchen ändern Orten führten die Gerichtsherren die 
Messe wieder ein, oft gegen den Willen der Mehrheit 
ihrer Gemeindegenossen, so in Wertbühl, Lommis, 
Homburg und Pfyn. Der Bischof von Konstanz nötigte 
die ihm gehörigen Städte Bischofszell und Arbon, neben 
dem reformierten Gottesdienst wieder katholischen 
abzuhalten ; dasselbe veranlasste er in Güttingen, 
Altnau und Ermatingen. Die entflohenen Konvente 
kehrten in ihre Klöster zurück, und in Bischofszell wurde 
vom Bischof das Pelagistift erneuert. Der Abt von St. 
Gallen führte in Sommeri und Heiligkreuz, das Stift 
Bischofszell in Sulgen, der Komtur von Tobel in Wängi 
die Messe wieder ein. Doch wird die Zahl der Katho­
liken um 1540 erst wieder auf 2-3000 geschätzt.

Stärker wurden die Bemühungen um die Zurrick- 
gewinnung der Neugläubigen, nachdem der Katholi­
zismus durch das Tridentinum in sich selber erstarkt 
war. Im Thurgau war der Umstand günstig, dass von 
den sieben Orten, welche den Landvogt stellten, fünf 
katholisch, Glarus zum Teil und nur Zürich ganz 
reformiert war. Glarus stellte seit 1623, wenn es an der 
Reihe war, zwei Mal einen reformierten, das dritte Mal 
einen katholischen Landvogt. Somit hatte die Land­
grafschaft in einem Turnus von 42 Jahren je 32 Jahre 
hindurch katholische Vögte und nur 10 Jahre evan­
gelische. Die Vertreter beider Konfessionen nützten 
jeweilen ihren Einfluss aus, und dasselbe taten die 
Gerichtsherren. Auch in Streitigkeiten, welche vor die 
Tagsatzung der regierenden Orte gebracht wurden, 
waren Katholiken gegen Protestanten immer im Vor­
teil, da mit dem einfachen Stimmenmehr der Stände 
entschieden wurde.

Nunmehr wurden die seit der Reformation verödeten 
Stifte aus der Innerschweiz wieder mit Konventualen 
besetzt. Fischingen lebte 1540 wieder auf, Tänikon 
1548, Münsterlingen und Feldbach 1549, Kalchrain 
1562 und Paradies 1578 ; dazu entstand in Frauenfeld 
ein Kapuzinerkloster. Einzig die arme Propstei Wagen­
hausen war der Reformation endgültig verfallen und 
lebte als Mittelpunkt einer evangelischen Kirchge­
meinde weiter. Auch im Volke selber machte die Gegen­
reformation jetzt stärkere Fortschritte. Von der Abtei 
Fischingen aus wurde die Gegend am Hörnli, Bett­
wiesen, Bichelsee und Sirnach bekehrt. Tänikon besetzte 
seine Güter bei Aadorf mit katholischen Lehensleuten, 
Ittingen wirkte in Hiittwilen, Uesslingen und Warth, 
St. Katharinental gab seine Lehen in Basadingen nur 
an katholische Bauern. Der Abt von St. Gallen erreichte 
es, dass Wuppenau wieder zur Hälfte katholisch wurde 
und den reformierten Gottesdienst verlor, ebenso 
Schönholzersxvilen. Das Gegenteil trat nur in Wein­
feld en ein, wo die Bevölkerung bald nach dem Um­
schwung zum grössten Teil katholisch geworden War, 
aber um 1575 von einem evangelischen Gerichtsherrn zu 
seinem Glauben bekehrt wurde. Der Neubau von 
reformierten Kirchen für die aus den wieder katholisch 
gewordenen Gotteshäusern vertriebenen Evangelischen 
wurde bis 1712 allenthalben verwehrt, mit einer einzigen 
Ausnahme in Scherzingcn. Den Schutz der Reformierten 
im Thurgau übernahm Zürich ; es konnte aber gegen die 
katholische Mehrheit im Syndikat nicht viel ausrichten. 
Lange Zeit hatte die Landgrafschaft Mühe, Geistliche zu 
bekommen und zwar für beide Konfessionen, weil 
Landeskinder nur in wenigen Fällen zum Studium 
gelangten. So kamen die reformierten Pfarrer meist von 
Zürich oder St. Gallen, die katholischen Geistlichen aus 
der Innerschweiz oder aus Schwaben, wenn nicht 
Ordensangehörige die Seelsorge ausübten.

Im 17. Jahrh. nahm der Gegensatz der Konfessionen 
die besondere Form an, dass ihre Vorkämpfer im Thur­
gau Herrschaften und Schlösser kauften, um auf die 
Untergebenen in ihrem Sinne einzuwirken. Nachdem 
auf evangelischer Seite die Stadt St. Gallen schon 1579 
die weitläufige Herrschaft Bürgten erworben hatte, 
setzte sich Zürich 1614 in den Besitz der bedeuten­
den Ortschaften Wein fei den und Pfyn, wozu 1694 
noch die Herrschaft Wellenberg kam. Demgegenüber 
erwarben die Klöster mit Vorliebe Schlösser und 
die damit verbundenen Gerechligkeiten. Sie waren 
im 17. Jahrh. wirtschaftlich sehr erstarkt und be­
nützten diese Käufe zugleich als Kapitalanlagen. 
Während Dorf und Schloss Romanshorn längst der 
Abtei St. Gallen gehört hatte, erwarb sie 1684 noch Ha­
gen wil. Fischingen kaufte zu seinen Schlössern Tann­
egg und Bettwiesen noch Lommis (1599) und Spiegel­
berg (1629) ; Einsiedeln setzte sich in Gachnang und 
Freudenfels (1623), sowie auf Sonnenberg fest (1678) ; 
an Muri kamen Klingenberg (1651), Sandegg (1693) und 
Eppishauscn (1698), an Rheinau Mammern (1687), an 
St. Urban Liebenfels (1653) und Herdern (1683). Sogar 
oberschwäbische Klöster bemühten sich um thur­
gauische Edelsitze : Obermarchtal erlangte 1679 Unter- 
girsberg, und Zwiefalten im gleichen Jahr Obergirsberg, 
beide in Emmishofen gelegen, während Schloss Horn
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1682 dem Reichsstift Ochsenhausen zufiel. Da ferner 
auf Liebburg Statthalter des Domstiftes walteten und 
die Schlösser Güttingen und Berg dem Bischof gehörten, 
kann man sagen, dass um 1700 mehr als die Hälfte der 
thurgauischen Schlösser in der toten ITand lagen.

Zu Beginn des 17. Jahrb. wurde noch in Müllheim, 
Leutmerken, Mammern und Aadorf der katholische 
Gottesdienst wieder eingeführt ; von da an war der 
Bestand der beiden Konfessionen im wesentlichen fest. 
Jedoch kam es noch oft zu heftigen Zwisten, welche die 
Tagsatzung nachhaltig beschäftigten und wiederholt 
den Frieden der Eidgenossenschaft in Frage stellten. 
Dazu gehört der Versuch des Konstanzer Bischofs 
Andreas von (Esterreich, Arb on und Horn wieder 
katholisch zu machen (1592-1600), und insbesondere die 
sogenannten « Händel », der Gachnanger Handel (1610), 
der Uttwiler und Lustdorfer Handel (1644-1651), der­
jenige um den Konvertiten Kappeler (1663) und der 
Wigoltinger Handel (1664). In diesen Händeln waren 
nach modernem Empfinden geringe oder gar keine 
Verfehlungen von seiten der Reformierten vorhanden 
und schwere Provokationen durch die Gegenpartei; 
aber immer wurden sie übermässig hart bestraft, sodass 
die betroffenen Gemeinden Jahrzehnte lang unter ihren 
durch die Bussen verursachten Schulden litten. Im 
ganzen hatten die gegenreformatorischen Bestrebungen 
den Erfolg, dass bis 1712 etwa ein Viertel der thurgaui­
schen Bevölkerung zum alten Glauben zurürkgekehrt 
war ; heute ist die Zahl der Reformierten ziemlich genau 
doppelt so gross, wie die der Katholiken.

Bibliographie. Pup. Th. — G. Sulzberger : Gegen­
reformation  (in T B  14 u. 15). —  Derselbe : Gesch. der 
reform. K irchgem einden  (Ms.). — K. Kuhn : Thurgovia  
sacra. — G. Arnstein : W igoltingen. — K. Frei : B au­
geschichte von St. Katharinental (in T B  66). — J. Haff- 
tcr : Uttwiler Handel (in T B  21). — A. Büchi : Triden- 
tinische Reform  der thurg. Klöster (in Z S K  1).

6. Politische Geschichte des 16. und  17. Jahrh. Die 
Edelleute waren im Lauf der Jahrhunderte zu Inhabern 
der niedern Gerichtsbarkeit geworden, indem die alten 
Markgenossenschaften sich Vögte aus dem Adel genom­
men hatten. Diese Vögte übten aber die Rechtsprechung 
nicht selber aus, sondern sie wählten unter den Mark­
genossen den vermeintlich Tüchtigsten als Richter, 
dieser einen Zweiten, der Zweite einen Dritten und so 
fort, bis die Zwölfzahl voll war. Aus seiner Mitte wählte 
dieses Gericht einen Stabhalter als Obmann ; die Voll­
ziehung der Urteile jedoch, die Erhebung der Bussen 
und die Ausrichtung der Gebühren an Vogt, Richter und 
Weibel besorgte der adelige Gerichtsherr. Durch den 
Gerichtsherrenvertrag von 1509, der bis zum Ende der 
eidg. Herrschaft massgebend blieb, grenzten die VII 
Orte die Befugnisse des Landvogts und der Inhaber der 
niedern Rechtsprechung gegen einander ab. Allmählich 
schlossen sich die Gerichtsherren enger zusammen, 
vornehmlich gegen Frauenfeld und den Landvogt ; seit 
1543 bildeten sie eine Art Landstandschaft, und von 
1581 an versammelten sie sich alljährlich am 2. Mai 
in der « Traube » zu Weinfelden. Als Vorstand ihres 
Verbandes walteten der Landeshauptmann, der Landes­
lieutenant, der Landesfähnrich und der Schreiber. In 
die Verteilung der Gerichtsherrschaften brachte 1540 
der Uebergang der Abtei Reichenau an den Bischof 
von Konstanz eine erhebliche Ænderung, indem 
dadurch zehn thurgauische Gerichte ihren Herrn 
wechselten.

Im Gegensatz zum Verband des Adels gab es auch 
eine gelegentliche Vertretung der Untertanen, die 
Landsgemeinde, welche von Ausschüssen der Gemein­
den beschickt wurde und gleichfalls in Weinfelden 
zusammenzutreten pflegte. Sie versammelte sich be­
sonders häufig in der Reformationszeit und zur Be­
sprechung des neuen Erbrechts von 1543. Während des 
Dreissigjährigen Krieges, wo das Volk den Grenzschutz 
besorgte, nicht die Gerichtsherren, wurde 1626 sogar 
ein Landrat aus 40 Ausschüssen von Gemeinden ein­
gesetzt, aber schon im Jahr darauf wieder aufgehoben. 
Das Syndikat erklärte 1641, das Abhalten von Lands­
gemeinden könne den Untertanen nicht verwehrt wer­
den, bestimmte aber 1653, dass der Landvogt entschei­

den solle, ob das Bedürfnis zur Einberufung der Lands­
gemeinde vorhanden sei. Einen merklichen Einfluss 
auf den Gang der Verwaltung hat sie nie erlangt.

Die erste Hälfte des 17. Jahrh. brachte der Land­
schaft allerlei Ungemach. Zunächst wütete 1611 von 
der Heuernte bis zum Neujahr die Pest in einem Um­
fang, dass nach aufgestellten Totenlisten in 8 Monaten 
33 584 Menschen, d. h. ungefähr die Hälfte der dama­
ligen Bevölkerung ihr erlag. Die Seuche flackerte 1629 
und 1635 noch einmal auf. Sodann bedrohte der Dreis- 
sigjährige Krieg die Landgrafschaft. Die Thurgauer 
hatten sich nicht nur durch das Reislaufen wehrfähig 
erhalten, sondern auch durch die Gründung von Schüt- 
zengesellschaften, so in Frauenfeld 1523, Weinfelden 
1558, Güttingen 1559, im Tannegger Amt 1568, in Well- 
hausen und in Ermatingen 1569. Als am 30. v. 1619 ein 
mit Kriegsvolk besetztes Geschwader auf dem Bodensee 
erschien, wurde der Landsturm zum Grenzschutz aufge- 
boten ; hierauf erhielt der Landvogt von der Tagsatzung 
den Auftrag, mit den Gerichtsherren eine Kriegsordnung 
zum Schutze des Landes zu entwerfen. Durch diese 
wurde die Landschaft in acht Quartiere eingeteilt, die 
nach den Sammelplätzen der Truppen, Frauenfeld, 
Pfyn, Lommis, Weinfelden, Amriswil, Uttwil, Emmis­
hofen und Ermatingen, benannt wurden. Als die 
Kriegsgefahr 1628 näher kam, errichtete man im Gebiet 
51 Hochwachten mit Wachthiitten und Sturmzeichen ; 
der Bürgerliche Kilian Kesselring und Junker Heinrich 
Göldli wurden zu obersten Wachtmeistern ernannt, 
denen ein Proviant- und ein Munitionsherr beigegeben 
war. Unter ihnen stand je ein Ober-Wachtmeister für 
jedes Quartier. Die Gerichtsherrschaften des Abtes von 
St. Gallen, der darin selber das Mannschaftsrecht hatte, 
sowie die Städte Bischofszell und Arbon nebst Horn, wo 
der Bischof Landesherr war, wurden in dieses Ver­
teidigungssystem nicht einbezogen. Die Gesamtzahl der 
Streitkräfte betrug etwa 10 000, davon waren eine 
Anzahl Leute bei den Hochwachten und am See und 
Rhein dauernd im Dienst. Obgleich diese Massregeln 
der Sicherheit der ganzen Eidgenossenschaft dienten, 
musste der Thurgau die Kosten allein tragen.

Bei der Annäherung der Schweden 1633 wurden noch 
eidgenössische Offiziere mit kleinen thurgauischen Ab­
teilungen in die Orte an der Grenze gelegt. Trotzdem 
gelang es dem schwedischen Feldmarschall Horn am 
28. vni. 1633, durch Ueberrumpelung über die Brücke 
von Stein in den Thurgau einzudringen und dem Unter­
see entlang vor Konstanz zu ziehen, wo weiteres Kriegs­
volk über eine Schiffbrücke bei Gottlieben zu ihm stiess. 
Er belagerte Konstanz bis zum 22. Sept. ohne Erfolg 
und zog dann auf den gleichen Wegen rasch wieder ab. 
Gleich nachher machte die Besatzung von Konstanz 
einen Ausfall, brannte das Kloster Kreuzlingen nieder 
und erschreckte die thurgauische Nachbarschaft. Die 
Feuerzeichen flammten auf und der Landsturm sam­
melte sich. Indessen zogen sich die Kaiserlichen sofort 
zurück und die Verwirrung legte sich.

Die Schuld an dem Versagen aller Grenzschutz- 
massregeln wurde von den katholischen Orten dem 
Oberstwachtmeister Kilian Kesselring beigemessen. Als 
er in Wil zu seiner Verantwortung bei den Truppen der 
V Orte erschien, wurde er gefangen gesetzt, nach 
Schwyz gebracht, dort wiederholt gefoltert, zu einer 
hohen Geldbusse und zur Verweisung aus dem Thurgau 
verurteilt. Nach neun Jahren wurde seine Unschuld 
anerkannt und das Urteil aufgehoben. Die eigentlichen 
Schuldigen waren die Zürcher, welche mit den Schweden 
heimlich ins Einvernehmen getreten waren und ihnen 
die Stadt Stein geöffnet hatten.

Ausser diesem groben Neutralitätsbruch kamen gele­
gentlich kleine Grenzverletzungen durch die Leute 
Wiederholds auf dem Hohentwiel vor (vergl. Art. 
Ma n n en ba ch ). Als 1647 noch einmal grössere Kriegs­
heere sich dem Bodensee näherten, stellten die XIII 
Orte einen grossen Verteidigungsplan auf, das Defen­
sionale, nach dem sich im Falle eines feindlichen Ein­
bruchs die Schlachthaufen aus der ganzen Eidgenos­
senschaft in Frauenfeld und in Bischofszell treffen 
sollten. Es musste aber nicht mehr angewendet werden.

Schon im Bauernkrieg 1653 wurde die thurgauische
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Wehrmannschaft wieder aufgeboten und unter General 
Werdmüller nach Wohlenschwil geführt. Viel Unwillen 
erregte es, dass die Landschaft die Kosten für ihre 
Truppen wieder selber tragen musste.

Im ersten Villmerger 
Krieg verhielten sich die 
beiden Konfessionen im 
Thurgau neutral. Jedoch 
besetzten die Zürcher am 
7. i. 1656 mit 700 Mann 
von Elgg aus die Stadt 
Frauenfeld, nahmen den 
Landvogt gefangen u. be­
mächtigten sich des Lan­
desregimentes ; auch nach 
Arbon wurde eine Besat­
zung gelegt. Doch schon 
am 7. März wurden durch 
den vorläufigen Frieden 
die gewohnten Verhältnisse 
wieder hergestellt.

Im Hungerjahr 1692- 
1693 bemühte sich nament­
lich Dekan Scherb in Sit­
terdorf, den Notleidenden 
Hilfe zu verschaffen. Er 
stellte fest, dass in acht 
Gemeinden 339 Personen 
Hungers gestorben waren.
Auf seine Veranlassung 
schickte Zürich, aber auch 
Basel und Bern Geld für 
die Bedürftigen.

Gegen das Ende der Pe­
riode verlor das Landge­
richt, das ursprünglich 
wichtiger gewesen war als 
die Landvogtei, viel von 
seiner alten Bedeutung. Der 
Landvogt hatte ihm die 
Malefizfälle fast alle ent­
zogen und ihm nur noch 
gewisse Zivilstreitigkeiten, 
sowie den Beisitz beim 
Blutgericht gelassen.

Vergl. Pup. Th. — J. A. Pupikofer : K ilia n  Kessel­
ring. —  J. J. Keller : Der Prozess von K . Kesselring  
(Frauenfeld 1884). —  H. Buser : Belagerung von 
K onstanz durch die Schweden (in T B  51). —  J. Werder : 
K onstanz und die Eidgenossenschaft.—  A. von Hofmann : 
Konstanz. —  Kappelers Chronik von Frauenfeld (1600- 
1663) (in T B  53). — J. Hieran er : Zug  der Schweden 
gegen K onstanz  (in S V  GB  35). — C. Beverie : K onstanz 
im  30j. K rieg  (in N bl. d. bad. hist. K om m ission). —  
P. Schweizer : Schweiz. Neutralität, p. 226.

7. Unter dem neuen Landfrieden (1112-1193). Der 
Toggcnburger Krieg brachte wegen der Nähe der 
streitenden Parteien dem Lande eine grosse Beunruhi­
gung. Die Klöster flüchteten ihre Wertsachen nach 
Deutschland, Abt und Kapitel von Kreuzlingen flohen 
für ein halbes Jahr nach ihrer oberschwäbischen Be­
sitzung Hirschlatt. In schwieriger Lage befanden sich 
die reformierten Untertanen des Abtes von St. Gallen, 
die von ihm gegen ihre Glaubensgenossen aufgeboten 
wurden. Zihlschlacht, Buhwil und Schönenberg ver­
weigerten den Auszug ; die Mannschaften von Romans­
horn, Kesswil, Herrenhof, Sommeri, Hagenwil, Sitter­
dorf und Roggwil marschierten dem Aufgebot ent­
sprechend in die Gegend von Wil, kehrten aber nach 
Hause zurück, als der Krieg für den Abt eine ungünstige 
Wendung nahm. Am 26. iv. 1712 besetzten die Zürcher 
Frauenfeld und Hessen sich von der Stadt und den acht 
Quartieren der Landschaft huldigen. Dann wurde die 
thurgauische Miliz von ihnen zur Heerespflicht berufen. 
Da die äbtische Besatzung von Wil aus in den Thurgau 
als in Feindesland einen Streifzug machte, besetzten die 
Thurgauer die Grenze gegen Wil. Bei Rickenbach sam­
melte sich das Heer der Zürcher und der Toggenburger 
zur Belagerung der Stadt. Schon am 22. Mai kapitulierte 
Wil, und am 25. Juli fiel auch auf dem ändern Kriegs­

schauplatz, bei Villmcrgen, die Entscheidung zugunsten 
der Reformierten.

Der Friede von Aarau brachte dem Thurgau wichtige 
Ænderungen, welche die Lage der protestantischen

T h u rg a u . G e rich ts s itz u n g  in  G ü ttin g e n  1630. N ach  e in em  G lasgem älde  v o n  H ie ro n y m u s  S p en g le r  
im  R o sg a rte n m u se u m  zu  K o n stan z .

Konfession wesentlich verbesserten. Zunächst trat nun 
neben die bisherigen VII regierenden Orte noch der 
Stand Bern mit gleichen Rechten. Ausserdem wurden 
folgende Bestimmungen getroffen : Evangelische und 
Katholische haben ganz gleiche Rechte. Ueber Regalien, 
allgemeine Regierungs-, Polizei- und Kriegsordnungen 
wird nicht mehr durch die Mehrheit der Stände, sondern 
durch « gleiche Sätze » entschieden. In Kirchen- und 
Schulsachen sowie in Ehestreitigkeiten werden die 
Evangelischen von Zürich geleitet. Beide Konfessionen 
können nach Belieben auf eigene Kosten Schulen ein­
richten und neue Kirchen bauen. In paritätischen Ge­
meinden wird das Armengut nach der Kopfzahl, dage­
gen das zum Unterhalt der Kirche und des Geläutes 
dienende Vermögen gleichmässig geteilt. Die Gerichte 
werden in paritätischen Herrschaften entsprechend der 
Kopfzahl der Konfessionsangehörigen halb und halb 
oder zu </3 und 2/3 aus beiden Bekenntnissen besetzt. 
Wenn der Landschreiber katholisch ist, so soll der 
Landammann dem evangelischen Glauben angehören. 
Käufe in die tòte Hand sind nur zulässig, wenn die 
regierenden Orte sie einstimmig bewilligen.

Eine erste Folge des neuen Landfriedens war, dass 
zwar die Landschreiberstelle der katholischen Familie 
von Reding verblieb, welche sie schon seit 1628 besessen 
hatte, dass aber die gleichfalls katholische Familie von 
Rüpplin vom lange bekleideten Amt des Landammanns 
zurücktreten musste. Landammann wurde nun der 
Zürcher Ulrich Nabholz. Zur Durchführung der neuen 
Vorschriften in den Kirchgemeinden und Gerichts­
herrschaften wurde eine Kommission, bestehend aus 
J. L. Hirzel von Zürich, Abraham Tscharner von Bern 
und alt Landammann Joseph Ignaz von Rüpplin 
ernannt. Ihnen leistete unter den Gerichtsherren 
namentlich der Bischof von Konstanz Widerstand,
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begünstigt durch das unklare Verhältnis, in dem seine 
Städte Arbon und Bischofszell zur Landvogtei standen ; 
erst 1728 kam ein Vertrag zu Stande, der den dortigen 
Evangelischen die Rechte des Landfriedens sicherte. 
Endlich konnten nun die Reformierten nach ihrem 
Bedürfnis Kirchen bauen ; solche entstanden in Schön- 
holzerswilen (1714), Wäldi und Egelshofen (1724), 
Egnach (1727), Gottlieben (1735), Roggwil und Stett- 
furt (1746) und Erlen (1764).

Die Bedeutung des Landgerichts, das der Landvogt 
nunmehr mit 4 Männern aus Frauenfeld und 8 aus der 
Landschaft zu besetzen hatte, ging in dieser Periode 
noch weiter zurück. Es hatte in der Hauptsache nur 
noch die ganze Rechtsprechung in den sog. Hohen 
Gerichten und die Berufungen von den niedern Gerich­
ten zu behandeln. Dagegen entschied das Oberamt, 
bestehend aus Landvogt, Landschreib er, Landammann 
und Landweibel, schon lange die Kriminal- und Malefiz- 
sachen, und das Blutgericht war 1712 der Stadt Frauen­
feld übertragen worden. Der Vorsitzende des Land­
gerichts, der Landammann, hatte indessen andere 
Aufgaben erhalten : die Verwaltung der Waisengüter 
in den hochgerichtlichen Ortschaften und die Hand­
habung des Landfriedens im ganzen Gebiet. Er wurde 
von den evangelischen Schirmorten ernannt ; seine 
Amtsdauer betrug 10 Jahre und seine Amtswohnung 
war das Zürcherhaus in Frauenfeld.

Eine wesentliche Neuerung war endlich noch die 
Uebersiedelung der Tagsatzung, welche die Rechnungen 
der gemeinen Herrschaften Thurgau, Rheintal und 
Sargans abzunehmen hatte, von Baden nach Frauen­
feld. Der Schmerz über den Verlust- der Grafschaft 
Baden durch den Aaraucr Frieden hatte die V Orte 
veranlasst, diesen Wechsel vorzuschlagen. So versam­
melte sich denn 1713-1707 jeweilen im Juli, am Montag 
nach Peter und Paul (29. Juni) unter dem Vorsitz des 
Landvogts die Tagsatzung in Frauenfeld, wozu jeder 
beteiligte Ort zwei Gesandte oder Syndikatoren abord­
nete. Heber thurgauische Angelegenheiten entschieden 
natürlich nur die Gesandten der VIII regierenden Orte, 
das sog. Syndikat.

Seit dem hohen Mittelalter war es Brauch, dass 
Kinder von Leibeigenen dem Herrn der Mutter zu fielen. 
Die Folge davon war, dass die Eigenleute jedes Herrn 
weit herum zerstreut waren, sodass kaum noch Ver­
zeichnisse über sie geführt werden konnten. Gemein­
freie gab es fast keine mehr ; seit 1503 galt der Grund­
satz, dass alle Thurgauer mit Ausnahme der Gerichts­
herren und der edlen Landsassen dem Leibfall unter­
worfen sein sollten ; wer nicht einem Gerichtsherrn 
leibeigen war, musste dem Landvogt den Lass entrich­
ten. Zur Vereinfachung der Verhältnisse wurde 1766 
durch den Landweibel Fehr ein Ausgleich durchge­
führt. Dadurch erhielt jeder Gerichtsherr seine eigenen 
Gerichtsleute als Leibeigene ; ergab sich dadurch für ihn 
eine grössere Zahl von Leibeigenen, als er vorher gehabt 
hatte, so zahlte er eine Vergütung, im umgekehrten Fall 
Wurde er entschädigt. Erst 1795, unter dem Einfluss 
der französischen Revolution erlaubte das Syndikat, 
dass sich die Leibeigenen von ihren Verpflichtungen an 
den Leibherrn frei kauften. Zahlreiche Fällige benützten 
diese Gelegenheit ; wer es unterliess, wurde durch die 
Ereignisse des Jahres 1798 auch so frei.

Die Karte der Landgrafschaft Thurgau von Johannes 
Nötzli aus dem Jahr 1717 zeigt, dass es damals 132 Ge­
richte im Thurgau gab, wobei die zersplitterten Hohen 
Gerichte nur einmal gerechnet sind. Die Gerichtssitzun­
gen wurden von einem Vogt oder Ammann des Gerichts­
herrn geleitet, die gewöhnliche Anzahl der Richter war 
zwölf. Nur ein einziges Gericht gehörte den Bewohnern 
der Gerichtsherrschaft selber, nämlich dasjenige in 
Mauren, welches dem bäuerlichen Geschlecht der Hä- 
berlin zu eigen war ; sonst waren die Gerichtsherren 
Klöster und Prälaten, Adelige, Städte und städtische 
Patrizier. Aus manchen Herrschaften kamen nur Male­
fizsachen, nicht aber gewöhnliche Appellationen vor 
das Gericht in Frauenfeld; sie hiessen deshalb Malefiz­
gerichte. Insbesondere wurden so genannt die sieben 
stift-st. gallischen Gerichte Romanshorn, Kesswil, 
Herrenhof, Sommeri, Sitterdorf, Wuppenau oder Berg­

gericht und Rickenbach. Heber viele andere Verhält­
nisse belehrt die handschriftliche Geschichte des Thur­
gaus von J. K. Fäsi (Ms. in der thurg. Kantonsbiblio­
thek), verfasst um 1755, sowie Teil III seiner Staats­
und Erdbeschreibung.

Ein Verzeichnis der sämtlichen 169 Landvögte samt 
ihren Wappen enthält eine bemalte Tafel im Regierungs­
gebäude zu Frauenfeld. Die Verwaltung der Land­
grafschaft litt an mehreren schweren Mängeln. Dazu 
gehört der Umstand, dass die meisten Gerichtsherren 
und Landvögte einen ändern Glauben hatten als die 
Mehrheit ihrer Untertanen und vor 1712 nur allzu gern 
mehr auf die Konfession der Parteien als auf das 
offenbare Recht sahen. Im allgemeinen zählten die 
Vögte in ihren Heimatorten nicht zu den ersten Män­
nern des Staates ; um so mehr musste sie das Gefühl 
ihrer Wichtigkeit bei der Huldigung auf den 13 oder 14 
dazu bestimmten thurgauischen Plätzen durchdringen. 
In den zwei Jahren ihrer Anwesenheit war es ihnen 
nicht möglich, sich in die Verhältnisse einzuarbeiten. 
Reformen von einigem Umfang konnten schon aus 
diesem Grunde nicht vorgenommen werden, aber auch 
deshalb nicht, weil man kein Geld für den Thurgau 
auslegen wollte ; denn Landvogtei und Landgericht 
sollten ja im Gegenteil Einnahmen bringen. Ganz ver­
fehlt war endlich die Art der Belohnung des Landvogtes 
und seiner Amtleute. Sie waren zum grössten Teil auf 
zufällige Einnahmen angewiesen und hatten deshalb ein 
Interesse daran, alles zu fördern, was Sporteln abwarf. 
Darauf mag nicht zum mindesten die Prozesslust, die 
« Trölerei », zurückzuführen sein, welche man den Thur­
gau ein in frühem Jahrhunderten vorwarf. In den Län­
derkantonen musste die Würde eines Landvogtes im 
Thurgau vom Kandidaten mit schwerem Geld erkauft 
werden ; diesen Betrag suchte er natürlich während der 
Amtsjahre wieder einzubringen. So war der Thurgau 
endlich ein historischer Petrefakt, in dem sich Zustände 
aus dem hohen Mittelalter erhalten hatten : er wies 
noch die Leibeigenschaft auf, die im Kanton Bern z. 
B. drei Jahrhunderte früher aufgehoben worden war, 
er hatte fast keine Strassen, dagegen auf kleinem Ge­
biet acht verschiedene Masse u. Gewichte, auch für 
jene Zeit ungewöhnlich verworrene staatsrechtliche 
Verhältnisse und namentlich eine umständliche, kost­
spielige u. unsichere Rechtspflege.

Am Johannistag 1796 hielt der 169. thurgauische 
Landvogt, Kaspar Joseph Hauser von Glarus, seinen 
Einzug im Schloss zu Fraucnfeld. Noch vor Ablauf 
seiner Amtszeit musste er das Land verlassen ; denn 
der Thurgau war von der letzten in Frauenfeld versam­
melten Tagsatzung am 10. m . 1798 frei erklärt worden.

Vergl. Pup. T h . —  J. A. Pupikofer : Landgrafschaft 
Thurgau  (in T B  2). —  Derselbe : Frauenfeld. —  Derselbe : 
Thurg. Gemeindewesen (in T B  17). —  A. Fehr : Thurg. 
Landrecht (in T B  27). —  A. Hausier : Schiueiz. Verfas­
sungsgeschichte. —  H uldigung in  der Landschaft (in  
T B  33). —  A. Mayer : H uldigung in  E rm atingen  (in 
T B  21). —  H. Hasenfratz : Landgrafschaft Thurgau. —  
J .  K . Fäsi : Geschichte der Landgrafschaft Thurgau  (in 
T B  23 und 24). — Derselbe : S ta a ts-u . Erdbeschreibung.
— J. Meyer : K arten der Landgrafschaft Th. (in T B  29).
—  A. Leutenegger : Kreuzlingen. —  J. Nater : Aadorf.
— F. Schaltegger : Gesch. der Fischerei im  Bodensee 
(in T B  60). [Lbisi.]

B. D e r  T h u r g a u  a l s  K a n t o n  ( s e i t  1798). 1. Der 
Thurgau wird unabhängig (F ebr.-M ärz 179S). Wie in 
ändern abhängigen Gebieten der Schweiz regte sich 
auch im Thurgau schon vor dem Zusammenbruch der 
alten Eidgenossenschaft der Wunsch, sich von den 
Lasten der Gerichtsherrschaften und der eidg. Vogtei 
freizumachen. So nahm die thurg. Bevölkerung an dem 
Loskauf von den Verpflichtungen der Leibeigenschaft 
teil (Todfall u. a.) (1795) und entrichtete 23 000
Gulden dafür. 1793 veröffentlichte der Katholik Jos. 
Anderwert Vorschläge zur Verbesserung der Verhält­
nisse im Sinne der Helvetischen Gesellschaft. Die Ideen 
der französischen Revolution ergriffen besonders von 
der Alten Landschaft her (Gossau, Künzli) auch Teile 
der thurg. Bevölkerung. Mit Beginn des Jahres 1798 
nahm die Bewegung einen bestimmten Charakter an.
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Die Färber Gebr. Brunschwiler von Hauptwil, im Bunde 
mit ihrem Gerichtsherrn Junker Hs. Jakob Gonzen­
bach, mit Obervogt Zollikofer von Bürglen und Apo­
theker Paul Reinhart von Weinfelden, veranstalteten 
auf 1. II . 1798 eine Landsgemeinde in der « Traube » in 
Weinfelden und Hessen sich als « Comité » den Auftrag 
geben, die nötigen Schritte zu tun, um die Unabhängig­
keit von den regierenden 8 Ständen in entschiedener 
Weise zu « erbitten ». Sie versicherten sich zunächst 
der freundlichen Gesinnung des Standes Zürich und

trafen Massregeln, um die 
bisherigen Behörden, be­
sonders den Landvogt in 

Frauenfeld, allmählich 
ausser Geltung zu setzen. 
Die Klöster wurden be­
wacht, bei der Kartause 
Ittingen wurde ein Anlei­
hen von 35 000 Gulden 
aufgenommen. Vor der 
Tagsatzung in Frauenfeld 
brachte am 28. Februar 
eine Abordnung das Be­
gehren nach Freierklärung 
des Kantons vor und er­
hielt es nach einigem Zö­
gern am 3. März bewil­
ligt. Gleich darauf brach
mit dem Sturze Berns

Paul R einhart die alte Eidgenossenschaft
thurgauischer Landespräsident zusammen. Die zur Vertei- 

1798. N ach einem Oelgemälde digung des Landes abge- 
im  R athaus  zu W einfelden. sandten thurg. Milizen 

waren zu spät gekommen. 
Ueber die helvetische Verfassung wurde in den Ge­
meinden abgestimmt. Das Volk war darüber sehr 
unruhig (Aullauf in Weinfelden am 28. m . 1798), aber 
das Comité beugte sich vor der französischen Macht
und veranstaltete die Wahlen in die helvetischen Be­
hörden. Am 27. v. 1798 löste es sich auf.

2. Der Thurgau als helvetischer Kanton (1798-1803) 
stand zuerst unter der Leitung v. Gonzenbach als Statt­
halter ; in den helvetischen Räten zu Aarau tat sich 
besonders Anderwert hervor, der im Oktober 1798 Prä­
sident des helv. Grossen Rates war, ferner Mayr-Arb on 
und Ammann-Ermatingen, in der Verwaltungskam­
mer in Frauenfeld Dr. med. Freyenmuth und der spätere 
Landammann Morell als Schreiber. Im Schul- und Kir­
chenrat hatte Pfarrer Melchior Sulzberger, der spätere 
Antistes, die Führung im Sinne des besonnenen Fort­
schritts. Ueberall wurde mit Eifer an der Neugestaltung 
des Kantons gearbeitet, doch machte sich eine grosse 
Unsicherheit im Regieren bemerkbar, besonders im 
Steuerwesen; denn das Volk wollte Zehnten und Grund­
zinse ablösen oder gar ohne Entschädigung abschaffen. 
Die neue Regierung hatte aber keine anderen Mittel, um 
die Staatsaufgaben zu erfüllen. Die Klöster wurden mit 
Sequester belegt. Als 1799 der zweite Koalitionskrieg 
ausbrach, wurde der Thurgau Kriegsschauplatz, u. a. 
bei Dicssenhofen u. bei Frauenfeld, das am 25. v. 1799 
v. den Franzosen unter Oudinot eingenommen wurde, 
gegen Abend nach heftigen Kämpfen aber wieder in 
die Hände der (Esterreicher fiel und schwer bedroht 
war. Soweit die (Esterreicher den Kanton besetzt 
hielten, boten sie Hand zur Wiederherstellung der alten 
Zustände, die Gonzenbach, der bisherige helvetische 
Statthalter, nun auf eigene Faust durchführte. Sofort 
wurde auch der Anspruch auf die Feudalabgaben von 
den früheren Gerichtsherren wieder erhoben. Aber mit 
Ende 1799 war dieser Rückfall überwunden. Im Januar 
1800 übernahm Job. Ulrich Sauter-Arbon die Regierung 
als helv. Statthalter und vertrat den Kanton in treffli­
cher Weise, indem er die helv. Behörden auf die grosse 
Not im Volke hinwies. Sauter war bis Sept. 1802 als 
Statthalter tätig ; von den inzwischen stattfindenden 
Staatsstreichen und Verfassungsänderungen im Zen­
trum der helv. Regierung wurde der Thurgau nicht 
stark berührt. Der Vorschlag Bonapartes in der Ver­
fassung von Malmaison, Thurgau und Schaffhausen zu 
einem Kanton zu verschmelzen, wurde beiderseits

durch Bittschriften als unpraktisch dargestellt und kam 
nicht zur Ausführung. Die unitarische Verfassung vom  
April 1802 wurde auf Fürsprache Sauters vom thurg. 
Volke mit grosser Mehrheit angenommen. Dennoch 
siegte bis zum Herbst 1802, von Anderwert befürwortet, 
die föderalistische Richtung. Sauter trat freiwillig zu­
rück, nachdem er noch Ende Sept. 1802 einen vom 
Volke gewählten Landesausschuss von 54 Mitgliedern 
in Frauenfeld zusammenberufen hatte. Dieser sollte 
den Kanton selbständig konstituieren. Der führende 
Geist war hier Anderwert. Freilich trat diese « Regie­
rung » schon am 25. Okt. wieder zurück, als das Ein­
greifen Bonapartes in die Schweiz. Verhältnisse zur 
Gewissheit wurde. Sauter als Statthalter und die helv. 
Behörden traten noch einmal in Tätigkeit. An die Ivon- 
sulta in Paris schickte der Thurgau keinen Vertreter, 
sondern bat den helvetischen Minister Stapfer um die 
Wahrnehmung seiner Interessen. Dieser, mit den be­
sonderen örtlichen Verhältnissen nicht sehr vertraut, 
blieb erfolglos gegenüber den Ansprüchen Zürichs auf 
seine bisherigen Besitzungen im Thurgau (Weinfelden, 
Wellenberg u. a.), in denen ihm zwar nicht die gerichtli­
chen, wohl aber die Steuerbefugnisse blieben. So trat der 
neue selbständige Kanton mit geringen finanziellen 
Mitteln ins Leben.

Lit. zu 1-2 : A. Meier : Die A nfänge der polit. Selb­
ständigkeit des Kts. Thurgau. —  J. C. Mörikofer : A nder­
wert. — J. A. Pupikofer : Die Revolution im  Thurgau  (in 
T B  20). — H. Hasenfratz : Die B efreiung des Thurgaus 
(in T B  48). — T B  19, 34, 38, 40. — H. Habicht : Das 
Gefecht bei Frauenfeld 1799 (in Schweiz. M onatsschrift 
fü r Offiziere, 1900). — J. A. Pupikofer : Thurgau  II 
(von Sulzberger). — J. Häberlin-Schaltegger : Gesch. 
des Thurgaus 1798-1849.

3. Der Thurgau während der M ediationszeit (1803- 
1814). Die in Paris ausgearbeitete Verfassung des 
neuen Kts. Thurgau ist im wesentlichen nach dem 
Entwurf Staplers und nach dem Vorbild derjenigen 
des Aargaus von Bonaparte übernommen und in Kraft 
erklärt worden. Der Kanton erhielt eine repräsentativ­
demokratische Staatsform, wobei das Wahlrecht des 
Volkes stark durch Vorrechte der vermöglichen Bürger 
beschränkt und an höhere Altersgrenzen gebunden 
wurde. Kantonshauptstadt wurde Frauenfeld. Die Gren­
zen blieben ungefähr dieselben wie in der Helvetik. 
Die kleinste polit. Einheit war die Munizipalgemeinde, 
die meist mehrere Ortschaften in sich schloss, eine Neu­
schöpfung, die sich schwer einbürgerte, da man seit 
Jahrhunderten an kleinere Gemeinden gewöhnt war. 
Darüber standen 32 Kreise, in denen je ein Friedens­
richter amtete. Er wurde vom Kleinen Rat ernannt. Die 
Kreise wurden zusammengefasst in 8 Bezirke oder 
Distrikte mit je einem Distriktspräsidenten, der als 
Statthalter der Regierung und als Präsident des Be­
zirksgerichts (7 Mitglieder) amtete. Kantonale Behörden 
waren : der Grosse Rat als Legislative mit 100 Mitglie­
dern, die zu i/3 direkt vom Volk in den Kreisen, zu 2/3 in­
direkt, nach ziemlich umständlichen Bestimmungen mit 
hohen Zensusbeschränkungen (bis 20 000 Fr. Vermögen 
für die Wählbarkeit) gewählt wurden ; der Kleine Rat, 
die Exekutive, mit 9 Mitgliedern, vom Grossen Rat ge­
wählt und diesem selbst angehörend. Er arbeitete nach 
dem Kommissionalsystem. Oberste richterliche Be­
hörde war das Appellationsgericht (13 Mitglieder) als 
Rekursbehörde in letzter Instanz, daneben ein Admi­
nistrationsgericht für Steuersachen und dergl. (5 Mit­
glieder) und ein Kriminalgericht (5 Mitglieder) für klei­
nere Strafsachen. Ein evangelisches Ehegericht (9 Mit 
glieder) und ein katholisches Konsistorialgericht (7 Mit­
glieder) hatten über Ehefragen zu urteilen. Neben 
diesen Behörden gab es einen paritätischen Kirchenrat 
(26 Mitglieder), einen Schulrat (12 Mitglieder), einen 
Sanitätsrat (5 Mitglieder) und einen Kriegsrat (7 Mit­
glieder), der von 1811 an die Militärorganisation unter 
sich hatte. Die Verwaltung war sehr sparsam und 
wusste geschickt das Staatsgut zu mehren, indem sie 
die Johanniterkomturei Tobel und das Klostergut von 
Paradies an sich zog und die im Thurgau liegenden 
Besitzungen des säkularisierten Bistums Konstanz billig 
kaufte (733 500 Gulden) und meist wieder m it beträcht-
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licheni Gewinn veräusserte. Unter dem Staatskassier 
Dr. med. Freyenmuth erhielt der Kanton fast ohne 
Ausgaben ein Strassennetz, das z. T. die Gemeinden 
mit Frondienst, z. T. die Anstösser erstellen mussten, 
wofür sie nur das Weggeld erhielten. Die Post besorgte 
Zürich und bezahlte dem Thurgau dafür eine Pacht­
summe. Der bäuerlichen Bevölkerung wurde der Los­
kauf von Zehnten und Grundzinsen zu billigem Betrag 
(20-25facher Betrag der Jahresabgabe) ermöglicht.

Bibliographie  z. T. wie oben. — J. A. Pupikofer : 
Gesch. von Frauenfeld. — Derselbe : Erinnerungen  (in 
T B  35). — Journal von F reyenm uth  (in T B  32 ff.). — 
A. Leutenegger : Gesch. der Thurg. Gebietseinteilung.

lt. Restaurationszeit (1814-1830). Durch den Sturz 
Napoleons und die Preisgabe der Mediationsverfassung 
Anfang 1814 kam der Thurgau als neuer Kanton in die 
Gefahr, wieder zum Untertanenland zu werden, da die 
Patrizier der Städtekantone auf Wiederherstellung der 
alten Zustände in der ganzen Schweiz hinarbeiteten. In 
Verbindung mit diesen Bestrebungen steht der Versuch 
von Salomon F ehr und Genossen (April 1814), durch 
einen Marsch auf Frauenfeld die dortige Regierung 
einzuschüchtern und eine neue Verfassung zugunsten 
der alten Gerichtsherrschaften vor 1798 zu schaffen. 
Aber der Anschlag wurde rechtzeitig entdeckt ; die 
Regierung griff ein, die Führer des Putsches flohen 
nach Zürich und stellten sich unter den Schutz der 
fremden Gesandten. Nun ernannte die Regierung sofort 
eine Verfassungskommission, die unter ihrer Leitung, 
aus Männern des bisherigen Systems bestehend, die 
Verfassung von 1814 ausarbeitete. Das Volk gab in 
22 Eingaben teils sehr konservative, teils aber auch 
weitgehend demokratische Wünsche kund ; anderseits 
übten die fremden Gesandten in Zürich einen Druck im ■ 
Sinne der Einführung mehr aristokratischer. Formen 
aus. Die vom Grossen Rat mit 81 von 90 Stimmen ange­
nommene Verfassung vom 28. v i i .  1814 war nicht we­
sentlich von derjenigen der Mediation verschieden und 
brachte auch fast keinen Personenwechsel. Eine Volks­
abstimmung darüber fand nicht statt. Die konservative 
Note zeigte sich in der noch komplizierteren Wahlart 
des Grossen Rates (100 Mitglieder), der zu % von den 
Kreisversammlungen, also vom Volke, zu i/3 von einem 
Wahlkollegium und zu i/3 vom Grossen Rat selbst er­
nannt wurde. Durch das Wahlkollegium erhielten die 
vermöglichen Grundbesitzer, hauptsächlich ehemalige 
Gerichtsherren, einen vermehrten Einfluss im Staats­
wesen. Der Kleine Rat (9 Mitglieder) hatte wie in der 
Mediationszeit vor dem Grossen Rat weitaus das Ueber­
gewicht und war nicht nur die vollziehende, sondern 
die eigentliche führende Behörde, die vom Grossen 
Rat höchstens schüchtern kontrolliert wurde. Neu war 
die Trennung nach Konfessionen im Schul- und Kirchen­
wesen ; die Parität des Kirchen- und Schulrates hörte 
auf. Es gab jetzt einen evangelischen und einen katholi­
schen Administrationsrat. Doch wurde der Gegensatz 
kein feindseliger, da die leitenden Staatsmänner, be­
sonders Anderwert (kath.) und Hirzel (prot.), tolerant 
waren und auf ein gedeihliches Verhältnis der Konfes­
sionen Wert legten. An der Spitze von Kirche und 
Schule stand weiter Antistes Melchior Sulzberger. Die 
allgemeine Richtung der Regierung in diesem Zeitraum 
entsprach ungefähr derjenigen der Mediationszeit, in 
der ja bereits dieselben Persönlichkeiten an der Spitze 
des Staates standen. Hirzel wusste bedeutende Mittel 
für das Militärwesen flüssig zu machen ; Freyenmuth 
war als Staatskassier besonders auf die Hebung der 
Staatsfinanzen bedacht. Die wirtschaftlichen Verhält­
nisse besserten sich im allgemeinen in der Restaurations­
zeit. Zwar brachten die ersten Jahre schwere Belastung 
durch die Mobilisation (1815) und die Teuerung von 
1816-1817 (s. T B  57). Günstige Folgen dieser Teue- j 
rung waren die intensivere Bebauung des Bodens und 
die bessere Verwendung der Landeserzeugnisse, z. B. 
der Kartoffeln, die früher mehr gebrannt als gegessen 
wurden. Die Baum Wollindustrie im Osten des Kantons 
blieb schwer geschädigt durch die Konkurrenz der billi­
geren englischen Waren, die nach der Aufhebung der 
Kontinentalsperre das Festland überschwemmten. Von 
technischen Leistungen ist neben dem Ausbau der

Strassen die sehr gelobte trigonometrische Vermessung 
des Thurgaus (durch Ing. Sulzberger, 1827) hervorzuhe­
ben. Ein Mittelpunkt des geistigen Lebens wurde das 
Schloss Eppishauscn, wo der Freiherr von Lassberg

T hurgau. K a rik a tu r auf Thom as Bornhauser, die neue V er­
fassung taufend. N ach einem Stich in T B  67.

hauste, der grosse Förderer der thurg. Forscher, in 
erster Linie des Historikers J. A. Pupikofer (s. d.).

Bibliographie. J. Meyer : Salomon Fehr und die 
Restauration voti 1814 (in T B  50). — Th. Greyerz : Das 
Hungerjahr 1817 (in T B  57-58). — J. A. Pupikofer : 
E rinnerungen  I I -V I  (in T B  26-30). —  Freiherr von Lass­
berg (in T B  1 u. 9). — Binder : Freiherr von Lassberg 
(in SFB  57). — J. C. Mörikofer : E rinnerungen  (in T B  
25). —• E rinnerungen von Hirzel (in T B  6). — W. 
CEchsli : Gesch. der Schweiz im  19. Jahrh. II.

5. Die Regeneration unter Bornhausers F ührung  
(1830/1831). Die Umwälzung im Thurgau hat ihre 
besondere Bedeutung darin, dass sie zeitlich derjenigen 
in ändern Kantonen etwas vorausging und demnach 
als Beispiel für sie wirken konnte. Ihre tieferen Ursachen 
liegen weniger in unerträglichen Zuständen unter der 
bisherigen Regierung als in dem Unbehagen und der 
grundsätzlichen Opposition der führenden Männer der 
jungen Generation gegen das patriarchalische System. 
Dabei ist ihr Kampf nicht gegen die sehr achtbaren 
Personen der alten Regierung, sondern gegen die 
veraltete Verfassung gerichtet. Die wichtigsten Forde­
rungen waren : die direkte Wahl des Grossen Rates 
durch das Volk ohne hemmende Bestimmungen, die 
CEffentlichkeit der Verhandlungen, die Trennung der 
Gewalten und die Verminderung der Befugnisse der 
Exekutive. Führer der Bewegung war der Pfarrer 
Thomas Bornhauser. Neben ihm wirkten Dr. med. Merk 
(Pfyn), Stadtammann Wegeli (Diessenhofen), die Ka­
tholiken Advokat Eder (Besitzer des Wellenbergs), Dr. 
Stäheli (Sommeri), endlich Dr. med. Keller (Weinfelden).
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Durch den günstigen Ausgang der Julirevolution in 
Frankreich ermutigt, ging Bornhauser mit allem Nach­
druck vor. Eine Volksversammlung in der Kirche zu 
Weinfelden am 22. x. 1830 formulierte die demokrati­
schen Wünsche in einer Petition, die tags darauf der 
Regierung überreicht wurde. Diese, überrascht und be­
stürzt, bestellte die fälligen Grossratswahlen ab. Als 
sich der alte Grosse Rat am 8. November in Frauenfeld 
versammelte, drang das Volk in den Saal ein, wurde aber 
von den Verhandlungen ausgeschlossen und von Born­
hauser zur Ruhe gewiesen. Der Grosse Rat betrat einen 
Mittelweg, indem er eine vorwiegend direkte und ein­
fachere Wahlart annahm ; eine zweite Versammlung zu 
Weinfelden (18. Nov.) sollte aber den Wünschen des 
Volkes noch stärkeren Nachdruck verschaffen. Hier 
wurden den Wahlmännern die « 7 guten Räte » Born­
hausers als Weisung für die Auswahl der Kandidaten 
mitgegeben. Die Wahlen vollzogen sich am 25. Nov. 
in Ruhe und brachten der Bewegungspartei eine ent­
schiedene Mehrheit. Der neue Grosse Rat, der am
18. Dez. unter Anderwerts Leitung zusammentrat, er­
nannte eine lögliedrige Verfassungskommission, die 
aus lauter Anhängern des Neuen bestand. Die Führung 
in dieser hatte Bornhauser als Präsident. Die neue Ver­
fassung, die alle wesentlichen Forderungen der Be­
wegung erfüllte, wurde vom Grossen Rat mit Namens­
aufruf einstimmig (14. IV . 1831), vom Volke mit 
10 044 Ja gegen 458 Nein und 8386 Enthaltungen ange­
nommen (26. April). Bereits am 2. Mai fanden die Gross­
ratswahlen nach dem allgemeinen Wahlrecht statt ; 
sie führten auch 18 Anhänger des Alten, sog. « Aristo­
kraten », wieder in den Rat. Auch in die neue Regierung 
wurden die bewährten Männer der alten Richtung, 
Morell, Anderwert, Freyenmuth, wiedergewählt. An der 
ganzen Bewegung ist bewundernswert die Beschrän­
kung auf wenige einfache, klare und erfüllbare For­
derungen, der rasche, ordnungsgemässe und unblutige 
Verlauf, nicht zuletzt die Mässigung der Führer, ihr 
beruhigender Einfluss auf das Volk und endlich das 
vernünftige und ehrliche Einlenken der Regierung.

Bibliographie. J. J. Ckristinger : Thomas Bornhauser. 
— A. Leutenegger : Regeneration (in TB 67). — J. Hä- 
berlin-Schaltegger : Thurgau 1798-1849. — E. Keller : 
Th. Bornhauser und die Verfassungsbewegung von 
1830/1831.

6. Die Entwicklung der thurg. Verfassung (1831, 1837, 
1849, 1869). — a) Die Verfassung von 1831 betont in 
den allgemeinen Bestimmungen die Souveränität des 
Volkes, die Trennung der Gewalten, die (Effentlichkeit 
des Staatsbetriebes, die beschränkte Dauer aller Beam­
tungen, die Steuerpflicht nach Vermögen und Einkom­
men. Das Volk wählt seine Gemeinde- und Kreisbe­
hörden nach allgemeinem und direktem Wahlrecht, 
ebenso den Grossen Rat (100 Mitglieder), in dem die 
Konfessionen nach dem Verhältnis der Bevölkerungs­
zahl vertreten sind. Abstimmungen finden nur bei 
Verfassungsänderung statt, die alle 6 Jahre möglich 
ist. Der Grosse Rat wird nur auf 2 Jahre gewählt, jedes 
Jahr scheidet die Hälfte des Rats aus urid wird erneuert. 
Der Grosse Rat wählt alle höheren Behörden und Beam­
ten : den Kleinen Rat, das Obergericht, das Kriminalge­
richt, die Fachkollegien, d. h. einen paritätischen Er­
ziehungsrat (9 Mitglieder), die konfessionellen Kirchen­
räte, den Sanitäts- und Kriegsrat. Er setzt die Steuern 
und Besoldungen fest und hat die Initiative für Gesetze 
und das Begnadigungsrecht. Besonders deutlich betont 
die Verfassung das Uebergewicht des Grossen Rates 
über den Kleinen Rat. Dieser ist dem Grossen Rat 
unbedingte und regelmässige Rechenschaft schuldig und 
wird zu den Sitzungen des Grossen Rates nur auf Einla­
dung zugelassen. Das Verhältnis der beiden Räte war 
gegenüber der Restaurationszeit ins Gegenteil ver­
kehrt. Das Gerichtswesen weist eine ganze Reihe von 
Behörden und Instanzen auf : je ein Kreisgericht (5 Mit­
glieder) in allen 32 Kreisen, je ein Bezirksgericht (7 Mit­
glieder) für die 8 Bezirke, ein Obergericht (11 Mil­
glieder) als letzte Instanz in Zivil-, Straf- und admini­
strativen Angelegenheiten und oberste kantonale Ge­
richtsbehörde, ein Kriminalgericht als erste Instanz in 
schwereren Strafsachen (7 Mitglieder) und schliesslich

zwei Verhörrichter, die auch ins Obergericht wählbar 
waren. Die Organisation der Gemeinden unterschied 
Orts- und Munizipalgemeinden, beide autonom in 
ihren Massnahmen und Wahlen, aber unter der Auf­
sicht eines Bezirksstatthalters stehend. In den Orts­
gemeinden ist das Bürgerrecht zu erwerben ; sie sind 
die Verwalter der vorhandenen alten Gemeindegüter. 
Die administrative Justiz des Kleinen Rates wird ab­
geschafft ; dieser kann sogar selbst auf Antrag des 
Grossen Rates vor Gericht gezogen werden.

b ) Die Regenerationszeit von 1 8 3 1 -1 8 3 7 , in der diese 
Verfassung sich auswirken konnte, war nicht besonders 
erfreulich für den Kanton und entsprach weder den 
Hoffnungen ihrer Schöpfer, noch denen des Volkes. Die 
von den Jungliberalen ins Leben gerufenen politischen 
Vereine und die oppositionelle Zeitung Der Wächter 
in Weinfelden, von Pfarrer Bion geleitet, sorgten dafür, 
dass die öffentliche Meinung stets in Atem gehalten 
wurde. Der Wächter stand mit der altliberalen Thur- 
gauer Zeitung (Frauenfeld) im Kampfe, in dem das 
Oppositionsblatt, den Hebernamen « Herr Sauton » er­
hielt, das altliberale « Lady Hudleton » gescholten 
wurde. Das Schulgesetz von 1833 führte zur Eröffnung 
des Lehrerseminars unter Wehrli. Die landwirtschaftli­
che und industrielle Entwicklung machte weitere Fort­
schritte, ebenso das geistige Leben. Dagegen wurde 
über den schleppenden Gang der Rechtspflege geklagt, 
und die zahlreichen Behörden erfüllten die Hoffnungen, 
die auf sie gesetzt wurden, nicht. Die Initiative zur Re­
vision kam diesmal von der Seite der jüngeren Juristen, 
an deren Spitze Job. Konrad Kern von Bedingen trat. 
Die Bewegungspartei von 1830, voran Bornhauser, war 
gegen die Revision und fühlte sich in dieser Abneigung 
einig mit den mehr konservativ gesinnten Kreisen. Die 
Revisionsfreunde gewannen aber in den sog. « Nolabeln- 
versammlungen » im Februar 1837, in denen sie sich 
mit den Revisionsgegnern massen, die öffentliche 
Meinung für sich, und so kam die Revision in Gang. Die 
Verhandlungen der ISgliedrigen Kommission leitete 
noch einmal Anderwert ; die führenden Männer waren 
aber junge Juristen : Kern, Gräflein, von Streng. Im 
Grossen Rat wurde die revidierte Verfassung nach 
ihrem Entwurf mit 86 gegen 1 Stimme und vom Volk 
am 30. vu. 1837 mit 11 437 gegen 2900 Stimmen ange­
nommen.

c) Die Verfassung von 1 8 3 7  ist nicht eine Neu­
schöpfung wie ihre Vorgängerin, sondern hält im allge­
meinen an deren Wortlaut und Einrichtungen fest. Die 
Stellung des Kleinen Rates, der jetzt nur noch 6 Mit­
glieder zählt, wird etwas verbessert ; er soll in pleno 
an allen gesetzgeberischen Verhandlungen, doch nur 
mit beratender Stimme, teilnehmen. Das Obergericht 
wird von 11 auf 9 Mitglieder reduziert, es erhält aber 
— und das ist das wesentlich Neue an dieser Ver­
fassung — eine Art Vorstand in der Sgliederigen Justiz­
kommission, die das ganze Rechtswesen unter ihrer 
Aufsicht hat. Sie besteht aus Juristen und ist permanent 
als Rekursbehörde für die unteren Instanzen. Sodann 
hat sie die Gesetzesentwürfe in Rechtssachen aufzustel­
len. In Wirklichkeit wurde diese Justizkommission, ge­
bildet aus Kern, Gräflein und von Streng, zur eigentlich 
leitenden Behörde, die sowohl im Grossen Rat als auch 
im Obergericht entscheidenden Einfluss gewann. Man 
bezeichnete sie als « Triumvirat », das von 1837 bis 
1849 die Politik im Thurgau beherrschte und durch die 
Persönlichkeit Kerns auch in eidgenössischen Dingen 
bedeutenden Einfluss gewann. Bornhauser war schon 
1836 aus dem Grossen Rat zurückgetreten und wurde 
durch die Revision von 1837-und für die ganze nun be­
ginnende Periode in den Hintergrund gedrängt.

d )  Die Zeit des Triumvirats ( 1 8 3 7 -1 8 4 9 ). Sie bedeu­
tet für den Thurgau die zielbewusste Verfolgung einer 
entschieden liberalen Politik, namentlich in eidgenössi­
schen Fragen, die in diesen Jahren ja ganz in den Vor­
dergrund traten. In der Tagsatzung spielte' der Thurgau, 
meist von Kern vertreten, eine führende Rolle in allen 
entscheidenden Fragen, zuerst im Napoleonhandel 1838. 
In der aargauischen Klosterfrage, beim Jesuitenverbot, 
bei der Auflösung des Sonderbundes und bei der Durch­
führung der neuen Bundesverfassung stand der Thurgau
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liberal! entschlossen für die Neugestaltung der Schweiz 
im liberalen Sinn, aber auf möglichst gesetzlichem Wege, 
ein; die Freischar en züge verurteilte er. Die deutsche 
Fassung des Textes der Bundesverfassung stammt von 
Kern, dem auch die Organisation des Bundesgerichts 
und das Präsidium des eidg. Erziehungsrates übertragen 
wurden. Im kantonalen Leben machte sich allmählich 
eine Opposition gegen das ausgesprochene « Juristen­
regiment » geltend ; sie kam von den Demokraten von 
1830 und von den Katholiken. Die thurg. Regierung 
War den Badener Artikeln und dem Siebner Konkordat 
beigetreten und ging von 1836 an Schritt für Schritt in 
der Säkularisation der geistlichen Güter vor. Da im Ent­
wurf der neuen Bundesverfassung die Gewährleistung 
der Ordensstiftungen wegfiel, erfolgte 1848 die Aufhe­
bung sämtlicher Klöster im Thurgau ausser St. Kathari­
nental (s. Abschnitt. 7). Das «Triumvirat»beherrschteso­
wohl den Grossen Rat als auch das Gericht, und die Re­
gierung sah sich bei ihrer Ausschliessung von beiden zur 
Ohnmacht verurteilt. Die gesetzgeberische Tätigkeit 
blieb auch in diesem Zeitraum hinter den Erwartungen 
etwas zurück, doch gestaltete sich die finanzielle Lage 
des Kantons durch die Säkularisation der Klöster und 
durch vorwiegend indirekte Besteuerung recht günstig, 
so dass der Staat jetzt für Strassenbau und Unter­
richtswesen bedeutend mehr Mittel als früher zur Ver 
fügung hatte. Die Post wurde noch unter Leitung von 
Zürich verbessert ; die Eisenbahn frage besonders von 
Ingenieur Sulzberger gefördert ; wichtige Strassenzüge 
wurden neu gebaut (z. B. Frauenfeld-Wil mit Durch­
stich beim Hundsrücken, 1847). Zur Förderung der 
Landwirtschaft trug viel das gelungene landwirtschaftli­
che Fest in Bürgten 1846 (s. Nbl. 1848) bei. Der Obstbau 
machte Fortschritte. Um eine bessere Waldkultur be­
mühte sich noch Freyenmuth. Die landwirtschaftliche 
Knabenschule wurde 1841 von Wehrli in Kreuzlingen 
gegründet. Von industriellen Betrieben sind aber überall 
erst bescheidene Anfänge zu bemerken. Eher im Fort­
schreiten begriffen scheint das Handwerk. Auch hiefür 
wie für alle Bestrebungen sozialer und technischer Na­
tur war Ingenieur Sulzberger der Pionier. Auf seiner 
Vermessung des Thurgaus lassend, stellte er die ersten 
zuverlässigen Karten des Kantons her, gründete 1843 
den thurg. Handels- u. Gewerbeverein und gab eine 
Schweiz. Handels- und Gewerbezeitung heraus. Der 
Handel wurde gefördert durch den 1841 begonnenen 
Hafenbau in Romanshirn; die Zolleinnahmen waren 
beträchtlich. Für die Gesamtkultur des Kantons, ma­
terielle wie geistige, war in diesem Zeitraum die Ge­
meinnützige Gesellschaft die Stelle, wo die bedeuten­
den Kräfte des Kantons sich in gemeinsamer Bera­
tung und Tätigkeit fanden.

Bibliographie. J. Häberlin-Schaltegger : Thurgau 1798- 
1849. — Thurgauer Nbl. (bes. 1841, 1846). — J. A. Pu- 
pikofer : Thurgau (in Gemälde der Schweiz, Bd. 17). —
H. Kesselring : Dr. J. C. Kern. — Art. K e r n  in ADB 
(von W. CEchsli). — R. Huber : Die Entwicklung der 
thurg. Presse (in Bach der Schweiz. Zeitungsverleger). — 
Erinnerungen der leitenden Männer (s. oben). — Otmar 
Scheiwiler : Annette von Droste-HülshojT in der Schweiz.

e) Die Revision von 1849. Der Ruf nach einer Æn- 
derung der Verfassung von 1837, die 1843 abgelehnt 
worden war, ist wohl besonders auf die Neugestaltung 
auf eidg. Boden zurückzuführen. Er wurde namentlich 
von den linksstehenden Demokraten erhoben. Die /En­
derungsvorschläge zielten in erster Linie auf die Ab­
schaffung der Justizkommission und auf eine Verein­
fachung und Popularisierung der Gerichte. Die Re­
gierung sollte mehr Macht bekommen, die Volksrechte 
vermehrt werden. Nachdem eine Abstimmung den Wil­
len zur Revision beim Volke festgestellt hatte, wurde ein 
Verfassungsrat gewählt, an dessen Spitze wieder Born­
hauser gerufen wurde. In der Volksabstimmung vom 
2. X I I .  1849 wurde die neue Verfassung mit 10 657 ge­
gen 5250 Stimmen angenommen. Sie brachte folgende 
Erweiterung der Volksrechte : nur noch direkte Volks­
wahlen, Möglichkeit der Abberufung von Lehrern und 
Pfarrern, Möglichkeit der Partialrevision zu jeder Zeit, 
Vetorecht des Volkes gegenüber allen Gesetzen, ein 
Schwurgericht aus Nichtjuristen, das dem Obergericht

beigegeben wird, neue oder bestimmtere Formulierung 
des Vereinsrechtes und der Glaubens- und Gewissens­
freiheit. Veränderung in den Behörden : Abschaffung der 
Justizkommission und der Kreisgerichte, Einsetzung 
eines Notars für jeden Kreis. Das Öbergericht ist nicht 
mehr eine ständige Behörde, die Bezirksgerichte werden 
auf 5 Mitglieder beschränkt. Dafür werden dem Statt­
halter zwei Bezirksräte beigesellt. Der Grosse Rat wird 
auf 3 Jahre gewählt, ein Mitglied auf 220 Stimmbe­
rechtigte ; die geschlossene Zahl von 100 fällt, also dahin. 
Verstärkung der vollziehenden Gewalt : der Regie­
rungsrat ist wieder in den Grossen Rat wählbar und 
gewinnt an Bedeutung. Neben ihm steht ein vom Gros­
sen Rat zu wählender Erziehungsrat, welcher in der 
nun beginnenden Periode (bis 1869) zu einem neuen 
persönlichen Regiment führen sollte.

f) Die Zeit des « Systems » 1849-1869 u. die Revision 
von 1869. Die Regierung hatte auch nach 1849 zu wenig 
Befugnisse, und die bedeutenderen Männer des Kantons 
verliessen entweder wie Kern u. a. den Thurgau, um sich 
in der eidg. Politik oder in wirtschaftlichen Organisatio­
nen zu betätigen, oder sie blieben ausserhalb der Regie­
rung. Eduard Häberlin übte als Staatsanwalt und Prä­
sident des Erziehungsrates durch seine geschickte und 
energische Tätigkeit u. seine Rednergabe bald ein neues, 
persönliches Regiment aus, das ähnlich wie dasjenige 
Alfred Eschers im Kt. Zürich zu einem « System » 
wurde, dem sich zahlreiche Anhänger einordneten. 
Dabei spielten die Eisenbahnfragen eine entscheidende 
Rolle. 1855 wurde die Linie Winterthur-Romanshorn er­
öffnet, welche die Nordostbahngesellschaft gebaut hatte. 
In ihr hatte der Thurgau zuerst in Kern, dann bes. in 
Häberlin wirksame Direktoren. Ein langwieriger Kampf 
wurde 1864-1869 um die sog. Seetallinie Konstanz- 
Rorschach ausgefochten, die Häberlin über Amriswil 
mit Umgehung von Romanshorn, sein Gegner Labhart 
aber über Romanshorn geführt wissen wollte. Baden, 
St. Gallen, zuletzt auch der thurg. Grosse Rat stimmten 
diesem zweiten Plane zu, wodurch die Bedeutung des 
Hafens von Romanshorn gesichert wurde. Der Gegen­
satz zwischen Häberlin und Labhart wuchs zur Feind­
seligkeit u. beherrschte das politische Leben besonders 
in den immer heftiger werdenden Pressfehden. Ein An­
griff von Dr. Locher-Zürich in einem seiner Pamphlete 
auf Häberlin (Die Freiherren von Regensberg III, p. 92) 
verschärfte noch die Opposition gegen sein persönliches 
Regiment, die bereits 1857 eingesetzt hatte. Häberlin 
konnte sich dank seinem politischen u. wirtschaftlichen 
System von Anhängern lange behaupten, obschon seine 
Feinde nicht ruhten. Man warf ihm Æmterkumulation 
u. Rücksichtslosigkeit vor; doch ist sein Verdienst um 
die materielle Besserstellung der Lehrer und die Zu­
sammenlegung vieler Zwergschulen unbestritten. Ausser 
Labhart gehörten zur Opposition J. F. Anderwert und 
Dr. med. Adolf Deucher (beide nachmals Bundesräte) 
u. von 1864 an auch sein bisheriger Parteigänger Jacques 
Huber, Redaktor der Thurgauer Zeitung. Dieser nahm 
in Verbindung mit einem Komitee den Ruf nach einer 
Verfassungsrevision, die das Volk 1858 abgelehnt hatte, 
im Verein mit ändern wieder auf. Die Revision verlief 
1868 in den gewohnten Bahnen, nur dass diesmal das 
« System » zum Rücktritt gezwungen wurde. Der 
neue Verfassungsrat tagte unter Leitung von Ander­
wert dem jüngeren. Die neue Verfassung wurde mit 
11781 gegen 6751 am 28. n. 1869 angenommen. Ihre 
wichtigste Minderung ist die Erweiterung der Volksrech­
te : obligatorisches Referendum für Gesetze, Konkordate 
und Beschlüsse von finanzieller Tragweite (über 50 000 
Fr. einmalige, 10 00Ô Fr. jährliche Ausgaben) ; Gesetzes­
initiative auf Verlangen von 2500 Stimmberechtigten; 
Volkswahl des Regierungsrates und das Recht auf 
jederzeitige Abberufung des Grossen Rates, des Re­
gierungsrates, der Pfarrer und Lehrer. Totale oder teil­
weise Revision der Verfassung ist jederzeit möglich ' 
die totale hat die Gesamterneuerung der Staatsbehörden 
und Beamtungen zur Folge. Veränderungen in den Be­
hörden : Abschaffung des Erziehungs- und des Sanitäts­
rates ; ihre Befugnisse übernimmt der Regierungsrat. 
Dessen Mitglieder gehören dem Grossen Rat nicht an, 
nehmen aber an seinen Verhandlungen beratend und
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antragstellend teil. Abschaffung der « Parität » des Gros­
sen Rates ; 1 Mitglied kommt auf 250 Stimmberechtigte, 
ohne Rücksicht auf die Stärke der Vertretung der Kon­
fessionen. Die Unvereinbarkeit gewisser /Emter wird 
festgestellt (« Häberlin-Artikel »). Ausscheidung der Bür­
gergemeinden und ihrer Güter aus der Ortsgemeinde, 
Errichtung einer Schul- und zweier konfessioneller 
Kirchensynoden. Konfessionelle Bestimmungen : das 
letzte Kloster des Kantons, St. Katharinenthal, wird 
aufgehoben ; ein Viertel seines Vermögens kommt an die 
katholische Kirche ; die Zivilehe wird der kirchlichen 
gleichgestellt. Eine Kantonalbank wird errichtet, das 
Eisenbahnnetz im Kanton durch den Staat unterstützt. 
Der Staat übernimmt die militärische Ausrüstung der 
Wehrpflichtigen.

Bibliographie. J. Häberlin-Schaltegger : Thurgau
1849-1809. — W. Ruess : Zur neueren u. neuesten Gesch. 
des Thurgaus. — R. Huber : Thurg. Presse (s. oben). — 
Neue Gesetzessammlung Bd. I. [Th. G r e y e r z . ]

7. Die Aufhebung der thurg. Klöster. Nach dem Sturz 
der Helvetilc wurden auch die thurg. Klöster wieder 
hergestellt. Obschon der Kanton zu drei Vierteln v. Re­
formierten bewohnt war, gab es darin eine grosse Anzahl 
geistlicher Stiftungen, abgesehen vom Chorherrenstift 
in Bischofszell und der 1807 aufgehobenen Komturei 
Tobel die drei Männerklöster Fischingen, Ittingen und 
Kreuzlingen, die Frauenklöster Feldbach, Kalchrain, 
St. Katharinental, Münsterlingen, Paradies und Täni- 
kon, schliesslich das Kapuzinerkloster in Frauenfeld. 
Bis in die 30er Jahre erfreuten sich die Klöster einer 
gewissen Selbständigkeit. Ein Dekret von 1805 entliess 
die staatlichen Buchhalter. Die Verfassung von 1831 
stellte aber die Klöster samt ihrem Vermögen unter 
die Aufsicht des Staates. 1836 trat das Gesetz betr. die 
Administration der Klöster und die vorläufige Einstel­
lung des Noviziats in Kraft. Dem Grossen Rat waren 
1836 ca. 4500 Unterschriften zugegangen, welche die 
Aufhebung der Klöster forderten. Nach dem erwähnten 
Gesetz erhielt der Kleine Rat die Befugnis, den klösterli­
chen Grundbesitz soweit zweckmässig in Geldkapital 
zu verwandeln. Ein Artikel des Gesetzes sprach übrigens 
die Aufhebung des Klosters Paradies, aus, indem er er­
klärte, dessen Vermögen sei sofort für religiöse und 
moralische Zwecke verwendbar. In den Klöstern führte 
die staatliche Verwaltung, z. T. wegen unredlicher 
Geschäftsführung der Verwalter, zu unerquicklichen 
Verhältnissen. 1843 wurde die Novizenaufnahme wie­
der erlaubt, allerdings unter erschwerenden Bedin­
gungen. Das Visitationsrecht des Kleinen Rates wurde 
streng gehandhabt. Die Konvente, von jeder Kontrolle 
der Verwalter ausgeschlossen, richteten wiederholt 
Beschwerden an die Kantonsregierung und erklärten 
sich im Kampfe um die Wiedererlangung der eigenen 
Verwaltung 1840 bereit zu weitgehenden Leistungen 
auf dem Gebiete der Erziehung, der Seelsorge und der 
Gemeinnützigkeit. Im wesentlichen blieben ihre Ge­
suche ohne Erfolg. Das Novizengesetz von 1843 konnte 
den Klöstern infolge der schweren Aufnahmebedingun­
gen nur wenig Hoffnung machen. Auf Münsterlingen 
wurde es wegen wirtschaftlicher Zerrüttung gar nicht 
angewendet. In vermehrtem Masse wurde nun das 
Klostergut für die Staatsaufgaben beansprucht. Von 
1843 an mussten die Klöster jährlich 6000 fl. für Unter­
richt u. für wohltätige Zwecke leisten. Nach dem Son­
derbundskrieg erneuerten sich die Vorschläge auf Klo­
stersäkularisation. Der Kleine Rat wollte im Sommer 
1848 ein Projekt zu teilweiser Aufhebung vorlegen. Die v. 
Dr. Kern präsidierte Klosterkommission wollte Fischin­
gen fortbestehen lassen ; aber der Grosse Rat beschloss 
im Juni 1848 auf der Tagung zu Weinfelden, alle Klöster 
ausser St. Katharinental aufzuheben. So blieb dieses Klo­
ster bestehen, weil seine ausgedehnten Güter im Badi­
schen durch eine Säkularisation nach dem « Epaven- 
recht » an den Nachbarstaat gefallen wären. Erst nach­
dem dann diese Güter verkauft waren, wurde das Klo­
ster im Zusammenhang mit der Verfassungsänderung 
von 1869 ebenfalls aufgehoben. Das Klostervermögen 
wurde für Kirchen-, Schul- und Armenzwecke be­
stimmt. Der Kanton beanspruchte 100 000 fl. als Ersatz 
für die von den Klöstern bezogenen Steuern. Die Katho­

liken erhielten 200 000 fl. gemäss einem früher ge­
machten Versprechen und einen grösseren Betrag für 
Aushilfe in der Seelsorge, nach späteren Verkäufen der 
Vermögensbestandteile nochmals 300 000 fl. Die Kon- 
ventualen wurden pensioniert. Das unmittelbare Staats­
gut vergrösserte sich durch den Erlös aus den Kloster­
gütern um rund drei Millionen Franken. Versch. Insti­
tutionen des Kantons, wie die Kantonsschule, das 
Spital, die Sekundär- und Elementarschulen wurden 
fortan aus ehemaligem Klostergut unterstützt.

Bibliographie. J. Häberlin-Schaltegger : Thurgau
1798-1849. — K. Kuhn : Thurg. sacra. — B. Böhi : 
Finanzhaushalt des Thurgaus 1803-1903. — Mss. im 
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8. Ueberblick der Entwicklung seit 1869. — a) Gesetz­
gebung ; politische Parteien ; wirtschaftliche Gruppen. 
Nach Annahme der kantonalen Verfassung von 1869 
und der Bundesverfassung von 1874 trat im politischen 
Leben des Kantons zunächst eine Art Ruhepause ein. 
Die demokratischen Rechte waren gesichert, die 
Gesetzgebung wurde mehr und mehr eidgenössisch. 
Doch gab es auch auf kantonalem Boden noch viele 
Neuregelungen. 1874-1931 fanden 138 kantonale Ab­
stimmungen statt, von denen 89 in annehmendem, 49 in 
verwerfendem Sinne ausfielen. Verworfen wurden ein- 
oder mehrmals meist Gesetze von finanzieller Tragweite. 
Immerhin kam 1898 das Steuergesetz auf moderner 
Grundlage zur Annahme ; die Kantonsschule erhielt 
einen Neubau (1908), das Seminar sein 4. Jahr (1911) ; 
die kantonale Kranken- und Irrenanstalt Münsterlin­
gen konnte erweitert werden, und 1922 gab das Volk 
seine Zustimmung zu einer grosszügigen Beteiligung des 
Staates an der Heilstätte für Tuberkulöse. Gegen Ende 
des 19. Jahrh. machte sich auch im Kt. Thurgau eine 
Verschärfung der polit. Gegensätze bes. nach der so­
zialen Seite bemerkbar. Diese führte zur Gründung der 
heute bestehenden polit. Parteien. 1890 konstituierte 
sich unter Führung von Nationalrat Heitz, Dr. Germann 
u. a. die Freisinnig-demokratische Partei des Kts. 
Thurgau. Ihr führendes Presseorgan blieb die Thurgauer 
Zeitung, deren Redaktor Jacques Huberlange Zeit einen 
ausschlaggebenden Einfluss auf die kantonale Politik 
ausübte. Die Partei verfügte über die Mehrheit der 
Stimmen ; Regierung und Volksvertretung, die Ge­
setzgebung und das ganze öffentliche Leben standen bis 
zur Einführung des Proporzes (1919) unter ihrer mass­
gebenden Führung. Doch trat schon wenige Monate 
nach ihrer Gründung in bewusstem Gegensatz zu ihr 
die Demokratische Partei (1891) auf den Plan, deren 
Organ das schon bestehende Thurgauer Tagblatt in 
Weinfelden -wurde. Sie fasste die Opposition von links, 
zunächst mit Einschluss der Sozialisten, zusammen und 
verlangte noch weiteren Ausbau der Volksrechte, z. B. 
die Wahl des Obergerichtes durch das Volk und die 
Anhandnahme von sozialen Reformen durch den Staat. 
Als Minderheitsgruppe suchten die Demokraten Fühlung 
mit den Katholiken und schlossen sich mit den De­
mokraten in Glarus, Appenzell und St. Gallen zusammen, 
während sie in eidg. Dingen jedes Kartell mit der gros- 
sen freisinnigen Gesamtpartei ablehnten. Ihr langjähri­
ger Führer war der 1898 in den Nationalrat, 1905 in die 
thurg. Regierung gewählte Pfarrer Hofmann von Stett- 
furt. Mit seinem Tode verlor die Partei ihre Vertretung 
in der Bundesversammlung und Regierung und ging 
an Bedeutung zurück ; doch gab sie sich 1930 ein neues 
Programm. Erst zu Beginn des 20. Jahrh. löste sich von 
den Demokraten deren linker Flügel ab, indem der 1903 
gegr. Kantonalverband der Grütli- und Arbeitervereine 
sich 1906 als Thurg. Sozialdemokratische Partei konsti­
tuierte. Ihr Presseorgan ist seit 1911 die in Arbon 
erscheinende Thurgauer Arbeiterzeitung. Eine wertvolle 
Stütze gewann die Partei an dem 1909 eröffneten Ar­
beitersekretariat. Der Sekretariatsverband, der diese 
Institution ermöglicht, umfasst die gewerkschaftlichen 
und politischen Organisationen des Kantons (ausser 
der christlichsozialen und evangelischen), und ist so 
zur Zentralstelle der Arbeiterbewegung geworden. Der 
Verband umfasste 1930 50 Gewerkschaften und 21 Par­
teisektionen mit 5885 Mitgliedern. Die sozialdem. 
Partei gewann im Grossen Rat, in industriellen Gemein­
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den u. endlich auch im Nationalrat ihre Vertretung. Die 
in der eidg. u. kantonalen Politik rechtsstehende katho­
lische Gruppe machte sich schon in der 1. Hälfte des 19. 
Jahrh., dann wieder in den 70er u. 80er Jahren als Ab­
wehr gegen die staatlichen Eingriffe in die konfessionel­
len Verhältnisse (Klosteraufhebung) und zur Wahrung 
des katholischen Einflusses in Schule und öffentlichem 
Leben geltend. Die Leitung der katholischen Politik lag 
beim Pressekomitee der Wochenzeitung, an deren Spitze 
seit 1878 Dr. v. Streng in Sirnach stand, der jahrzehnte­
lang als geistiger Führer der Katholiken wirkte. Erst 
1905 kam es zur Gründung der Katholisch-konservati­
ven Partei des Kts. Thurgau, welcher der Kantonalver­
band der katholischen Volksvereine zur Seite stand. 
1912 bildete sich noch eine christlichsoziale Gruppe, 
die sich mit der konservativen Partei zur Katholischen 
Volkspartei zusammenschloss. 1914 entstand eine 
Jungfreisinnige Vereinigung, die sich anfänglich ziem­
lich selbständig zur freisinnigen Gesamtpartei stellte, 
aber später in ihr aufging. Die Gesamtpartei hat sich 
1930 ein neues Programm gegeben, das u. a. an Stelle des 
obligatorischen Referendums das fakultative für Gesetze 
anstrebt. Die wichtigste Neuerung, welche die bewegte 
Zeit nach dem Weltkriege brachte, war auf politischem 
Boden die Einführung des Proporzes 1919 für den 
Grossen Rat ; für die Gemeindebehörden wurde er nur 
fakultativ erklärt, die kantonale Exekutive berührt 
er nicht. Gleichzeitig wurde die Festsetzung der Be­
soldungen der kantonalen Beamten ganz dem Grossen 
Rat überlassen ; sie unterliegt seither nicht mehr dem 
Volksentscheid, womit ein Stück radikaler Demokratie 
der Verfassung von 1869 begraben wurde. Die Vertre­
tung der Parteien im Grossen Rat war 1929 folgende : 
Freisinnige und Bauern 78 (1920 : 72) ; Sozialdemokra­
ten : 26 (19) ; Kathol. Volkspartei : 27 (24) ; Demokra­
ten : 10 (14).

Der seit 1835 bestehende, von Wehrli gegründete 
Landwirtschaftliche Kantonalverein erfuhr 1919 eine 
gründliche Neugestaltung und wurde aus einer rein 
wirtschaftlichen Organisation eine solche mit starkem 
politischem Einschlag unter dem Namen Thürg. Land­
wirtschaft!. Kantonalverband mit Bauernsekretariat. 
Er umfasste 1920 80 Zweigvereine mit ca. 6600 Mit­
gliedern. Doch wurde keine eigentliche polit. Bauern­
partei gegründet ; es bildete sich innerhalb des bürger­
lichen Blocks eine bäuerliche Gruppe bei den Wahlen
u. in den Räten. Organ des Verbandes ist der Ostschweiz 
Landwirt. Schon 1918 gab sich der 1869 gegründete 
kantonale Handels- und Industrieverein eine neue Or­
ganisation, indem an seine Spitze als Vorstand die 
thurg. Handelskammer mit eigenem Sekretariat ge­
stellt wurde. Als Vertretung des Gewerbes besteht seit 
1892 der kantonale Gewerbeverein. 1911 wurde das 
kantonale Gewerbesekretariat geschaffen.

b) Bevölkerungsbewegung. Die Bevölkerung des Kts. 
Thurgau ist von 70 878 Einw. im Jahre 1801 auf 136 063 
im Jahre 1930 angewachsen (1830, 77 452 ; 1860, 
90 080 ; 1880, 99 231 ; 1900, 113 221 ; 1910, 134 917 ; 
1920, 135 933), die Volksdichte von 71,7 auf 135,27 
auf i  km2. Die geringe Zunahme in den Jahren nach 
1910 und 1920 ist durch eine Finanzkrisis und durch 
•den Rückgang der Industrie, bes. der Stickerei, bedingt, 
während der sprunghafte Zuwachs zu Beginn des 20. 
Jahrh. wohl auf die Blüte derselben Industrie zu­
rückzuführen ist. 1910-1930 betrug die Abwanderung 
aus dem Kanton 15 320 Personen, die zum guten Teil 
der Industrie angehörten.

c) Die Landwirtschaft hat bis 1900 langsam abgenom- 
,men, um in den folgenden Jahrzehnten wieder etwas 
zuzunehmen. Sie hat seit 1800 die allgemeine Umwäl­
zung erfahren, die für die Ostschweiz und andere von 
der Industrie berührte Gebiete gilt. Anfangs des
19. Jahrh. waren noch Getreide- und Flachsbau vor­
herrschend ; bedeutend war der Weinbau im Thurtal 
und am See, auch am Immenberg. Bis Ende des 19. 
Jahrh. und seither verschwand der Getreidebau, ab­
gesehen von einer mässigen Zunahme während der 
Kriegszeit, fast ganz ; der Flachsbau kommt kaum 
mehr vor, und auch der Weinbau ist bis auf wenige 
iklimatisch bevorzugte Gelände, wie Ittingen und

Ottcnberg, in Abgang gekommen. Von 1966 ha Re­
ben im Jahre 1868 ist der Bestand auf 127,8 ha im 
Jahre 1930 zurückgegangen. Nur dem Obstbau, der 
von jeher im Thurgau zu Hause war, ist die Bevölkerung 
treu geblieben und hat ihn noch vermehrt und ver­
bessert. 1884 zählte man 968 889, 1929 dagegen 
1 166 041 Obstbäume. Am dichtesten sind die Gegen­
den von Arbon (Egnach), Bischofszell, Kreuzlingen und 
Weinfelden mit Obstbäumen bestanden. In 29 Betrieben 
wird Most, unter diesen in 13 neuerdings auch unver- 
gorener sterilisierter Süssmost hergestellt. An Stelle 
des zurückgegangenen Getreidebaus kam seit Anfang 
der 60er Jahre immer mehr der Wiesenbau auf, der 
eine bedeutende Vermehrung der Viehzucht und damit 
die Einführung der Milchwirtschaft zur Folge hatte. 
Der Bestand des Hornviehs hat sich seit 1806 mehr als 
verdreifacht (1931 : 82 116 Stück), ebenso derjenige 
der Pferde (1931 : 8144 Stück), während man an 
Kleinvieh 1931 : 75 294 gegen 2300 im Jahre 1806 
(1901 : 27 000) zählte.

Von jeher wurde über die starke Verschuldung der 
Thurgauer Landwirte geklagt. Die kleinen Betriebe 
herrschen vor, grosse sind fast gar nicht vorhanden. 
Eine grosse Bedeutung hat der bis in die neueste Zeit 
schwunghaft betriebene Güterhandel, bei dem sich der 
Preis der Grundstücke andauernd erhöht und die 
Rentabilität beeinträchtigt wird. Die Käufer der frei ge­
wordenen Grundstücke sind in manchen, bes. abgele­
genen Gegenden Berner Bauern (heute über 8000 Köpfe), 
die sich vielfach in ganzen Gruppen angesiedelt haben, 
z. B. auf dem Seerücken, und neben der Milchwirtschaft 
auch wieder den Getreidebau bevorzugen. Im Ganzen 
hat sich durch staatliche Massnahmen, sowie durch 
Aufklärungs- und Bildungsarbeit in Schulen, Kursen 
und durch die bäuerlichen Organisationen der Bauern­
stand im Thurgau in den letzten Jahrzehnten bedeu­
tend gehoben.

d) Industrie und Gewerbe. Die industrielle Entwick­
lung im 19. Jahrh. und seither ist für den Thurgau von 
grosser Bedeutung. An die Stelle der alten, noch in der
1. Hälfte des 19. Jahrh. betriebenen Leinenweberei trat 
zunächst die Baumwollindustrie in allen ihren Zweigen. 
Die von der Textilindustrie bevorzugten Gegenden sind 
bis heute der hintere Thurgau, das Murgtal (Münchwi- 
len), Bischofszell-Hauptwil, die Gegend um Arbon, 
Dozwil, endlich Frauenfeld-Islikon. Die Stickerei, die 
seit Ende der 60er Jahre grosse Teile des Thurgaus wie im 
Sturme eroberte, fand mit der Einführung der Schiffli- 
stickmaschine (1865) zuerst in Fabriken Eingang, von 
denen aber viele infolge von Krisen in den 70er Jahren 
wieder still standen. Nun wurden auf Abbruch viele 
Maschinen an Sticker verkauft, und so wurde die 
Stickerei zur Heimindustrie. Mit der weiteren Mecha­
nisierung im 20. Jahrh. nahm allerdings der Fabrikbe­
trieb wieder überhand. In Verbindung damit ent­
wickelte sich in Arbon die Herstellung von Stiekmaschi- 
nen (Bleidorn u. Saurer). Seit dem Weltkrieg ist aber 
ein bedenklicher Niedergang der Stickerei eingetreten. 
So waren mit Stickerei im Kanton beschäftigt : 1870, 
416 Personen ; 1888, 6844 ; 1910, 13 399 ; 1920, 5140 ; 
1929, 1663. Auf einzelnen Plätzen hat auch die Metall­
industrie Eingang gefunden, so in Arbon (Saurer) und 
in Frauenfeld. Von Bedeutung ist die Schuhfabrikation 
in Wigoltingen, Frauenfeld, Kreuzlingen, Sitterdorf 
und heute (1931) bes. in Oberaach.

e) Finanzielles. Bei der sprichwörtlich gewordenen 
Sparsamkeit des Thurgauers ist ein Blick auf den Wohl­
stand der Bevölkerung und die Finanzlage des Staates 
am Platze. Böhi schätzt für 1831 den Totalgrundbesitz 
auf 225 Millionen Fr., das totale Steuervermögen auf 
190 Millionen Fr. ; nach H. ITäberlin ist das Vermögens­
steuerkapital von 271 Millionen im Jahre 1900 auf 
776 Millionen im Jahre 1930, das Einkommenssteuer­
kapital von 1913 bis 1922 von 52 Millionen auf 104 Mil­
lionen angestiegen. Das älteste Geldinstitut war die 
1822 gegründete Sparkasse in Frauenfeld, als deren 
Erbin 1851 die Thurg. Hypothekenbank folgte. Der 
Staat schuf in Ausführung der Verfassung von 1869 die 
Kantonalbank. 1928 wurde ein neues Kantonalbank­
gesetz angenommen. In den 60er bis 80er Jahren ent­
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standen eine ganze Reihe lokaler Leih- und Sparkassen, 
von denen 1911, 1912 und 1913 die Leih- und Sparkassen 
Aadorf, Eschlikon und Steckborn in Liquidation treten 
mussten. Auch die Thurg. Hypothekenbank sah sich 
1913 zur Auflösung gezwungen. Umso erstaunlicher 
ist das rasche Wiederanwachsen des Steuervermögens 
nach dem Rückgang im Krisenjahr 1913. Die Finanzen 
des Staates bewegten sich in geordneten Bahnen. Aus­
gaben und Einnahmen hielten sich im allgemeinen die 
Wage. Tn hundert Jahren nahm der Staat 14 mal seine 
Zuflucht zu Anleihen.

f) Gemeinnützigkeit. Im ganzen Zeitraum seit der 
Gründung des Kantons war die Tätigkeit der Thurg. 
Gemeinnützigen Gesellschaft von Bedeutung. Nach 
1869 entstanden unter ihrem Patronat eine Reihe von 
wohltätigen Stiftungen, so 1883 der Armenerziehungs­
verein, 1891 die Ilaushaltungsschüle in Neukirch a. d. 
Thur, die später nach Hauptwil verlegt und mit dem 
Altersheim im Schloss daselbst verbunden wurde, 1895 
die Anstalt für schwachsinnige Kinder in Mauren, 1911 
das Frauenerholungsheim in Bischofszell. Das grossie 
Werk der Gem. Gesellschaft in neuester Zeit ist die 
Errichtung der thurg.-schalfhausischen Heilstätte für 
Tuberkulöse in Davos 1922.

Das Gesamtbild des öffentlichen Lebens im Thurgau 
zeigt einfache, noch nicht zu sehr modernisierte Züge. 
Die sozialen Gegensätze sind weniger schroff als 
anderswo, indem die überwiegende Mehrzahl der Be­
völkerung durchaus auf Erwerbsarbeit angewiesen ist 
und sich eines kleinbürgerlichen Wohlstandes erfreut, 
während grosse Vermögen selten sind und proletarische 
Verelendung nur ausnahmsweise zu finden sein dürfte.

Bibliographie. Parteiprogramme ; Jahresberichte der 
polit, und wirtschaftlichen Organisationen und Se­
kretariate. — B. Böhi : Der Finanzhaushalt des Kis. 
Thurgau... 1 8 0 3 -1 9 0 3 . — H. Häberlin : Der Finanzhaus­
halt... 1 9 0 0 -1 9 2 3 .  — C. Bucher : Der Zusammenbruch der 
Leih- und Sparkassen Aadorf und Eschlikon. — E. Wet­
ter : Bankkrisen und Bankkatastrophen der letzten Jahre 
in der Schweiz (1918). — W. Ausderau : Betrachtungen 
über die Entwicklung... im thurg. landw. Genossenschafts­
wesen (Diss. Bern, 1929). — Marg. Gagg : Moderne 
Heimarbeit im Kt. Thurgau (1930). — E. Schmid : Bei­
träge zur Siedlungs- u. Wirtschafts gesch. des Kts. Thur­
gau (mit Bibliogr.) (in SVB 47). — E. Schech : Die Indu­
strie Frauenfelds in alter u. neuer Zeit (in TB 60). — J. 
Fröhlich u. U. Graf : Gesch. der Baumioollspinnerei des 
Lauchetals (Ms., 1913). — J. Früh : Geographie der 
Schweiz, Bd. II. — H. Wartmann : Industrie u. Handel 
(in P. Seippel : Die Schweiz im 19. Jahrh. I II). — Statist. 
Jahrbuch der Schweiz 1930. — Jubiläumsschriften der 
Gesellschaften « Eintracht », « Typographia-Frauenfeld », 
« Thurgovia » und « Konkordia ». — Thurgauer Chronik 
in TB seit 1882. — Thurg. Jahrbuch seit 1927. — 
Thurg. Agrarstatistik 1852, 1890. — Thurg. Obstbau­
statistik 1859 u. 1884. [Th. G r e y e r z . ]

V. K u l t u r e l l e  E n t w i c k l u n g .  A. Km chenwesen.
1. Katholische Kirche. — aj Ausbreitung des Christentums. 
Es is t wahrscheinlich, dass auf der den Thurgau durch­
ziehenden römischen Heerstrasse von Arb on nach 
Vitodurum das Christentum früh Eingang gefunden 
hat ; es überdauerte vereinzelt die Völkerwanderung. 
Die irische Mission verbreitete es aufs neue, sodass 
man u m . das Jahr 700 den Thurgau als christlich 
bezeichnen darf. Neben den Klöstern St. Gallen und 
Reichenau übten die Bischöfe von Konstanz auf das 
religiöse Leben im Thurgau einen grossen Einfluss aus, 
sowohl durch ihr Amt als durch ihre weltliche Herr­
schaft. Viele Bischöfe waren entweder thurgauischer 
Abstammung oder durch Familienbesitz mit dem Thur­
gau verbunden. Bischofszell, Gottlieben, Arbon und 
Egnach mit einer grossen Zahl von kleineren Herr­
schaften und Gerichtsbarkeiten, Pl'arrkollaturen und 
Zehntrechten waren Eigentum oder Lehen des Bischofs 
und des Domkapitels. Mit der Einverleibung der Abtei 
Reichenau (1540) wurde der Bischof auch Herr über 
Langdorf, Steckborn, Ermatingen, Gachnang usw. Be­
reichert wurde das kirchliche Leben durch zahlreiche 
Klostergründungen des Mittelalters.

b) Stifte und Klöster. Stifte männlicher Orden waren :

das weltliche Chorherrenstift St. Pelagius zu Bischofs­
zell, ein Chorherrenstift in Aadorf (Ende des 9. bis Ende 
des 10. Jahrh.), das regulierte Augustiner-Chorherren­
stift Kreuzlingen, das urspr. Augustiner-, später Kar­
täuserkloster lt. fingen, das Benediktinerkloster Fi- 
schingen, die Johanniterkomturei Tobel, das Benedik- 
tinerklösterchcn Wagenhausen und das in der Zeit 
der Gegenreformation gegr. Kapuzinerkloster Frauen­
feld. Die Häuser weiblicher Orden waren : die Cister- 
zienserinnenklöster Feldbach, Kalchrain und Tänikon, 
das Dominikanerinnenkloster St. Katharinental, das 
Klarissenkloster Paradies, das urspr. Augustinerin- 
nen-, spätere Benediktinerinnenkloster Münsterlingen, 
Nollenberg und endlich die Beginenhäuser Murkart und 
Bliimlistobel bei Salenstein, welche bis zur Reformation 
bestanden. — Vergl. die Artikel unter den einzelnen 
Namen.

Die Klöster haben sich durch literarische und wissen­
schaftliche Betätigung und durch die Förderung von 
Architektur und Kunstgewerbe zahlreiche Verdienste 
erworben. Die Reformation unterbrach in einigen 
Klöstern die Ordenstätigkeit ; die Restauration von 
1531 stellte sie in der Folge wieder her, jedoch bedurfte 
es energischer Bemühungen der Nuntiatur, um die 
tridentinischen Reformen überall durchzuführen. Er­
zieherische Ziele stellten sich einige Klöster im 19. Jahrh., 
als die Frage nach ihrer Daseinsberechtigung erhoben 
wurde : Kreuzlingen richtete ein Lehrerseminar und 
eine Ackerbauschule ein, später ein Progymnasium, 
Fischingen eine Stiftsschule, St. Katharinental und 
Kalchrain eine Mädchenschule. Diese Massnahmen ver­
mochten jedoch den Untergang der Klöster nicht auf­
zuhalten. Schon 1807, als bei der Aufhebung des 
Johanniterordens dessen Güter dem Kanton überlassen 
wurden, gelangte der Kt. Thurgau in den Besitz der 
Kommende Tobel, in deren Gebäulichkeiten er 1809 
das kantonale Zuchthaus einrichtete. Das Kloster Pa­
radies, durch den Feldzug und die Einquartierung von 
1799 verarmt, wurde 1836 aufgehoben. Gleichzeitig 
wurde durch Gesetz vom 14. VI. 1836 das Vermögen 
sämtlicher Stifte und Klöster unter die ausschliessliche 
Verwaltung des Staates gestellt. Am 28. VI. 1848 wurden 
die Chorherrenstifte Kreuzlingen und Bischofszell, die 
Kartause Ittingcn, das Benediklinerkloster Fischingen, 
das Kapuzinerkloster in Frauenfeld und die Frauenklö­
ster zu Tänikon, Feldbach, Kalchrain und Münsterlingen 
aufgehoben. Dem Frauenkloster St. Katharinental 
wurde, da sonst infolge des Epavenrechts dessen ba­
dische Besitzungen in den badischen Staatsschatz 
übergegangen wären, Fortbestand und Novizenauf­
nahme gestattet, die staatliche Verwaltung jedoch 
beibehalten. 1869 wurde auch dieses Kloster aufge­
hoben. In seinen Gebäulichkeiten fand ein Greisen- 
asyl Aufnahme.

c) Einteilung und Verfassung. Der Thurgau bildete 
im 13. Jahrh. eines der zehn Archidiakonate, in die das 
Bistum Konstanz wahrsch. schon im 8. Jahrh. eingeteilt 
war. Das thurg. Archidiakonat zerfiel in die 5 Dekanate 
Arbon (später St. Gallen), Leutmerken (auch Lütisburg 
oder Sirnach, später Wil), Dinhart (später Winterthur), 
Wiesendangen (Frauenfeld oder Elgg) und Diessenhofen 
(Steckborn). Das Archidiakonat Thurgau umfasste 
auch zahlreiche Pfarreien, die heute den Kantonen St. 
Gallen, Appenzell und Zürich gehören. Durch bischöfli­
che Verfügung von 1808 wurden die thurg. Pfarreien, 
die vor 1798 zu den Kapiteln Rorschach und Wil oder 
zu keinem Kapitel gehört hatten, teils dem bisher 
einzigen rein thurgauischen Kapitel Frauenfeld- 
Steckborn einverleibt, teils wurde aus ihnen 1808 ein 
neues Kapitel Steckborn geschaffen. Die Geistlichkeit 
des Kts. Thurgau wurde 1920 in die 5 Dekanate Arbon, 
Steckborn, Bischofszell, Frauenfeld und Fischingen neu 
eingeteilt.

Mit der Helvetik begann der Staat in vermehrtem 
Masse kirchenrechtliche Befugnisse zu übernehmen. 
1798 Wählte die thurg. Verwaltungskammer einen katho­
lischen Kirchenrat v. drei Geistlichen und einem Laien. 
Die erste Verfassung des Kantons von 1803 gewährte 
der reformierten u. der katholischen Kirche volle Kultus­
freiheit. Sie unterstanden jedoch in allen nicht rein
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geistlichen Dingen der Oberaufsicht des Staates. Die 
Gesetzgebung des 19. Jahrh. suchte in der Behandlung 
der katholischen und der reformierten Landeskirche 
möglichste Konformität zu bewahren. Eine 1804 vom 
Kleinen Rat provisorisch festgesetzte Organisation für 
einen paritätischen Kirchenrat Wurde 1809 in erweiter­
ter Fassung zum Gesetz erhoben. Nach der gleichzeitig 
erlassenen katholischen und der inhaltlich ähnlichen 
evangelischen Kirchenorganisation vom 3. v. 1809 
wurden aus dem paritätischen Kirchenrat für die kon­
fessionell getrennten Angelegenheiten und für das Ar­
menwesen ein katholischer und ein evangelischer Kir­
chenrat gebildet. Zum allgemeinen oder paritätischen 
Kirchenrat gehören ein katholisches und ein evang. 
Mitglied des Kleinen Rates, die beide gleichzeitig Sitz 
und Stimme haben und einander alljährlich im Vorsitz 
ablösen. Sie werden vom Kleinen Rat gewählt. Von 
Amtswegen gehören ihm an : die drei Dekane der 
evang. Kapitel, die zwei Dekane der katholischen Ka­
pitel, und die zwei Kämmerer der kathol. Kapitel. 
Vom Grossen Rat werden aus seiner Mitte gewählt : 
vom kathol. Grossratskollegium 6 weltliche Beisitzer 
auf einen dreifachen Vorschlag der kathol. Mitglieder 
des Kleinen Rats, entsprechend G weltliche evang. 
Beisitzer, ferner aus den Pfarrern des Kantons 3 evang. 
und 2 kathol. geistliche Mitglieder. Aus den geistlichen 
Mitgliedern des paritätischen Kirchenrates wählt der 
evangelische Teil des Grossen Rates nach einem Dreier­
vorschlag des evangelischen Teils des Kleinen Rates den 
evangelischen Antistes. Analog wird vom katholischen 
Grossen Rat der katholische Kommissarius gewählt.

Der Kommissarius steht als solcher der gesamten 
kathol. Geistlichkeit des Kantons vor und leitet die 
Verfügungen der Regierung an sie über. Antistes und 
Kommissarius führen im paritätischen Kirchenrat ab­
wechselnd für ein Jahr das Aktivpräsidium. — Für die 
Erledigung der Matrimonialsachen der Katholiken 
wurde ein Konsistorialgericht geschaffen, bestehend 
aus je 3 geistlichen und 3 weltlichen Mitgliedern des 
kathol. Kirchenrats. Die kathol. Kirchenorganisation 
wurde revidiert 1817, 1832, 1851 und zuletzt durch 
Gesetz vom 23. x. 1870. 1817 wurde anstelle des Kir­
chenrates ein kath. Administrationsrat geschaffen zur 
Verwaltung des kathol. Kirchen-, Schul- und Armen­
wesens mit dem kathol. Landammann als Präsident. 
Ihm gehörten an : der Kommissarius, der bischöfliche 
Kommissar, die zwei Kapitelsdekane, 5 weltliche und 
zwei geistliche Mitglieder. Die Revision von 1832 än­
derte materiell wenig : der Kirchenrat als oberste 
kirchliche Verwaltungsbehörde bestand aus 3 geistlichen 
und 4 weltlichen Mitgliedern. Das kathol. Konsistorium 
wurde aufgehoben und seine Kompetenzen auf den 
Kirchenrat übertragen, doch wurde 1838 für solche 
Streitfälle, die nicht der bischöflichen Jurisdiktion un­
terworfen waren, ein Matrimonialgericht 1. Instanz aus 
den Mitgliedern des Kirchenrates und 2. Instanz aus 
den kathol. Mitgliedern des Obergerichtes gebildet. 
Am 23. x. 1870 trat die noch heute geltende kathol. 
Organisation in Kraft, die analog der evangelischen 
Kirchenorganisation zu den alten Institutionen die 
Volkssynode hinzufügt als gesetzgebende Behörde in 
allen kirchlichen Angelegenheiten. Der kathol. Konfes­
sionsteil wählt in 11 Wahlkreisen auf je 450 Stimmbe­
rechtigte 3 Mitglieder, 2 Laien und 1 Geistlichen. Die 
Erlasse der Synode unterliegen, soweit sie gesetzgeberi­
scher Art sind, der konfessionellen Abstimmung. Die 
Synode wählt als vollziehende Behörde den kathol. 
Kirchenrat. Dieser besteht aus 3 Laien und 2 Geistlichen 
mit einem weltlichen und einem geistlichen Suppleanten. 
Der Präsident wird von der Synode gewählt. Die kathol. 
Pfarrer werden aus einem Dreiervorschlag des Bischofs 
durch die Gemeinde dem Bischof präsentiert, vom Or­
dinariate genehmigt und installiert.

Bei der Abtrennung der Schweiz. Gebiete vom Bistum 
Konstanz 1814 gelangte auch der Thurgau unter die 
Jurisdiktion des apostolischen Vikars Franz Bernhard 
Göldlin von Tiefenau und seines Nachfolgers, des 
Fürstbischofs von Chur. Nachdem Papst Leo XII. 
durch die Bulle « Inter praecipua » vom 7. v. 1828 das 
neue Bistum Basel umschrieben hatte, trat der Kt.

Thurgau durch Beschluss des Grossen Rates vom 3. VI. 
1829 dem Konkordat der Diözesanstände bei. Der Kt. 
Thurgau hat Anspruch auf die Stelle eines nicht re­
sidierenden Domherrn. Als Bindeglied zwischen Bischof

Thurgau. Gruppe von M önchshäusern der K artause Ittingen .
N ach einer Photographie.

und Regierung besteht seit 1805 (erneuert 1829) das 
Amt des bischöflichen Kommissars. Dieser ist Rechts­
nachfolger des Archidiakons und über die 5 Dekane 
gesetzt, deren Sitzungen er präsidiert. Seine Jurisdik­
tion wird bestimmt durch die Diözesanstatuten von 
1896, die in einigen Punkten durch den 1918 in Kraft 
getretenen Codex Juris Canonici abrogiert sind. Die 
Wahl der Dekane und des Kommissars geschieht 
durch den Bischof. Zahlreich sind im Thurgau die 
Fälle, wo die beiden Konfessionen gemeinsam Kirche, 
Friedhof, Fundationeh usw. besitzen. Vergl. darüber 
den Art. S im u lta n k ir c h e .  Der Kt. Thurgau besitzt 
gemeinsam mit dem Kt. St. Gallen eine Freistelle am 
Kollegium Borromäum in Mailand ; deren Zuweisung 
erfolgt durch den kathol. Kirchenrat. Dieser verwaltet 
auch die Fonds der katholischen Landeskirche : Diöze- 
sanfonds, Hilfspriesterfonds, Zentralfonds und allgemei­
nen Stipendienfonds.

Vergl. Fr. Suter : Das bischöfliche Kommissariat in 
der Diözese Basel für den Kt. Thurgau. — Pup. Th. —
G. Sulzberger: Gesch. des Thurgaus 1798-1830. — 
J. Häberlin-Schaltegger : Gesch. des Kts. Thurgau 179S- 
1849. — Derselbe : Gesch. des Kts. Thurgau 1849-1869. 
— Tagblalt der Beschlüsse... des Kts. Thurgau. —
A. Büchi : Tridentin. Reform in den thurg. Klöstern 
(in ZSK  I). I All). SCHKIWII.ER.'j

2. Evangelische Kirche, a) Unter dem 1. Landfrieden 
(1529-1531) schuf sich das evangelische Bekenntnis sei­
nen Besitzstand ; es bildeten sich kirchenrechtliche Ver­
hältnisse aus, die sich von ändern Schweiz. Kirchen­
rechtsbildungen erheblich unterscheiden. Der Land­
friede anerkannte das Recht der einzelnen Gemeinde, 
sich durch Mehrheitsbeschluss für die Beibehaltung des 
alten oder für die Einführung des neuen Kultus zu ent­
scheiden, und bestätigte die Ordnungen, die unter Ga­
rantie Zürichs von der thurg. Landsgemeinde u. den Ge­
meinden aufgestellt worden waren, ebenso die Mandate, 
die Zürich vor dem Landfrieden zur Regelung der 
kirchlichen Verhältnisse im Thurgau erlassen hatte. Die
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regierenden Orte verpflichteten sich, die Zusagen Zü­
richs an die thurg. Untertanen betr. die künftige 
Ordnung gewisser kirchlicher Verhältnisse im Sinne 
des neuen Glaubens zu erfüllen. Hingegen wurde nicht 
entschieden, ob eine durch Mehrheitsbeschluss refor­
miert gewordene Gemeinde wieder ebenso zum alten 
Glauben zurückkehren könne. Strittig blieb auch das 
Mass kirchlicher Freiheit der konfessionellen Minderheit 
und der Glaubensfreiheit der Individuen. Da die katho­
lischen Orte nicht gewillt waren, die von Zürich verspro­
chene evangelische Kirchenorganisation mit Kultus­
zwang für alle Angehörigen der Landschaft durch­
zuführen, blieb deren Schöpfung und Durchführung den 
evang. Orten Zürich und Bern überlassen. Schwierigkei­
ten bot die Umwandlung der vermögensrechtlich 
fundierten Kirchgemeinden in Genossenschaften mit 
Anteilrecht aller Glaubensgenossen. Da diese evangeli­
sche Genossenschaft bei der Ausübung der Kirchen­
zucht Zwangsgewalt in Anspruch nahm, geriet sie in 
Konflikt mit den Inhabern der Patrimonialgerichtsbar­
keit, den Gerichtsherren. Die neue kirchliche Genossen­
schaft wurde, entgegen den Bestimmungen des Land­
friedens, als Zwangskorporation aufgefasst. Organe der 
Kirchgemeinde waren : die Kirchgemeindeversammlung, 
bestehend aus den über 14 Jahre alten männlichen 
Einwohnern, und das Presbyterium (bestehend aus dem 
Pfarrer und den von der Gemeinde gewählten Verord- 
neten). Die Kirchgemeinden verwalten das Kirchen- 
und Almosengut, erlangen aber das Recht der Pfarrvvahl 
nicht, vielmehr bleiben die Patronatsrechte unberührt, 
ja das bisherige Präsentationsrecht der Laienpatrone 
verwandelt sich in ein volles Kollaturrecht.

b) Der 2. Landfriede (1531-1712) änderte die Stel­
lung der evangelischen Konfession im Thurgau grund­
legend. Als staatlich anerkanntes Bekenntnis besitzt 
sie zwar das Recht öffentlicher Religionsübung, doch 
nur innerhalb der Schranken des Landfriedensrechtes ; 
die Ausübung wird nur im bisherigen Umfang zugege­
ben, während dem katholischen Bekenntnis unge­
hinderte Ausdehnungsmöglichkeit zugesichert wird. Der 
Uebertritt vom alten zum neuen Glauben ist nicht mehr 
gestattet. Katholische Minderheiten können die Wie­
dereinführung des alten Kultus fordern, das Kirchen­
gut dient der neuen Konfession nur insoweit, als der 
Landfriede dazu berechtigt. Die Evangelischen unter­
stehen dem katholischen Kirchenrecht, sofern der Land­
friede nicht anders bestimmt. Wenn trotzdem durch 
den Tagsatzungsbeschluss von 1567 die thurg. Prediger 
unter die Disziplinaraufsicht der St. Galler und Zürcher 
Synode gestellt und zu deren Besuch verpflichtet wur­
den, so geschah es vom allgemein landesherrlichen 
Gesichtspunkt aus. Unter dem Einfluss dieser Bestim­
mungen erreichten die von den 5 katholischen Orten 
unterstützten Gerichtsherren und Stifte nebst den An­
hängern des alten Glaubens die Wiedereinführung des 
katholischen Kultus in vielen Gemeinden.

c) Der 4. Landfriede v. 1712 gab den beiden Bekennt­
nissen im Thurgau die Gleichberechtigung. Damit 
wurde die evangelische von der katholischen Kirchen­
organisation unabhängig, das evangelische Bekennt­
nis erhielt das Recht der Ausübung des Kultus nach 
Bedürfnis und wurde frei von der Verpflichtung, 
an kathol. Kultusbedürfnisse beizutragen. Träger 
der kirchlichen Gemeinschaft wurde die Kirchbür- 
gergemeinde. An der Stelle der gewohnheitsrecht­
lich den Kreis der Vorgesetzten bildenden Beamten 
fingen die Gemeinden an, besondere Organe der Kirchen­
zucht durch Wahl zu bestimmen. Diese übernahmen 
allmählich auch die verwaltungsrechtlichen Funktionen 
des Vorgesetztenkollegiums. Die Kirchenhoheit wurde 
von den VIII regierenden Ständen ausgeübt. Die Kir­
chenleitung übertrug der 4. Landfriede an Zürich, das 
sie faktisch schon seit der Reformation ausgeübt hatte. 
Der Zürcher Kleine Rat besass bei der Besetzung geist­
licher Stellen das Vorschlagsrecht gegenüber den Kolla- 
toren und das Bestätigungsrecht. Die unmittelbare 
Aufsicht unterstand dem zürcherischen Examinato- 
rium. Die thurg. Geistlichen besuchten abwechselnd 
je zur Hälfte die Zürcher Frühlings- oder Herbstsynode ; 
sie entstammten vorwiegend Zürcher Familien und ge­

hörten in der Regel der Aszetischen Gesellschaft in 
Zürich an.

d) 19. Jahrhundert. Die 1798 aufgelösten thurg. 
Kapitel der evangelischen Geistlichen konstituierten 
sich bald wieder, das ostthurgauische 1800, das Frau­
enfelder 1801 ; bei dessen Wiederherstellung wurde 
ein Witwen- und Waisenfonds gegründet. Die Ver­
fassung des neuen Kantons anerkannte für beide Kon­
fessionen den Grundsatz der Parität und reservierte 
sich über beide Landeskirchen das Recht staatlicher 
Oberaufsicht. Die Gesetzgebung über die zwei Landes­
kirchen erfolgte mit möglichster Gleichförmigkeit, 
weshalb hier zur Vermeidung von Wiederholungen auf 
den Abschnitt 1 c) verwiesen wird. 1804 wurde auf 
Beschluss der evangelischen Mitglieder des Kleinen 
Rats ein Ehegericht aufgestellt ; dieses bestand aus 
einem Präsidenten, der aus den evang. Mitgliedern 
des Kleinen Rates genommen war, und aus 5 weltli­
chen und 3 geistlichen Eherichtern. Für die Hand­
habung der Sittenzucht in den Gemeinden, die Wahl 
der Lehrer und die Beaufsichtigung der Schule wurden 
1807 in jeder Kirchgemeinde konfessionell gesonderte 
Sittengerichte (Stillstände) organisiert, von 3-15 Mit­
gliedern, unter dem Vorsitz des Ortspfarrers. Im gleichen 
Jahr erfolgte durch den Kleinen Rat der Erlass eines 
Sabbat- und Sittenmandates. Im Anschluss an die 
seit 1804 provisorisch geltende, 1809 definitiv erklärte 
Organisation des paritätischen Kirchenrates wurde 1809 
die Organisation des evangelischen vom Antistes ge­
leiteten Kirchenrates festgelegt. 1809 erfolgte auch die 
Organisation des evang. Ehegerichts. Es besteht aus 
dem Präsidenten, der vom Kleinen Rat aus seinem 
Schosse auf ein Jahr, und aus 8 Richtern, die vom  
evang. Grossratskollegium auf vier Jahre gewählt wer­
den. Durch Gesetz vom 3. v. 1809 wurde die Synode der 
evang. Geistlichen geschaffen. Sie hat nach der Synodal­
ordnung vom 2 .  I I.  1810 einen weltlichen (den Präsiden­
ten des evang. Kirchenrats) und einen geistlichen Prä­
sidenten (den Antistes). Dieser hat die Geschäftsführung 
und die Leitung der Beratungen. Die zweitägige Synode 
findet alle zwei Jahre, seit 1851 alljährlich statt. Die 
Verfassung von 1814 löste den paritätischen Kirchenrat 
auf ; die Besorgung der Kirchen-, Schul- und Armensa­
chen wurde 1817 dem kathol. und dem evang. Admini­
strationsrat übertragen. Dieser besteht aus dem evang. 
Landammann, dem Antistes, 4 geistlichen und 5 weltli­
chen Mitgliedern. Der Administrationsrat hat auch rich­
terliche Befugnisse. Die Verfassungsrevision von 1830 
übertrug das Recht, die Geistlichen zu wählen, vom  
Kleinen Rat an die Kirchgemeinden. Eine Ausnahme 
machten nur die Pfarreien, deren Kollator von altersher 
auswärts wohnte. Die evang. Synode, der 6 evang. 
Grossräte beigeordnet wurden, erhielt 1832 das Recht, 
über kirchliche Gegenstände Beschlüsse zu fassen unter 
Vorbehalt der Genehmigung durch die Regierung. Sie 
ordnet dem evang. Kirchenrat drei Mitglieder bei, die 
mit ihm gemeinsam die Prüfungsbehörde für das Pre­
digtamt bilden. Gegenüber dem besonders von ihrem 
Präsidenten Morell vertretenen starren Orthodoxismus 
drang in der Synode nach 1820 eine freiere Richtung 
vor. Die Ausweisung der Frau von Krüdener aus dem 
Kt. Thurgau 1817 hinderte eine weitere Ausbreitung 
der von ihr geleiteten Erweckungsbewegung. Eine den 
Herrnhutern nahestehende « Neue Kirche » wurde 1834 
in Hauptwil gebildet. 1844 erfolgte die Gründung des 
Protestantischen Hilfsvereins. Das Gesetz über die 
Organisation des Kirchenwesens vom 26. II. 1851 fordert 
für alle kirchlichen Erlasse das regierungsrätliche Pla­
cet. Für jeden der beiden Kirchenräte setzt es 5 Mit­
glieder fest (2 geistliche und 3 weltliche). Der Synode 
werden ausser den weltlichen Mitgliedern des Kirchen­
rates 6 weltliche Abgeordnete beigegeben. Durch das 
Grundgesetz betr. die Organisation der evangel. Lan­
deskirche vom 17. VII. 1870 (revidiert 1921) wird die 
Geistlichensynode in eine Volkssynode verwandelt (auf 
je 800 Einwohner 1 Mitglied für 4 Jahre, wobei 1-2 
Kirchgemeinden einen Wahlkreis bilden). Die Synode 
wählt auf vier Jahre die Mitglieder des Kirchenrates 
und führt die Oberaufsicht über die kirchlichen Be­
hörden und Beamten. Der Kirchenrat, bestehend aus
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5 Mitgliedern (3 Laien, 2 Geistlichen), verwaltet auch 
die Fonds der evang. Landeskirche : Ev. Zentralfonds, 
Reservefonds der evang. Kirchgemeinden, evang. 
Stipendienfonds (1865 durch die Verschmelzung des 
evang. Schulfonds und des Kilchspergerschen Legats 
entstanden). Seit 1861 gehört der Kt. Thurgau dem 
Konkordat betr. die Freizügigkeit für evang. Geistliche 
verseli. Kantone an ; 1922 trat er dem Konkordat, betr. 
gegenseitige Zulassung in den Kirchendienst zwischen 
den Ktn. Zürich, Baselland usw. bei. — Die Geistlich­
keit ist in die drei Kapitel Frauenfeld, Weinfelden 
und Seetal gegliedert.

Vergl. J. Häberlin-Schaltegger : Gesch. des Kts.
Thurgau 1798-1849. — Derselbe : Gesch. des Kts. Thur­
gau 1849-1869. — G. Sulzberger : Gesch. des Thurgaus 
1798-1830. — Derselbe : Gesch. der Gegenreformation 
in der Landgrafschaft Thurgau (in TB 14 u. 15). — 
Alfred Knittel : Die Reformation im Thurgau. — Kon­
rad Staub : Rechtsgesch. der evang. Kirchgem. der Land­
schaft Thurgau. — Tagblatt der Beschlüsse... des Kts. 
Thurgau. — J. A. Pupikofer : Gemälde. — W. Wuhr- 
mann : Frau v. Krüdener in Romanshorn u. Arbon (in 
S  V B  5 4 ) .  [ A l b .  S c h e i  w r  l e  r . )

B. S c h u l w e s e n .  1. Elementarschule. Trotz der Nähe 
der altberühmten Bildungsstätten St. Gallen und Rei­
chenau entwickelte sich die Schule im Thurgau sehr 
langsam. Zwar hatte das St. Pelagius-Stift in Bischofs­
zell schon 1276 einen doctor scolarium ; aber 1289 
erklärten in einer Urkunde sämtliche Konventualen 
des Chorherrenstiftes Ittingen. Propst und Scolasticus 
inbegriffen, dass sie des Schreibens unkundig seien. Im 
14. Jahrh. werden Schulmeister zu Arbon (1302), 
Diessenhofen (1324) und Frauenfeld (1385) erwähnt, 
und bis zur Glaubensspaltung bestanden nur in diesen 
drei Städten sowie in Bischofszell Schulstiftungen. Die 
Mutter der Volksschule war die Reformation. Damit das 
Volk das Evangelium lesen könne, wurden seit dem 
Glaubenswechsel die reformierten Pfarrer auf dem 
Lande verpflichtet, Schule zu halten, wobei sich das 
Pensum freilich auf Lesen und Auswendiglernen des 
Katechismus und der Kirchenlieder beschränkte ; um 
1600 kam noch der Gesang dazu. Zur Reformationszeit 
betätigten sich übergetretene Kapläne, in Bischofszell 
der Stiftsschulmeister als Volkslehrer. Bis 1650 wurde 
der Unterricht von den Geistlichen meist in den Pfarr­
häusern erteilt. In der Regel fand er nur im Winter 
statt, und der Pfarrer erhielt von jedem Kind einen 
Groschen ; in den Städten dagegen hatte der Schul­
meister ein Fixum nebst Schulgeld und Holz. Allmählich 
entstanden auch Schulen von Laien, sog. « Läuflingen », 
deren « Winkelschulen » anfangs nicht gerne gesehen 
wurden. Bis 1700 waren die Pfarrschulen schon zum 
grössten Teil verschwunden, doch blieben die Pfarrer 
Aufseher der Schulen. Man zählte 1707 im Frauenfelder 
Kapitel_ 30 Landschulen, im Oberthurgauer Kapitel 
deren 47. Diese Zahlen waren 1770 im Kapitel Frauen­
feld auf 38, im Kapitel Steckborn auf 30 und im Ober­
thurgau auf 70 gestiegen. Das Vorgehen der Protestan­
ten veranlasste auch die katholischen Dörfer, Schulen 
einzurichten. Nach einer Vorschrift von 1733 mussten 
die reformierten Pfarrer die anzustellenden Lehrer in 
Beten, Buchstabieren, Lesen, Schreiben, Singen und 
Religion prüfen. Der Schulbesuch erfolgte vom 5. bis 
zum 12. Lebensjahr und war nicht obligatorisch, so- 
dass sich viele Mädchen und ärmere Knaben davon 
fern hielten. Eine neue Schulordnung der Protestanten 
von 1780 verlangte, dass auch im Sommer am Samstag 
oder an mehreren Wochentagen Repetierschule ge­
halten werde. Die Wahl der Lehrer besorgte die Ge­
meinde selber und zwar nur auf ein Jahr. Als Lehr­
mittel dienten Namenbüchlein, Lehrmeister, Psalter 
und Testament, sowie das sog. « Waserbiichlein » (ver­
fasst 1680 von Pfr. J. U. Bachofen, 1769 von Felix 
Waser umgearbeitet und noch im 19. Jahrh. im Ge­
brauch). Die Gemeinden waren bestrebt, Schulfonds an­
zulegen, aus deren Ertrag der Lehrer belohnt werden 
sollte, damit den Kindern das Schulgeld erlassen wer­
den könne. An arme Orte gab Zürich Unterstützungen 
aus einer besondern Stiftung, dem Landfriedensfonds, 
welcher später dem Thurgau ausbezahlt wurde und

heute noch als evangelischer Stipendienfonds vorhanden 
ist.

In der Helvetik verfügte Minister Stapfer, dass in 
jedem Kanton ein Erziehungsrat von 7 Mitgliedern, 
wovon die beiden ersten den Titel « Professor » führten, 
eingesetzt werden solle ; diese Wahlen traf das Direkto­
rium. Ausserdem erhielt jeder Distrikt einen Inspektor 
und einen Suppleanten, die ihre Schulen 4 Mal im Jahr 
zu besuchen hatten. Obgleich alle diese Beamten unbe­
soldet waren, leisteten sie im Thurgau sehr tüchtige 
Arbeit. Die bedeutendste Persönlichkeit des Erziehungs­
rates war Antistes Melchior Sulzberger in Kurzdorf. Der 
Schulbesuch begann nunmehr mit dem 6. Lebensjahr 
und war obligatorisch. Es wurde ein Lesebüchlein und 
ein revidiertes « Waserbiichlein » eingeführt. Stapfer 
wünschte, dass an die Stelle der bisherigen Bezeichnung 
« Schulmeister » der « Lehrer » trete. Die Lehrerwahl 
erfolgte nicht mehr durch die Gemeinde, sondern durch 
den Erziehungsrat und zwar auf Lebenszeit. Nunmehr 
entstanden auch Scliulhäuser. Die von Stapfer angeord­
nete Umfrage nach dem Zustand der Schulen von 1799 
ist eine ausgezeichnete Quelle für unsere Kenntnis der 
damaligen- Verhältnisse. Sie zeigt, dass der Thurgau 
220 Schulen hatte. In den kleinen ländlichen Orten 
dauerte der Unterricht nur 4 Wintermonate, in den 
Kirchdörfern von Martini bis Pfingsten, in den grössern 
Ortschaften das ganze Jahr, abgesehen von 3 bis 4 Wo­
chen Ferien.

Der Erziehungsrat blieb bis tief in die Mediationszeit 
hinein im Amt. Am 20. II. 1805 trat an seine Stelle der 
aus 6 geistlichen und 6 weltlichen Mitgliedern zusam­
mengesetzte Schulrat, der nun eine Besoldung genoss. 
Präsident war Ilanhart von Steckborn, aber die eigent­
liche Seele war wieder der verdiente Sulzberger als 
Schuldirektor.

In der Restauration kam die alte konfessionelle 
Trennung der Schulen auch in der Oberleitung wieder 
zum Ausdruck, indem nun als Aufsichtsbehörden ein 
evangelischer und ein katholischer Administrationsrat 
eingesetzt wurde. In jenem waren Morèll und Sulzber­
ger, in diesem Anderwert die ausschlaggebenden Per­
sönlichkeiten. Als etwas Neues entstanden in den Ge­
meinden die Schulvorsteherschaften, welche identisch 
waren mit den Pflegekommissionen der Schul- und 
Armengüter. Mit 5 Jahren trat das Kind in die Elemen­
tarschule, mit 11 in die Repetierschule ein. Die Schul­
zeit wurde in der Weise verlängert, dass zu einer Winter­
schule von mindestens 18 Wochen Unterricht zwischen 
Martini und Ostern eine Sommerschule von 8 Tag nach 
Ostern bis 14 Tag vor Martini hinzutrat. Noch gab es 
viele Zwergschulen und Gemeinden ohne Schulhaus ; in 
der Bewegung von 1830 wurde der bisherigen Regierung 
vorgeworfen, dass sie wenig für die Schule getan habe.

Die Gesetzgeber der Regeneration griffen auf mehrere 
Einrichtungen der Helvetik zurück. Mit der Leitung 
des Schulwesens wurde wieder ein Erziehungsrat (von 
9 Mitgliedern) betraut, in dem Kesselring, Bornhauser, 
Kern und Pupikofer sassen ; auf die Trennung der bei­
den Konfessionen wurde verzichtet. Nach dem Schul­
gesetz von 1833 dauerte der Besuch der Alltagsschule 
vom 5. bis zum 12. Jahre ; daran schloss sich die 
Repetierschule. An der Spitze des Erziehungsrates 
stand von 1838 bis 1852 der spätere Minister Dr. Kern, 
sein Aktuar war Pupikofer. Die meisten Gemeinden 
hatten nun eigene Scliulhäuser, doch litten immer noch 
viele Schulen an zu geringer Schülerzahl. Ein neues 
Schulgesetz von 1839 bestimmte, dass die jährliche 
Schulzeit mindestens 36 Wochen betragen sollte, und 
verbesserte die Besoldung der Lehrer. Als Nachfolger 
Kerns leitete 1852-1855 der bekannte Pädagoge Tho­
mas Scherr den Erziehungsrat. Er entwarf das aus­
führliche Gesetz von 1853 über das Unterrichts wesen 
und den Lehrplan von 1856, in dem die Realfächer 
planmässig in die Schule eingeführt wurden, und ver­
fasste treffliche Lehrmittel, von denen eines bis 1915 
in Gebrauch blieb. Scherr verlangte auch zuerst für 
die Beratung von pädagogischen Fragen eine Synode 
der Lehrer, die 1869 eingeführt wurde. Nach ihm präsi­
dierte der tatkräftige und begabte Eduard Häberlin den 
Rat von 1855 bis 1869. Er verbesserte die wirtscliaftli-
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che Lage der Lehrer und ging rücksichtslos den immer 
noch zahlreichen Zwergschulen zu Leibe, indem er sie 
mit benachbarten Schulen vereinigte oder die Schulge­
meinden anders einteilte (vergl. Art. L i p p o l t s w i l e n ) .  
Die Aufsicht über das Rechnungswesen der Schulen, 
welche bisher den Kirchenräten zugestanden hatte, 
wurde 1866 dem Erziehungsrat zugewiesen. Seit 1853 
ist der konfessionelle Religionsunterricht den Geistli­
chen übertragen, 1866 wurde Turnen versuchsweise, 
1877 als obligatorisches Fach eingeführt und 1867 die 
erste Lehrerin angestellt (in Frauenfeld). Da die grosse 
Macht Häberlins im Kanton hauptsächlich auf seiner 
Stellung als Präsident des Erziehungsrates beruhte, 
brachten es seine Gegner dazu, dass in der Verfassungs­
revision von 1869 diese Behörde beseitigt wurde. Ihre 
Aufgaben übernahm nun das Erziehungsdepartement, 
dessen Vorsteher ein Mitglied des Regierungsrates ist. 
Bald darauf (1873) wurden die Schulgelder abgeschafft I 
und dafür der Grundgehalt der Lehrer erhöht ; 1875 j 
erklärte ein Gesetz den Besuch der Fortbildungsschule ] 
als obligatorisch. Heute hat der Kanton 188 geteilte 
und ungeteilte Primarschulen.

2. Sekundarschule. Die Vorgänger der Sekundarschu­
len waren die sog. Proviso ratsschulen oder Lateinschu­
len, in denen zuletzt ungefähr dieselben Fächer gelehrt 
wurden, wie heute auf der Sekundarstufe. Von dieser Art 
war bereits die Schule des Petrus Dasypodius (Peter 
Hasenfratz) in Frauenfeld 1530-1532, welche bald der 
Gegenreformation zum Opfer fiel ; sie lebte aber infolge 
eines Legats von Kaspar Ludwig Kappeler 1694 als Pro- 
visoratsschule wieder auf. Æhnliche Schulen gründeten 
Diessenhofen 1740 und Arbon 1750. Sie überlebten alle 
drei den Untergang der alten Eidgenossenschaft und 
vermehrten sich 1816 noch um eine Neugründung in 
Weinfelden. In Frauenfeld gelang es 1831 dem Lehrer 
der Lateinschule, J. C. Mörikofer, durch Vereinigung sei­
ner Schule mit den beiden reformierten und der katho­
lischen Primarschule zum ersten Mal eine ansehnliche 
paritätische Lehranstalt im Kanton zu gründen, zu 
deren Rektor er gewählt wurde. Grosses Ansehen er­
langte auch das Provisorat in Diessenhofen unter der 
Leitung von Hanhart und von Benker. Das Schulge­
setz von 1833 nahm die Einrichtung von Sekundar­
schulen in Aussicht ; aber das Bedürfnis dafür war zu­
nächst noch so gering, dass 1853 neben den bisherigen 
Provisoraten, die nun als Sekundarschulen organisiert 
waren, erst zwei weitere gleichartige Schulen bestanden. 
Dagegen wuchs ihre Zahl zusehends im folgenden 
Jahrzehnt und beläuft sich heute auf 34. Seit 1906 
besitzt der Kanton auch ein Privatinstitut mit Se- 
kundarschulcharakter, nämlich das Landerziehungs­
heim Schloss Kefikon.

3. Seminar. Für die Ausbildung von Lehrern gab 
es bis zur Mediation im Thurgau keine Anstalt. Im Jahr 
1806 errichtete der Ordensgeistliche Meinrad Kerl er 
im Kloster Kreuzlingen eine Art Seminar für katho­
lische Lehrer, das er so geschickt leitete, dass 1808 
auch protestantische Lehramtsbeflissene an seinem 
Kurs teilnahmen. Allein die Bedenken des thurgauischen 
Schulrates, dem die Methode von Pestalozzi dabei nicht 
behagte, und der Widerstand der Konventualen, deren 
Tageseinteilung durch die Schule gestört wurde, brach­
ten es dazu, dass die Ausbildung von Lehrern schon 
1809 aufgegeben wurde, worauf die Schule als Pro­
gymnasium weiterlebte. Zum Ersatz dafür veranstaltete 
der Theologe Hanhart, zuerst Helfer in Diessenhofen, 
dann Pfarrer in Gachnang, Sommerkurse für angehende 
Lehrer. Nach seinem Wegzug aus dem Kanton 1817 
erhielten einige tüchtige Lehrer vom Administrations­
rat den Auftrag, als sog. Kreislehrer oder Instruktoren 
junge Männer auf das Lehramt vorzubereiten. In der 
Regenerationszeit erhielt der Thurgau endlich ein Se­
minar in Kreuzlingen, das am 12. XI. 1833 im «Schlöss­
chen» eröffnet wurde und 1849 nach der Klosteraufhe­
bung in das Gebäude des Chorherrenstifts übersiedelte. 
Der erste Direktor, J. J. Wehrli von Eschikofen (1790- 
1855), hatte sich bei Feilenberg in Hofwil als Leiter 
der Armenschule und der Bildungsanstalt für Armen­
lehrer hohen Ruhm erworben. Auch seine Amtsführung 
in Kreuzlingen, wo die Zöglinge nicht nur in Pädagogik,

sondern auch in Landwirtschaft ausgebildet wurden, 
fand grosse Anerkennung ; doch erhob sich allmählich 
die Klage, dass die wissenschaftliche Ausbildung der 
Seminaristen nicht mehr genüge. Als der fortschrittliche 
Pädagoge Thomas Scherr 1852 den Vorsitz im Erzie­
hungsrat erhielt, trat Wehrli von seiner Stelle zurück, 
und da mit ihm die übrigen Seminarlehrer wegzogen, 
drohte die Anstalt zusammenzubrechen. Allein der 
Grosse Rat beschloss 1853 ihre Fortdauer, und es gelang 
Scherr, in Joh. Ulr. Rebsamen einen ausgezeichneten 
Direktor zu finden, der das Seminar von 1854 bis 
1897 leitete.

Neben dem Seminar entstand 1850 in Kreuzlingen 
eine landwirtschaftliche Schule. Da sie indessen schwach 

1 besucht und unzweckmässig geleitet war, ging sie 1869 
ein. Erst 1904 wurde in Frauenfeld wieder eine land­
wirtschaftliche Winterschule eingerichtet, die seit ihrer 
Verlegung nach Arenenberg 1906 gut gedeiht und 1921 
mit einer Haushaltungsschule verbunden worden ist.

4. Kantonsschule. Seit dem Sturz der alten Eidge­
nossenschaft kam im Thurgau der Ruf nach einer ho­
hem Mittelschule für die Vorbereitung auf die Univer­
sität und als Mittelpunkt der wissenschaftlichen For­
schung nicht mehr zum Verstummen. Schon der Schul­
rat der Mediation erhielt den Auftrag, Bezirksschulen 
oder eine Kantonsschule einzurichten. Doch konnte der 
junge und arme Kanton noch lange nicht an so schwere 
Aufgaben heran treten. Vorläufig wurden wiederholt 
Vermächtnisse für die künftige Schule ausgesetzt, und 
die besten Männer des Thurgaus, Kesselring, Mörikofer, 
Bornhauser und Pupikofer, gaben sich alle Mühe, die 
Angelegenheit zu fördern und namentlich die Stim­
mung dafür zu schaffen. Längere Zeit war man nicht 
klar darüber, ob eine Kantonsschule oder blosse Be­
zirks- oder gar Kreisschulen wünschenswert seien. Im 
Jahr 1836 gab der Grosse Rat dem Erziehungsrat den 
Auftrag, die Frage einer hohem Schule zu studieren 
und Anträge zu stellen. Man richtete an die fünf thur­
gauischen Städte und an Weinfelden die Frage, was sie 
für die Schule leisten könnten, falls diese in ihre Ort­
schaft käme. Es ergab sich, dass nur Frauenfeld und 
Weinfelden ernstlich in Betracht fielen, und nach 1840 
war auch Weinfelden nicht mehr in der Lage, es den 
weitgehenden Anerbietungen von Frauenfeld gleich zu 
tun. Das grösste Verdienst um das Zustandekommen 
der Schule hatte Kern, der 1838-1852 Präsident des 
Erziehungsrates war. Er vermochte seinen Lieblings­
plan so weit zu fördern, dass der Grosse Rat 1847 die 
Eröffnung einer Kantonsschule in Frauenfeld auf das 
Jahr 1851 beschloss. Sogleich baute nun die Stadt 
Frauenfeld das versprochene Gebäude dafür, welches 
schon 1849 fertig wurde. Allein wider Erwarten kam 
der Beschluss des Grossen Rates auf den angesagten 
Termin nicht zur Ausführung, weil unterdessen aufre­
gende politische Ereignisse (Klosteraufhebung 1848, 
Verfassungsrevision 1849) Behörden und Volk in An­
spruch nahmen. Als der Grosse Rat am 5. in. 1852 
endlich beschloss, das Dekret von 1847 nunmehr aus­
zuführen, entstand im mittleren Thurgau eine Volks­
bewegung dagegen, geführt von Pfarrer Bion in Bürgten, 
der die Forderung erhob, dass in erster Linie die Volks­
schule aus dem Klostererbe unterstützt werden solle. 
Die Unzufriedenen benützten gegen die « Herrenschule » 
das 1849 neu eingeführte Recht des Veto und brachten 
denn auch in der Abstimmung vom 2. v. 1852 die Kan­
tonsschule zu Fall. Jetzt verlangte die Stadt Frauenfeld 
eine Entschädigung für das nutzlos erstellte Gebäude. 
Es gelang jedoch dem Erziehungsrat, den Scherr prä­
sidierte, mit einem neuen Finanzierungsplan, in dem 
eine kräftige Unterstützung der Volksschule vorgesehen 
war, die Gegner einigermassen zu versöhnen. Seine 
Vorschläge wurden am 5. iv. 1853 vom Grossen Rat 
angenommen und traten ohne Anfechtung durch das 
Veto in Kraft. So konnte endlich am 14. XI. 1853 die 
thurgauische Kantonsschule mit 85 Schülern und 6 
Lehrern ihre Tätigkeit aufnehmen. Der erste Rektor 
war Ulrich Benker von Diessenhofen (1798-1858), die 
erste Maturitätsprüfung fand am Gymnasium im Früh­
jahr 1858, an der Industrieschule im Herbst 1861 statt. 
Schon 1865 erhielt die Anstalt ein zweites Gebäude, und
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1911 bezog sie das neue Schulhaus an der Ringstrasse. 
Minister Kern bewies der Schule seine Freundschaft 
noch 1889 in seinem Testament, indem er ihr ein 
Vermächtnis von 20 000 Fr. aussetzte, aus deren Zinsen 
eine Ferienreise der besten Schüler der obersten Klasse 
bestritten wird.

An privaten Mittelschulen des Thurgaus sind noch 
zu erwähnen : die schon genannte Stiftsschule in 
Kreuzlingen, welche 1803-1832 als Progymnasium ge­
führt wurde, und die Stiftsschule von Fischingen, wel­
che in dem Jahrzehnt vor der Klosteraufhebung ein 
vollständiges Gymnasium darstellte ; sodann aus 
neuerer Zeit das Landerziehungsheim Glarisegg, ge­
gründet 1901, in dem eine Gymnasialabteilung auf die 
eidg. Maturität vorbereitet.

Bibliographie. H. Sulzberger : Beitrag zur Gesch. des 
Schulwesens (in TB 22). — Derselbe : Thurgau 1798- 
1830. — Pup. Th. — J. A. Pupiltofer : Frauenfeld. —  
Derselbe : J. J. Wehrli. — J. Iläberlin-Schaltegger : 
Thurgau 1798-1849 und 1849-1869. — A. Leutenegger : 
Der 1. thurg. Erziehungsrat (in TB 54 u. 55). — Derselbe: 
Scherr im Thurgau (TB 59). — J. Christinger : J. U. 
Rebsamen. — K. Kuhn : Thurgovia Sacra. — A. Thal­
mann : Das thurgauische Sekundarschulwesen. — Fr. 
Mann : Thurgauische Kantonsschule (1858). — E. 
Wälder : Geschichte der thurgauischen Kantonsschule 
(Programm 1883). — G. Büeier : Gründung der Kan­
tonsschule (Festschrift 1903). — E. Keller : Denkschrift 
zum 75jährigen Bestehen der Kantonsschule (Bericht 
1929). [L e i s i .]

C. W i s s e n s c h a f t  u n d  L i t e r a t u r .  Die Nähe des 
Bischofsitzes Konstanz sowie das Aufblühen einer 
Reihe von Klöstern im Kantonsgebiet bewirkten, dass 
hier geistiges Leben verhältnismässig früh eine Stätte 
fand. Schon im 9. Jahrh. erregte der aus der Gegend 
von Weinfelden stammende St. Galler Mönch Iso (f 
871) durch umfassende Gelehrsamkeit Staunen. Neben 
der Heilkunde beschäftigten ihn besonders die Wunder 
des hl. Otmar, denen er zwei Bücher widmete. Von her­
vorragender Bedeutung für wissenschaftliche Arbeit war 
die Stiftschule Bischofszell, aus welcher im Laufe mehre­
rer Jahrhunderte ungewöhnlich viele tüchtige Köpfe 
verschiedener Fakultäten hervorgingen. Joachim Sailer 
aus Wil, Abt zu Fischingen (1672-1688), befasste sich 
in dem Werldein Heiliges Thurgöw mit den einheimi­
schen Heiligen. Selbst die Nonnen von St. Katharinental 
und Tänilton empfanden zeitweise das Bedürfnis, zu 
schreiben, jene hauptsächlich unter dem Einfluss der 
Mystik Susos ( f  1366). Recht spät begann Kreuzlingen 
eine literarische Rolle zu spielen ; sie knüpft sich an die 
Namen des Abtes Anton Lutz ( f  1801) und des Biblio­
thekars Wilh. Wilhelm ( f  1789).

1. Geschichtschreibung. Nachdem schon Prior Ludwig 
Moser (f 1510) starke schriftstellerische Neigungen ge­
zeigt, brachte die Kartause Ittingen in Heinrich Murer 
(t 1638) einen wirklichen Historiker, hervor, von wel­
chem ausser der Helvetia sancta (schweiz. Heiligenlegen­
den) zahlreiche, auf Urkunden fussende Darstellungen 
der Geschichte thurgauischer oder benachbarter Klöster 
erhalten sind. Die massgebende, wenn auch unvollstän­
dige Geschichte der katholischen kirchlichen Stiftungen 
lieferte freilich erst Konrad Kuhn ( f  1901) mit der 
Thurgovia sacra (1869-1883). Unter den Chroniken be­
hauptet die sog. Klingenbergerchronik den Vorrang, eine 
nach A eg. Tschudi durch 4 Herren v. Klingenberg ver­
fasste, um 1460 abgeschlossene Sammlung von knappen 
Berichten, die zum Teil der Zürcher Chronik entnommen 
sind. Ihr war die Chronik des Truchsessen Heinrich v. 
Diessenhofen (1329-1376) vorausgegangen, welche für 
unsere Kenntnis der Kriege bei Zürichs Eintritt in den 
Schweizerbund unschätzbar ist. Der Bischofszeller Or­
ganist Fridolin Sicher ( f  1546) schrieb neben Musikwer­
ken eine Chronik zu den Jahren 1515-1531 mit besonde­
rer Berücksichtigung des st. gallisch-thurgauischen Ge­
bietes. Aus der Feder des auch als Liederdichter be­
kannten konstanzischen Obervogtes zu Bischofszell, 
Ritter Fritz Jakob von Andwil ( f  ca. 1533), stammt 
die kurze Beschreibung des Volks und der Landschaft 
Thurgöw, nach Bullinger zudem eine Schweizerchronik. 
In neuester Zeit sind erfolgreiche Anstrengungen ge­

macht worden, an wichtigeren Orten die Führung von 
Gemeindechroniken zu sichern.

Im Mittelpunkt der zünftigen Geschichtschreibung 
steht Joh. Adam Pupikofer (1797-1882), einer der füh­
renden Geister des neu gebildeten Kantons und Mitgrün­
der der Schweiz. Geschichtforschenden Gesellschaft. Die 
Ergebnisse zahlreicher Sonderuntersuchungen verdich­
teten sich zur Geschichte des Thurgaus (1828-1830), de­
ren 2., völlig umgegossene Auflage der gew. Staatsarchi­
var Joh. Strickler (f 1910) besorgte (1886) und H. G. 
Sulzberger bis 1830 ergänzte. An Fruchtbarkeit und 
Vielseitigkeit der historischen Interessen lässt sich mit 
Pupikofer nur noch Joh. Meyer (1835-1911) vergleichen. 
Aus Schaffhausen gebürtig, veröffentlichte er als Kan­
tonsschullehrer und Staatsarchivar in Frauenfeld eine 
Menge Arbeiten zur Vergangenheit seiner zweiten Hei­
mat und zu allgemeinen kulturgeschichtliche Fragen, 
darüber hinaus die Geschichte des schweizerischen Bun­
desrechts (1875-1878). Andere Forscher spannten den 
Rahmen enger und förderten damit die Kenntnis man­
cher Teilgebiete der vaterländischen Geschichte. So 
ist für die Bürgen und Adelsgeschlechter, deren zusam­
menfassende, gemeinverständliche Schilderung soeben 
in den Publikationen des schweizerischen Burgenver­
eins erfolgt (Die Burgen und Schlösser des Kantons 
Thurgau, 1931), von den beiden St. Gallern Aug. Naef 
(t 1887) und Placid Bütler (f 1928) Wesentliches bei­
gesteuert worden. Auf dem Feld der Kirchengeschichte 
betätigten sich ausser Kuhn Kaspar Lang (t 1691), 
dessen Historisch-theologischer Grundriss eine Menge 
vorher unbekannter Klosterurkunden heranzog, Huldr. 
Gustav Sulzberger (f 1888), welcher zunächst über den 
Werdegang der evangelischen Kirche des Thurgaus 
und St. Gallens, dann aber noch weiterer Landesteile 
ein riesiges Material sammelte, und Alfred Knittel 
(* 1894) mit seiner Reformation im Thurgau (1929). 
Auch J. J. Wälli (t 1912) verfolgte die konfessionelle 
Entwicklung des Kantons mehrfach, behandelte jedoch 
häufiger auf Grund der Akten im Zürcher Archiv die 
Geschichte thurgauischer Ortschaften und Burgen, die 
von jenem Stand abhängig gewesen waren. Die Land­
grafschaft Thurgau vor der Revolution von 1798 (1908) 
beleuchtet eingehend Helene (Meyer-) Hasenfratz 
(* 1883), und um das Verständnis des 19. Jahrhunderts 
haben sich Jakob Häberlin - Schaltegger (t 1901) und 
Albert Leutenegger (* 1873) Verdienste erworben. Joh. 
Jak. Christinger (f 1910) versuchte durch Biographien 
einzelne bedeutende Thurgauer der Vergessenheit zu 
entreissen. Ortsgeschichten liegen bereits in stattlicher 
Zahl vor. Unter ihnen gebührt neben Pupikofers 
Frauenfeld die erste Stelle der Geschichte von Aadorf und 
Umgebung (1898), deren Verfasser, Joh. Nater (f 1928), 
sich auch mit einer Monographie über Tänikon als gründ­
licher Forscher ausgewiesen hat. Der historisch so be­
deutsame Platz Arbon fand seinen Chronisten in Arnold 
Oberholzer (* 1852), welcher zudem Thurgauische Sa­
gen veröffentlichte und unermüdlich durch volkstümli­
che Schilderungen den Sinn auf verflossene Tage 
lenkte. In der Familienforschung sind z. B. für die 
Geschlechter Ammann, Bornhauser, Häberlin, Keller 
und Kesselring vielversprechende Anfänge gemacht. Als 
Hüter der Geschichtschreibung amtet der 1859 gegrün­
dete, während der letzten zwei Jahrzehnte namentlich 
durch Dr. h. c. Gustav Büeier (* 1851) betreute Histori­
sche Verein des Kantons Thurgau, dessen Beiträge zur 
vaterländischen Geschichte (1861 ff.) eine Fülle wichtiger 
Arbeiten, seit 1882 auch eine fortlaufende Chronik und 
die regelmässige Zusammenstellung des neu erschiene­
nen thurgauischen Schrifttums enthalten. Für die 
Sammlung und Herausgabe der Urkunden, mit welcher 
Joh. Meyer 1882 begann, hat der gelehrte Archivar 
und langjährige Redaktor der Schriften des Vereines 
für Geschichte des Bodensees, Friedrich Schaltegger 
(* 1851), Hervorragendes geleistet. Das Thurgauische 
Urkundenbuch umfasst gegenwärtig in 4 Bänden die 
Zeit bis 1340. Die Fortsetzung liegt in den Händen von 
Ernst Leisi (* 1878).

Damit ist der Anteil des Kantons an der historischen 
Forschung nicht erschöpft ; vielmehr stellte er von jeher 
auch über die Grenzpfähle hinaus wohlgeschulte Leute,
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welche sich entweder ein allgemeineres Arbeitsfeld 
wählten oder das Hauptaugenmerk der Geschichte ihres 
neuen Wirkungskreises zuwandten. So der Basler Pro­
fessor Ulrich Hugwald, genannt Mutins (f 1571), mit 
seiner Geschichte der Deutschen (De Germanorum ori­
gine), so Melchior Goldast (f 1635), wie Hugwald aus 
Bischofszell, welcher zahlreiche Werke zur deutschen 
Rechtsgeschichte verfasste und in den Alamannicarum 
rerum scriptores aliquot veteres namentlich st. gallische 
Quellen erstaunlich geschickt verwertete. Die Wiege 
des fruchtbaren, aber phantasievollen Genealogen Ga­
briel Bucelin (f 1681), Propst zu Feldkirch, soll in 
Diessenhofen gestanden haben. Aus neuerer Zeit seien 
Joh. Kaspar Mörikofer (f 1877) in Zürich, Ernst Halfter 
(* 1866) und Rudolf Wegeli (* 1877) in Bern, ganz, be­
sonders jedoch der Freiburger Ordinarius Albert Büchi 
(t 1930) erwähnt. Die volkstümliche Seite pflegte der 
Rektor am Pädagogium Basel, dann Pfarrer zu Gach- 
nang, Rudolf Hanhart (f 1856), dessen Erzählungen aus 
der Schweizer geschickte nach den Chroniken hieher ge­
hören.

2. Uebrige Wissenschaften. Das der Geschichts­
forschung nächst verwandte Gebiet der Urgeschichte 
bietet zwei wichtige Namen : Emil Bächler (* 1868) 
aus Kreuzlingen und Karl Keller-Tarnuzzer (* 1891). 
Jener, Leiter des naturwissenschaftlichen Museums 
St. Gallen, hat der altsteinzeitlichen Prähistorie be­
sonders durch die Entdeckung der Stationen Wild- 
kirchli, Drachenloch und Wildenmannlisloch ungeahnte 
Aussichten eröffnet, während dieser als rastloser Er­
forscher des thurgauisehen Bodens in seiner zusammen 
mit Reinerth publizierten Urgeschichte des Thurgaus 
(1925) den gewaltigen Stoff lückenlos vorlegte. Nicht 
schlecht ist die Philologie vertreten. Der Strassburger 
Schulmann und Lexikograph Petrus Dasypodius (Ha­
senfratz, f  1559) aus Frauenfeld schrieb unter anderem 
1535 ein lateinisch-deutsches Lexikon, welches Jak. 
Grimm « das erste namhafte hochdeutsche Wörterbuch » 
nennt. Æhnliches Aufsehen erregte der Bischofszeller 
Humanist Theodor Bibliander (Buchmann, f  1564), der 
als Nachfolger auf Zwinglis Zürcher Lehrstuhl eine 
hervorragende Kenntnis der orientalischen Sprachen 
verriet und den Koran herausgab. Während sich der 
Altphilologe Friedrich Haag (f 1914) schliesslich ganz 
auf dem Felde der heroischen Schulgeschichte be­
tätigte, pflegen Ernst Leumann (f zu Freiburg i. Br. 
1931) und Albert Debrunner (in Jena, * 1884) die ver­
gleichende indogermanische Sprachwissenschaft. Leu­
mann, der Entzifferer nordarischer Denkmäler, war 
zugleich Indolog und wies für die Ergründung des 
Buddhismus neue Wege (NZZ 1931, Nr. 802). Der Leiter 
des deutschschweizerischen Idiotikons, Albert Bach­
mann (* 1863), entstammt ebenfalls dem Thurgau. 
Unter den Theologen verdienen vor allem Beachtung 
Ludwig Hätzer (f 1529), Wortführer der Bilderstürmer 
in Zürich und Verfasser des Protokolls zur zweiten 
Disputation daselbst, der mit Denk zusammen erstmals 
eine reforma torische Uebersetzung der Propheten her­
ausgab ; Stephan Stör mit seiner Schrift -gegen den 
Zölibat (1524) und der zuletzt in Greifswald wirkende 
Alttestamentler Samuel CEttli (t 1911). Pädagogische 
Fragen von grosser Tragweite beschäftigen den schrift­
stellerisch ungemein rührigen Paul Häberlin (* 1878), 
Professor der Philosophie in Basel, sowie den neuerdings 
auch durch eine Biographie Nansens bekannt geworde­
nen Vorkämpfer der schweizerischen Vollcshochschulbe- 
wegung, Fritz Wartenweiler (* 1889) in Frauenfeld.

Die thurgauische Naturforschung im weitesten Sinn 
stellt ein ruhmvolles Kapitel dar. An der Heilkunde ist 
neben Bischofszell in auffälliger Weise Diessenhofen 
beteiligt, was sich aus dem engen Anschluss an die 
ehemalige Medizinschule Schaffhausen erklärt. Schon 
die 1526 von Bischofszell nach Basel ausgewanderte 
Familie Zwinger brachte später unter einer ganzen 
Reihe Gelehrter auch ausgezeichnete Ærzte hervor, 
denen der Aristotelesforscher Philipp Scherb (f 1605), 
sowie der um Blatternimpfung und Gesundheitspflege 
überhaupt verdiente Jak. Christoph Scherb (f 1812) 
würdig zur Seite stehen. In der uralten Diessenliofener 
Ærztedynastie der Brunner erlangte besonders Joh.

Konrad (f 1727), pfälzischer Geheimrat und Consilia- 
rius der meisten zeitgenössischen deutschen Fürsten, 
internationalen Ruf, nicht minder Konrad ( f  1927), Lei­
ter des Kantonsspitals Münsterlingen, dessen reiche 
literarische Hinterlassenschaft auch Untersuchungen 
zur Geschichte der Medizin umfasst. Ebenso war Mel­
chior Æpli (f 1813), der gleichfalls eine geschickte Fe­
der führte und den Lesezirkel der thurgauisehen Aerzte 
gründete, Bürger des Rheinstädtchens. Der Kantons­
residenz gehören an Theophil Mader (f 1604), zuletzt 
Professor für Physik und Medizin in Heidelberg, Gegner 
des Paracelsus und nebenbei Verfasser eines Catalogus 
abbatum Einsidlensium, ferner Otto Kappeler ( f  1909), 
Vorgänger Konrad Brunners in Münsterlingen, dessen 
Abhandlungen teilweise bahnbrechend wirkten, endlich 
Elias Halfter (f 1909), der weitbekannte Menschen­
freund und Schriftsteller (Facharbeiten und Reisebü­
cher), 20 Jahre lang Redaktor des Korrespondenzblattes 
für Schweizerärzte (O. Isler : Aus Thurgaus ärztlicher Ver­
gangenheit, in Schweiz, med. Wochenschrift 1931, Nr. 26). 
In ihrem Privatasyl zu Kreuzlingen behandeln Vertreter 
der ursprünglich bayrischen Familie Binswanger, von 
welchen. Otto (f 1929) 1882-1920 eine Professur in 
Jena bekleidete, seit drei Generationen Nervenkranke 
aus aller Welt, nicht ohne den Fachgenossen durch 
bedeutsame Publikationen immer wieder neue Er­
fahrungen pathologischer und allgemein psychologischer. 
Natur zu eröffnen. Ueberdies rühmt sich Ermatingen 
eines bedeutenden Ærztegeschlechts. Ist doch von den 
Söhnen des auch als Lokalhistoriker und Dichter ge­
schätzten Otto Nägeli (f 1922) Otto (* 1871) Direktor 
der Universitätsklinik Zürich und Pflanzengeograph, 
Oskar (* 1885) Dermatolog zu Bern, ein anderer Ver­
wandter, Theodor (* 1886), Professor der Chirurgie in 
Bonn. Von sonstigen Thurgauern, welche auf dem Ge­
biete der Heilkunde Einfluss üben und schriftstellerisch 
tätig sind, heben wir hervor den vielseitigen Hygieniker 
Hermann Häberlin (* 1862) und den Orthopäden Hans 
Debrunner (* 1889) in Zürich, den Gründer der Gyn al­
cologia Helvetica, Oskar Beuttner (* 1866) in Genf, 
den Ophthalmologen und Entomologen Eugen Wehrli 
(* 1871) in Basel, den Tuberkuloseforscher und Sport­
arzt Wilhelm Knoll (* 1876) in Hamburg, den Psychia­
ter und Vererbungswissenschafter Ernst Rüedin (* 1874) 
in München. Botanische Kenntnisse verbreiteten mit 
besonderem Erfolg August Gremii (* 1899), dessen 
Exkursions fl ora der Schweiz seinerzeit Schule machte, 
die Pflanzenpathologen Hermann Müller-Thurgau 
(f 1927) und Adolf Osterwalder (* 1872), beide an der 
Versuchsanstalt Wädenswil. Von dem Zoologen Konrad 
Keller ( t  1930) stammt ausser zahlreichen Fachwerken 
namentlich haustiergeschichtlichen Inhalts eine Bio­
graphie des Ministers Alfred Hg. Als Mathematiker 
begegnet uns Konrad Hasenfratz ( f  1600), Sohn des 
Philologen Dasypodius und Urheber der berühmten 
astronomischen Uhr im Strassburger Münster. Zu dem 
Anthropologen Otto Schlaginhaufen (* 1879) und dem 
Geographen Jakob Früh (* 1852), dessen grundlegende 
Geographie der Schweiz seit 1929 erscheint, gesellt sich 
ein regelrechter Forschungsreisender, Alfred Kaiser 
(f 1930) aus Arb on. Ihm verdankt die Wissenschaft 
die genaue Erkundung der Sinaihalbinsel und wert­
volle Untersuchungen über afrikanische Kolonialfra­
gen. Eine reiche Fundstätte der verschiedenartigsten 
Früchte einheimischen Naturforscherfleisses bilden die 
seit 1857 herauskommenden Mitteilungen der Thurgaui- 
schen naturforschenden Gesellschaft (gegründet 1854), 
welche sich vor allem durch die umsichtige Initiative 
Heinrich Wegei ins (* 1853) bei der Gelehrtenwelt 
Achtung verschafft haben.

3. Dichtung. Den Auftakt zu dichterischer Gestaltung 
geben einige Minnesänger des 13. Jahrb., deren Vor­
handensein in einem so burgenreichen Gau nicht 
überrascht. Sie sammelten sich um die gewichtige 
Persönlichkeit Walters v. Klingen ( t  1286), welcher 
acht formgewandte, inhaltlich jedoch über das Her­
kömmliche nicht hinausragende Liebeslieder hinterlas­
sen hat. Weit fruchtbarer und als Nachahmer besonders 
Walters v. d. Vogelweide und Reinmars des Alten auch 
bedeutender ist der Truchsess Ulrich v. Singenberg.
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Herr Burkard v. Wängi verwertet namentlich politische 
Motive und erweist sich als eifriger Parteigänger des 
Papstes. Wahrscheinlich gehören Heinrich v. Rugg 
und Gast ebenfalls dem Thurgau an. Jener dürfte den 
bekannten Ruggen v. Tannegg entstammen, dieser ei­
nem im Lauchetal angesessenen toggenburgischen 
Dienstmannengeschlecht. Wetzel v. Heidelberg soll 
ein Margaretenleben verfasst haben. Zu den frühesten 
epischen Bearbeitern höfischer Stoffe auf oberdeutschem 
Boden zählt Ulrich v. Zazikofen (=  Zezikon). Sein 
um 1195 nach einer welschen Vorlage geschriebener 
Lanzelet geniesst die Ehre, der erste Artusroman in 
deutscher Sprache zu sein. Ihm folgt 1337 Konrad 
v. Ammenhausen, Leutpriester zu Stein a. Rh., mit dem 
Schachzabelbuch, einer schwerfälligen, wenngleich kul­
turgeschichtlich interessanten allegorischen Dichtung, 
die sich eng an Jakob de Cessolis anlehnt. Schliesslich 
lieferte etwa Mitte 15. Jahrh. Heinrich Wittenweiler, 
ein in Lichtensteig wohnhafter Thurgauer, als Erzeug­
nis der grobianischen Muse jener Zeit die gereimte 
Bauernposse Bing, zu welcher das schwäbische Gedicht 
Metzen Hochzeit in freier Weise benützt wurde. Mächtige 
Förderung verdankt die mittelhochdeutsche Literatur 
dem Konstanzen Bischof Heinrich v. Klingenberg 
(1293-1306), der selber dichtete und vielleicht die Hei­
delberger Liederhandschrift hersteilen liess. Diese 
Sammelarbeit setzte später auf Schloss Eppishausen 
Joseph Frhr. v. Lassberg (f 1855) fort. Nicht nur gab 
er 1821-1825 in 4 Bänden den Liedersaal heraus, sondern 
wirkte überhaupt auf die historische Forschung des 
Kantons ungemein anregend. — J. Bächtold : Gesch. 
der deutschen Literatur in der Schweiz. — Die Burgen 
und Schlösser des Kantons Thurgau, 1931. — SV'B 57. 
—- Z GO 1930, p. 578.

Unter den Landvögten verstummte der von Natur 
ohnehin eher nüchterne Thurgauer fast ganz. Erst mit 
dem Erwachen des Selbständigkeitsgefühls zu Beginn 
des 19. Jahrh. kam neuer dichterischer Schwung. So 
versuchte sich Thomas Bornhauser (f 1856) auf lyri­
schem, epischem und dramatischem Boden, und obwohl 
seine poetischen Werke eng an den Rahmen ihrer Zeit 
und an deren Ideale gebunden sind, vermag doch das 
eine oder andere heute noch zu wirken. Als Romandich­
ter und Lyriker hat Alfred Huggenberger (* 1867) euro­
päischen Ruf erlangt. Eigentlich aus der zürcheri­
schen Nachbarschaft stammend, wohnt er seit mehr 
denn zwei Jahrzehnten in Gerlikon bei Frauenfeld und 
widmet seine beste Kraft der Schilderung thurgaui- 
schen Bauerntums. Paul 11g (* 1875) und Alexander 
Castell (Willy Lang, * 1883) sind Kantonsbürger. 
Ueberdies entstammt unserem Gebiet eine hübsche 
Zahl frischer Reise- und Wanderbücher. Abraham 
Roth (f 1880) und Hans Schmid (* 1870), beide Re­
daktoren an der Thurgauer Zeitung, zeigen beson­
ders die Schönheit der Alpenlandschaft, während Ul­
rich Kollbrunner (f 1922) wie der Arzt Elias Halfter 
von seinen Weltreisen berichtet. Roth hat sich zudem 
in selbständigen Veröffentlichungen mit der Landgraf­
schaft Thurgau im 16. und 17. Jahrhundert und weiteren 
politisch-historischen Gegenständen befasst. Aus jüng­
ster Zeit verdient der Lyriker Oskar Kollbrunner (in New 
York, * 1895), dem auch originelle amerikanische Kul­
turbilder gelingen, Beachtung. In den Dienst religiös- 
ethischer Bestrebungen stellen ihr Talent Johannes 
Zwick (f als Pfarrer zu Bischofszell 1542), Herausgeber 
des ältesten Froschauer Gesangbuches, Jakob Keller 
(* 1873) mit mehreren Erbauungs- und Reisebüchern, 
sowie Domherr Joh. Evangelista Hagen (* 1864). Kon­
rad Uhler (t 1919) und Marie Dutli-Rutishauser (* 1903) 
beschenkten Volk u. Jugend mit einer Reihe trefflicher 
Unterhaltungsschriften. Wie der Thurgauer Ulrico 
Hœpli (* 1847), seit 1871 Buchhändler in Mailand, zum 
vielleicht bedeutendsten Verleger Italiens geworden 
ist, so nimmt sich in der Heimat selber der 1855 ge­
gründete Verlag Huber u. Co. thurgauischen und allge­
mein schweizerischen Schrifttums in hervorragender 
Weise an.

S. die Art. zu den einzelnen Namen. — TB. — Pup. 
Th. — J. A. Pupikofer : Gemälde der Schweiz. — Persön­
liche Nachforschungen. [H e r d i . ] ' •

D. B i l d e n d e  K ü n s t e .  Malerei, Skulptur und Archi­
tektur haben es im Thurgau im allgemeinen nur zu einer 
bescheidenen Blüte gebracht. Es hängt damit zusam­
men, dass die Städte des Landes klein u. wenig bemittelt 
waren, sodass sie sich nicht durch stattliche Kirchen- 
und Rathausbauten zu verschönern vermochten. Ebenso 
fehlte fast völlig ein wohlhabender, gebildeter Bürger­
stand, der imstande gewesen wäre, Architekten und 
Malern für seine Stadt- und Landhäuser Aufträge zu 
erteilen. Der Graphik gereichte es zu grossem Nachteil, 
dass die Landgrafschaft erst 1798 die erste Druckerei 
(jetzt Huber & Co. in Frauenfeld) erhielt. Die Folge 
davon war, dass kunstbegabte Männer von jeher bis 
heute sich eine Betätigung ausserhalb der Kantonsgren­
zen suchten. Als die besten Förderer der Künste in der 
Vergangenheit dürfen immerhin die Klöster gelten, 
welche zur Zeit ihrer wirtschaftlichen Blüte (um 1700 
herum) hervorragend schöne Neubauten errichteten. 
Aber sie holten sich die Künstler nicht aus dem grössten­
teils reformierten Thurgau, sondern aus dem katholi­
schen Ausland. In neuerer Zeit darf sich auch die Tätig­
keit der thurgauischen Maler sehen lassen.

1. Malerei. Bekanntlich waren vor der Reformation 
fast alle Kirchen und Kapellen, sowie auch manche 
anspruchsvolleren Profanräume reich bemalt. Von 
diesen Fresken sind viele dem Zahn der Zeit erlegen ; 
andere wurden beim Uebergang zum neuen Glauben 
übertüncht und kamen gelegentlich bei Renovationen 
wieder zum Vorschein, mussten dann aber, weil sie zum 
protestantischen Gottesdienst nicht passten, meist wie­
der zugedeckt werden. Von wieder aufgefundenen weltl.i- 
lichen Wandgemälden wären zu nennen die Schilderei en 
im Haus zur « Zinne » in Diessenhofen aus dem Anfang 
des 14. Jahrh., 1897 entdeckt (ASA 1897, p. 117 ; — 
Nbl. der Zürcher Antiq. Ges. 1899). Sie schmückten eine 
adelige Trinkstube und wiesen entsprechende Gegen­
stände auf : Trinkszenen und die Pointe aus dem « Veil­
chen » von Neithart von Reuental. Ebenfalls in Diessen­
hofen, im « Oberhof », befinden sich Wandmalereien, 
die wahrscheinlich Thomas Schmid aus Stein ausge­
führt hat ; sie stellen die Macht des Weibes dar, nach 
einem 1527 in Schaffhausen aufgeführten Fastnachts­
spiel (ASA 1895, p. 463 ; — SVB 54, p. 97).

Zahlreicher sind kirchliche Wandmalereien erhalten. 
Die ältesten und interessantesten sind diejenigen der 
St. Leonhardskapelle in Landschlacht, welche 1909 auf­
gedeckt wurden ; sie zeigen in der Hauptsache einen 
frühgotischen Passionszyklus aus der ersten Hälfte des
14. Jahrh. und die St. Leonhardslegende in 20 Bildern 
von 1432 (Schauinsland, 38. Jahrg., p. 88 ; 39. Jahrg., 
p. 25. — TB 52, p. 63). Daran schliessen sich die zum 
grössten Teil erhaltenen Bilder der Kirche Kurzdorf 
von zirka 1400, unter denen das Begräbnis Mariae und 
einige Heilige, z. B. St. Quiteria, auch ein Erzengel 
Michael mit der Seelenwage bemerkenswert sind (TB 
57/58, p. 36). Etwas später dürften die Malereien im 
Chor von Tägerwilen entstanden sein, nach A. Schmid 
(in TB 61, p. 71) um 1455. Sie enthalten ebenfalls 
seltene Heilige, wie St. Anatolia und St. Audax, dazu 
die hl. Ærzte Cosmas und Damianus. Gleich ihnen 
konnten die Bilder in der Kirche Berg und in der Sa­
kristei Tänikon mit Szenen aus Heiligenlegenden und 
aus der Passion Christi erhalten werden. Die Sakristei 
stammt aus dem Jahr 1508 und dementsprechend zeigt 
die Malerei den Stil der Spätgotik (TB 59). Der Besitzer 
von Tänikon hat überdies 1906 mit Erfolg den Versuch 
gemacht, gefährdete Wandbilder im Sommerrefekto­
rium (« Reffenthal ») aus dem Jahr 1519 auf Leinwand 
zu übertragen. Sie enthalten neben einer hl. Familie die 
Anbetung der drei Könige, den Waldheiligen Onophrius 
und St. Bernhard, vom Gekreuzigten umfangen (ASA 
1907).

Zerstört ist leider der Wandschmuck der profanierten 
Kapelle in Gerlikon, welchen Rahn noch gesehen hat, 
ferner der hl. Ulrich im Chor der St. Laurentiuskapelle in 
Oberkirch und der Totentanz in der danebenstehenden 
St. Annakapelle. Nur noch Spuren von Gemälden aus 
dem 16. Jahrh. sind ferner in der Heiligkreuzkapelle zu 
Mannenbach und in der profanierten St. Nikolauska­
pelle zu Triholtingen zu sehen. Sehr reich waren bis
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Scheibe der Landvogtei F rauenfeld  von  1517, ursprünglich in der Kirche zu Frauenfeld, je tz t im  Landesm useum , Zürich.
Nach einer Photographie.
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zum Umbau von 1864 die Malereien der Stadtkirche 
in Bischofszell, besonders am Lettner.

Die Blütezeit der Glasmalerei war in den Kreuzgängen 
von Tänikon und Feldbach durch umfangreiche Zyklen 
von wertvollen Gemälden vertreten. Eine bekannte 
Anekdote berichtet, wie die Æbtissin von Feldbach 
um 1830 ihre Scheiben dem Freiherrn von Lassberg 
gegen geringes Entgelt abtrat ; wo sich diese Kunst­
werke jetzt befinden, ist unbekannt. Von den pracht­
vollen Scheiben in Tänikon wurden 37 Stück 1832 
durch einen gewissenlosen Verwalter des Klosters zu 
einem Schleuderpreis an den Sammler Vincent in 
Konstanz verkauft ; als dessen Kollektion 1891 im 
Kapitelsaal des Konstanzer Münsters versteigert wurde, 
gingen die Täniker Glasgemälde in alle Welt. Zehn 
Nummern davon konnten vom Landesmuseum erwor­
ben werden, sechs kamen nach Köln, fünf nach Luzern, 
drei in das Genfer Museum. Die Mehrzahl der Gemälde 
stammt von dem Zürcher Glasmaler Niklaus Bluntschli 
(1558/1559) und ist eine Wiedergabe von Dürers kleiner 
Passion (vergl. Rahn und Natcr : Tänikon). Im Gegen­
satz dazu befinden sich noch mehrere thurgauische 
Glasgemälde, die zu den ältesten der Schweiz gehören, 
an ihrer ursprünglichen Stelle, so die gotische Kreuzi­
gung in Oberkirch, nach Lehmann um 1380 entstanden, 
zwei Scheiben von 1495 im Chor zu Gachnang und zwei 
Scheiben von 1508 in Affeltrangen. Als kulturhistorisch 
interessant möge noch die Scheibe mit der Gerichts­
sitzung in Bussnang (Niederbusslingen) von 1591 im 
Thurgauischen Museum und die Gerichtsscheibe von 
Güttingen (1630) im Konstanzer Rosgartenmuseum er­
wähnt Werden. Eine prachtvolle Doppelscheibe mit der 
Kreuzigung Christi und der Legende « Die gemein Lant- 
vogty zuo Frowenfeld 1517 » befand sich wahrscheinlich 
ursprünglich in der Stadtkirche zu Frauenfeld und ist 
jetzt eine Zierde des Landesmuseums (MAGZ X XII, 
lieft 6). Von Heraldikern geschätzt werden die 14 Wap­
penscheiben des Konstanzer Künstlers Wolfgang Speng­
ler im Schützenhaus Weinfelden.

Thurgauische Maler von Ruf treten erst seit dem 
18. Jahrh. hervor. Hans Joachim Brunschweiler von 
Erlen (1770-1853) arbeitete als Miniaturmaler in vielen 
Schweizer Städten und an deutschen Höfen, lebte nach­
her in St. Gallen, Frauenfeld und zuletzt in seinem 
Heimatort Erlen. Werke von ihm sind im Thurgau 
selten, dagegen findet man häufiger Arbeiten seines 
Bruders, des Bauernmalers Johannes Brunschweiler 
(TB 9. — E. Stickelberger in Die Garbe, Okt.-Dez. 
1923). Ein anderer Miniaturmaler, Fridolin Ott von 
Bischofszell, soll von 1799 bis 1835 nicht weniger als 
1271 Porträts geschaffen haben. Häufiger sind die Por­
träts in Oel, Aquarell und Pastell von Hans Jakob 
Brunschweiler (* 1758), der meist in St. Gallen lebte, 
aber 1845 in Frauenfeld starb. Einen Historienmaler 
hatte der Thurgau in Joh. Gottlieb Löhrer (1791-1840), 
Museumsdirektor in Bern. Beiläufig seien hier zwei be­
gabte Medailleure des Namens Mörikofer aus Frauenfeld 
erwähnt, nämlich Hans Melchior in Bern (1706-1761)
u. der Sohn seines Vetters, Johann Kaspar (1733-1803), 
ferner Joh. Heinrich Boltshauser von Ottoberg (1754- 
1812), der seinen Beruf als Medailleur in Mannheim 
ausübte. Eine sympathische Gestalt ist Daniel Düringer 
von Steckborn, Hafner, Stadtammann und Maler 
(1720-1786), der namentlich Tierszenen für Ofenkacheln, 
aber auch Landschaften gemalt und Kupferstiche für 
die Fabeln von Ludwig Meyer von Knonau geliefert 
hat. Ein grosses Lebenswerk hinterliess der in Feuerta­
len ansässige Emanuel Labhart von Steckborn (1810- 
1874), namentlich Landschaften in Aquarell, Gouache, 
Federzeichnung und Steindruck. Ein anderer Bürger 
von Steckborn, Jakob Wüger (1829-1892), später Pater 
Gabriel genannt, wandte sich dem Katholizismus zu 
und gründete die Beuroner Kunstschule. Seinen merk­
würdig schlichten, « ägyptischen » Stil kann man an 
seinen Arbeiten in der Mauruskapelle zu Beuron, in 
der Marienkirche zu Stuttgart, im Kloster Emmaus zu 
Prag, in Montecassino, im Konstanzer Münster und in 
der Kapelle Kappel bei Klingenberg kennen lernen 
(Thurg. Volkszeitg. 1929, Nr. 281). Ein anderer Thur- 
gauer, Joh. Nepomuk Rauch aus Diessenhofen, war als

Gemälderestaurateur nach Wien ausgewandert, und 
seine Nachkommen betätigten sich als Pferdemaler in 
Ungarn und Russland. Auch Matzingen hat zwei Maler 
geliefert, den Landschafter Jakob Hofmann, Arzt in 
Ennenda (1815-1884), und den Porträtzeichner und Li­
thographen Joh. Konrad Barth (1820-1866).

Schon ganz nahe der Gegenwart steht Emanuel 
Schaltegger von Amlikon (1857-1909), dessen Porträte 
in vielen Tliurgauer Familien zu finden sind, und der 
frühverstorbene Hans Brühlmann von Amriswil (1878- 
1911). Als noch lebenden Künstler aus seinem Kanton 
nennt der Thurgauer mit Stolz den feinsinnigen Ernst 
Kreidolf in Bern (* 1863 in seinem Heimatort Tägerwi- 
len), und als halben Landsmann den Aquarellisten Gott­
lieb Kägi in Zürich (* 1856), dessen aus dem Tösstal 
stammende Eltern in Ried bei Schürten lebten. An 
diese Maler seien zwei zeitgenössische Bildhauer ange­
schlossen, Otto Schilt (* 1888 in Frauenfeld) und Jakob 
Brühlmann von Weinfelden, der in Stuttgart lebt. Und 
zum Schluss nennen wir noch zwei eifrig tätige thur­
gauische Kunsthistoriker, die in Zürich arbeiten, näm­
lich Karl Frei, Konservator am Landesmuseum, der 
sich namentlich mit Keramik befasst, und Walter 
Llugelshofer (* 1899), einen Kenner der schweizerischen 
Malerei im Mittelalter.

2. Architektur. Nur eine einzige rein romanische 
Kirche hat sich bis zum heutigen Tag erhalten, nämlich 
die Pfeilerbasilika in Wagenhausen, von der freilich 
das nördliche Seitenschiff zu unbekannter Zeit abge­
tragen worden ist. Die Kirche sowie das noch vorhan­
dene Stück des Kreuzgangs stammen wahrscheinlich 
aus der Zeit der Gründung des Benediktinerklösterchens 
(um 1090). Als ebenfalls romanisches Monument möge 
hier gleich noch der wohl erhaltene Grabstein des Ritters 
Rudolf von Strass (t 10. IV .  1265) in Oberkirch mit dem 
interessanten Wappen Erwähnung finden. Nicht we­
nige Kirchen im Thurgau haben ein romanisches Schiff 
neben einem gotischen Chor, so Lommis, St. Laurentius 
in Oberkirch und die 1915 abgebrochene Kirche in 
Kurzdorf. Gotische Chöre haben ausserdem Aawangen, 
Gachnang, Felben, Hagenwil, Sommeri, Arb on, Bern­
rain und Ermatingen ; die Kirche Wigoltingen besitzt 
sogar ein eigentliches Sterngewölbe. Sakramentshäus­
chen im gotischen Stil findet man in Lommis, Pfyn, 
Berg, Tägerwilen und Triboltingen.

Die reichste Entfaltung erlangte die kirchliche Kunst 
in den Klosterkirchen der Barockzeit, als Baumeister 
aus dem Vorarlberg im Thurgau arbeiteten (F. Gysi : 
Entwicklung der kirchl. Architektur in der Schweiz. —
H. Ginter : Südiuestdeutsche Kirchenmalerei des Barock. 
— Linus Birchler : Kaspar Moosbrugger). Den ersten 
Rang nimmt wohl das ehemalige Dominikanerinnen­
kloster St. Katharinental ein, dessen Kirche 1732 von 
der Priorin Dominika Josepha von Rottenburg neu ge­
baut worden ist unter Leitung von Johann Michael Beer, 
nachdem sein Vater Franz Beer aus Au im Bregenzer 
Wald 1715-1717 schon das eigentliche Klostergebäude 
erneuert hatte. Die Regencestukkatur schuf Michael 
Schütz aus Landsberg am Lech, während die (Eifarben­
fresken von dem Konstanzer Maler Jakob Karl Stander 
ausgeführt wurden (Karl Frei : Zur Baugesch. von St. K., 
in TB 66). Stander ist ausserdem Urheber der Decken­
malereien und Altarbilder von Münsterlingen. Die Plä­
ne der dortigen, durch schöne Proportionen ausgezeich­
neten Kirche wurden nach Linus Birchler von dem 
Vorarlberger Kaspar Moosbrugger entworfen, nicht von 
dem ältern Beer, wie man bisher annahm. Der Fres- 
kehmaler Franz Ludwig Hermann in Konstanz (1723- 
1791) schmückte mit seinen Malereien 1749 die Schloss­
kapelle der Propstei Mammern (jetzt Kuranstalt), dann 
Chor und Schiff in Ermatingen, endlich auch Chor und 
Schiff der Klosterkirche Kreuzlingen. Diese war 1653 neu 
errichtet worden, das Innere wurde aber erst unter Abt 
Prosper Donderer (1760-1779) ausgebaut. Eine beson­
dere Sehenswürdigkeit darin ist der (Eiberg, eine Dar­
stellung des Leidens Christi mit 400 leidenschaftlich be­
wegten Figuren aus Arvenholz. Diese barocken Schnit­
zereien stammen aus dem Tirol und kamen 1761 in den 
Besitz des Klosters (TB 39, p. 14). Von Hermann 
stammen auch die Fresken in der Kirche der Kartause
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Ittingen (1763) und die Altarbilder (1764). Dagegen 
waren die berühmten Chorstühle, eine Hauptsehens­
würdigkeit des Thurgaus, schon 1703-1707 entstanden. 
Sie weisen eine Fülle von plastischen Ranken, Blättern, 
Früchten und Figuren in einem kräftigen deutschen 
Barockstil auf. Die Urheber dieser Holzskulpturen sind 
mit Namen nicht bekannt ; sie scheinen Kartäuser­
mönche gewesen zu sein (Jos. Scheuber in AS/1 1919). 
Beim Bau der Klosterkirche Fischingen endlich (1685- 
1687) war wieder Moosbrugger leitender Architekt ; 
dagegen wurde die anstossende schöne St. Iddakapelle 
1705 von dem Jesuitenpater Christian Huber ausge­
führt.

Diesen ansehnlichen kirchlichen Bauten gegenüber 
tritt die bürgerliche Architektur etwas zurück. Ziemlich 
selten sind die Denkmäler in gotischem Stil und in 
Renaissance. Spätgotische Fensterreihen besitzen noch 
die Häuser zum « Licht » in Frauenfeld, zur « Traube » 
in Weinfelden, sowie das « Klosterhaus » und der 
« Beckbrunnen » in Diessenhofen ; im « Licht » und in 
der . « Traube » sind die Fenster durch schön ausge­
bildete Säulen getrennt. Hervorragend kunstreich wa­
ren die beiden spätgotischen Prunksäle im Schloss zu 
Arb on, welche Bischof Hugo von Hohenlandenberg 
1515 ausbauen liess. Die Decke des östlichen Saales, 
deren Schmuck ein sternförmig gemustertes Stabwerk 
und 28 in Lindenholz geschnitzte Medaillons mit 
Köpfen und Wappen bildeten, wurde 1898 ins Landes­
museum versetzt.

Die Renaissance ist im Thurgau wesentlich ein De­
korationsstil ; in der äussern Erscheinung der Bauten 
tritt sie kaum hervor, abgesehen von dem einzigen Re­
naissance-Giebelhaus des Kantons, der « Straussfeder » 
in Arb on. Dagegen mögen als erfreuliche Erzeugnisse 
dieser Periode noch erwähnt werden : das reiche Ge­
täfer mit Intarsien von 1569 im ehemaligen Beichtiger­
zimmer (jetzt Bibliothek) zu Tänikon, und das in der 
dortigen Kirche befindliche Sandstein-Grabdenkmal des 
Joh. Christoph Giel von Gielsberg, t  1624 (Rahn u. Na- 
ter : Tänikon). Ausserdem legen einige Renaissancestu­
ben im Lande herum Zeugnis ab von einer gut ent­
wickelten Kunsttischlerei, namentlich die Gaststube in 
der alten « Sonne » zu Frauenfeld, die Gerichtssäle im 
« Hohen Haus » zu Märstetten, im « Häberlihaus » zu 
Oberaach und im « Kehlhof » zu Ermatingen, endlich 
noch die Stube im « Klosterhaus » zu Diessenhofen.

Dem deutschen Barock gehören die Schlösser von 
Hauptwil (1664-1665) und Gachnang (1767) an ; auch 
das /Ebtehaus in Fischingen, welches von dem Vorarl­
berger Michael Beer aus Au-Bildstein erbaut wurde, 
zeigt bürgerlichen Barock. Bemerkenswert ist die 
bäurische Barockmalerei in Ermatingen, am Haus 377 
im Staad und in den Khymstuben (Lehrer Blattner 
und Biichser Ammann, vergl. 0 . Nägeli : Die Familie 
Khym, in TB 42). Nicht selten finden sich im Thurgau 
Riegelhäuser mit Erkern, namentlich am Untersee 
und Rhein ; bisweilen sind diese Erker zweistöckig und 
weisen Barockformen auf, so an der « Traube » in Egels­
hofen, der « Drachenburg » in Gottlieben und dem 
« Okenfiner » in Tägerwilen.

Bischofszell ist eine Stadt des Rokoko geworden, dank 
dem grossen Stadtbrand von 1743. Da ist vor allem 
das Rathaus zu nennen, welches Gaspare Bagnato von 
Como 1757 erbaute, sowie einige Häuser der obern 
Kirchgasse und der obern Marktgasse. Auch beim 
Wiederaufbau von Frauenfeld nach den. grossen Brän­
den von 1771 und 1788 kamen Rokokoformen zur Ver­
wendung, so am Portal der « Palme », am « Bernerhaus » 
und an der Reding’ sehen Kanzlei (jetzt Eisenhandlung 
Keller). Das Rathaus dagegen, 1790 von Nildaus 
Purtscher aus Pfaffnau erbaut, zeigt hübsche klassi­
zistische Einzelheiten. Im benachbarten Kefikon haben 
sich im Schloss drei Zimmer aus dem 18. Jahrh. erhalten, 
das « Escherzimmer » mit gemalten Leinwand-Gobelins 
im Barockstil, und zwei klassizistische Räume mit Bil­
dern im Geschmack Watteaus auf Stofftapeten. Endlich 
sind noch drei Louis Seize-Bauten zu erwähnen, die zu 
den reizendsten Gebäuden des Kantons gehören, näm­
lich das Schlösschen Glariscgg (jetzt Landerziehungs­
heim), 1772/1774 von Bankier Labhardt aus Paris er­

baut, die « Rosenegg » in Egelshofen (jetzt Schulhaus), 
um 1780 von dem Weinhändler J. J. Bächler errichtet, 
und das Haus Sallmann an der Kreuzlinger Haupt­
strasse, welches der Sohn jenes Bächler erstellen liess ; 
zu seinem Innenschmuck gehören drei Bilder von An­
gelika Kauffmann.

3. Kleinere Kunstaltertümer. Leider wurde bei der 
Aufhebung der thurgauischen Klöster ihren Kunstwer­
ken wenig Aufmerksamkeit geschenkt, sodass hervorra­
gende Stücke in alle Welt verschleppt werden konnten. 
Vor kurzem hat Ilse Futterer (Schwäb. Museum 1928, 
p. 2) mehrere vorzügliche Holzplastiken aus St. Katha- 
rinenlal im Ausland wieder entdeckt, so eine Jesus- 
Johannes-Gruppe in Antwerpen, eine hervorragend 

 _ ______  ____  schöne Heim­
suchung Ma­
riä in New 
York. Bemer­
kenswert ist 

ausserdem 
eine in St. 
Katharinen­

tal verblie­
bene lebens- 
grosse Ma­

donnensta­
tue, die aus 
d. Frühgotik 
stammt, aber 
in der Ba­
rockzeitüber­
arbeitet wur­
de. Die kath. 
Kirche Frau­

enfeld enthält eine Marienstatue, 
die dem 1522 verstorbenen Lux 
Haggenberg aus Winterthur zu­
geschrieben wird und während 
des Bildersturms nach Frauen­
feld gelangt sein soll.

Im thurgauischen Museum wird 
als grösste Kostbarkeit die per­
lenbesetzte Inful aufbewahrt, 
welche Papst Johann XXIII. im 
Jahr 1414 dem Kreuzlinger Abt. 
Erhard Lind zum Dank für ge­
nossene Gastfreundschaft schenk­
te. Hohen Geld- und Kunstwert 
besitzen ausserdem ein Vortrags­
kreuz von rttingen aus der er­
sten Hälfte des 15. Jahrb., sowie 
ein Krummstab des Abtes Chri­
stoph Brunner von Fischingen 
(1574-1594). Im gleichen Raum 
steht ein dreiteiliger Altaraufsatz 
von Feldbach, dessen reiche Be­
malung etwa 1450 entstanden 
ist. Zum Schluss sei noch ein 
wertvoller spätgotischer Teppich 
von 1527 angeführt, der sich im 
Schloss Altenklingen befindet.

Bibliographie. Ms. von Dr. H. 
Wälder, Frauenfeld..— R. Rahn : 
Architekturdenkmäler. — Bürger­
haus X IX .— SKL. — G. Schnee- 
li : Renaissance in der Schweiz. 
— A. Gaudy : Die kvrchl. Bau­
denkmäler der Schweiz II. —- Li­
nus Birchler : Einsiedeln und K. 
Moosbrugger. [ L e i s i . ]

E . V e r k e h r s w e s e n .  1. Stras- 
T hurgau. S tab des Abtes sen. Schon die römische Strasse 
Christoph B runner v. F i- vom Genfersee zum Bodensee 
schlugen (je tz t im  th u r-  zeigte im Thurgau die Richtung 

gauischen M useum). an, in welcher der Hauptverkehr 
sich bis zum heutigen Tag be­

wegt hat. Sie lief von Oberwinterthur über Kreuz­
weg - Wiesendangen und Strass nach Pfyn, wo sie 
die Thur überschritt, und setzte sich von da nach 
Arbon fort. Da das Mittelalter keine Kunststrassen
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baute, benützte man so lange als möglich die festen 
Römerstrassen, neben denen es nur primitive, einge­
fahrene oder eingerittene Wege gab. So diente die 
Römerstrasse von Arb on nach Winterthur noch bis 
in die zweite Hälfte des 18. Jahrh. dem Verkehr. Auf 
diesem Wege wurde das Salz befördert, welches von 
Reichenhall in Bayern oder von Hall in Tirol im frühen 
Mittelalter über den Bodensee nach Arbon, dem damals 
bedeutendsten thurgauischen Hafen, gekommen war. 
Erheblich stärker wurde der Verkehr vom 14. Jahrh. 
an, als in St. Gallen und Ravensburg die Leinenindu­
strie blühte. Obgleich schon sehr früh auch ein Weg von 
St. Gallen durch die Gegend von Wil nach Winterthur 
führte, zogen die St. GaUer Kaufleute für ihre Sendun­
gen nach Lyon die Thurtalstrasse vor, weil sie dadurch 
den äbtischen Zoll in der Alten Landschaft umgehen 
konnten.

Ein zweiter uralter Verkehrszug, der die Hauptlinie 
bei Märstetten kreuzte, war der Pilgerweg Konstanz- 
Einsiedeln. Nach dem Itinerarium Einsidlense (zirka 
1300) ging er bei Amlilcon über die Thür, an Tobel und 
Sirnach vorbei nach Fischingen, neben dem Hörnligipfel 
durch nach Steg im Tösstal und weiter nach Rapperswil. 
Einzelne Stücke davon, die « Pilgerwege » bei Ruber­
baum, zwischen Affeltrangen und Tägerschen und am 
Hörnli, sowie die « Schwabenegg » bei Sirnach erinnern 
jetzt noch durch ihre Benennung an die ehemaligen 
Wallfahrer. Sodann lässt sich früh ein Weg v. Konstanz 
über Schwaderloh-Pfyn ins Thurtal erkennen, auf dem 
der hl. Bernhard 1146 vom Bodensee nach Zürich 
reiste, ferner ein Weg von Konstanz dem Untersee 
entlang und ein anderer von Konstanz nach Arbon. Die 
sagenberühmte steinerne Thurbrücke bei Bischofszell, 
urk. zuerst 1325 erwähnt, scheint ein Glied in einem 
Verkehrsweg Arbon-Wil gewesen zu sein. Endlich sei 
noch ein weiterer alter Pfad erwähnt, der von Frauen­
feld über Ellikon-Altikon nach der Rheinfähre Schollen­
berg bei Flaach lief.

Alle diese Wege des Mittelalters hatten keinen Unter­
bau ; daher waren sie bei nassem Wetter fast ungangbar. 
An feuchten Stellen wurden sie durch Auflegen von 
Prügeln oder Reisig etwas verbessert ; Sümpfen wich 
man aus, indem man unbedenklich über steile Berge 
ging. So führte der Weg von Frauenfeld nach Felben 
über Oberkirch, der Postweg St. Gallen-Winterthur 
über den Tuttwiler Berg. Der Unterhalt lag den An- 
stössern ob, wurde aber so wenig wie möglich besorgt. 
Diese Wege konnten nur von Reitern od. zweispännigen 
Zweiräderfuhrwerken, sogenannten « Gabelfuhren », be­
nützt werden ; anspruchsvollere Reisende Hessen sich 
in Sänften tragen. Brücken waren bis zum Ende der 
alten Eidgenossenschaft fast keine da. Ueber die Thur 
führte nur die schon genannte Brücke zu Bischofszell, 
sowie diejenige bei Weinfelden, welche 1460 beim Ueber- 
gang des Thurgaus an die Eidgenossen schon vorhanden 
war, und die Brücke bei Amlikon seit etwa 1720. 
Dagegen wurde für die grosse Ost-Weststrasse erst 
1793-1796 die Thurfähre bei Pfyn durch eine Brücke 
ersetzt. Bedeutend früher war der Rhein überbrückt. 
Wir erfahren, dass in Konstanz um 1200 eine Brücke 
entstanden ist, hierauf als erfolglose Konkurrentin 
1261 eine Brücke bei Gottlieben ; die Brücke in Stein 
wird 1267 erstmals erwähnt, die bei Diessenhofen 1292.

Im 18. Jahrh. wurde schliesslich der elende Zustand 
der Strassen als unerträglich empfunden. Als der Ge­
richtsherr von Hauptwil seine Braut von Gossau holen 
wollte, Hess er vorher die Wege verbessern ; trotzdem 
konnten die sechs Pferde nur eines hinter dem ändern 
angespannt werden, und die Kutsche war die erste, wel­
che man im Thurgau zu sehen bekam. Wenn die Pfarrer 
nach Zürich an die Synode reisen wollten, so hielten sie 
vorher eine Abschiedspredigt, und am ersten Sonntag 
nach der Rückkehr erzählten sie den Kirchgängern von 
den überstandenen Gefahren. Nachdem mehrere Auf­
forderungen der Landvögte an die Landbesitzer, die 
Wege zu verbessern, ohne Erfolg geblieben waren, ver­
langte 1769 der Gerichtsherrenstand bei der Tagsatzung 
Abhilfe. Es zeigte sich aber, dass die Trasse der bisheri­
gen Wege meist ganz ungünstig war ; deshalb wurden 
eine Anzahl Verbindungen völlig neu angelegt : Islikon-

Frauenfeld-Pfyn-Wäldi-Konstanz 1770-1780, Frauen- 
feld-Matzingen 1772-1777, Aadorf-Obertuttwil-Münch- 
wilen-Wil 1789, Uttwil-Bischofszell 1792. Die Erstel­
lungskosten wurden von den Gerichtsherren und den 
anstossendcn Gemeinden getragen ; für den Unterhalt 
der Strassen und Brücken wurden bis 1848 Zölle er­
hoben.

Infolge der Kriegsjahre um die Jahrhundertwende 
erlitt der Strassenbau eine lange Unterbrechung. Erst 
unter Regierungsrat Joli. Konrad Freyenmuth (1775- 
1845), der 1804-1832 das Bauwesen leitete, wurde das 
thurgauische Strassennetz ausgebaut. Die Murgtal­
strasse Frauenfeld-Matzingen mit dem schwierigen 
Durchstich des Hundsrückens wurde 1847 eröffnet. 
Endlich entstanden auch noch die nötigen Thurbrük- 
ken, bei Bürglen 1836, Eschikofen 1837, Rohr 1864 und 
Hesslingen 1808.

b) Schiffahrt. Schon seit dem frühen Mittelalter hatte 
der Verkehr auf dem Bodensee von Lindau, Buchhorn 
(jetzt Friedrichshafen) und Ueberlingen nach dem 
Thurgau Bedeutung für die Einfuhr von Getreide, Salz 
und Leinenwaren. Hauptlandestelle im Thurgau war 
Jahrhunderte hindurch Arbon, seit dem Bau der Strasse 
Uttwil-Bischofszell Uttwil (1792), endlich seit 1847 
Romanshorn. Auch der Verkehr auf dem Untersee war 
ansehnlich wegen des Salzes von Hall, das nach Schaff­
hausen geführt wurde, und wegen des Weinhandels in 
Steckborn, der die Eidgenossen um 1649 veranlasste, 
diese Stadt für ihre Schiffahrt in besondern Schutz zu 
nehmen. Ja sogar die Thur vermittelte bis zur Strassen- 
verbesserung von 1780 einen bescheidenen Warentrans­
port, indem bei hohem Wasserstand von Weinfelden aus 
beladene Boote den Fluss hinabgelassen wurden, na­
mentlich für die Zurzacher Messe. Noch gegen Ende des 
18. Jahrh. dachte Ratsherr J. C. Fehr in Frauenfeld 
daran, einen Wasserweg von seiner Stadt nach dem 
Rhein einzurichten (J. A. Pupikofer : Frauenfeld, 
p. 369).

Im Jahr 1824 lief der « Max Joseph », das erste 
Dampfschiff auf dem Bodensee, von Stapel. Am 1. v. 
1825 wurde ein regelmässiger Verkehr Lindau-Schaff- 
hausen aufgenommen. Am 12. vii. 1830 entstand in 
Konstanz die « Dampfschiffgesellschaft für den Boden­
see und Rhein ». 1837 fuhr ein Schilf « Helvetia » im 
Sommer zwei Mal wöchentlich von Konstanz nach 
Schaffhausen, im Winter aber nur bis Stein. Ein zweites 
Schiff « Leopold », das zwischen Rorschach, Konstanz 
und Ludwigshafen verkehrte, legte zwei Mal wöchent­
lich in Uttwil an. Dieser Ort musste jedoch seinen 
Verkehr bald an Romanshorn abtreten, das 1841-1847 
einen grossen Hafen baute. Seit 1842 läuft eine Dampf­
fähre zwischen Romanshorn und Lindau ; die regel­
mässigen Schiffskurse setzten auf dieser Strecke 1847, 
zwischen Romanshorn und Friedrichshafen 1850 ein. 
Ebenfalls 1850 erfolgte die Gründung der « Schweiz. 
Dampfboot-Aktiengesellschaft für den Bodensee und 
Rhein » in Schalfhausen. Da aber nach Eröffnung der 
Rheinfallbahn Winterthur-Schaffhausen (1857) die Gü­
ter mit der Bahn von Romanshorn über Winterthur 
nach Schaffhausen geleitet wurden und überdies 1863 
die badische Bahn Schaffhausen-Konstanz den Betrieb 
aufnahm, so ging 1863 der Schiffsverkehr auf Rhein 
und Untersee ein. Doch die Uferorte, welche dadurch 
ihre Verbindung mit der Welt verloren, erreichten es, 
dass 1864 unter namhafter Unterstützung der Kantone 
Thurgau und Schaffhausen die jetzt noch bestehende 
« Schweiz. Dampfbootgesellschaft für den Untersee und 
Rhein» gegründet wurde, welche die Schiffahrt 1865 
wieder aufnahm.

Der Entwicklung des Dampferverkehrs standen die 
uralten Abfuhrrechte der Schiffergilden, welche das 
Monopol auf die Warenbeförderung hatten, hindernd 
im Wege. Die Uferstaaten lösten diese Rechte ab, 
erhoben aber zum Ersatz Zölle, so die Stadt Konstanz 
an der Rheinbrücke, der Staat Baden in Konstanz und 
Stiegen, der Kt. Thurgau in Gottlieben und Diessenho­
fen, der Kt. Schaffhausen in Stein und Schaffhausen. 
Seit 1858 sind die Rheinzölle abgeschafft, und die Inter­
nationale Schiffahrts- und Hafenordnung für den Bo­
densee von 1867 regelt bis heute den Verkehr auf den
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G re n z g e w ä s s e rn .  —  G e ll. M it te i lu n g e n  d e r  D i r e k t io n  
d e r  D a m p f b o o tg e s e l l s c h a f t  in  S c h a f fh a u s e n .

c) Post. D ie  b lü h e n d e  L e in e n in d u s t r i e  in  S t .  G a lle n  
g a b  u m  14 0 0  V e r a n la s s u n g  z u r  E i n r i c h tu n g  d e s  e r s te n  
P o s tv e r k e h r s  in  d e r  S c h w e iz ,  u n d  in  d e r  F o lg e  a u c h  im  
T h u r g a u .  S e i t  d e r  z w e ite n  H ä l f t e  d e s  16 . J a h r h .  g in g  
n ä m l ic h  v o n  S t.  G a lle n  a lle  14  T a g e  e in  B o te  ü b e r  M iin c h - 
w ile n  - A a d o r f  - Z ü r ic h  n a c h  L y o n  ; v o n  1619  a n  w a r  
d ie s e r  B o te  b e r i t t e n  u n d  s e i t  162 4  m a c h te  e r  s e in e  R e ise  
w ö c h e n t l ic h .  V o n  16 4 5  a n  v e r k e h r t e  z w is c h e n  S c h a f f ­
h a u s e n  u n d  S t .  G a lle n  ü b e r  D ie s s e n h o f e n - F r a u e n f e ld -  
W il  g le ic h fa lls  w ö c h e n t l ic h  e in  B o te ,  d e r  s c h o n  16 5 2  
d u r c h  e in e n  P o s t r e i t e r  e r s e t z t  w u rd e .  G e g en  E n d e  d e s
17. J a h r h .  g in g  w ö c h e n t l ic h  e in  w e i te r e r  B o te  v o n  
Z ü r ic h  n a c h  F r a u e n f e ld ,  S te in  a . R h .  u n d  K o n s t a n z .  
S o d a n n  b e g a n n  1741 d ie  e r s te  b e s c h e id e n e  P o s tk u t s c h e  
z w is c h e n  S t .  G a lle n  u n d  Z ü r ic h  ih r e  F a h r t e n .  A ls  a b e r  
176 4  e in ig e  B ü r g e r  v o n  F r a u e n f e ld  e in e  e ig e n e  P o  s t  V er­
b in d u n g  m i t  Z ü r ic h  u n d  d e n  w ic h t ig e m  O r te n  d e r  L a n d ­
g r a f s c h a f t  e in r ic h te n  w o l l te n ,  v e r w e ig e r te  d ie  Z ü r c h e r  
R e g ie r u n g  ih r e  Z u s t im m u n g ,  s o d a s s  d ie  z e i tg e m ä s s e  
N e u e r u n g  u n te r b l i e b .  Z u  j e n e r  Z e i t  f u h r  zw e i M al in  
d e r  W o c h e  e in  P o s t k a r r e n  v o n  F r a u e n f e ld  n a c h  Z ü r ic h ,  
u n d  a u c h  A r b o n  h a t t e  v o n  17 8 6  a n  e in e n  B o te n d ie n s t  
n a c h  d ie s e r  S t a d t .  E n d l ic h  w u r d e  179 0  e in  P o s tw a g e n ­
k u r s  Z ü r ic h  - W i n t e r t h u r  - F r a u e n f e ld  - K o n s t a n z  e in g e ­
r i c h t e t ,  n a c h d e m  s c h o n  v o n  1757  a n  e in ig e  J a h r e  d ie  
« K a tz e n m e ie r s c h e  K o n s l a n z e r  F u h r e  » d e n s e lb e n  W e g  
g e f a h r e n  w a r .  I n  d e r  H e lv e t ik  k a m  d a z u  n o c h  e in  D ili­
g e n c e k u r s  K o n s t a n z - A r b o n - S t .  G a lle n .

A lle  d ie se  E i n r i c h tu n g e n  g e h ö r te n  p r iv a t e n  U n t e r ­
n e h m e r n .  S e i t  d e m  1. v i i .  18 0 7  je d o c h  w u r d e  d a s  P o s t ­
w e se n  v o n  d e r  Z ü r c h e r  R e g ie r u n g  b e s o r g t ,  d e r  es d e r  
K le in e  R a t  d e s  T h u r g a u s  in  P a c h t  g e g e b e n  h a t t e .  F r a u ­
e n fe ld  e r h ie l t  d a m a ls  e in  P o s t a m t ,  A r b o n ,  B is c h o fs z e l l ,  
D ie s s e n h o fe n ,  S te c k b o r n ,  T ä g e rw ile n  u n d  W e in fe ld e n  
P o s tb u r e a u x .  D ie  Z a h l  d e r  V e rb in d u n g e n  n a h m  n u n  zu , 
je d o c h  b l ie b e n  d ie  T a x e n  h o c h . 18 3 6  k a m  e in e  t ä g l ic h e  
P o s tw a g e n f a h r t .  Z ü r i c h - F r a u e n f e ld - K o n s ta n z  z u  S ta n d e , 
i h r  fo lg te  1839 e in  t ä g l ic h e r  W a g e n k u r s  F r a u e n f e ld -  
A rb o n .  A ls  18 4 2  d e r  P a c h t v e r t r a g  m i t  Z ü r ic h  a b lie f ,  
b e w a r b e n  s ic h  d ie  F ü r s t e n  v o n  T h u r n  u n d  T a x is  u m  
d ie  P o s tg e r e c h t s a m e  im  T h u r g a u .  D e r  G ro s se  R a t  
e n ts c h ie d  s ic h  je d o c h  n a c h  e r r e g te r  D e b a t t e  w ie d e r  f ü r  
Z ü r ic h .  D a  n u n m e h r  R o m a n s h o r n  a ls  G r e n z s ta t io n  
w ic h t ig  w u rd e ,  so r i c h t e t e  m a n  1 8 4 2  e in e n  tä g l i c h  
v e r k e h r e n d e n  E i lw a g e n  Z ü r ic h - R o m a n s h o r n  e in  u n d  im  
n ä c h s t e n  J a h r  s c h lo s s  s ic h  d a r a n  e in  t ä g l i c h e r  E i lw a g e n -  
k u r s  S c h a f fh a u s e n - D ie s s e n h o fe n -F ra u e n f e ld -M ü n c h w i-  
le n .  B e im  U e b e r g a n g  d e s  P o s tw e s e n s  a n  d e n  B u n d  1848 
h a t t e  d e r  K a n to n  77  P o s ts te l le n .  D e r  T h u r g a u  w u rd e  
d e m  P o s tk r e i s  Z ü r ic h  z u g e t e i l t ,  u n d  d ie  V e r e in h e i t l i ­
c h u n g  d e s  P o s tv e r k e h r s  b r a c h te  s o g le ic h  b e s s e re  F e r n ­
v e r b in d u n g e n  u n d  n ie d r ig e re  T a x e n .  B a ld  d a r a u f  e r ­
fo lg te  e in e  g r ü n d l i c h e  U m w ä lz u n g  im  P o s td i e n s t  d u r c h  
d ie  E r ö f f n u n g  d e r  e r s te n  B a h n  im  T h u r g a u  (1 8 5 5 ) , u n d  
a ls  d ie  jü n g s t e  V e rb e s s e r u n g  k a n n  d ie  U m w a n d lu n g  d e r  
P f e r d e p o s te n  in  A u to k u r s e  w ä h r e n d  d e r  J a h r e  192 0  b is  
1927  b e z e ic h n e t  w e rd e n .

d) Eisenbahnen. N a c h d e m  d ie  e r s te n  V o r a r b e i te n  
f ü r  d e n  B a u  e in e r  E i s e n b a h n  d u r c h  d e n  T h u r g a u  s c h o n  
18 3 7  e r fo lg t  w a re n ,  w u rd e  1845  d a s  G e lä n d e  v o n  I s l ik o n  
b is  R o m a n s h o r n  z u  d ie s e m  Z w e c k  v e rm e s s e n  ; im  g le i­
c h e n  J a h r  e n t s t a n d  e in e  p r o v is o r is c h e  D i r e k t io n s k o m ­
m is s io n . V o n  A n f a n g  a n  s t a n d  d ie  T h u r ta l l in ie  in  
s c h a r f e m  G e g e n s a tz  z u r  S t. G a l le r l in ie ,  w e il m a n  b e i 
b e id e n  G r ü n d u n g e n  h o f f te ,  d e n  D u r c h g a n g s v e r k e h r  zu  
e r h a l te n .  A ls  F r a u e n f e ld  m i t  S t .  G a lle n  ü b e r  e in e  L i ­
n i e n f ü h r u n g  W in te r th u r - F r a u e n f e ld - W i l - S t .  G a lle n  v e r ­
h a n d e l t e ,  le i s t e te  d e r  o b e re  T h u r g a u  g e g e n  d a s  f ü r  
F r a u e n f e ld  a u s s e r o r d e n t l i c h  v o r t e i l h a f t e  P r o j e k t  e r ­
fo lg r e ic h  W id e r s t a n d .  So  e r te i l t e  a m  17. XII. 1 8 4 6  d e r  
G ro s se  R a t  e in e r  u n te r d e s s e n  e n t s t a n d e n e n  A k t ie n g e ­
s e l l s c h a f t  d ie  K o n z e s s io n  z u m  B a u  d e r  « Z ü r ic h -B o d e n -  
s e e b a h n  ». A lle in  in fo lg e  d e r  p o l i t i s c h e n  S tü r m e  d e r  
n ä c h s t e n  J a h r e  b lie b  d a s  U n te r n e h m e n  6 J a h r e  la n g  
l ie g e n . A m  8. x i i .  1852 ü b e r t r u g  d e r  G ro sse  R a t  
d ie  K o n z e s s io n  d e r s e lb e n  G e s e l ls c h a f t ,  d ie  s ic h  n u n  
« S c h w e iz . N o r d o s tb a h n  » n a n n t e ,  v o n  n e u e m , u n d  a m
15. v .  1855  k o n n te  d ie  B a h n s t r e c k e  W i n t e r t h u r - R o ­

m a n s h o r n  e rö f f n e t  w e rd e n .  E in ig e  M o n a te  s p ä t e r  b e ­
g a n n  a u c h  d ie  L in ie  W in te r th u r - S t .  G a lle n  i h r e n  B e t r i e b ,  
u n d  im  F r ü h j a h r  1856 w u r d e  d ie  S t r e c k e  W in te r th u r -  
Z ü r ic h  f e r t i g .  U m  d ie  T r a s s e  d e r  L in ie  K o n s t a n z -  
R o r s c h a c h  e n t s p a n n  s ic h  1864-1869 e in  e r b i t t e r t e r  
S t r e i t .  E d u a r d  H ä b e r l in ,  d e r  t h u r g a u i s c h e  D i r e k to r  
d e r  N o r d o s tb a h n ,  g e d a c h te  d ie se  B a h n  in  A m ris w il  
a n  d ie  b e s te h e n d e  L in ie  W i n t e r th u r - R o m a n s h o r n  a n z u -  
s c h lie s s e n , w e il s ie  so  m e h r  O r t s c h a f te n  b e d ie n e n  k o n n te ,  
a ls  u n m i t t e l b a r  a m  S e e u fe r ,  u n d  e in e  b e s s e re  Z u f a h r t  
f ü r  d ie  k o m m e n d e  G o t t h a r d b a h n  e r g a b . D a g e g e n  w o llte  
e in e  z w e ite  P a r t e i  u n t e r  F ü h r u n g  v o n  R e g i e r u n g s r a t  
L a b h a r t  d e m  a u f  b lü h e n  d e n  R o m a n s h o r n  z u  l ie b e  d ie  
B a h n  d e m  S ee  e n t l a n g  f ü h r e n ,  s o d a s s  d ie se  O r t s c h a f t  
K r e u z u n g s p u n k t  w ü rd e .  D e r  S ie g  fie l R o m a n s h o r n  z u . 
d a s  1869 s e in e  B a h n v e r b i n d u n g  m i t  R o r s c h a c h  u n d  
1871 m i t  K o n s t a n z  e rh ie l t .  E s  fo lg te  d ie  E r ö f f n u n g  d e r  
S t r e c k e n  W in te r th u r - E tz w i le n - S in g e n  u n d  E tz w i le n -  
K o n s t a n z  1875, S u lg e n -B is c h o fs z e l l -G o ss a n  1876, F r a u -  
e n fe ld -W il  1887, E tz v v ile n -S c h a f f h a u s c n  1894, B o d e n -  
s e e -T o g g e n b u r g b a h n  1910 u n d  M i t t e l t h u r g a u b a h n  K o n -  
s ta n z - W i l  1911.

Bibliographie. P u p .  T h . —  J .  A . P u p ik o f e r  : F rauen­
feld. —  D e rs e lb e  : Gemälde der Schweiz : Thurgau. —  
.F r i tz  M o se r : Strassen- und  Schiffahrtswesen der Nord­
ostschweiz im  M ittelalter (in  T B  6 8 ). —  E . S c h m id  : 
Siedlungs- u. W irtschaftsgeographie des Kts. Thurgau. —  
J .  H ä b e r l in - S c h a l te g g e r  : Thurgau 1 7 9 8 -1 8 4 9  u n d  1 8 4 9 -  
1869 . —  Journal des Joh. Konrad Freyenm uth  ( in  T B  
3 2 -3 7 ). —  E .  R ü d t  : Die Post im  Thurgau  (1 9 2 9 ). —  
F r .  A lb r e c h t  : Gesch. der Seeschlange am  Bodensee 
(1 8 6 9 ). —  K . F ä s i  : Land grafschaft Thurgau  in  T B  24 , 
p .  28 . [ L e i s i . ]

T H U R G A U E R  T A G B L A T T .  O rg a n  d e r  t h u r g .  
D e m o k r a te n ,  d a s  in  W e in fe ld e n  h e r a u s k o m m t .  E s  
w u rd e  1831 u n t e r  d e m  N a m e n  Wächter v o n  T h o m a s  
B o r n h a u s e r  g e g r ü n d e t ,  n a n n t e  s ic h  v o n  186 6  a n  Neue 
Thurg. Zeit., 18 6 8  Thurg. Volkszeitg., 1 8 7 0  Tagbl. d. Kts. 
Thurgau, 1871 w ie d e r  Thurg. Volkszeitg. u . s e i t  18 8 5 , v o n  
w o  a n  es tä g l i c h  e r s c h e in t .  Thurg. Tagblatt. V o n  A n fa n g  
a n  b is  h e u te  in  O p p o s i t io n  z u r  h e r r s c h e n d e n  P a r t e i ,  v e r ­
k ö r p e r t  d a s  T a g b l a t t  d e n  a l t e n  h i s to r is c h e n  G e g e n s a tz  
z w is c h e n  W e in fe ld e n  u n d  F r a u e n f e ld .  [ L e i s i . ]

T H U R G A U E R  V O L K S Z E I T U N G .  I n  F r a u e n f e ld  
e r s c h e in e n d e s  O rg a n  d e r  th u r g .  K a th o l ik e n .  E s  w u rd e  
1844  v o n  A u g u s t in  R a m s p e r g e r  a ls  Wochenzeitung 
g e g r ü n d e t  u n d  e r h ie l t  1 9 0 0 , a ls  es tä g l ic h  zu  e r s c h e in e n  
b e g a n n ,  d e n  N a m e n  Der Wächter, d e n  es 1921  m i t  d e r  
j e t z ig e n  B e z e ic h n u n g  v e r t a u s c h te .  [ L e i s i . ]

T H U R G A U E R  Z E I T U N G .  I n  F r a u e n f e ld  e r s c h e i­
n e n d e  f r e is in n ig - d e m o k r a t i s c h e  T a g e s z e i tu n g ,  w e lc h e  
1 7 9 8 -1 8 0 3  a ls  Wochenblatt fü r  den K t. Thurgau, d a n n  
6 J a h r e  a ls  Frauenfelder Zeitung, s e i t  1809  u n t e r  ih re m  
je tz ig e n  N a m e n  h e r a u s k a m ,  u n d  z w a r  s e i t  184 8  tä g l ic h .  
N a c h  d e r  A u f h e b u n g  d e r  Z e n s u r  1831 e r la n g te  s ie  e in e n  
s t a r k e n  E in f lu s s  a u f  d ie  th u r g .  P o l i t ik ,  n a m e n t l i c h  
u n t e r  d e r  L e i tu n g  v o n  J a k o b  H u b e r  (1 8 5 5 -1 9 0 5 ) , d e r  
e n ts c h e id e n d  f ü r  d ie  V e r f a s s u n g s r e v is io n  v o n  186 9  
e in t r a t .  I m  2 0 . J a h r h .  h a t  d a s  B l a t t  a u c h  d u r c h  e n e r g i­
s c h e  u n d  k la r e  S te l lu n g n a h m e  in  e id g . F r a g e n  A n s e h e n  
e r la n g t .  —  Buch der Schweiz. Zeitungsverleger. [ L e i s i . ]  

T H U R L E R  ( d e u ts c h  T h ü R L E R ) .  A lte  F a m il ie  d e s  
K ts .  F r e ib u r g ,  d ie  in  d e r  a l t e n  L a n d s c h a f t  s c h o n  1389 , 
e r w ä h n t  w ird . D ie  h e u te  n o c h  b lü h e n d e n  B ü rg e r fa m i l ie n  
T h .  v o n  J a u n  u n d  F r e ib u r g  s ta m m e n  v o n  d e n  F a m il ie n  
Tiroula, T irilier  o d e r  Thürler v o n  L a  R o c h e  a b .  D ie  v o n  
J a u n  t r i t t  a n f a n g s  d e s  16. J a h r h .  u n t e r  d e m  N a m e n  

Tirilier  a u f .  E in  Z w e ig  d a v o n  w u rd e  
a m  13. v i .  1783  in s  B ü r g e r r e c h t  v o n  
F r e ib u r g  a u f g e n o m m e n . T ü r le r  o d e r  
T h ü r le r  v o n  L a  R o c h e  b ü r g e r t e n  s ic h  
1 6 4 6 , 1 6 6 4 , 1 6 9 8  u n d  1705  in  F r e i ­
b u r g  e in . W appen : I .  in  B la u  e in e  g o l­
d e n e  T ü r e  ; I I .  in  R o t  e in  g o ld e n e s  G a t ­
t e r ,  ü b e r h ö h t  v o n  s i lb e rn e m  H a lb ­
m o n d .  Z u r  B ü rg e r f a m il ie  v o n  F r e ib u r g  
g e h ö re n  : —  1. J e a n  U l r i c h ,  v o n  L a  
R o c h e ,  S t a m m v a te r  d e r  T . v o n  F r e i ­

b u r g ,  B ü r g e r  d a s e lb s t  1 6 6 4 , f  1719 . —  2. J e a n  B a p t i s t e  
B r u n o ,  N a c h k o m m e  v o n  N r . 1, * 7. v m .  1770, a m  4 . i i .
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1783  m i t  e in e m  B r u d e r  in s  f r e ib u r g is c h e  P a t r i z i a t  a u f g e ­
n o m m e n ,  M itg lie d  d e r  M u n iz i p a l i t ä t  v o n  F r e ib u r g  1 798- 
1 8 0 3 , G e m e in d e r a t  1 8 0 3 -1 8 4 0 , f  30 . V I .  1 8 4 0 . —  3. 
P i e r r e  J o s s e  I g n a c e ,  S o h n  v o n  N r . 2 , 1 7 9 3 -1 8 7 0 , 
O b e r s t l i e u t e n a n t ,  K o m m a n d a n t  d e s  f r e ib u r g .  S c h ü tz e n ­
r e g im e n ts  1 8 3 4 , G e m e in d e r a t  v o n  F r e ib u r g  1 8 4 0 -1 8 5 1 , 
P r ä s i d e n t  d e r  E r s p a r n i s k a s s e  1 8 4 2 -1 8 4 9 , G r o s s r a t  1846- 
•1851. —  4. J e a n ,  S o h n  v o n  N r . 2 ,  13. iv .  179 6  - 17. x i .  
1866 , C is te r z ie n s e r  in  H a u te r iv e ,  n a c h  d e r  A u s w e is u n g  
d e r  K lo s te r g e i s t l ic h e n  im  M ä rz  184 8  D i r e k to r  des 
K lo s te r s  F i l le - D ie u  b e i R o m o n t ,  P f a r r e r  v o n  D e rle n s  
1 8 5 1 -1 8 6 1 , K a p la n  v o n  U e b e w il 1 8 6 1 -1 8 6 6 . —  5. E l i s a ­
b e t h ,  N ic h te  v o n  N r .  2 , 1 8 1 2 -1 8 8 8 , C is te r z ie n s e r in  in  
d e r  M a g e ra u  u n t e r  d e m  O r d e n s n a m e n  M arie Scholasti- 
que 1 8 3 1 , Æ b t i s s in  1 8 7 7 -1 8 8 8 . —  6. J e a n  B a p t i s t e ,  
S o h n  v o n  N r . 3, 9. I. 1 8 2 3  - 28 . I. 1 8 8 0 , D r .  m e d .,  C h i­

r u r g ,  P r o f .  f ü r  G e r ic h ts ­
m e d iz in  a n  d e r  R e c h t s ­
f a k u l t ä t  in  F r e ib u r g ,  g ro s ­
s e r  P h i l a n th r o p ,  G r ü n d e r  
d e s  b ü r g e r l i c h e n  W a is e n ­
h a u s e s  v o n  F r e ib u r g  1 8 6 8 , 
d e s s e n  O r g a n is a to r  u n d  
W o h l t ä t e r ,  F ö r d e r e r  d e r  
I r r e n a n s t a l t  M a rs e n s  1 8 6 9 ,. 
V e rfa s s  e r e in e s  b e m e r k e n s ­
w e r te n  B e r ic h te s ,  d e r  a ls  
G ru n d la g e  z u m  E n t w u r f  
d e s  G e se tz e s  ü b e r  d ie  
f r e ib u r g is c h e n  H o s p i tä l e r  
d ie n te .  M i ta r b e i te r  d e r  
Étrennes frib. u n d  d e s  B u l­
letin des sciences naturelles. 
—  7. L o u i s ,  S o h n  v o n  N r. 
6 , * 1 8 5 6 , D r .  m e d . ,  C h i­
r u r g ,  S c h r i f t s t e l le r ,  V e r­
f a s s e r  m e h r e r e r  T h e a t e r ­
s tü c k e ,  d ie  e in e n  g e lu n ­
g e n e n  V e rs u c h  d e r  W ie d e r ­

e in f ü h r u n g  d e s  V o lk s th e a te r s  im  K t .  F r e ib u r g  d a r s te l le n ,  
w o r u n te r  : Le V ieux Stavayé  (1 9 0 2 ) ; Jésus et le Centenier 
(1 9 0 8 ) ; Chalamala (1 9 1 0 ) , u .  n a m e n t l i c h  La Krotzeranna 
(1 9 0 8 ). A ls  H is to r ik e r  b e t ä t i g t e  s ic h  T h . a ls  M i ta r b e i t e r  
a m  F A  ; e r  v e r f a s s te  a u c h  e in e n  Guide pittoresque 
d ’Estavayer et de la Broye. —  8. A d é l a ï d e ,  T o c h te r  v o n  
N r. 6 , * 1 8 6 6 , G e n e r a l s e k r e tä r in  d e s  k a th o l i s c h e n  i n t e r ­
n a t io n a le n  B u n d e s  z u m  S c h u tz e  j u n g e r  M ä d c h e n  s e i t  
1915  ; L e i t e r in  d e s  v o n  d ie s e m  B u n d e  1 9 1 5 -1 9 1 9  u n t e r ­
h a l t e n e n  A m te s  f ü r  d e n  V e r s a n d  v o n  L e b e n s m i t t e ln  
u n d  K le id e r n  a n  d ie  Z iv il-  u n d  K r ie g s g e f a n g e n e n  ; M it­
g lie d  d e s  in t e r n a t io n a l e n  A m te s  d e r  k a th o l i s c h e n  
F r a u e n v e r e in e  s e i t  1925 . —  G. S tu d e r u s  : Die alten 
deutschen Fam iliennam en von Freiburg. —  J .  Z im m e r li  : 
Die deutsch-französische Sprachgrenze  I I .  —  A . D e ll io n  : 
Diet. I I ,  104 , 132 ; V I ,  4 7 2  ; V II ,  170. —  F u c h s - R a e m y  : 
Chron. frib. —  A u g u s t in  S te ig e r  : Les derniers religieux  
d ’ Hauterive ( in  A F  19 1 9 ). —  Le B ien Public, F e b r .  1880 . 
—  Étr. frib. 18 8 1 , 1922 . —  E t .  F r a g n iè r e  : L ’orphelinat 
de Fribourg. —  L . G e n o u d  : M anuel des œuvres. —  
Revue des familles 1 9 2 1 , p . 84 . —  Revue scientifique 
suisse IV ,  66. —  Bull, de la Soc. des sciences nat. I .  —  
A S N  63 . —  L . D u e  : Notice sur le théâtre fribourgeois (in  
Étr. frib. 1 9 2 8 ). —  Le Fribourgeois 1 9 0 6 , N r .  48 . —  
P ie r r e  F e l ix  G la ss o n  : Généalogie et notes manuscrites 
sur la fam ille Thurler. —  A lf r e d  R a e m y  : Livre d ’or. —  
G e n e a lo g ie n  T h u r le r  v o n  D a g u e t  u n d  S c h n e u w ly  (im  
S ta a t .s a rc h .  F r e ib u r g ) .  —  A r t .  T h é r a u l a z .  [G. Cx.] 

T H U R L I N  o d e r  T U R L I N .  f  F a m il ie  v o n  R o m o n t ,  
d ie  s e i t  d e m  16. J a h r h .  e r w ä h n t  w ird . —  1. C h a r l e s ,  
K a s t l a n  v o n  R o m o n t  1633 . —  2. F r a n ç o i s  J o s e p h ,  
N o ta r ,  B ü r g e r  v o n  F r e ib u r g  1698 . —  S ta a t s a r c h .  F r e i ­
b u r g .  [J . N .]

T H U R L I N D E N  ( T u r l i n d e n ) .  F r e ig e r i c h t  d e r  
F ü r s t a b t e i  S t .  G a lle n . A ls  L o k a ln a m e  w ird  T h . 142 2  e r ­
w ä h n t .  Ö f fn u n g  v o n  1458 . D a s  G e r ic h t  e r h ie l t  d e n  N a m e n  
v o n  d e r  a l t e n  M a ls tä t t e ,  e in e r  L in d e  a m  l in k e n  T h u r u f e r  
g e g e n ü b e r  S c h w a r z e n b a c h ,  a u f  to g g e n b u r g is c h e m  B o ­
d e n . U n t e r  d e r  L in d e ,  d ie  1743  z u m  e r s t e n m a l  e r w ä h n t  
i s t ,  w u r d e  n o c h  im  18. J a h r h .  G e r ic h t  g e h a l te n ,  d a s  n u r  
b e i  s c h le c h te r  W i t t e r u n g  in  d ie  T a v e r n e  z u  R ic k e n b a c h

v e r le g t  w u rd e .  D e r  G e r ic h ts s p re n g e l ,  in  w e lc h e m  f r ü h  
im  M i t t e l a l t e r  d e r  t e r r i t o r i a l e  Z u s a m m e n h a n g  a u f g e h ö r t  
h a t t e ,  g ib t  d a s  s e l t e n e  B ild  e in e s  e h e m a lig e n  H u n d e r t ­
s c h a f ts g e r ic h te s  ; e r  u m f a s s te  a ls  N ie d e r g e r ic h t  l in k s  d e r  
T h u r  d ie  f r e ie n  G ü te r  v o n  K i r c h b e r g  a n  b is  P u p p ik o n  b e i  
W e in fe ld e n  in  d e r  L ä n g e  v o n  c a . 20  K i lo m e te r n .  D ie  
V o g te i  d e s  G e r ic h te s  i s t  z u  B e g in n  d e s  15 . J a h r h .  b e i d e n  
H o h e n la n d e n b e r g  ; 150 6  v e r k a u f t e  B a l th a s a r  v o n  I I  o- 
h e n la n d e n b e r g  s ie  a n  d ie  F ü r s t a b t e i  S t .  G a lle n . D e m  
G e r ic h t  g e h ö r te n  (1 6 4 3 ) a n  12 R ic h te r ,  2 V ie re r ,  2 F r e i ­
w e ib e l (1 a u s  d e m  T o g g e n b u rg ,  1 a u s  d e m  T h u r g a u )  ; 
d e n  V o rs i tz  f ü h r t e  d e r  H o f a m m a n n  d e r  F ü r s t a b t e i  in  
W il. D a s  M ale fiz  s t a n d  n a c h  d e r  s t i f t - s t .  g a l l is c h e n  
A u f fa s s u n g  b e im  L a n d v o g t  im  T o g g e n b u rg .  S c h o n  14 9 8  
v e r b o t  d a s  G e r ic h t ,  d ie  F r e ig ü t e r  z u  L e h e n  z u  m a c h e n  ; 
d e r  E id  d e r  G e r ic h ts g e n o s s e n  v o n  1506 e r n e u e r te ,  d a s s  
k e in  f r e ie s  G u t  z u  E ig e n -  o d e r  z u  L e h e n g u t  u m g e s t e l l t  
w e rd e n  d ü r f e .  I m  S c h w a b e n k r ie g  z o g e n  d ie  T h u r g a u e r  
u n t e r  d e m  F ä h n c h e n  d e r  T h u r l in d e  n a c h  S c h w a d e r lo h .
—  M. G m ü r  : Rechtsquellen  I ,  p. 631. —  L L . —  UStG
V , p. 1044. —  I. v .  A rx  : Gesch. des Kls. St. Gallen I ,
p. 449 ; I I ,  p. 376. — K . W e g e lin . : Gesch. der Landschaft 
Toggenburg  I ,  p. 320. —  E .W ild  : Verfassungsgeschichte 
der Stadt W il, p. 15. —- G r im m  : W eistümer I , p. 
257. —  H . H a s e n f r a tz  : Landgrafschaft Thurgau. —  
P up . T h . [J. M.]

T H U R M  ( v o m , i m ) .  S ie h e  A b  d e m  T u r m , a u c h
THURN, I vi, T i i u r n , v o n  u n d  T u r n , v o n .

T H U R M A N N  ( T u r m a n ) ,  f  D ie n s tm a n n e n  d e r  G ra ­
f e n  v o n  T o g g e n b u rg .  Siegel : e in  D o lc h . W i l h e l m ,  
K n e c h t  G r a f  D o n a ts  v o n  T o g g e n b u rg ,  1379 . —  H e i n ­
r i c h ,  V o g t  d e r  F ü r s t a b t e i  S t .  G a lle n  z u  I b e r g ,  e rw .
1 4 3 4 -1 4 4 7 , a u s  u n b e k a n n t e r  U r s a c h e  145 3  e n t h a u p t e t .
—  UStG  I V ,  p .  217, 6 2 4  ; V , p . 6 4 0 , 7 1 5 . —  I . v . A rx  : 
Gesch. d. Kts. St. Gallen I I I ,  p . 369  ( m i t  v e rs e li ,  u n r i c h ­
t ig e n  A n g a b e n ) .  —  S t i f t s a r c h iv .  [J . M.]

T H U R M A N N ,  J u l e s ,  * 5. XI. 180 4  in  N e u b re is a c h  
(D e p . O b e r rh e in ) ,  t  25 . v i i .  1855  in  P r u n t r u t ,  B ü rg e r  
d a s e lb s t  1 8 2 0 , G eo lo g  u n d  
B o ta n ik e r ,  L e h r e r  d e r  M a­
t h e m a t i k  u n d  N a tu r w is ­
s e n s c h a f te n  a m  K o lle g iu m  
v o n  P r u n t r u t  18 3 2 , d a s  e r 
r e o r g a n is ie r te ,  l e i t e t e  d ie  
v o n  d e r  R e g ie r u n g  1830  
g e s c h a f fe n e n  K u r s e  z u r  
L e h r e r a u s b i ld u n g ,  w u rd e  
a b e r  w e g e n  d e r  f r e is in n i ­
g e n  T e n d e n z  se in e s  U n t e r ­
r i c h t s  v o n  d e n  K a th o l ik e n  
h e f t ig  a n g e g r if fe n ,  b e s . a ls  
e r  183 6  z u m  e r s te n  D i r e k ­
t o r  d e s  L e h r e r s e m in a r s  e r ­
n a n n t  w u rd e .  E r  d e m is ­
s io n ie r te  1 8 4 0 , d e r  B r ie f , 
d e n  e r b e i d ie s e r  G e le g e n ­
h e i t  v e r ö f f e n t l ic h te ,  w ir ­
b e l te  im  g a n z e n  J u r a  
S ta u b  a u f  ; d ie  R e g ie r u n g  
n a h m  s e in e  D e m iss io n  e r s t  
1843 a n .  T h .  w a r  G r ü n d e r  
(1 8 4 7 ) u n d  e r s te r  P r ä s i ­
d e n t  d e r  S o c ié té  j u r a s s ie n n e  d ’É m u la t i o n ,  p r ä s id i e r t e  
18 3 8  d e n  K o n g re s s  d e r  S o c ié té  g é o lo g iq u e  d e  F r a n c e ,  
d ie  ih m  z u  E h r e n  in  P r u n t r u t  t a g t e ,  u n d  p u b l iz ie r te  
c a . 3 0  A r b e i t e n  ü b e r  G eo lo g ie  u n d  B o ta n ik .  S e in  
E ssai sur les soulèvements jurassiques (1 8 3 1 ) e r r e g te  
A u fs e h e n  u n d  s c h u f  d ie  G ru n d la g e  d e r  g e o lo g is c h e n  
W is s e n s c h a f t  ü b e r  d e n  J u r a .  A n d e re  b e d e u te n d e  
S c h r i f t e n . s in d  : Système de géographie botanique 
(1 8 4 7 ) ; E ssai de phytostatique  (1 8 4 9 ). —  S B B  I I .  —  
A S N  40 . [A. Sch.]

T H U R N ,  I m  ( I m t h u r n ,  i n  d e m  T u r n e ,  in  t u r r i ) .  
S e i t  d e r  2. H ä l f te  d e s  13 . J a h r h .  n a c h  ih r e m  W o h n s i tz  
u n te r s c h i e d e n e  Z w e ig lin ie  d e r  B rüm si, w e lc h e  s c h o n  u m  
1300  z u  d e n  v o r n e h m s te n  a d e l ig e n  B ü r g e r g e s c h le c h te r n  
d e r  S t a d t  S c h a f fh a u s e n  g e h ö r te  u n d  s ich  d u r c h  f r o m m e  
S t i f tu n g e n ,  g ro s s e n  B e s i tz  a n  E ig e n -  u n d  L e h e n g ü te r n  
u n d  V o g te ie n  im  H e g a u ,  K le t tg a u ,  T h u r -  u . Z ü r ic h g a u ,  
S c h w a rz w a ld  u .  a . O ., so w ie  im  R e g im e n t  d e r  S t a d t

Jean  Baptis te  Thür le r  (Nr. 6). 
Nach einer Photographie.

Jules Thurmann.
Nach einer Li thographie  von 
Negeten (Schweiz. Landes­

bibi., Bern).
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a u s z e ic h n e te .  W appen  u . Siegel : u r s p r .  d a s  d e r  B rü m s i ,  
g e s p a l te n  v o n  S ilb e r  u n d  S c h w a rz  m i t  zw e i S te r n e n ,  s e i t  

E n d e  d e s  14. J a h r h .  d a s  v o n  d e r  
M u t te r s e i t e  a n  s ie  g e fa l le n e  W a p p e n ­
b i ld  d e s  f  G e s c h le c h ts  v o n  U r z a c h  od . 
Z u r z a c h  : in  B la u  e in  r o tg e z u n g te r  
g o ld e n e r  L ö w e n k o p f .  —  1 .-2 . W i l ­
h e l m  u n d  R ö d e g e r ,  d ie  B rü m s i  g e n .
I .  T h . ,  e r s tm a ls  u r k .  s ic h e r  n a c h w e is ­
b a r  1275 , b e id e  d e s  R a t s  12 8 9  u n d  n u r  
n o c h  in  turri  g e s c h r ie b e n .  W ä h r e n d  
d es  e r s te n  F a m il ie  m i t  —  3 .  E l i s a ­
b e t h ,  /E b t i s s in  d e s  K lo s te r s  P a r a d ie s  

1 3 3 0 -1 3 3 4 , e r lo s c h , s p a l t e t e  s ic h  d ie je n ig e  d e s  ä n d e r n  in  
zw e i /E s te ,  d e r e n  jü n g e r e r  im  15. J a h r h .  e b e n fa l ls  a u s ­
s t a r b ,  in d e s  d e r  a n d e r e  s ic h  b is  a u f  d ie  G e g e n w a r t  
e rh ie l t .

D e m  älteren H auptast a )  e n ts p r o s s e n  d re i  B r ü d e r  : 
—  4 . R ü e g e r ,  d e r  im  K a m p f  g e g e n  d ie  A p p e n z e l le r  1405 
a u f  (E s te r r e ic h s  S e ite  b e i  S t .  G a lle n  fie l ; —  5. W i l h e l m ,  
b is c h ö f l ic h - k o n s ta n z .  V o g t  z u  N e u n k ir e h  1 4 1 5 , S t a t t ­
h a l t e r  d es  ö s te r r .  L a n d v o g ts  z u  S c h a f fh a u s e n  (? ) , u n d  —
6 .  R ü e g e r ,  w e lc h  l e tz te r e  b e id e  d ie  Zweige zur Engel­
burg u n d  zur Haselstaude g r ü n d e te n .  J e n e m ,  d e r  u m  
1531 e in g in g ,  g e h ö re n  a ls  S ö h n e  v o n  N r . 5 a n  : —
7. W i l h e l m ,  b is c h ö f l . - k o n s ta n z .  V o g t  z u  N e u n k ir e h
1 4 3 5 -1 4 4 1  u n d  z u  K a is e r s tu h l  1 4 5 0 , so w ie  —  8. R ü e g e r ,  
S e c k e im e is te r  141 5  (? ) , K ä u f e r  d e s  B u rg le h e n s  N e u -  
K r e n k in g e n  1 4 1 9 , V o g t z u  N e u n k ir e h  14 2 3  (? ) , O b e rp f le ­
g e r  d e s  S p i t a l s  1 4 2 7 , V o g th e r r  d e r  G e m . G ä c h l in g e n  s e i t  
1433. D ie  b e id e n  B r ü d e r  g a b e n  143 2  d a s  S c h a f fh a u s e r  
B u r g r e c h t  a u f  u n d  H e ssen  s ic h  im  « H o f  » z u  N e u n k ir e h  
n ie d e r ,  k e h r t e n  a b e r  14 6 0  in  d ie  S t a d t  z u rü c k .  —
9. M a r g a r e t h a ,  T o c h te r  v o n  N r .  5 o d . 6 , M e is te r in  zu  
S t .  A g n e s  1473 . —  D e r  Zweig zur Haselstaude e r b te  v o n  
d e n  F u la c h  d e re n  G e r ic h t s h e r r l i c h k e i t  z u  T h a y n g e n  
(A n fa n g  d e s  15. J a h r h . )  u n d  v o n  d e n  B a r t e r  d ie je n ig e  
z u  B ü s in g e n  (1 5 3 5 ). —  10. R ü e g e r  (1 4 3 7 -1 4 7 4 ), 
S e c k e im e is te r  1448 . —  11. R ü e g e r ,  N effe  v o n  N r. 10  (? ), 
m i t  d e r  B u r g  N e u - K r e n k in g e n  u n d  d e r  V o g te i  zu  
E r z in g e n  b e le h n t  14 7 4 , R e ic h s v o g t  1 4 7 5 , K le in r a t  1 4 7 7 , 
O b e r b a u m e i s te r  1 4 7 9 , S t a t t h a l t e r  d e s  B ü r g e r m e is te r s  
14 8 2  ; f  1516.

A u s  d e m  j u n g e m  H auptast b) k a u f t e  —  12. W i l h e l m ,  
R i t t e r  u n d  S t a t t h a l t e r ,  S c h lo ss  u n d  H e r r s c h a f t  G u te n ­
b u r g  b e i  W a l d s h u t  1 4 0 7 , d ie  a b e r  v o n  s e in e n  N a c h ­
k o m m e n  s c h o n  143 9  w ie d e r  v e r ä u s s e r t  w u rd e n ,  f  15. V I .  
1 4 1 7 . M it —  13. H s .  W i l h e l m ,  U r e n k e l  v o n  N r. 12 , 
G e r ic h t s h e r r n  z u  J e s t e t t e n  u n d  O s te r f in g e n ,  u rk .  143 7 -

1 4 7 7 , s t a r b  d e r  l e tz te  
m ä n n l ic h e  S p ro ss  « v o m  
S a lz m a r k t  ». A ls  —  14. 
H a n s , S o h n  v o n  N r. 11, 
G e r ic h ts h e r r  z u  B e r in g e n , 
G ä c h l in g e n  u . T h a y n g e n ,  
b e i  M a r ig n a n o  151 5  g e fa l­
le n  w a r ,  d r o h te  d e m  g a n ­
z en  G e s c h le c h t  d a s  E n d e .  
D a  w u r d e  s e in  d u r c h  d e r  
M u t te r  K u s s  v o m  S c h e in ­
to d  w ie d e r  e rw e c k te s  S ö h n -  
le in  z u m  z w e ite n  S t a m m ­
v a t e r  a l le r  I. T h . — • 15. 
B e a t  W i l h e l m ,  V o g tr ic h ­
t e r  15 3 5 , O b e r b a u m e i s te r  
15 3 8 , K le in r a t ,  t  20 . x .  
1 550  ; g r ü n d e te  d re i  n e u e  
/E s te .

I. A s t : —  16. H a n s ,  
S o h n  v o n  N r . 15 , 153 5  - 
31 . h i .  1 611 , O b h e r r  s e i t  
1 5 6 2 , K le in r a t  1 5 6 2 -1 5 7 7 , 

S e c k e im e is te r  1 5 6 5 -1 5 6 8 , O b e rv o g t  z u  H e r b l in g e n  u . ü b e r  
d e n  R e i a th  1 5 6 4 /1 5 6 5 , z u  S c h le i th e im  1572 , L a n d v o g t  
z u  N e u n k ir e h  1 5 7 8 -1 5 8 2 , R e ic h s v o g t  1 5 8 4 , G e h e im r a t  
1 5 8 9 , P a n n e r h e r r  1 5 9 1 , G e r ic h t s h e r r  z u  T h a y n g e n  u n d  
A l t ik o n  (1575  v e r k a u f t ) .  —  H s . W ith . Z ie g le r  : Beschrei­
bung dess weyland Edlen und Vesten Hansen 1. Th. zu  
Altilcon und Theyingen... (1 6 1 1 ). —  H . O. H u b e r  : 
Chronik. —  Zweig a) —  17. B a t .  W i l h e l m ,  S o h n  v o n

N r. 16 , 15 6 2  - 10 . ix .  1 6 1 2 , F ä h n r i c h  in  f r a n z ö s is c h e n  
D ie n s te n ,  s p ä t e r  v e r b a n n t .  —  18. E b e r h a r d ,  S o h n  v o n  
N r . 17 , 20 . x .  15 9 6  - 28 . iv .  1 6 4 4  (59  ? ), E h r e n g e s a n d t e r  
ü b e r  d a s  G e b irg e  16 2 5 , O b e r b a u m e i s te r  1 6 2 9 , O b h e r r  
u n d  K le in r a t  1 6 3 2 , O b e r v o g t  z u  R ü d l in g e n  u n d  B u c h ­
b e rg  1 6 3 4 , P a n n e r h e r r  1 6 3 8 , S e c k e im e is te r  1 6 4 2 . —  
19. E b e r h a r d ,  E n k e l  v o n  N r . 1 8 , 7. x i .  16 5 8  - 17 2 8 , 
G e r ic h t s h e r r  z u  B ü s in g e n ,  w u rd e  d u r c h  d e n  d o r t i g e n  
P f a r r e r  b e im  S c h a f fh a u s e r  R a t e  d e s  g e h e im e n  K a th o l i ­
z is m u s  a n g e k la g t  u n d  v o n  d ie s e m  g e fa n g e n  g e s e tz t  
(1 6 9 3 ) ; d a r a u s  e rw u c h s ,  d a  (E s te r r e ic h  f ü r  s e in e n  V a ­
s a lle n  e i n t r a t ,  e in  j a h r e l a n g e r  H a n d e l ,  z u  d e s s e n  B e i le ­
g u n g  a u s s e r  d e r  T a g s a t z u n g  s o g a r  E n g la n d  u n d  H o lla n d  
a n g e r u f e n  w u r d e n ,  d e r  S c h a f fh a u s e n  d ie  K ü n d ig u n g  d e r  
v o n  (E s te r r e ic h  v e r p f ä n d e te n  H o c h g e r ic h t s b a r k e i t  ü b e r  
d e n  R e i a th  e in t r u g  u n d ,  t r o t z  d e r  s c h l ie s s l ic h e n  F r e i ­
la s s u n g  d e s  d re i  J a h r e  g e fa n g e n e n  J u n k e r s ,  s p ä t e r  a u c h  
d e n  e n d g ü l t ig e n  V e r lu s t  B ü s in g e n s  z u r  F o lg e  h a t t e  
(B ü s in g e r  H a n d e l) .  —  T B  63 . —  2 0 . T o b i a s ,  U re n k e l  
d e s  2 . S o h n e s  v o n  N r . 1 8 , 25 . v i l i .  1701 - 16. II. 1 7 6 5 , 
w ie  s e in e  d re i  V o r v ä t e r  s t .  b l a s i s c h e r  A m tm a n n  u n d  
H o f k a m m e r r a t ,  w u r d e  E h r e n g e s a n d t e r  ü b e r  d a s  G e­
b irg e  1 7 3 0 , P a n n e r h e r r  u n d  K r ie g s r a t  1743 . —  21 . J o n .  
F r i e d r i c h ,  E n k e l  v o n  N r . 2 0 , 25 . v i .  177 0  - 21 . i i.  1 8 2 8 , 
O b e r s t l i e u t e n a n t  in  F r a n k r e ic h ,  S c h ö p fe r  d e s  W a p p e n ­
b u c h s  d e r  S t a d t  S c h a f fh a u s e n  1819 . M it s e in e n  E n k e l in ­
n e n  e r lo s c h  d ie s e r  Z w eig . —  22 . R ü e g e r ,  S o h n  v o n  
N r. 16 , 15 . v . 1569  - 2 . iv .  16 1 7 , G e r ic h t s h e r r  z u  T h a y n ­
g e n , R e ic h s v o g t  1 6 0 4 , L a n d v o g t  z u  L a u is  1 6 0 8 , O b h e r r  
u n d  S c h o la rc h  1611 , P a n n e r h e r r  1616 .

Zw eig b. —  23 . H ans ,  S o h n  v o n  N r . 1 6 , 28 . I I .  1579  - 
25 . v i .  1 6 4 8 , G e r ic h t s h e r r  z u  T h a y n g e n ,  R e ic h s v o g t  
1 6 1 8 , O b h e r r  1 6 2 4 , S e c k e im e is te r  1 6 2 9 , B ü r g e r m e is te r  
1 6 3 2 -1 6 4 8 , h in te r l ie s s  e in  w e r tv o l le s  T a g e b u c h  a u s  d e r  
Z e i t  v o n  1 5 9 0 -1 6 4 8 , im  A u s z u g  h g g . in  B V G Sch .  V , 
1884 . —  24 . H s .  F r i e d r i c h ,  S o h n  v o n  N r . 2 3 , 10 . x n .  
16 1 0  - 2 0 . v i n .  1 6 8 1 , G e r ic h t s h e r r  z u  T h a y n g e n  u n d  
B ü s in g e n ,  K r ie g s o b e r s te r ,  O b e r v o g t  z u  N e u n k ir e h  1636 , 
V o g t r i c h te r  1 6 7 5 , O b h e r r  1 6 8 1 . N a c h k o m m e n  s e in e s  
ä l t e s t e n  S o h n e s  w a r e n  —  25 . Leonliarcl A le x a n d e r ,  
4. I .  177 6  - 1. X I .  18 4 6 , V o g th e r r  z u  B ü s in g e n ,  O b h e r r  
18 1 4 , P r ä s id e n t  d e r  P o liz e i  18 1 5 , d e s  S a n i t ä t s r a t e s  1 8 2 4 , 
R e g ie r u n g s -  u n d  S c h u l r a t  1 8 3 2 , B ü r g e r m e is te r  d e s  
K a n to n s  183 6  (8 ? )-1 8 4 2 , D e le g ie r te r  d e r  S c h w e iz  in  
K a r l s r u h e  b e i  d e r  G re n z re g u l ie ru n g  z w is c h e n  B a d e n  u n d  
S c h a f fh a u s e n  1 8 3 9  ; u n d  —  26 . F r i e d r i c h  L u d w i g ,  
S o h n  v o n  N r . 2 5 , 26 . (28 . ?) v .  1 8 0 6 - 4 .  x .  1 8 7 4 , O b e rs t  
in  h o l lä n d .  D ie n s te n .  N a c h k o m m e n  d e s  z w e ite n  S o h n e s  
v o n  N r. 24  w a r e n  : —  27 . J o h a n n e s ,  4. i. 1774  - 21 . v m .  
18 3 9 , H a u p t m a n n  in  e n g lis c h e n  D ie n s te n ,  O b e r s t l i e u ­
t e n a n t ,  K r ie g s r a t  18 2 3 , K ir c h e n -  u .  S c h u l r a t  18 2 4 , 
P r ä s id e n t  d e r  k a n to n a l e n  P o liz e i  ; —  2 8 . J o h .  H e i n ­
r i c h ,  B r u d e r  v o n  N r. 2 7 , 2 4 . v i .  1777  - 13. II. 18 4 5 , 
O b e r s t l i e u te n a n t ,  S t a d t p r ä s i d e n t  1 8 3 5 -1 8 4 4  (M itt. aus 
dem Schaffh. Stadtarch., N r .  1) ; —  29 . J o h .  K o n r a d ,  
B r u d e r  v o n  N r . 27  u .  2 8 , 15 . i i .  17 7 9  - 19 . x i .  18 4 5 , 
H a u p tm a n n ,  S t a d t r a t ,  M itg lie d  d e r  M il i tä rk o m m is s io n  ;
—  30. J o h .  K o n r a d ,  N effe  v o n  N r . 27  u . 2 8 , 21 . i. 180 9  - 
1 8 8 2 , K a u f m a n n  in  L o n d o n ,  w o  e r  e in e  e n g lis c h e  L in ie  
g r ü n d e te .  S t i f t e r  d e s  « I m t h u r n e u m s  » (1 8 6 4 ) z u r  F ö r ­
d e r u n g  e th i s c h e r  u n d  w is s e n s c h a f t l i c h e r  B ild u n g ,  u n d
—  31. E d u a rd ,  S o h n  v o n  N r .  2 8 , 5. i i .  18 1 3  - 9. m .  
1 8 7 7 , D r .  m e d .,  in  f r a n z .  D ie n s te n  1 8 2 9 -1 8 3 0 , A r z t  in  
B a r g e n ,  T h a y n g e n  u n d  S c h a f fh a u s e n ,  D i r e k to r  d e r  
k a n to n a l e n  S t r a f a n s t a l t  18 7 2 , t ü c h t ig e r  H is to r ik e r ,  V e r ­
f a s s e r  e in e s  Vollst. Handbuch der Veterinärkunde, v o n  
Der Kanton S ch a ff hausen... im  12. B d . d e r  Gemälde der 
Schweiz ( g e m e in s a m  m i t  H s . W ilh . H a r d e r ) ,  d e r  Chronik 
der Stadt Schaffh. bis 1 7 9 0  u n d  k le in e r e r  h i s t . - b e l l e t r i ­
s t i s c h e r  M it te i lu n g e n .  —  A  S A  3. —  H e ll .  W a n n e r -  
K e l le r  : Die Schaffh. Geschichtschreiber im  19. Jahrh. —  
V o n  e in e m  B r u d e r  v o n  N r. 27  u n d  28  s t a m m t  d ie  
rh e in is c h -w e s t f ä l i s c h e  L in ie  a b .  —  32 . H s .  F r i e d r i c h ,  
a u s  d e r  F a m il ie  d e s  d r i t t e n  S o h n e s  v o n  N r . 2 4 , 15. v . 
167 2  - 20 . iv .  1719 , O b e r s t l i e u t e n a n t  in  h o l lä n d .  
D ie n s te n ,  O b e r s t  ü b e r  d ie  s c h a f f h a u s e r is c h e  L a n d m il iz ,  
H e r r  z u  G irs b e rg  v o n  1705  a n .  —  33. G e o r g  F r i e d r i c h ,  
E n k e l  v o n  N r . 3 2 , 15. m .  1747  - 1799 , H e r r  z u  G ir s b e rg , 
V o g t r i c h te r  1 7 7 8 , S c h u lv i s i t a to r  u n d  B ib l io th e a k r  1 7 8 6 , 
P r ä s id e n t  d e r  H e lv e t .  G e s e l ls c h a f t  z u  O l te n  1 7 8 8 ,

Hans Im  Thurn  (Nr. 16). 
Nach einem Kupferstich.
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T H  U R N , v o n  (s. a u c h  T u r n ,  v o n ) ,  f  a d e l ig e  F a m il ie  
d e r  F ü r s t a b t e i  S t .  G a lle n . S ie  b e h a u p t e t e  ih r e  A b k u n f t  
v o n  d e r  m a i lä n d i s c h e n  A d e ls f a m i l ie  d e  l a  T o r re ,  d o c h  
k a n n  n a c h  W u r z b a c h  (s. B ib l io g r .)  d e r  A n s c h lu s s  d ie s e r  
( I I I . )  I l a u p t l i n i e  d e r  T h u r n - V a ls a s s in a  m i t  d e n  d e  la  
T o r re  n i c h t  g e f u n d e n  w e rd e n .  1629  e r h ie l t  L u d w i g ,  d e r  
S t a m m v a t e r  d e r  S t .  G a lle r  F a m il ie ,  v o n  A b t  B e r n -

Epi taph  von  Fidel  von Thurn  in der Pfar rk irche  von Rorschach.
Nach einer Photographie.

h a r d  I I .  M ü lle r  d ie  E r k l ä r u n g ,  d a s s  e r  u n d  s e in e  K in d e r ,  
w ie  b is h e r  f ü r  E d le  u n d  F r e ie  g e h a l t e n  w e rd e n  s o ll te n . 
1733  a n e r k a n n t e  A b t  J o s e p h  v o n  R u d o lf i  d ie  v o n  W ie n  
e r te i l t e  E r la u b n is ,  T i te l  « v o n  T h u r n - V a ls a s s in a  » zu  
f ü h r e n ,  je d o c h  n i c h t  d ie  E r h ö h u n g  in  d e n  G r a f e n s t a n d .  
W appen : g e te i l t ,  o b e n  in  G o ld  e in  s c h w a rz e r  r o tb e -  
z u n g te r  A d le r ,  u n t e n  in  R o t  e in  s i lb e r n e r  T u r m .  —
1. L u d w i g ,  A p o th e k e r  in  W il,  v o n  161 3  a n  s tä n d i g e r  
B e r a t e r  d e s  A b te s  B e r n h a r d  f ü r  d ie  E i n f ü h r u n g  d e s  
L e in w a n d g e w e rb e s  im  s t .  g a ll .  S t i f t s g e b ie t ,  K a m m e r r a t  
1 6 1 7 , G e r ic h t s v e r w a l te r  im  A m te  W il 1 6 1 9 , G e r ic h ts ­
v e r w a l te r  d es  K a n z le r a m te s  W il 1 6 2 3 , k a u f t e  162 7  d ie  
H e r r s c h a f t  B ic h w il m i t  d e n  B u r g s tä l e n  G ie ls b c rg  u n d  
E p p e n b e r g ,  re s .  a ls  K a n z le r  16 5 0 , f  22 . II. 1 654 . —
2. F id e l ,  S o h n  v o n  N r .  1 (a u s  2. E h e  m i t  S y b i l la  
T s c h u d y ) ,  26 . v u .  16 2 9  - 10 . m .  1 7 1 9 , H o f a m m a n n  in  
W il 16 5 0 , O b e rv o g t  z u  R o r s c h a c h  1 6 5 7 , L a n d s h o f ­
m e is te r  1 6 5 8 -1 6 9 3 , E r b m a r s c h a l l  16 7 6 , ü b t e  a u c h  n a c h

V o r s te h e r  d e r  f r a n z .  K ir c h e ,  K r ie g s k o m m is s ä r  17 9 8 . —  
34. J o h a n n e s ,  j ü n g s t e r  S o h n  v o n  N r .  2 4 , 1 6 3 9 -1 7 1 3 , 
V o g th e r r  z u  T h a y n g e n ,  O ffiz ie r d e r  lc u rs ä c h s . S c h w e iz e r ­
g a r d e ,  d a n n  H o f m e is te r  z u  H e s s e n - K a s s e l ,  G r o s s r a t  in  
S c h a f fh a u s e n  1701 . —  35. J o h a n n e s ,  jü n g e r e r  S o h n  v o n  
N r .  3 4 , 21 . I I .  1691 - 2. I X .  1 7 7 4 , O b e r s t l i e u t e n a n t  in  
h o l lä n d .  D ie n s te n ,  e b e n s o  s e in  S o h n  —  36 . J o h a n n e s ,
•1. iv .  1733  - 7. iv .  1 8 0 5 . —  37. J o n .
H e i n r i c h ,  N a c h k o m m e  v o n  N r .  34 , 13.
I I .  181 3  - 2 8 . X I I .  1 8 8 4 , L a n d ö k o n o m ,
G u ts b e s i t z e r  z u  W ild e r n  (T h u r g a u )  u n d  
K a t t e n h o r n  ( a m  U n te r s e e ) ,  l a n d -  u . v o lk s ­
w i r t s c h a f t l i c h e r  S c h r i f t s t e l l e r ,  V e r fa s s e r  
v o n  Die B urg  Kattenhorn und  Umgegend 
u n d  Die B rym si im  Thurn. —  K a ta l o g  
d e r  S c lia f lh .  S t a d tb ib l i o th e k .  —  Schweiz, 
landu'irlschaftl. Zeitschr. X I I I ,  1 (1 8 8 5 ).
—  3 8 . J o a c h i m ,  S o h n  v o n  N r . 16 , 1 580-
18. x i i .  1 6 3 5 , g a b  d a s  S c h a f f h a u s e r  B ü r ­
g e r r e c h t  a u f  u n d  e r w a r b  d a s je n ig e  v o n  
Z ü r ic h  1613 . H e r r  z u  A l t ik o n ,  f  im  T u r m  
z u  S te c k b o r n .

I I .  A s t  : —  3 9 .  B e a t  W i l h e l m ,  B r u ­
d e r  v o n  N r .  1 6 ,  G e r ic h t s h e r r  z u  B ü t t e n ­
h a r d t ,  O b h e r r ,  d e s  R a t s  u n d  S c h o la rc h  
1 5 7 8 ,  O b e rp f le g e r  d e s  K lo s te r s  A l le rh e i ­
l ig e n  1 5 8 2 ,  f  1 2 .  x i i .  1 5 9 1 .  S e in e r  E h e  
e n t s p r o s s e n  zw ei Z w e ig e .

a) Ælterer Z w e ig : —  40 . I I s .  W i l h e l m ,
4. I I .  16 0 2  - 16 . v . 1 6 8 9 , H a u p t m a n n  in  
F r a n k r e ic h ,  V o g t r ic h te r  1 6 3 5 , O b h e r r  u .
K le in r a t  1 6 4 6 , E h r e n g e s a n d t e r  ü b e r  d a s  
G e b irg e  1 6 5 2 , Z e u g h e r r  16 5 3 , O b e r s t  d e r  
S c h a f fh . M iliz , K o m m a n d a n t  d e r  H ilf s ­
t r u p p e n  im  B a u e r n k r ie g ,  O b e r v o g t  zu  
B u c h  1 6 6 1 . —  41 . B e r n h a r d i n ,  16 . m .
17 1 8  - 10 . V I .  1 7 7 8 , G e r ic h t s h e r r  z u  B ii- 
s in g e n ,  V o g t r ic h te r  1 7 6 8 , O b h e r r  1777 .
—  4 2 . J o b .  L u d w i g ,  S o h n  v o n  N r . 41 ,
* 16 . X I .  1 7 4 4 , E h e -  u . S t a d tg e r i c h t s ­
s c h r e ib e r ,  R e g i s t r a to r ,  E h r e n g e s a n d t e r  
n a c h  I t a l i e n  17 8 9 . E in e r  s e in e r  B r ü d e r  
b e g r ü n d e te  in  N îm e s  d ie  s ü d f r a n z ö s is c h ­
i ta l ie n is c h e  L in ie .  —  43 . J o h .  J a k o b ,
S o h n  v o n  N r. 4 2 , 28 . X I .  1779  - 2 3 . i.
1 8 4 3 ,  Y o g th e r r  z u  B ü s in g e n ,  O b e r b a u ­
m e is te r  1 8 1 2 ,  F o r s tm e i s t e r  u n d  K a n ­
t o n s r a t  1 8 1 8 ,  K le in r a t  1 8 2 8 ,  P r ä s id e n t  
d e r  F in a n z k o m m is s io n .  —  4 4 .  J o i i .  K o n ­
r a d ,  E n k e l  v o n  N r . 4 1 ,  * 9 .  x .  1 7 8 6 ,
O b e r s t  in  w ü r t t e m b e r g i s c h e n  D ie n s te n ,
K o m m a n d a n t  v o n  H e i lb r o n n .  —  45 . J a ­
k o b ,  S o h n  v o n  N r . 4 3 , 24 . i x .  1813  - 21 . 
ix .  1864 , B e z i r k s r i c h te r ,  R e g ie r u n g s r a t ,
S t a d t r a t .

b) Jüngerer Zw eig , b e g r ü n d e t  v o n  —
4 6 . B a t  W i l h e l m ,  S o h n  v o n  N r . 3 9 , 12. 
v i n .  1571 - 23 . v .  1 6 2 4 , G e r ic h t s h e r r  zu  
B ü t t e n h a r d t ,  S e c k e im e is te r  16 1 6  u . O b ­
h e r r  1617 . D ie s e r  Z w e ig  e r lo s c h  1751 .

I I I .  A s t : —  47 . H s .  W i l h e l m ,  B r u ­
d e r  v o n  N r . 16 u n d  N r . 39 , 2 . v m .
1543  - 11. x .  1 5 8 6 , H e r r  z u  S c h w a n d e g g  u n d  G e- i 
r i c h t s h e r r  z u  B ü s in g e n .  S e in e  le g i t im e  N a c h k o m m e n -  i 
s c h a f t  s t a r b  im  17. J a h r h .  a u s  ; d o c h  l e b t  d ie  F a m i ­
lie  e in e s  u n e h e l ic h e n  S p ro ss e s ,  d e r  a m  E n d e  d e s  17. 
J a h r h .  d a s  O p f e r ts h o f e r  B ü r g e r r e c h t  u n d  1699  d ie  
L e g i t im a t io n  e r w o rb e n  h a t t e  u n d  v o n  d e s s e n  N a c h ­
f a h r e n  e in e r  w ie d e r  S c h a f fh a u s e r  B ü r g e r  g e w o rd e n  w a r ,  
u n t e r  d e m  N a m e n  Im thurn  f o r t .  —  4 8 . E b e h i i a r t ,  
j ü n g s t e r  B r u d e r  v o n  N r . 4 7 , 22 . V H .  1 5 4 7 -1 5 7 6 , s t a r b  
k in d e r lo s  a ls  H o f ju n k e r  H e rz o g  L u d w ig s  z u  S t u t t g a r t .
—  V e rg l. US. —  L L . —  G e n e a lo g . R e g i s te r  d e r  S t a d t  
S c h a f fh . —  J .  J .  R ü e g e r  : Chronik. —  Zürcher W appen­
rolle, N e u e  A u s g a b e . —  J .  K . T r ip p e !  : Chronik  (M s.). —
J .  H . I m  T h u r n  : Die B rym si im  Thurn... (1 8 6 5 ). —  
Schaffhauser Festschriften  1901 . —  T h . P e s ta lo z z i-  
K u t t e r  : Kulturgesch. des Kts. Schaffhausen. —  E . S t a u ­
b e r  : Gesch. v. À ltikon . [ S t i e f e l . ]

T H U R N ,  v o n .  W a llis e r  F a m il ie .  S ie h e  T u r n ,  VON.
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s e in e r  R e s ig n a t io n  a ls  L a n d s h o f m e is te r  d e n  m a s s -  
g e b e n d s te n  E in f lu s s  a u f  d ie  R e g ie r u n g  d e r  F ü r s t a b t e i  
a u s .  S t a a t s m a n n  v o n  e u r o p ä is c h e m  R u f ,  w ä h r e n d  
5 J a h r z e h n t e n  T a g s a t z u n g s a b g e o r d n e te r  d e r  A b te i .  
S e in e  A u s s e n p o l i t ik  w a r  z u n ä c h s t  n a c h  F r a n k r e ic h  
g e r ic h te t ,  a b e r  1677 v o llz o g  e r  e in e  v ö ll ig e  S c h w e n k u n g  
z u g u n s te n  K a is e r  L e o p o ld s ,  d e r  ih n  in  d e n  F r e ih e r r e n ­
s t a n d  e rh o b .  K a r l  V I .  e r n a n n te  ih n  171 4  z u m  o b c rö s te r r .  
G e h e im r a t .  B ü r g e r  v o n  S o lo th u r n  16 6 2 , G r o s s r a t  d a ­
s e lb s t  1664 . D ie se s  B ü r g e r r e c h t  g in g  a u f  s e in e  F a m il ie  
ü b e r ,  d e re n  G lie d e r  v ie lf a c h  d ie  R a t s w ü r d e  e rh ie l te n .  
16 7 6  k a u f t e  F . v .  T h .  d ie  H e r r s c h a f t  B e rg  ( T h u r g a u ) ,  
g l. J .  v o n  d e r  A b te i  S t .  G a lle n  d a s  S c h lo s s  W a r te g g .  —  
A D B .  —  T . S c h ie ss  : Gesch. d. Stadt St. Gallen (in  
G . F e ld e r  : Die Stadt St. Gallen , p . 5 1 8 ). —  M onatrosen , 
B d . 44 . —  Z S K  19 1 4 , p .  20 9  ; 1 9 2 8 , p . 5 0 .—  D ie r a u e r  IV .
—  3. J o s e p h ,  S o h n  v o n  N r . 2 , 1 6 4 9 -1 6 9 2 , s t .  g a ll.  
L e h e n v o g t  1 6 7 2 , V o g t a u f  B la t t e n  1 6 7 5 , V o g t  v o n  
R o m a n s h o r n  16 7 9 , S t a m m v a t e r  d e r  ä l t e r e n  L in ie .  —
4 . G a l l  A n t o n ,  S o h n  v o n  N r. 2 , 1 6 6 7 -1 7 4 1 , V o g t  zu  
R o m a n s h o r n  1 6 9 3 , O b e r v o g t  z u  R o r s c h a c h  1 7 1 9 , 
z u g le ic h  H o f m a r s c h a l l ,  S t a m m v a t e r  d e r  j ü n g e r e n  L in ie .

a) Æltere L in ie (B erg ). —  5 . F i d e l  A n t o n ,  S o h n  
v o n  N r . 3 , 1 6 7 7 -1 7 4 3 , b is c h ö  f l . -k o n s ta n z .  O b e r v o g t  z u  
B is c h o fs z e l l  1732 . —  6. J o s e p h  L u d w i g ,  S o h n  v o n  
N r . 3 , b is c h ö  f l . -k o n s ta n z .  O b e r v o g t  z u  G ü t t in g e n  1719 , 
e rw . a ls  O b e r s t - J ä g e r m e is te r  u n d  V o g t z u  M a r k d o r f  
1 7 3 6 , f  v o r  30 . v i .  17 4 3 . —  7. F i d e l  A n t o n ,  S o h n  v o n  
N r . 5 , 1 7 2 5 -1 7 9 1 , H o f m a r s c h a l l  d e s  B isc h o fs  v o n  K o n ­
s ta n z  17 5 8 , d e s  B isc h o fs  v o n  S p e y e r  1 7 5 9 . —  8. J o h a n n  
P a u l ,  S o h n  v o n  N r . 5 , * 1 7 2 7 , C h o rh e r r  in  B isc h o fs z e ll 
1 7 5 0 , P r o p s t  1775 , D o m h e r r  in  K o n s t a n z  1 7 7 1 , w o g e g e n  
d a s  D o m k a p i te l  e in e  A h n e n p r o b e  v e r la n g te .  —  D ie se  
L in ie  s t a r b  (n a c h  W u r z b a c h )  m i t  d e n  S ö h n e n  v o n  N r . 7 
a u s ,  F r a n z  H e i n r i c h  u . J o h a n n  T h e o d o r ,  R e g ie r u n g s ­
r a t  im  T h u r g a u  b is  1831 , t  1836 .

b) Jüngere L in ie (W artegg-Blidegg) in  zw e i Z w e ig e n .
—  Erster Zw eig  : —  9. J o s e p h  L e o d e g a r ,  S o h n  v o n  
N r . 4 , S t a m m v a t e r  d e s  Z w e ig e s  W a r te g g ,  1 6 9 7 -1 7 5 9 , 
O b e rv o g t  a u f  R o s e n b e rg  1 7 2 7 -1 7 2 8 , b is c h ö  f l . -k o n s ta n z .  
O b e rv o g t  v o n  K a is e r s tu h l ,  H e r r  z u  W a r te g g .  —
10. F r a n z  X a v e r ,  S o h n  v o n  N r . 9 , * 1 7 3 9 , H e r r  zu  
W a r te g g ,  O b e r s th o f m e is t e r  H e rz o g s  A n to n  v o n  S a c h s e n ,  
t  v o r  26 . ix .  1796 . —  11. J o s e p h  B e n e d i k t  W i l h e l m ,  
S o h n  v o n  N r . 9 , * 17 4 4 , D o m h e r r  v o n  R e g e n s b u rg  u n d  
F r e is in g ,  a ls  O ffiz ia l in  F r e is in g  e rw . 1 7 7 1 , a ls  D o m ­
d e k a n  in  R e g e n s b u r g  1781 . —  12. F r i e d r i c h  L u d w i g  
H e i n r i c h  M i c h a e l ,  B r u d e r  v o n  N r .  11 , 1 7 4 8 -1 7 9 9 , a ls  
O b e r s t f o r s tm e is t e r  u n d  P f le g e r  z u  K ip fe n b e rg  e rw . 
1 796 , H e r r  z u  W a r te g g  1796 . D ie s e r  Z w e ig  s t a r b  (n a c h  
W u r z b a c h )  1831 a u s  m i t  A n t o n ,  S o h n  v o n  N r . 12 . —  
Zweiter Zweig  : —  13. J o h a n n  V i k t o r  F i d e l  A n t o n ,  
S o h n  v o n  N r . 4 , S t a m m v a t e r  d e s  Z w e ig es  B lid e g g , 
1701 - 26 . i. 1 7 7 3 , O b e rv o g t  v o n  O b e rb e rg  1 7 2 8 , L a n d ­
v o g t  im  T o g g e n b u rg  1 7 3 6 , L a n d s h o f m e is te r  1 7 4 3 , 
k a u f t e  17 5 8  d ie  H e r r s c h a f t  B lid e g g . —  14. J o s e p h  
F i d e l  A n t o n ,  S o h n  v o n  N r . 13 , O b e r s t l i e u t e n a n t  im  
s p a n is c h e n  S c h w e iz e r r e g im e n t  D u n a n t  17 5 8 , O b e r s t  
1 7 7 3 , B r ig a d ie r  17 8 5 , w u rd e  1773  n a c h  d e m  T o d e  d e s  
l e t z t e n  G ie l E r b k ä m m e r e r  d e r  F ü r s t a b t e i  S t .  G a lle n  ; 
t  v o r  10. iv .  1795 . —  15. K a r l  H e i n r i c h  N i k o l a u s ,  
S o h n  v o n  N r . 13 , * 20 . VI. 17 4 8 , C h o rh e r r  in  L u d e r s  1769 
( P o r t r ä t  v o n  M e lc h io r  W y r s c h  1 7 7 1 ), v o n  L u d e r s  v e r ­
t r i e b e n  1 7 8 9 , C h o rh e r r  in  E i c h s t ä t t  1792 . —  D ie s e r  
l e t z t e  Z w e ig  u n d  d a m i t  d a s  g a n z e  G e s c h le c h t  s t a r b  
(n a c h  W u r z b a c h )  1851 a u s  m i t  J o h a n n  T h e o d o r ,  S o h n  
v o n  N r . 14. —  L L .  —  L L H .  —  C. v o n  W u r z b a c h  : 
Biogr. Lex. des Kaisert. Œsterreich, T e il 45 . —  OB G I I I .
—  i .  v . A r x  : Gesch. des K ts. St. Gallen I I I ,  p . 364 . —
A. N ä f  : Chronik, p . 9 7 2 . —  J .  A. P u p ik o fe r  : Gesch. 
des Thurgaus  I I ,  p. 6 7 8 . —  PI. B ü tle r  : Die Giel von 
Glallburg u. Gielsberg (in  Schriften des Ver. f. Gesch. des 
Bodensees, H e ft 5 6 , p . 4 2 , 4 5 ). —  G eorges B lo n d ea u  : Le 
baron de T h u m ... chanoine de Lure... (in  M ém. de la Soc. 
... et A rts de la Haute-Saône  19 2 8 ). — • S tif ts a rc h iv  S t.  
G allen . [ F .  W i l l i  u .  J .  M . ]

T H U R N E N  ( K t .  B e r n ,  A m ts b e z .  S e f tig e n . S. GLS). 
G e m . u n d  P f a r r d o r f ,  im  G e g e n s a tz  z u  M ü h le th u r n e n  
K irchen- o d e r  K irchthurnen  g e n a n n t .  L a tf e n e g rä b e r  
f a n d e n  s ic h  z w is c h e n  T h . u n d  K a u f d o r f .  —  v . B o n ­

s t e t t e n  t Carte arch. —  [0 . T.] —  Tom es  1228  ; Turindon  
1262  ; Thurnden  1343 . D ie  n ie d e r e n  G e r ic h te  z u  T h . 
u n d  d e r  K i r c h e n s a tz  k a m e n  134 3  d u r c h  K a u f  v o n  d e n  
E d le n  v o n  B la n k e n b u r g  a n  d a s  K lo s te r  I n t e r l a k e n ,  
d u r c h  d e ss e n  S ä k u la r is ie r u n g  in  d e r  R e f o r m a t io n s z e i t  
a b e r  a n  d e n  S t a a t  B e r n ,  d e r  d ie  h o h e  G e r ic h t s b a r ­
k e i t  ( L a n d g e r i c h t  S e f tig e n )  b e r e i t s  s e i t  d e r  E r w e r ­
b u n g  d e r  L a n d g r a f s c h a f t  13 8 8  b e s a s s .  B e r n  l e g te  n u n  
T h . z u m  V e n n e r g e r ic h t  M ü h le th u r n e n  u n t e r  d e r  V e r ­
w a l tu n g  d e s  V e n n e r s  z u  P f i s te r n .  D ie  K irc h g e m . T h . 
i s t  e in e  d e r  g r ö s s t e n  d e s  K ts .  B e r n  u n d  u m f a s s t  a u c h  
R ig g is b e r g ,  B u r g is te in ,  R ü m lig e n ,  M ü h le th u r n e n ,  K a u f ­
d o r f ,  L o h n s to r f  u n d  R ü t i .  D ie  K irc h e  w ir d  e r s tm a ls  
122 8  g e n a n n t  ( D e k a n a t  K ö n iz ) .  W e g e n  e in e r  v o n  
N ik la u s  v o n  B la n k e n b u r g  1349  g e s t i f t e t e n  K a p la n e i  d e r  
h l .  K a t h a r i n a  in  d e r  K irc h e  z u  T h .  g a b  es la n g e  S t r e i t i g ­
k e i t e n  m i t  I n t e r l a k e n ,  d ie  1 4 6 4  d u r c h  b e rn is c h e n  
S c h ie d s p r u c h  g e s c h l ic h te t  w u rd e n .  1495  w u r d e  d ie  
K a p e l le  z u m  G u te n  B r u n n e n  b e i  T h . d e m  h l.  U rs u s  
g e w e ih t .  16 5 9  t r e n n t e  s ic h  d ie  b is h e r ig e  F i l ia le  W a t te n -  
w il v o n  T h . a b  ; d a g e g e n  b e s t e h t  h e u te  n o c h  d ie  k i r c h ­
lic h e  F i l ia le  R ig g is b e rg .  Z a h lr e ic h e  G la s g e m ä ld e  d e r  
K irc h e  s ta m m e n  a u s  d e r  Z e i t  d e s  N e u -  o d e r  U m b a u s  
v o n  1673 . 1897  w u r d e  d ie  K irc h e  r e s t a u r i e r t .  G e b u r t s ­
r e g i s te r  s e i t  15 4 9 , E h e re g .  s e i t  15 7 4 , S te rb e re g .  s e i t  1757 . 
—  V e rg l. Heim atkunde von Seftigen  (1 9 0 6 ). —  W . F . 
v .  M ü lin e n  : Beiträge IV . —  A . J a h n  : Chronik. —  
C. F . L . L o h n e r  : Kirchen. —  R . v o n  S tü r l e r  : Die vier 
Berner Landgerichte. —  A . K a s s e r  : Bernbiet I I .  [H. Tr .]  

T H U R N E Y S E N  ( T h u r n i s e n ,  T h u r n e i s s e r ) .  B a s ­
le r  R a ts g e s c h le c h t ,  d a s  1461 m i t  d e m  H u f s c h m ie d  
U l r i c h  T h u r n is e n  ( t o t  1 488) d a s  B ü r g e r r e c h t  e rw a rb ,  
v e r m u t l i c h  a u s  N ü r n b e r g  s t a m m te  u n d  f r ü h e r  d e n  
N a m e n  F ry germuth  t r u g .  D a s  G e s c h le c h t ,  d a s  s e i t  1522 
im  K l.  R a t  v e r t r e t e n  w a r ,  b r a c h te  v e r s c h .  K ü n s t le r ,  
G e le h r te ,  G e is t l ic h e  u n d  O ffiz ie re  u n d  s e i t  d e m  I S .J a h r h .  
G e n e r a t io n e n  v o n  S e id e n b a n d f a b r ik a n te n ,  B u c h h ä n d ­
le r n ,  B u c h d r u c k e r n  u n d  P a p ie r f a b r i k a n te n  h e rv o r .

W appen : in  B la u  e in  w e is s e r  T u r m ,  
v o n  z w e i w e is s e n  K r e u z e n  b e s e i t e t ;  s e i t  
L e o n a r d  T h . g e v ie r te t ,  1 u . 4  in  G o ld  
e in  s c h w a rz e r  T u r m ,  2 u .  3 in  S c h w a rz  
p fa h lw e is e  g e le g t d re i g o ld e n e  K u g e ln .  
—  1. J a k o b ,  f  1537 , S o h n  v o n  U lr ic h ,  
G o ld s c h m ie d ,  H a u p t m a n n  in  p ie m o n t .  
D ie n s te n .  —  2. K a s p a r ,  j  1 5 4 2 , 
B r u d e r  v o n  N r . 1, H u f s c h m ie d ,  d es  
R a t s ,  w u rd e  a ls  e in e r  d e r  H a u p  tg e g n e r  
d e r  R e f o r m a t io n  in  B a s e l n a c h  d e re n  

D u r c h f ü h r u n g  in  s e in e m  A m te  s t i l lg e s te l l t .  — 3. L e o n -  
h a r d  T h u r n e i s s e r  z u m  T h u r n ,  6. v m .  1 5 3 0 - 9 .  VII. 15 9 6 , 
N e ffe  v o n  N r . 1 u . 2 , b e ­
k a n n t  a ls  A lc h y m is t ,  H e i l ­
k ü n s t l e r  u n d  A s t ro lo g  u n d  
d u r c h  s e in  a n  A b e n te u e r n  
r e ic h e s  L e b e n . E r s t  G o ld ­
s c h m ie d ,  d a n n  K ü r a s s ie r  
u n d  S c h ü tz e  in  B r a n d e n ­
b u rg ,  g r ü n d e te  e r  e in  B e r g ­
w e rk  m i t  S c h m e lz h ü t te  in  
T iro l .  D ie se s  g e r ie t  n a c h  
a n f ä n g l ic h e n  g ro s s e n  E r ­
fo lg e n  w ä h r e n d  d e n  j a h r e ­
la n g e n  R e is e n , d ie  e r  im  
A u f t r a g  d e s  E r z h e rz o g s  
F e r d in a n d  z u  s e in e r  A u s ­
b i ld u n g  im  B e r g b a u  u n t e r ­
n a h m ,  in  V e r fa ll ,  s o d a s s  
e r  s ic h  d e r  M e d iz in , A s t r o ­
lo g ie  u n d  A lc h y m ie  z u ­
w a n d te  u n d  v e r s c h ie d e n e  
W e r k e  v e r f a s s te ,  d ie  d e n  
K u r f ü r s t e n  v o n  B r a n d e n ­
b u r g  v e r a n la s s te n ,  i h n  a ls  
L e ib a r z t  in  s e in e  D ie n s te  
z u  n e h m e n  u n d  ih m  e in e n  T e il d e s  g r a u e n  K lo s te r s  
in  B e r lin  z u z u w e is e n . E r  b e t r i e b  e in e  u m f a n g ­
re ic h e  P r a x i s ,  g r ü n d e te  z u r  V e rö f fe n t l i c h u n g  s e in e r  
z a h l r e ic h e n  W e r k e  e in e  e ig e n e  D ru c k e re i ,  e n ts c h lo s s  
s ic h  a b e r ,  a ls  s e in e  H e i lk u n s t  im m e r  m e h r  G e g n e r  f a n d

SS4ÙIÜ

Leonhard  Thurneisser (Nr. 3). 
Nach einer Lithographie  von 

G. P. Busch (Schweiz. Landes­
bibi., Bern).
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u n d  d e r  e rw o rb e n e  R e i c h tu m  z e r f ie l ,  1584  B e r l in  z u  
v e r la s s e n .  E r  s t a r b  n a c h  u n s t e t e m  W a n d e r l e b e n  in  
K ö ln .  S e in  L e b e n  g a b  R u d .  S c h w a rz  S to f f  z u  e in e m  
R o m a n .  —  J .  C. W . M ö h se n  : Beiträge z. Gesch. der 
W issenschaften in  der M ark Brandenburg. —  B V G  
Bas. XI .  —  A D B . —  A H S  1 9 1 8 , p .  7 3 -7 5 . —  M s. im  
S t a a t s a r c h .  B a s e l .—  4. J o b .  J a k o l ) ,  16 3 6  - 15. n .  1 7 1 1 , 
K u p f e r s te c h e r ,  S c h ü le r  P e t e r  A u b r y s  in  S t r a s s b u r g ,  
1 6 5 6 -1 6 8 1  in  L y o n  n ie d e rg e la s s e n ,  w o  e r  e in e  u m f a n g ­
re ic h e  T ä t ig k e i t  e n tw ic k e l te  u n d  g ro s se s  A n s e h e n  
g e n o ss ,  s p ä t e r  z u  B a s e l,  1 6 9 5 -1 6 9 7  in  W ie n  t ä t i g ,  w o  e r 
f ü r  K a is e r  L e o p o ld  I. m e h r e r e  s e in e r  b e s t e n  W e r k e  
s c h u f ,  1 6 9 7 -1 6 9 9  in  A u g s b u r g ,  f  in  B a s e l. W ä h r e n d  d e n  
U n r u h e n  v o n  1691  w a r  e r  e in e r  d e r  F ü h r e r  d e r  « A u s ­
s c h ü s s e  ». —  N . R o n d o t  : Les Thurneysen, graveurs 
d’estampes lyonnais. —  S K L .  —  5. H a n s  J a k o b ,  1 6 5 9 - 
1 7 3 4 , d e s  R a t s ,  O b e r v o g t  z u  H o m b u r g  u n d  W a l d e n b u r g .  
—  6 . J o h .  J a k o b ,  1 6 6 8 -1 7 3 0 , S o h n  v o n  N r . 4 , K u p f e r ­
s te c h e r ,  1695  in  R o m , a r b e i t e t e  m i t  s e in e m  V a te r  in  
W ie n . —  R o n d o t  w ie  o b e n . —  S K L .  —  7. W i l h e l m ,
1 6 7 6 -1 7 3 8 , S p e z ie re r ,  N e ffe  v o n  N r . 5 , lie s s  s ic h  1711 in  
F r a n k f u r t  a . M . n ie d e r  u n d  b e g r ü n d e te  d ie  d o r t  u n d  in  
P a r i s  n o c h  b lü h e n d e  L in ie .  —  8. H a n s  J a k o b ,  1 6 8 2 - 
1 7 6 5 , S o h n  v o n  N r . 5 , H a n d e l s m a n n ,  d e s  R a t s ,  D i r e k to r  
d e r  K a u f m a n n s c h a f t .  —  9 . E m a n u e l ,  1 6 8 7 -1 7 3 9 , d es  
G r. R a t s  u n d  d e s  G e r ic h ts  d e r  m in d e r n  S t a d t  u n d  —
10. J o h .  R u d o l f ,  1 6 8 8 -1 7 5 5 , B r u d e r  v o n  N r . 8 , ü b e r ­
n a h m e n  d ie  K ö n ig ’s c h e  B u c h d r u c k e r e i  u n d  B u c h h a n d ­
lu n g  u n d  g a b e n  i h r  e in e n  n e u e n  A u fs c h w u n g .  U n t e r  d e n  
E n k e ln  d e s  e r s t e m  —  11. E m a n u e l ,  1 7 4 9 -1 8 0 6 , u . —
12. H a n s  J a k o b ,  1 7 5 4 -1 8 0 3 , g e la n g te  B a s e ls  B u c h ­
d r u c k e r e i  z u  n e u e r  B lü te .  —  13 . H a n s  R u d o l f ,  1 716 - 
1 7 7 4 , S o h n  v o n  N r . 8 , D r .  j u r . ,  S t a d tk o n s u le n t ,  P ro f .  
d e r  G e s c h ic h te ,  d e r  P a n d e k te n  u n d  d e s  k a n o n is c h e n  
R e c h te s ,  R e k t o r  d e r  U n iv e r s i t ä t  B a se l. —  J .W .  H e rz o g  : 
Athenae Rauricae. —  R . T h o m m e n  : Die Rektoren der 
Universität Basel. —  14. Jo i-i. J a k o b ,  1 7 2 9 -1 7 8 9 , N effe  
v o n  N r . 8 , D r. m e d .,  D o m p ro p s te is c h a f fn e r ,  O b e rv o g t  
z u  M ü n c h e n s te in .  —  15. JOH . J a k o b ,  1 7 2 9 -1 7 8 4 , V e t t e r  
v o n  N r . 14 , B a n d f a b r ik a n t ,  d e s  R a t s ,  D i r e k to r  d e r  
K a u f m a n n s c h a f t ,  D r e iz e h n e r h e r r ,  D e p u t a t  z u m  P o s t ­
w e se n . —  16. J o h .  J a k o b ,  1 7 5 8 -1 8 0 4 , S o h n  v o n  N r . 14, 
D r. m e d . ,  A r z t  in  h o l lä n d is c h e n  D ie n s te n ,  P r o f .  d e r  
N a tu r w is s e n s c h a f te n ,  R e k t o r  d e r  U n iv e r s i t ä t  B a s e l. —

17. J o h a n n  J a k o b ,  1763- 
1829, S oh n  v o n  N r. 15, Sei­
d e n b a n d fa b r ik a n t,  G ross­
r a t ,  A p p e lla tio n sr ic h te r , 
P rä s id e n t d er K o m m issio n  
fü r  d ie V o rb e re itu n g  ei­
nes H a n d e lsv e r tra g e s  m it  
F ra n k re ic h  1798, gl. J .  
zu m  h e lv e tisc h e n  F in a n z ­
m in is te r  e rn a n n t ,  w elches 
A m t er a b e r  a b le h n te . 

—  18. H a n s  B a l t h a s a r ,  
1780-1845, E n k e l v o n  N r. 
13, B a n d fa b r ik a n t,  G ross­
r a t  u n d  E rz ie h u n g s ra t. —
19. E d u a r d ,  1824-1890, 
S oh n  v o n  N r. 18, D r .  ju r . ,  
S ta t th a l t e r  a m  Z iv ilge­
r ic h t ,  S ta a ts a n w a lt ,  S tra f-  

E duard  Thurneysen  (Nr. 19). G e r ic h tsp rä s id e n t 1868- 
Nach einer Photographie . 1890, M itg lied  d er Gr. R a ­

te s  u n d  dessen  P rä s id e n t ,  
E rz ie h u n g s ra t  u n d  P rä s . d e r T ö ch te rsch u le . —  20. R a ­
d o //', * 1857, N effe v o n  N r. 18, a. o. P ro f . in  J e n a  1885, o. 
P ro f . fü r  verg le ich . S p ra c h w isse n sc h a ft in  F re ib u rg  i. B. 
1887, P ro f. in  B o n n  1913, v e rd ie n t  u m  die F ö rd e ru n g  d er 
in d o g e rm an isch en  S p ra c h w isse n sc h a ft, in sb e so n d e re  d er 
ir isch en  u n d  ä n d e rn  k e ltisc h e n  S p ra c h e n  ; E h re n m it­
g lied  g e le h r te r  G ese llsch aften  u n d  A k ad em ien . —  2 1 .  
E d u a r d ,  * 1888, P fa r re r  in  S t. G allen , D r .  th e o l., 
H a u p tp fa r re r  a m  M ü n s te r  in  B asel, D o zen t a n  d e r  
U n iv e r s i tä t  B asel, V erfa sse r v o n  th eo lo g isch e n  S ch rif­
te n . —  V ergl. L L . —  L L H . —  Basler Bürgerbuch. —  
W B. —  E d . H is : Stam m baum  der Farn. Th. —  N e­
k ro loge. [Adr. S t ü c k e l b e r g . ]

T H U R N H E R R ,  DAVID, v o n  W ein fe ld en , * 28.VIII.

1827, P fa r r e r  Von S ch e rz in g en  (T h u rg a u )  u n d  S eelso rger 
a m  th u rg . K a n to n s s p i ta l  M ü n s te rlin g e n  1858-1880, v o n  
1880 a n  a u f  d em  G eb ie t d e r  fre iw illig en  G em e in n ü tz ig ­
k e i t  v ie lse itig  t ä t ig ,  M itb e g rü n d e r  des « S c h w e s te rn ­
h a u se s  v o m  R o te n  K re u z  » in  F lu n te rn -Z ü ric h , f  26.VII. 
1900. —  S Z G  39, p . 485. —  Relì g. Volksblatt 1920. —  
Z W  Chr. 1920. . [Schg.]

T H U R N H E R R  ( T u r n h e r ,  T h o r n h e r r ) .  F a m il ie  
d e s  R h e in ta l s .  B e r n i - i a r t  T . ,  K a p la n  in  (H o h e n ) - 
E m s  1 4 3 6 ;  e rw . in  O b e r r ie t  14 8 6 , in  B e r n e c k  15 0 6 , 
B a lg a c h  1 5 8 3 . —  1. L u k a s ,  L a n d v o g ts - A m m a n n  in  
O b e r r ie t  1643 . —  2. H a n s ,  H o f a m m a n n  in  W id n a u  
1693 . —  3. H a n s ,  A m m a n n  in  A u  1712 . —  4 . S e b a s t i a n ,  
v o n  W id n a u ,  1 8 0 6 -1 8 7 4 , P f a r r e r  in  K ir c h b e r g  1 8 4 4 , 
D e k a n  d e s  K a p i te l s  U n te r to g g e n b u r g  1 8 4 5 -1 8 5 5 , P f a r r e r  
in  A l t s t ä t t e n  u n d  D e k a n  d e s  K a p i te l s  R h e i n ta l ,  K a n ­
t o n s r a t  18 4 7 , e in e r  d e r  F ü h r e r  d e r  k o n s e r v a t i v e n  P a r te i .
—  U StG  V , p .  800 . —  H . W a r t m a n n  : H o f Kriessern, 
p . 5 5 , 2 0 9 . —  D e rs e lb e  : H o f W idnau, p . 4 2 , 2 4 9 . —  
J .  G öl d i : H o f Bernang, p .  140 , 360 . —  O. (E sc h  : H o f 
Balgach, p .  2 3 9 . —  F .  R o th e n f lu e  ; Toggenb. Chronik, 
p . 2 4 2 , 397 . —  K K Z  18 7 4 , p . 566 . —  G. J .  B a u m g a r tn e r  : 
Gesch. des Kts. St. Gallen III ,  p . 315 . [J .  M.]

T H  U R S  ( D u r s ) ,  f  F a m il ie  d e r  S t a d t  F r e ib u r g ,  d ie  
1 5 1 8  in s  P a t r i z i a t  a u f g e n o m m e n  w u rd e .  W appen  : in  
G o ld  e in  s c h w a rz e r  T u r m ,  a u f  2 (o d e r  3) w e is s e n  S tu f e n .
—  1. C l a u d e ,  T u c h f a b r i k a n t ,  d e s  R a t s  d e r  S e c h z ig  
1 5 3 0 -1 5 3 6 , H e im l ic h e r  1 5 3 4 -1 5 3 6 , f  1 5 3 6 . —  2. H a n s ,  
O h m g e ld n e r  15 2 8 , d e s  R a t s  d e r  S e c h z ig  1 5 4 1 -1 5 4 2 . —  
3. D a n i e l ,  O h m g e ld n e r  1 5 4 6 , L a n d v o g t  v o n  R u e  1 558- 
1563 . —  V e rg l. L L .  —  A . W e i tz e l  : Répertoire (in  
A S H F  X ) .  [J .  N .]

T H U R S T U D E N .  S ie h e  L e n g g e n w i l .
T H U R T A L  ( K t .  S t .  G a lle n . S. G L S ). E h e m a l ig e r  

G e r ic h ts b e z i r k  im  o b e rn  T o g g e n b u rg .  I n  d e m  n a c h  d e m  
F lu s s e  b e n a n n t e n  H a u p t t a l e  k a m  d e r  N a m e  im  M it te l ­
a l t e r  h a u p t s ä c h l i c h  d e m  o b e r s te n  T e ile  (L ic h te n s te ig  b is  
W ild h a u s ) ,  in  d ie s e m  s c h lie s s l ic h  d e m  G e r ic h t  z w is c h e n  
d e m je n ig e n  v o n  W a t tw i l  u - N e s s la u  (z u m  W a s s e r )  z u . E s  
u m f a s s te  d ie  h e u t ig e  p o l. G e m . K r u m m e n a u ,  so w ie  G e­
b ie te  d e r  G em . K a p p e l  u .  N e s s la u  ; G e r ic h t s o r t  w a r  S id -  
w a ld .  G ü te r  u n d  L e u te  g e h ö r te n  z u m  T e il  v o n  j e h e r  z u m  
S t i f t  S t .  G a lle n  ; d e r  a n d e r e  T e il ,  d ie  g rä f l i c h - to g g e n -  
b u rg is c h e n  V o g te ie n  W in te r s b e r g ,  Æ m e ls b e rg ,  S c h la t t  
u n d  E n n e tb ü e l ,  f ü r  d ie  s c h o n  1362 e in  e ig e n e r  A m m a n n  
e r w ä h n t  i s t ,  w u rd e  b e im  L a n d k a u f  1468 m i t  j e n e m  zu  
d e m  g e n a n n t e n  G e r ic h te  v e r e in ig t  (G e r ic h ts o r d n u n g  
v o n  1733). S c h o n  1437 w a r e n  d ie  G o t te s h a u s le u te  m i t  
d e n e n  d e s  N e c k e r ta ls  u n d  v o n  S t .  J o h a n n  d u r c h  A b t  
E g lo lf  in  e in  L a n d r e c h t  m i t  S c h w y z  e in g e s c h lo s s e n  
w o rd e n  ; 1439 h a t t e n  d ie  F r e ih e r r e n  v o n  R a r o n  ih re  
V o g t le u te  e n t s p r e c h e n d  d e n  L a n d le u te n  b e i  d e r  W i ld e n ­
b u r g  u n d  im  N ie d e r a m te  m i t  e in e m  F r e ih e i t s b r ie f  a u s ­
g e s t a t t e t .  1487 f a s s te  A b t  U lr ic h  d ie  P r iv i le g ie n  in  
e in e m  « L a n d r e c h t  » z u s a m m e n ,  d a s  A b t  D ie th e lm  im  
E i n v e r s tä n d n is  m i t  d e n  G e m e in d e g e n o s s e n  1546 e r ­
n e u e r te ,  a b e r  d ie  k u r z  d a r a u f  fo lg e n d e n  p o l i t i s c h e n  
U n r u h e n  m a c h te n  1555 u n d  1619 e in e  b e s o n d e re  A u s ­
le g u n g  in  B e z u g  a u f  A m m a n n  u n d  S c h r e ib e r  d u rc h  
S c h w y z  u n d  G la ru s  n ö t ig .  A u c h  s p ä t e r  (v o r  1712 u n d  
b e im  M a n n s c h a f t s s t r e i t  1755) b i ld e te n  d ie  T h u r t a l e r  d a s  
R ü c k g r a t  d e r  f r e ih e i t l i c h e n  B e w e g u n g e n . —  L L . —  
U StG  I I I  ; I V ,  p . 39. —  I. v . A rx  : Gesch. I ,  p .  239 ; 
I I ,  p .  39 ; I I I ,  p . 140, 142. —  K . W e g e l in  : Gesch. d. 
Landschaft Toggenburg  I ,  p . 236, 242, 277, 289 ; I I ,  
p .  101, 159, 171. —  A . N æ f  : Chronik  I I ,  p . 558. —  
M. G m ü r  : Rechtsquellen I I ,  p .  503, 512, 518, 533, 548. —  
M V G  X X X V I ,  p . 189. [H. E.]

T H U R Y .  S e i t  1761 in  A l la m a n  ( W a a d t )  e in g e ­
b ü r g e r te .  F a m il ie ,  d ie  s ic h  im  19. J a h r h .  in  G e n f  n ie d e r -  
lie ss . —  J e a n  M a r c  A n to in e ,  * in  N y o n  18. IV. 1 8 2 2 , 
f  in  L e s  E a u x  V iv e s  (G e n f)  17. I. 1 9 0 5 , P r o fe s s o r  a n  d e r  
A k a d e m ie  L a u s a n n e  b is  18 4 5 , s ie d e l te  d a n n  n a c h  
N e u e n b u r g ,  s p ä t e r  n a c h  G e n f  ü b e r ,  w a r  d o r t  L e h r e r  d e r  
N a tu r w is s e n s c h a f te n  a n  d e r  M ä d c h e n s e k u n d a r -  u n d  
H o h e m  T ö c h te r s c h u le  u n d  P r o fe s s o r  d e r  B o ta n ik  a n  d e r  
U n iv e r s i t ä t  1 8 5 4 -1 9 0 0 , e rö f f n e te  186 0  e in e  W e r k s t ä t t e  
z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  P r ä z i s io n s i n s t r u m e n te n ,  a u s  d e r  
1862  d ie  « S o c ié té  g e n e v o is e  p o u r  la  c o n s t r u c t io n  d ’in s ­
t r u m e n t s  d e  p h y s iq u e  » e n t s t a n d ,  e r f a n d  u n d  v e r b e s -
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s e r te  z a h l r e ic h e  I n s t r u m e n t e ,  u .  a . d e n  T h u r y - Z i r k e l ,  
w o m it  1 H u n d e r t s t e l m i l l im e te r  g e m e s s e n  w e rd e n  k a n n .  
W e g e n  s e in e r  A r b e i t e n  ü b e r  d e n  U r s p r u n g  u n d  d ie  
k ü n s t l i c h e  E r z e u g u n g  d e r  A r t e n  s a h  ih n  D e  Q u a tr e fa g e s

a ls  V o r lä u fe r  D a rw in s  a n . 
T h . p u b l iz ie r te  S c h r i f te n  
ü b e r  B o ta n ik ,  M e c h a n ik  
u n d  m e c h a n is c h e  T e c h n o ­
lo g ie , so w ie  ü b e r  P h y s ik  
u n d  A s t ro n o m ie ,  P h i lo s o ­
p h ie ,  S o z ia lö k o n o m ie  u n d  
T h e o lo g ie .  —  Livre d ’or des 
familles vaudoises. —  Ca- 
tal. des ouvrages pubi, par 
les prof, à V Université de 
Genève. —  J o h n  B r iq u e t  : 
M arc Thury  (in  Archives 
des sc. phys. et nat. 19 0 6 ). 
—  R e n é ,  S o h n  d e s  V o r- 
g e n .,  * in  G e n f  18 6 0 , E l e k ­
t r o in g e n ie u r ,  E h r e n m i t ­
g lie d  d e r  S o c ié té  d e s  é le c ­
t r i c ie n s  in  P a r is ,  D r .  h .  c. 
d e r  E . T . H .  1 9 1 9 , O b e r ­
in g e n ie u r  d e r  S é c h e ro n -  
W e r k e  (G e n f) ,  a r b e i t e t e  
b e i  E d is o n ,  m a c h te  s e lb s t  
z a h l r e ic h e  E r f in d u n g e n  

o d e r  d ie  E r f in d u n g e n  a n d e r e r  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  
e le k t r i s c h e n  M a s c h in e n  n u tz b a r .  —  P .  R u d h a r d t  : René 
Thury. [H . G.]

T H U S I S  ( K t .  G r a u b ü n d e n ,  B ez . H e in z e n b e rg .  S. 
GLS). G em . u .  F le c k e n .  Tosana  115 6  ; Tusans  12 2 5  ; Tu- 
sanum  12 9 0  ; s p ä t e r  Tusen, Tusens, Tuses, Tusis. D ie  
G r ü n d u n g  d e r  O r t s c h a f t  d u r c h  f lü c h t ig e  T u s c ie r  in  
v o r r ö m .  Z e i t  i s t  d u r c h a u s  s a g e n h a f t .  T r o tz  e in ig e r  r ö m i­
s c h e n  M ü n z f u n d e  i s t  es  u n s ic h e r ,  d a s s  d e r  rö m is c h e  
S p lü g e n w e g  T h .  b e r ü h r t e .  D ie  B e g e h u n g  d e s  u n t e r e n  
V ia m a la w e g s  im  12. u n d  13 . J a h r b .  i s t  s ic h e r ,  d o c h  
z w e if e lh a f t ,  ob  e r  s ic h  v o n  d e r  h e u t ig e n  e r s te n  V ia m a la -  
b r ü c k e  w e g  ü b e r  C a r s c h e n n a  n a c h  S ils  (S t .  A lb in )  o d e r  
ü b e r  O b e r ro n g e l le n  n a c h  T h .  zo g . V e r m u t l ic h  e n t ­
w ic k e l te  s ic h  d ie  O r t s c h a f t  a u s  e in e m  G ro s s h o f  d e s  
b e n a c h b a r t e n  K lo s te r s  B az is  u .  e in e m  M e ie rh o f  d e s  B is ­
t u m s  C h u r .  I m  12. J a h r h .  
s t a n d  T h . m i t  d e m  H e in ­
z e n b e rg  u n t e r  d e n  F r e ih e r ­
r e n  v o n  V a z , k a m  1333  
d u r c h  E r b s c h a f t  a n  d ie  G ra ­
fe n  v o n  W e r d e n b e r g  - S a r -  
g a n s ,  v o n  ih n e n  E n d e  des 
14 . J a h r h .  d u r c h  K a u f  a n  
d ie  F r e ih e r r e n  B r u n  zu  
R h ä z ü n s  u n d  n a c h  d e re n  
E r lö s c h e n  d u r c h  E r b s c h a f t  
1459 z u r ü c k  a n  d ie  W e r -  
d e n b e r g - S a r g a n s ,  d ie  1475 
ih re  H e r r s c h a f t s r e c h te  a m  
H e in z e n b e rg  ( in c l. T h .)  a n  
d a s  B is tu m  C h u r  a b t r a t e n .
E r s t  1709  g in g e n  d ie  l e t z t e n  
H o h e i t s r e c h te  d e s  B is tu m s  
ü b e r  T h . ,  H e in z e n b e r g  u n d  
T s c h a p p in a  d u r c h  A u s k a u f  
a n  d ie  G e m e in d e n  ü b e r  
( H o c h g e r ic h t  T h u s is ) .  S e in e  
B e d e u tu n g  a ls  H a u p t o r t  
a m  H e in z e n b e r g  g e w a n n  
T h . w o h l im  15. J a h r h . ,  
z u n ä c h s t  d u r c h  d e n  B e i t r i t t  
d e s  H e in z e n b e rg s  z u m  O b e ­
r e n  (G ra u e n )  B u n d  (1 4 2 4 ), 
n o c h  m e h r  a b e r  d u r c h  d ie  
1471 - 1 4 7 3  e r fo lg te  E r ­
s c h l ie s s u n g  d e s  V ia m a la w e g s  f ü r  d a s  R a d  u n d  d ie  
A b le i tu n g  e in e s  g ro s s e n  T e ils  d e s  T r a n s i t s  v o m  b i ­
s c h ö f l ic h e n  S e p  t im e r  a u f  d e n  S p lü g e n ,  d a s  w ic h t ig ­
s te  E r e ig n is  in  d e r  D o r fg e s c h ic h te  v o n  T h u s is  (« V ia -  
m a la b r ie f  » d e r  N a c h b a r s c h a f te n  T h . ,  M a s e in  u n d  C a- 
z is  m i t  G ra f  J ö r g  v o n  W e r d e n b e r g - S a r g a n s  v o n  1473). 

H B L S  VI —  50

G le ic h z e i t ig  e n tw ic k e l t  s ic h  T h . z u m  M a r k tf le c k e n  
m i t  h a l b s t ä d t i s c h e r  B a u a r t .  D ie  B e v ö lk e r u n g  d e s  
M a r k t f le c k e n s  w a r  s c h o n  u m  15 0 0  e in  b u n te s  G e­
m is c h  v o n  R o m a n e n ,  D e u ts c h e n  u n d  I t a l i e n e r n  a u s  
d e n  e n n e tb i r g .  T a l s c h a f te n  (B e rg e il,  C le v en ) , d o c h  ü b e r ­
w o g  d a s  d e u ts c h e  E le m e n t ,  so  d a ss  s c h o n  u m  d ie  M itte  
d e s  16. J a h r h .  d ie  r o m a n is c h e  S p r a c h e  d e m  e ig e n a r t ig e n  
T h u s n e r  D ia le k t  w ic h . B is c h o f  O r t l i e b  v o n  B r a n d is  
e r lie s s  1491 e in e  D o r f o r d n u n g .  150 6  e r fo lg te  d e r  B a u  d e r  
e ig e n e n  M a r ie n k i r c h e  u n d  d a m i t  d ie  k i r c h l ic h e  L o s ­
lö s u n g  v o n  S t .  J o h a n n  a u f  H o h e n r ä t i e n  ; 151 0  w u rd e  
T h .  e in e  e ig e n e  P f a r r e i  u n d  d e m  P a t r o n a t  d e s  K lo s te r s  
C azis  e n tz o g e n .  D e r  O r t  z ä h l t  1575  75  H ä u s e r ,  h a t t e  
a u c h  f r ü h e  s e in e  e ig e n e  S c h u le ,  v o n  158 0  a n  g e f ü h r t  
d u r c h  H a n s  A rd ü s e r .

B e im  A u s b r u c h  d e r  p o l i t . -k o n f .  P a r t e ik ä m p f e  w u rd e  
T h . d u r c h  s e in e  z e n t r a le  L a g e  u n d  a u s  a n d e r e n  G rü n d e n  
z u m  b e v o r z u g te n  S a m m e lo r t  d e r  a n t i s p a n is c h e n  P a r t e i  
( S t r a f g e r ic h t  1 573) u n d  h e r n a c h  z u m  E x p lo s io n s h e r d  
d e r  B ü n d n e r  W ir r e n  ( S t r a f g e r ic h t  1 6 1 8 ). E s  fo lg te  V e r ­
w ü s tu n g  d u r c h  K r ie g  u n d  P e s t ,  h e r n a c h  a b e r  n e u e  
B lü te .  D ie  s c h o n  im  16. J a h r h .  w o h l  a u s  d e m  S ü d e n  
z u g e w a n d e r te  F a m il ie  R o s e m e l i  g r ü n d e te  d a s  e r s te  
g ro s s e  T r a n s i th a u s  u n d  e r s te l l t e  ih r e  P a la z z i .  E in e  
w e ite re  B e le b u n g  e rw u c h s  d e m  F le c k e n  a u s  d e r  A u f ­
n a h m e  e in e r  b e t r ä c h t l i c h e n  Z a h l  v o n  f r a n z ö s is c h e n  
G la u b e n s f lü c h t l in g e n .  M e h re re  d ie s e r  F a m il ie n  w u r d e n  
d a u e r n d  s e s s h a f t ,  d ie  k a u f m ä n n is c h e  T r a d i t i o n  d e r  a ll-  
m ä h l ig  a u s s te r b e n d e n  R o s e n ro l l  w e i te r f ü h r e n d  u n d  d a s  
B i ld u n g s n iv e a u  h e b e n d .  D ie  J a h r e  1 7 3 8 -1 7 3 9  b r a c h te n  
a b e r m a ls  e in e  w ic h t ig e  S te ig e r u n g  d e s  T r a n s i t s  d u r c h  
d e n  B a u  d e r  b e id e n  k ü h n e n  H o c h b r ü c k e n  a u s  S te in  
in  d e r  V ia m a la .  D u r c h  d e n  B a u  d e r  m o d e r n e n  S p lü g e n ­
s t r a s s e  v o n  1818  a n  e r r e ic h te  T h .  s e in e  w i r ts c h a f t l ic h e  
G la n z z e i t ,  d ie  a b e r  185 9  m i t  d e r  V e r t r e ib u n g  d e r  
( E s te r r e i c h e r  a u s  d e r  L o m b a r d e i  a b b r a c h  u n d  s c h lie s s ­
l ic h  m i t  d e m  B a u  d e r  G o t th a r d b a h n  v o l le n d s  a u f h ö r te .  
E in ig e n  E r s a t z  b r a c h te  a l le rd in g s  d e r  B a u  d e r  S c h y n -  
s t r a s s e  (1 8 6 7 -1 8 6 9 ) u n d  d ie  S te ig e r u n g  d e s  F r e m d e n ­
v e r k e h r s  n a c h  d e m  E n g a d in .  D ie  T h u s n e r  H o te l le r ie  
e n tw ic k e l te  s ic h  u n d  e r r e ic h te  d e n  H ö h e p u n k t  in  d e n  
J a h r e n  1 8 9 6 -1 9 0 3 , a ls  T h . K o p f s t a t i o n  d e r  R h ä t i s c h e n  
B a h n  w a r .  D a s  J a h r  18 9 8  b r a c h te  d e n  B a u  d e s  T h u s n e r  

Ì E l e k t r i z i t ä t s w e r k s  u n d  d ie  fo lg e n d e  E r ö f f n u n g  d e r  C al-

c iu m - C a r b id - F a b r ik .  A b e r  190 3  m a c h te  d ie  V o lle n d u n g  
d e r  A lb u la b a h n  a u c h  d ie s e r  V o rz u g s s te l lu n g  e in  E n d e  
u n d  in  T h . e in e  w ir t s c h a f t l i c h e  U m s te l lu n g  n o tw e n d ig .

E in e  B e r ü h m th e i t  b r a c h te n  T h .  s e i t  d e r  E r ö f fn u n g  
d e r  S c h y n s t r a s s e  s e in e  V ie h m ä r k te  —  d ie  w e i ta u s  
g r ö s s t e n  d e s  K a n to n s  —  u n d  s o d a n n  e in e  R e ih e  v o n

N ovem ber 1931

Marc Thury.
Nach einer Photographie 

(Sammlung Maillart).

Thusis nach dem Brande von  1845. Nach einem Stich der Kantonsbib l io thek Chur.
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K a t a s t r o p h e n ,  z u n ä c h s t  d ie  D o r f b r ä n d e  v o n  1 5 5 9 , 1 5 7 5 , 
1 6 5 6 , 1 7 2 7 , 17 4 2  u n d  1 8 4 5 , d e r e n  G r ü n d l ic h k e i t  a u f  
B a u a r t ,  F ö h n la g e  u n d  A r t  d e s  V e rk e h r s  z u r ü c k z u ­
f ü h r e n  is t .  E n d l ic h  a b e r  k o m m e n  d ie  u m  17 0 5  b e g in n e n ­
d e n  f u r c h t b a r e n  A u s b r ü c h e  d e s  N o lla ,  d ie  e r s t  im  l e t z t e n  
V ie r te l  d e s  19. J a h r b .  d u r c h  p la n v o l le  V e r b a u u n g e n  u n d  
E n tw ä s s e r u n g s a n la g e n  a m  H e in z e n b e r g  z u m  S t i l l s t a n d  
g e b r a c h t  w e r d e n  k o n n te n .

Kirchliches. H e b e r  d ie  L o s lö s u n g  v o n  S t .  J o h a n n  a u f  
H o h e n r ä t i e n  s ie h e  o b e n . 152 5  e r fo lg te  d ie  E in f ü h r u n g  
d e r  R e f o r m a t io n .  E r s t e r  e v a n g .  P r e d ig e r  w a r  C h r is t ia n  
H a r t m a n n ,  v o r h e r  M ö n c h  z u  S t.  L u z i  in  C h u r .  S e in  
N a c h f o lg e r  w a r  A le x a n d e r  G a ll ic iu s ,  d e r  S o h n  d e s  R e ­
f o r m a to r s .  A u s  s p ä t e r e r  Z e i t  s in d  a ls  P f a r r e r  b e s . zu  
n e n n e n  : D a n ie l  W ill i  v o n  C h u r  (1 7 2 3 -1 7 3 3 ), e in e r  d e r  
e r s te n  u n d  k r a f t v o l l s t e n  V e r t r e t e r  d e s  P ie t i s m u s  in  
G r a u b ü n d e n  ; D e k a n  L e o n h a r d  T r u o g  (1 7 8 5 -1 8 4 8 ), M it­
a r b e i t e r  d e s  Sam m ler, F ö r d e r e r  d e s  V o lk s b i ld u n g  ; D e ­
k a n  D r .  E r n s t  L e c h n e r  (1 8 6 5 -1 8 9 8 ), n a m h a f t e r  L o k a l ­
fo r s c h e r  u n d  V e r fa s s e r  v o n  R e is e b ü c h e r n  f ü r  G r a u b ü n ­
d e n .  —  I n  d e n  9 0 e r  J a h r e n  d e s  19 . J a h r h .  b i ld e te  s ich  
e in e  k a th o l .  K ir c h g e m .  in  T h .  m i t  e ig e n e r  K irc h e .

Bauten  : S p ä tg o th .  M a r ie n k ir c h e  v o n  1 5 0 6 , B a u w e rk  
d e s  M e is te r s  A n d re a s  B ü h le r  a u s  K ä r n th e n .  S ie  b lie b  
m i t  A u s n a h m e  d e s  T u r m e s  d u r c h  d ie  v ie le n  D o r f ­
b r ä n d e  u n b e r ü h r t .  I m  h e u t ig e n  A l td o r f  g e g e n ü b e r  d e m  
R a t h a u s  b e f in d e t  s ic h  d e r  S ta m m s i tz  d e r  R o s e n ro l l  ( d a ­
t i e r t  1 6 5 0 , le id e r  s t a r k  m i tg e n o m m e n ) .  D a s  S c h lö s s li 
im  F e ld  w u rd e  167 0  d u r c h  V ic a r i  S y lv e s te r  R o s e n ro l l -v .  
S a lis -S o g lio  e r b a u t  u n d  n a c h  d e m  B r a n d  v o n  1727 
d u r c h  V ic a r i  R u d .  R o s e n ro l l  s t a t t l i c h  h e r g e r ic h te t  
( h e u te  V e r a g u th ) .  D a s  K r e i s s p i ta l  im  F e ld  b e s t e h t  s e i t  
1 9 1 2 .

Das Gericht Thusis-H einzenberg  w a r  d a s  V I .  H o c h ­
g e r ic h t  d e s  O b e re n  B u n d e s  (1 4 2 4 ) u n d  z e rfie l in  d ie  
3 Z iv i lg e r ic h te  T h .  m i t  M as e in  u n d  C az is  ( s p ä te r  g e ­
t r e n n t ) ,  H e in z e n b e r g  u n d  T s c h a p p in a .  E s  b e s a s s  e in e n  
A m m a n n  m i t  12  G e s c h w o re n e n  n a c h  e ig e n e r  W a h l .  
D a s  K r im in a le  s t a n d  b e im  b is c h ö f l .  L a n d v o g t  z u  F ü r ­
s t e n a u  b is  z u m  A u s k a u f  v o n  1709 . —  W ä h r e n d  d e r  
H e lv e t ik  w a r  T h .  H a u p t o r t  e in e s  d e r  11 D i s t r i k t e  d es  
K a n to n s  ; s e i t  1851  i s t  es H a u p t o r t  d e s  K re is e s  T h . 
(T h u s is  m i t  M a s e in ,  C az is , T a r t a r ,  H e in z e n b e r g  u n d  
T s c h a p p in a ) .

V e rg l. J .  C. M u o th  : Æmterbücher des B istum s Chur. 
—  P . L iv e r  : Vom F eudalism us zur Demokratie in  den 
graubündn. Hinterrheintälern  ( in  J H G G  1929 ). —  
E . L e c h n e r  : T husis und  die Hinterrheintäler. —  J .  
E s c h e r - B ü r k l i  : A u f  alten Strassen am  Hinterrhein. —  
E . C a m e n is c h  : Bündner Ref.-Gesch. [B. H .]

T H U T .  F a m il ie n  d e r  K te .  A a r g a u ,  G la ru s ,  L u z e r n  u .  
S t.  G a llo n . S ie h e  a u c h  T u t .

A . K a n t o n  A a r g a u .  S ie h e  T u t .
B . K a n t o n  G l a r u s .  U r s p r .  ( E n d e  d e s  17. J a h r h . )  

in  R i i t i ,  s p ä t e r  in  L i n th a l  a n s ä s s ig e  F a m il ie .  —  M e l ­
c h i o r ,  1 7 3 6 -1 7 8 4 , g e n . « d e r  g ro s se  T h u t  », 7 %  S c h u h  
h o c h ,  r e is te  in  a l t e r  S c h w e iz e r t r a c h t  in  h a lb  E u r o p a  
h e r u m  u n d  lie s s  s ic h  g e g e n  G e ld  s e h e n ,  w a r  1 765 - 
1 7 8 2  K a m m e r d ie n e r  d e s  H e rz o g s  v o n  W ü r t t e m b e r g ,  
t  i n  W ie n . —  L L H . —  J H V G  2 3 , p .  79 . [ f  Nz.]

C. K a n t o n  L u z e r n .  F a m il ie n  d e r  Æ m t e r  S u rse e  
u n d  L u z e rn .  —  1. H a n s  W e l t i ,  R ic h t e r  z u  S e m p a c h  
1 5 4 6 , S c h u l th e is s  d a s e lb s t  1 5 5 9 .—  2. M i c h a e l ,  S c h u l t-  
h e is s  z u  S e m p a c h  1 5 7 1 , 1 5 7 3 .—  3. A b r a h a m ,  S c h u lt-  
h e is s  z u  S e m p a c h  1 5 8 7 , 1 5 8 9 , 1 5 9 3 , 1 5 9 5 , 1 5 9 8 , 1 6 0 1 , 
1 6 0 3 , f  1 6 2 9 . —  4 . U l r i c h ,  S o h n  d es  V o r ig e n , S c h u l t ­
h e is s  1619 , 1 6 2 4 , 1 6 3 0 , 1 6 3 4 , 16 3 7 , 1643 . —  5. V a l e n ­
t i n ,  G r o s s r a t  z u  L u z e r n  1 6 4 1 , b e te i l ig t  a m  B ü r g e r h a n d e l  
1 6 5 3 , t  16. i .  1 6 5 6 . —  6. J o h a n n  U l r i c h ,  K u p f e r ­
s c h m ie d  1 6 3 8 , b e te i l ig t  a m  B ü r g e r h a n d e l  1653 . —
7. K a r l  L u d w i g ,  G la s m a le r  1 6 7 3 , w i r k te  168 3  z u  I n n s ­
b r u c k .  —  8. J o h a n n ,  G la s e r  u n d  T r o m p e te r  1 7 1 0 , 
b e te i l ig t  a m  S c h a tz g r ä b e r h a n d e l  1 7 1 8 . —  Gfr. R e g . —  
J .  B ö ls te r l i  : Heim atkunde von Sempach. —  J S G  X V I I I -  
X X .  —  A H S  1 9 2 9 . [P . X . W .]

D .  K a n t o n  S t .  G a l l e n .  THUT, T h u o t ,  DüOTH. 
f  F a m il ie  d e s  B ez . G a s te r  (S t .  G a lle n ) ,  v o r a b  d e r  G em . 
K a l tb r u n n .  —  1. H e i n r i c h ,  E in s ie d l .  S t i f t s a m m a n n  
1 4 5 3 -1 4 6 9 . —  2 . H e i n r i c h ,  * 1 6 0 0 , 36  J a h r e  L a n d ­
s c h r e ib e r  im  G a s te r ,  f  1. x .  1678 . —  3. J o s e p h ,  E n k e l

v o n  N r . 2 , * 2 8 . II. 1 6 8 1 , L a n d s c h r e i b e r  i m  G a s te r  
1 7 0 8 -1 7 1 4 . —  D ie  F a m i l ie  s t a r b  1842  a u s .  —  V e rg l. 
A H S  1 9 1 8 , p . 6 . —  J .  F ä h  : Grundwirtschaftl. E ntw ick­
lung... K altbrunn, p .  314 . —  Jahrzeitbuch Oberkirch, 
p . 1 4 4 -1 4 6 . [J . F .]

T H Y A  (a u c h  T h y e ,  T y a ,  s e i t  A n fa n g  d e s  15. J a h r h .
ö f te r s  T h y g ,  T i g  u s w . ) .  f  Z ü r c h e r  
R a t s -  u n d  C h o rh e r r e n g e s c h le c h t .  W ap­
pen : in  B la u  o d e r  G r ü n  zw e i s c h r ä g  
g e g e n e in a n d e r  s te ig e n d e  K e ile . —
1. ULRICHS, d e r  e r s te  g e s ic h e r te  T h . ,  
1 2 2 3  e rw . —  2. C u o n r a d u s ,  Z o lle r  
d e r  F r a u m ü n s t e r - A b te i  ; M ü n z r e c h t ­
v e r le ih u n g  12 3 8 , d e s  R a t s  v o n  1252  
a n .  —  3. R u d o l f  (1 2 4 4 -1 2 6 2 ), B r u d e r  
v o n  N r . 2. D a v o n  g e h e n  zw e i S tä m m e  
a u s .  N a c h k o m m e n  v o n  N r . 2 s in d  

n a c h w e is b a r  b is  in  d ie  1. H ä l f t e  d e s  16 . J a h r h .  Z u  d ie se m  
S ta m m  g e h ö re n  : —  4 . J o h a n n e s ,  d e s  R a t s  1 384- 
1 3 9 1 , S e c k e im e is te r  1 3 8 4 -1 3 8 8 , B a u h e r r  1 3 8 9 -1 3 9 0 , a b ­
g e s e tz t  a ls  R a t  w e g e n  d e s  B ü n d n is s e s  m i t  (Ö s te r re ic h  
1 3 9 3 .—  5. J u n k e r  E r h a r t ,  d e s  R a t s  1 4 4 8 -1 4 5 5  u . 1 461- 
1465 , O b e r v o g t  z u  H o rg e n  1 4 5 4 , z u  D ü b e n d o r f  14 5 7 , 
e r w a r b  1455  d ie  V e s te  D ü b e l s t e i n . —  6. J a k o b ,  S o h n  
v o n  N r . 5 , d e s  R a t s  1 4 9 2 -1 5 0 5 , L a n d v o g t  z u  R e g e n s ­
b e r g  1 4 9 0 , z u  E g l is a u  1 4 9 6 , O b e rv o g t  z u  M ä n n e d o r f  
1502 . —  N a c h k o m m e n  v o n  N r .  2 (1 3 6 5  i l le g i t im  e r­
lo s c h e n )  s in d  : l —  7. J o h a n n e s ,  S o h n  v o n  N r . 3 ,  M a­
g i s te r  u n d  L e u tp r i e s t e r  a m  G r o s s m ü n s te r ,  A m tm a n n  
d e s  K lo s te r s  S t .  B la s ie n  im  S ta m p f e n b a c h ,  f  1311 . —
8. J o h a n n e s ,  C h o rh e r r  u n d  S ä n g e r  d e r  P r o p s te i  Z ü ­
r ic h ,  131 9  S t i f t e r  d e s  F r o n le i c h n a m a l ta r s  im  G ro s s ­
m ü n s t e r ,  f  16 . I. 1 3 4 6 .—  V e rg l. UZ.—  Sigelabb. zum  
UZ. —  Zürcher Stadtbücher. —  Dok. W aldm ann  I  u .
I I .  —  M erz  u . H e g i  : Die W appenrolle von Zürich.
—  LL.

W a h r s c h .  a u s  d e m  S a r g a n s e r la n d  s t a m m t  d a s  im  15 .- 
16. J a h r h .  b lü h e n d e  Z ü r c h e r  K ü n s t le r g e s c h le c h t  d ie se s  
N a m e n s ,  d e r  n u n  a u c h  Dig, D ick  g e s c h r ie b e n  e r s c h e in t .  
H a n s ,  d e r  D a c h -  (D e c k e r ) ,  v o n  F lu m s ,  w u r d e  a m
6. XII. 1 4 6 8 , a ls  e r  m i t  d e m  S t a d t p a n n e r  a u f  s e in e  
K o s t e n  a u s g e z o g e n  u n d  d a m i t  w ie d e r  h e im g e k o m m e n , 
B ü rg e r .  —  1. B a r t l o m e ,  d e r  G la s m a le r ,  v o n  W a l e n - 
s t a d t ,  w ird  in  e in e m  V e rz e ic h n is  d e r  L u x -  u n d  I .o y e n -  
b r ü d e r s c h a f t  in  Z ü r ic h  v o n  A n fa n g  d . 16. J a h r h .  a ls  
M itg lie d  e r w ä h n t .  —  2. H e i n r i c h ,  G la s m a le r  in  Z ü r ic h ,  
M itg lie d  g e n . B r u d e r s c h a f t ,  v e r f e r t i g t e  1 5 1 1 -1 5 2 4  
F e n s t e r  in  d ie  K ir c h e  z u  H e  d in g  e n , d ie  F r a u m ü n ­
s t e r a b t e i ,  d a s  C h o r h e r r e n s t i f t  u s w . —  3. H a n s ,  M a le r  
u n d  H o lz s c h n e id e r ,  M itg lie d  g e n . B r u d e r s c h a f t ,  e r ­
w a r b  1503  d a s  B ü r g e r r e c h t  v o n  B a s e l. S e in  k ü n s t l e r i ­
sc h e s  H a u p tw e r k  i s t  d a s  d u r c h  R e n o v a t io n e n  f a s t  u n ­
k e n n t l i c h  g e w o rd e n e ,  1519  g e m a l te  Jüngste Gericht im  
T r e p p e n a u f g a n g  d e s  R a t h a u s h o f s  z u  B a s e l.  —  V e rg l. 
A S A  V , p .  18. —  K . W e g e lin  : Regesten der Abtei 
Pfäfers u. Sarganserland, 9 0 7 , 9 1 4 .—  S K L .—  H . L e h ­
m a n n  : L u x  Zeiner, p .  26 . [ f  F. H e g i  u . H .  S c h u l t h e i s . ]  

T H Y B A U D .  F a m il ie  v o n  S t .  C la u d e  ( F r a n k r e ic h ) ,  
d ie  s ic h  1681 in  L a  P r a z  e in b ü r g e r te .  —  1. A u g u s t e ,  
1 8 4 6 -1 9 0 9 , L e h r e r ,  G lo c k e n l ie f e r a n t  u n d  S t im m e r ,  v e r f .  
Cloches vaudoises u n d  k o m p o n ie r te  L ie d e r  f ü r  g e ­
m is c h te n  C h o r. •—  Livre d ’Or. [M. R.]

T H Y G  ( T h y ) .  t  F a m il ie  d e r  L a n d v o g te i  S a rg a n s .  
P e t e r  T y g , v o n  V il te r s ,  1441 . —  A n t o n ,  v o n  F lu m s ,  
L a n d a m m a n n  d e r  G r a f s c h a f t  S a rg a n s ,  e rw . 1 5 0 0 -1 5 2 0 .
—  K . W e g e lin  : Regesten von... P fäfers, N r .  5 1 9 , 9 1 4 .
—  A S  I ,  B d . I I I ,  2 , p . 17 , 1 0 5 8 . [J . M.]

T H Y G .  Z ü r c h e r  F a m il ie .  S ie h e  T h y a .
T H Y S .  F a m il ie n  d e r  K te .  B e r n  u .  G r a u b ü n d e n .
A . K a n t o n  B e r n .  THYS, a u c h  D y s .  f  r e g im e n ts f ä h ig e  

F a m il ie  d e r  S t a d t  B e rn . W appen  : in  R o t  ü b e r  g o ld e n e m  
D re ib e rg  2 g e k r e u z t e  g o ld e n e  B ä c k e r s c h a u f e ln ,  r e c h t s  
v o n  e in e r  s i lb e rn e n  P f lu g s c h a r ,  l in k s  v o n  e in e m  s ilb . 
M ü h le ise n  b e g le i t e t  ( V a r ia n te ,  s. G la s s c h e ib e  in  d e r  
K irc h e  v o n  S c h e rz lig e n ) .  —  1. L i e n h a r d ,  L a n d v o g t  
z u  F r ie n i s b e r g  1 5 5 8 , z u  I n t e r l a k e n  1 5 6 5 , s t a r b  1577
a n  d e r  P e s t .  —  2. P e t e r ,  S o h n  v o n  N r . 1, im  K I. R a t
1571 u n d  1 5 7 9 , L a n d v o g t  z u  N id a u  1 5 7 4 , S t i f t s c h a f f n e r  
15 8 2 , f  1 5 8 3 . —  3. L i e n h a r d ,  * 1 5 5 9 , L a n d v o g t  zu  
S t .  J o h a n n s e n  1 5 9 0 , in  I n t e r l a k e n  15 9 9 , S t i f t s c h a f f n e r
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in  Z o f in g e n  1611 . D ie  F a m i l ie  e r lo s c h  in  B e r n  1 7 5 5 .
—  V e rg l. L L . •—- G r. [B. Schm id.]

B . K a n t o n  G r a u b ü n d e n .  T h y s  a u c h  THIS, f  F a m i ­
lie  v o n  U n te r v a z  ( G r a u b .) .  —  1. J o h a n n  A n t o n ,  P o ­
d e s t a t  z u  T e g lio  1 5 1 3 -1 5 1 4 . —  2. S t e f a n ,  O ffiz ie r in  
v e n e t ia n i s c h e n  D ie n s te n  1 6 1 7 , e in e r  d e r  H e ld e n  d e s  
P r ä t i g a u e r  A u f s ta n d e s  v o n  1 6 2 2 , H a u p t m a n n  im  
D ie n s te  F r a n k r e i c h s  in  d e n  F e ld z ü g e n  n a c h  d e m  V e lt l in  
1 6 2 4 -1 6 2 7 , e b e n s o  u n t e r  R o h a n  1 6 3 5 -1 6 3 7 , F r e u n d  u n d  
B e g le i te r  d e s  O b e r s t e n  G e o rg  J e n a t s c h .  —  V e rg l. LL . 
— - F o r t .  S p r e c h e r  : Kriege und  Unruhen. — ■ E d .  R o t t  : 
Représ. dipi. IV , p . 4 2 4 . [L . J .]

T I B A L D I  ( T e b a l d i ) .  F a m il ie n  d e r  K te .  T e s s in  u n d  
U ri .

A . K a n t o n  T e s s i n .  121 4  in  D a ro  u n d  1471 in  B e l l in ­
z o n a  g e n a n n t e  F a m il ie .  —  1. B a c i l i e r o  d e i  T i b a l d i ,  
v o n  B o lo g n a , H a u p t m a n n  o d e r  G o u v e r n e u r  d e s  H e rz o g s  
v o n  M a ila n d  in  B e l l in z o n a  1 4 3 7 -1 4 3 9 . ■—  2 . V i n c e n z o  
d e  T i b a l d i s ,  v o n  D o n g o  (C o m e rs ee )  ; s e in  S o h n  P i e t r o  
u n d  s e in e  B r ü d e r  G i o v a n n i  u n d  T o g n i n o  w u r d e n  1471 
in s  B ü r g e r r e c h t  v o n  B e l l in z o n a  a u fg e n o m m e n .  — ■ S K L .
—  L . B r e n ta n i  : La Chiesa matrice di S . Pietro in  Bellin­
zona. ■—  A S A  1911 . —  G. P o m e t t a  : Briciole di Storia 
bellinzonese. ■—• B Stor. 1909 . [C. T .]

B . K a n t o n  U r i .  A u s  B e l l in z o n a  s ta m m e n d e ,  im  
16. u n d  17 . J a h r h .  in  A l td o r f  n ie d e rg e la s s e n e  G o ld ­
s c h m ie d e fa m il ie ,  w e lc h e  v e r m u t l i c h  v o n  d e r  b o lo g n e s i-  
s c h e n  K ü n s t e r le r f a m i l ie  g l. N . a b s t a m m t . —  M i c h a e l  
A n g e l o ,  f  c a . 1 6 2 2 , u n d  d e s s e n  S o h n  J o s e f ,  f  1 6 2 9 , 
G o ld s c h m ie d e ,  v e r f e r t i g t e n  Z ib o r ie n ,  K e lc h e ,  M o n s t r a n ­
z e n  u n d  B e c h e r  v o n  k ü n s t le r i s c h e m  W e r t  f ü r  K ir c h e n ,  
B r u d e r s c h a f te n  u n d  P r i v a t e ,  u . a . M o n s t r a n z e n  in  
S c h a t t d o r f  u n d  B ü rg te n ,  K e lc h e  in  A l td o r f ,  B e r o ld in g e n ,  
E r s t f e l d  u n d  A t t i n g h a u s e n ,  Z ib o r ie n  im  K ir c h e n s c h a tz  
v o n  A l td o r f  u n d  H e rg is w i l  m i t  d e m  M o n o g ra m m  M T  A .
—  Extractus ( P f a r r a r c h iv  E r s t f e ld ) .  —  U r b a r  v o n  1605  
d e r  P f a r r k i r c h e  A l td o r f .  — ■ R . D ü r r e r  : K unst- und  
Architekturdenkm äler von Unterwalden, p .  338 . —  S K L .
—  A S A  n . F . 1 9 0 9 , p .  92 . —  Nbl. v. Uri 1 9 1 7 , p . 106.
—  R e c h n u n g s b u c h  v o n  J o s .  T ib a ld i  v o n  16 1 0  ff. ( im  
P f a r r a r c h .  A l td o r f ) .  [F r. Gis l e r .]

T I È C H E .  F a m il ie  v o n  
R e c o n v i l ie r  (B e rn ) .  —  1.
A b r a m  E m m a n u e l ,  180 1 - 
1 8 6 8 , P f a r r e r  in  B é v i la r d ,
V e r fa s s e r  h i s t .  B e i t r ä g e  in  
A S J .  —  2. E m m a n u e l
A im é ,  1 81 0  - 1 8 6 7 ,  B r u d e r  
v o n  N r. 1, D r .  m e d . ,  A r z t  
in  R e c o n v il ie r ,  G ro s s r a t  
1 8 4 6 -1 8 6 7 ,  V e r fa s s e r  v o n  
v o lk s w ir ts c h a f t l ic h e n  u n d  
m e d iz in .  A b h a n d lu n g e n  in  
A S J .  —■ 3. A d o l p h e ,  1 8 3 8 -
16. v . 19 1 2 , S o h n  v .  N r .  1,
A r c h i t e k t  in  B e r n ,  E r b a u e r  
d e r  M i l i t ä r a n s t a l t e n  a u f  
d e m  B e u n d e n fe ld  u n d  a n ­
d e r e r  ö ffe n tl .  B a u t e n ,  G ro s s ­
r a t  1 8 8 2 -1 8 9 4 , G e m e in d e ­
r a t  d e r  S t a d t  B e r n  1 882- 
1 8 8 5 , S t a d t r a t  1 8 8 6 -1 8 9 7 ,
M itg lie d  d e s  S c h w e iz . S c h u l­
r a t s  1 8 8 7 -1 9 0 7 . S e in e r  I n i ­
t i a t i v e  v e r d a n k e n  d ie  b e rn .
L e h r w e r k s t ä t t e n  ih r e  E n t ­
s te h u n g .  —  4.  E d o u a r d ,
1 8 4 3 -1 8 8 3 , B r u d e r  v o n  N r.
3, L e h r e r  d e s  F r a n z ö s i ­
s c h e n  u .  d e r  N a tu r w is s e n ­
s c h a f te n  a n  d e r  L e rb e r -  
s c h u le  in  B e r n  1 8 6 8 -1 8 7 8 .
U e b e r s e tz e r  a m  E id g .  H a n ­
d e ls -  u n d  L a n d w ir t s c h a f t s -  
d e p . 1 8 7 9 , g a b  1877  G e­
d ic h te  : Soirées d ’hiver, h e r ­
a u s .  —  V irg ile  R o ss e l  : Poètes du Jura  bernois ( in  A S J  
1 9 0 1 , p . 6 1 ) .—  5. É m i l e ,  1 8 4 0 -1 9 2 0 , S o h n  v .  N r .  2 , F a ­
b r i k a n t  in  R e c o n v i l ie r  b is  1 8 8 8 , in  B ie l b is  1 9 0 4 , G ro s s ­
r a t  1 8 8 2 -1 9 0 4 .—  6. A d o l f ,  * 1 8 7 7 , S o h n  v .  N r .  3,  K u n s t ­

m a le r  in  B e r n ,  g a b  K u n s t m a p p e n  : A lt Bern  (1 9 0 9 ) ; 
A u s bernischen Landsitzen des 18. Jahrh. (1 9 1 3 ) h e r a u s .  
W e r k e  in  d e n  K u n s t m u s e e n  v o n  B e r n  u n d  G e n f. —  
Die Schweiz 1 9 0 9 , N r .  21 . —  Die Garbe 1 9 2 8 , N r .  21 .
—  L ’Illustré  19 2 9 , N r . 16 . —  S K L .  —  S Z G L .  —
7. M a x ,  * 18 7 8 , B r u d e r  v o n  N r . 6 , D r .  m e d .,  D e r m a to ­
lo g e , P r i v a t d o z e n t  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  Z ü r ic h  19 1 3 , T i t . -  
P r o f .  d a s e lb s t  1 9 2 7 , s e i t  192 8  D i r e k to r  d e r  s t ä d t i s c h e n  
P o l ik l in ik ,  V e r fa s s e r  v o n  m e d iz in is c h e n  u .  p a lä o n to lo -  
g is c h e n  A b h a n d lu n g e n .  —  8. E d o u a r d  , * 1 8 7 7 , S o h n  
v o n  N r .  4 , D r. p h i l . ,  A ltp h i lo lo g e ,  H a u s le h r e r  d e r  
S ö h n e  d e s  G ro s s f ü r s te n  K o n s t a n t i n  v o n  R u s s la n d  in  
P e t e r s b u r g  1 8 9 9 -1 9 0 5 , L e h r e r  d e r  a l t e n  S p r a c h e n  a m  
s t ä d t i s c h e n  G y m n a s iu m  in  B e r n  s e i t  1 9 0 7 , R e k t o r  d e r  
L i t e r a r a b t e i l u n g  d a s e lb s t  1 9 2 7 -  1 9 3 2 , P r o fe s s o r  f ü r  
k la s s is c h e  P h i lo lo g ie  a n  d e r  U n iv e r s i t ä t  B e r n  v o n  1932 
a n ,  V e r fa s s e r  v o n  S c h r i f te n  a l tp h i lo lo g .  u n d  g y m n a s ia l -  
p ä d a g o g .  I n h a l t s .  — S Z G L .  [E . t . ]

T I E F E N A U E R  ( D ü f e n a u e r ,  T e u f e n a u e r ) .  F a rn ,  
d e r  G e m . K a l t b r u n n  u n d  B e n k e n  (S t.  G a lle n ) ,  u r s p r .  
e in e  a p p e n z e l l is c h e  F a m il ie ,  a u s  d e r  J o s t  u n d  d e s s e n  
S o h n  S e b a s t i a n  a ls  K a th o l ik e n  w o h l a n lä s s l ic h  d e r  
L a n d e s t e i lu n g  a u s w a n d e r te n  ; sie  e r h ie l t e n  161 2  d a s  
L a n d r e c h t  im  G a s te r .  W appen : in  B la u  l ie g e n d e s  g o ld e ­
n e s  h a lb e s  M ü h lra d .  —  1. G i l g ,  S o h n  S e b a s t i a n s ,  1 659 - 
1 7 3 2 , L a n d r i c h te r .  —  2 . J o h a n n  J a k o b ,  S o h n  v o n  N r . 1, 
1 6 9 2 -1 7 4 2 , L a n d r i c h t e r  u n d  L a n d e s s ä c k e lm e is te r .  —  
3. J o h a n n  J a k o b ,  S o h n  v o n  N r . 2 , 1 7 2 6 -1 7 6 2 , K a p i-  
t u l a r  d e s  K lo s te r s  E in s ie d e ln ,  P r o p s t  v o n  S t .  G e ro ld .
—  4. R u d o l f ,  U r e n k e l  v o n  N r. 1, * 1 7 5 7 , L a n d s c h r e ib e r  
1 7 8 4 -1 7 8 8  u n d  w ie d e r  17 9 8 . —  5. J o s e p h  A n t o n ,  1725- 
1 7 8 1 , L a n d r i c h t e r  1 7 8 0 , A m m a n n  d e s  S t i f te s  E in s ie d e ln  
in  K a l t b r u n n .  —  6. J o s e p h  M a r t i n ,  S o h n  v o n  N r . 5, 
1 7 5 4 -1 8 3 2 , T a g w e n f ä h n r ic h ,  l e t z t e r  S t i f t s a m m a n n  d e s  
H o fe s  K a l t b r u n n  1 7 8 2 -1 7 9 8 , G e m e in d e a m m a n n  v o n  
K a l t b r u n n - R ie d e n  1 8 1 6 -1 8 2 2 . —  G a s te r i s c h e r  L a n d ­
r e c h t s r o d e l .  —  J a h r z e i t b u c h  d e r  P f a r r e i  O b e rk ir c h ,  
B l a t t  2 2 , 5 1 , 179 , 196 . —  J .  F ä h  : Die M eier u. A m m ä n ­
ner des Stiftes E insiedeln im  Hofe K altbrunn  ( in  A H S  
1 9 1 8 , p .  17 8 ). —  J .  K o l le r  u .  S ig n e r  : Appenz. Ge­
schlechterbuch, p .  3 5 3 . [J .  F æ h . ]

Tiefenkastel, Ende des 18. J ah rh .  Nach einem Kupferst ich von Hess (Kantonsbibi.,  Chur).

T I E F E N K A S T E L  (ro m . CASTI ; l a t .  Casteilum Im- 
p itin is)  ( K t .  G r a u b ü n d e n ,  B ez . A lb u la ,  K re is  A lv a -  
s c h e in .  S . GLS). G e m . u . D o rf . T . s c h e in t  t r o t z  s e in e s  
l a t .  N a m e n s  u n d  s e in e r  L a g e  a n  d e r  rö m . S e p t im e r -
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s t r a s s e  n i c h t  rö m . U r s p r u n g s  z u  Sein , d a  es a u f  d e n  rö m . 
I t i n e r a r i e n  f e h l t ,  s o n d e r n  v ie lm e h r  e in e  f r ü h m i t t e l a l t e r l .  
V o lk s b e f e s t ig u n g  d a r z u s te l le n .  S p ä t e r  w a r  es  e in  m i t  
M a u e rn  v e r s e h e n e r  f e s t e r  F le c k e n ,  d e s s e n  2 T ü r m e  
n o c h  b is  c a . 1 8 0 0  z u  s e h e n  
w a re n .  I n  d e r  f r ä n k i s c h e n  
Z e i t  s c h e in t  T . e in e  g e w isse  
B e d e u tu n g  g e h a b t  z u  h a ­
b e n ,  d a  e in e s  d e r  f r ä n k i ­
s c h e n  M in is te r ie n  in  G r a u ­
b ü n d e n  n a c h  ih m  Im peti- 
n is  h ie s s .  I m  s p ä t e m  M it­
t e l a l t e r  g e h ö r te n  T . u n d  
U m g e b u n g  d e m  B is c h o f  
v o n  C h u r ,  d e r  d o r t  e in e  
W a g e  b e s a s s .  A u c h  d ie  K i r ­
c h e  S t .  S te p h a n  w a r  b is c h ö f ­
lic h . V e r k e h r s p o l i t i s c h  u n d  
a u c h  s t r a t e g i s c h  s p ie l te  T . 
im m e r  e in e  g rö s s e re  R o lle ,  
d a  s ic h  d o r t  d ie  N o rd -S ü d -  
u n d  d ie  a l le rd in g s  w e n ig e r  
b e d e u t e n d e  O s t-  W e s t - R o u ­
t e  k r e u z te n ,  d ie s  n a m e n t ­
l ic h  im  1 9 . J a h r b .  s e i t  d e m  
A u s b a u  d e r  J u l i e r -  u .S c h y n -  
s t r a s s e .  1 8 9 0  fie l T . f a s t  
v o l l s t ä n d ig  e in e r  F e u e r s ­
b r u n s t  z u m  O p fe r . N e b e n  
e in e r  G e m . T . g a b  es b is  
1 8 5 1  a u c h  e in  g le ic h n a m i­
g es  G e r ic h t ,  d a s  d ie  G em .
T . ,  A lv a s c h e in  m i t  P r a d e n  
u n d  M o n s  u m f a s s te  u n d  
m i t  d e m  G e r ic h t  O b e r h a lb ­
s te in  z u s a m e n  d a s  H o c h g e r ic h t  O b e r h a lb s te in  b i ld e te .  
S e in  U r s p r u n g  g e h t  a u f  d ie  A u f h e b u n g  d e s  K lo s te r s  
W a p i t in e s  (M ü s ta i l )  u n d  d e s s e n  te i lw e is e  s p ä te r e  R e s t i ­
t u t i o n  ( 1 1 5 4 )  z u r ü c k .  V o n  1 2 8 2  a n  g e h ö r t  d a s  g a n z e  
G e r ic h t  d e m  B is c h o f  v o n  C h u r ,  d e r  es s e in e m  V o g t  z u  
R e a m s  u n t e r s t e l l t e .  D ie  h o h e  G e r ic h t s b a r k e i t  w u rd e  v o n  
d ie s e m  a u s g e ü b t ,  w ä h r e n d  d ie  n ie d e re  in  d e n  H ä n d e n  
d e s  G e r ic h ts  la g .  D ie  M a n n s c h a f t  zo g  m i t  d e r je n ig e n  
d e s  O b e r h a lb s te in s  z u  F e ld e .  D ie  N e u e in t e i lu n g  v o n  
1 8 5 1  l ie s s  d a s  G e r ic h t  T . v e r s c h w in d e n  u n d  d e r  K re is  
A lv a s c h e in  t r a t  a n  d e s s e n  S te lle .  —  V e rg l. M o h r : 
Cod. dipi. —  P .  C. P l a n t a  : Die currät. Herrschaften. 
—  J .  C. M u o th  : Æ mterbücher ( in  J H G G  1 8 9 7 ) .  —  
B . P ö s c h e l  : Burgenbuch. [P . G i l l a r d o n . ]

T I E F E N T H A L ,  P . F r a n z  S a l e s ,  0 .  S. B . ,  * 1 3 .  iv .  
1 8 4 0 ,  P r o fe s s  z u  E in s ie d e ln  1 8 6 0 ,  P r i e s t e r  1 8 6 5 ,  L e h r e r  
a n  d e n  K lo s te r s c h u le n  v o n  E in s ie d e ln  u n d  D is e n t i s ,  
E x e g e s e p ro f e s s o r  a n  d e r  B e n e d ik t in e r h o c h s c h u le  S. A n ­
s e im o  in  R o m  1 8 9 0 - 1 9 0 3 ,  D r. th e o l .  h . c. 1 9 0 1 ,  H e r a u s ­
g e b e r  v o n  e x e g e t is c h e n  S c h r i f t e n ,  f  5 .  iv .  1 9 1 7 .  [ R - r . ]

T I E R C Y , G e o r g e s  C ésa r , a u s  e in e r  F a m il ie  v o n  
S t .  C e rg u e s  ( W a a d t ) ,  d ie  s ic h  1 8 4 7  in  G e n f  e in b ü r g e r te ,  
* in  P la in p a la i s  (G e n f)  9 .  v . 1 8 8 6 .  D r. es  sc. m a th . ,  
S e k u n d a r le h r e r  1 9 1 3 ,  P r i v a t d o z e n t  1 9 1 4 ,  d a n n  P r o fe s s o r  
d e r  A s t r o n o m ie  u n d  M e te o ro lo g ie  a n  d e r  U n iv e r s i t ä t  
G e n f  u n d  D i r e k to r  d e r  S te r n w a r t e  1 9 2 8 ,  v e r f .  z a h l re ic h e  
A r b e i te n  ü b e r  G e o m e tr ie ,  M e c h a n ik , P h y s ik ,  B e w e g u n g  
d e r  H im m e ls k ö r p e r  u n d  A s t r o p h y s ik .  —  Livre d ’or des 
familles vaudoises. —  S Z  GL. " [ H .  G.]

T I E R S T E I N  o d e r  T H I E R S T E I N  ( K t .  S o lo th u r n ,  
B ez . T i e r s te in ,  G e m . B ü s s e ra c h .  S . GLS). S ta m m b u r g  
d e r  G ra fe n  v o n  T . ( N e u - T ie r s te in e r ) ,  g e g r .  g e g e n  E n d e  
d e s  1 2 .  J a h r h .  a u f  e h e m a lig e m  E i g e n g u t  d e r  G ra fe n  v o n  
S a u g e r n  (S o y h iè re s )  (s. A r t .  T i e r s t e i n ,  G r a f e n  v o n ) .  
V o n  e in e r  H e r r s c h a f t  T i e r s te in  a ls  s o lc h e r  i s t  in  ä l t e r e r  
Z e i t  n ie  d ie  R e d e . E s  i s t  d a h e r  a n z u n e h m e n ,  d a s s  m i t  
d e m  S c h lo s se  T . a ls  e in z ig e s  A n n e x  v e r b u n d e n  w a r  d ie  
K a s tv o g te i  ü b e r  d a s  b e n a c h b a r t e  K lo s te r  B e in w il. 
G r ü n d e r  d e s  H a u s e s  N e u - T ie r s te in  w a r  G r a f  R u d o l f  I., 
G ro s s o h n  d e s  G ra fe n  R u d o l f  IV . v o n  A l t  T i e r s te in ,  d e r  
S o h n  d e s  G e m a h ls  d e r  s a u g e r n s c h e n  E r b to c h te r .  V o n  
d e m  g e g e n  E n d e  d e s  M i t t e la l t e r s  ü b e r h a n d n e h m e n d e n  
V e r fa ll  d e s  A d e ls  b l ie b e n  d ie  T ie r s te in e r  n i c h t  u n ­
b e r ü h r t .  S ie  s a h e n  s ic h  g e n ö t ig t ,  ih r e  P o s i t io n  d u r c h  
B u r g r e c h ts v e r t r ä g e  z u  s t ä r k e n  u n d  ih r e  w i r t s c h a f t l ic h e

L a g e  d u r c h  E in g e h e n  v o n  P f a n d s c h a f t e n  z u  b e s s e rn .  
D ie  F o lg e  d a v o n  w a r ,  d a s s  s e i t  140 0  d ie  T ie r s te in e r  a u f  
i h r e r  S t a m m b u r g  n ie  m e h r  a u f  d ie  D a u e r  a l le in ig e  
H e r r e n  z u  b le ib e n  v e r m o c h te n .  14 0 0  t r a t  G r a f  W a l-

r a m  I I I .  z u m  H e rz o g  v o n  ( E s te r r e ic h  in  e in  D ie n s tv e r ­
h ä l tn i s  u n d  m u s s te  d ie s e m  a u f  s e c h s  J a h r e  T i e r s t  e in  
o f f e n h a l te n .  N a c h  W a l r a m s  T o d e  v e r p f ä n d e te n  d a n n  
s e in e  E n k e l ,  d ie  G ra fe n  B e r n h a r d  u n d  H a n s ,  T . a n  d e n  
B a s le r  A c h tb u r g e r  H ü g l i  v o n  L a u fe n .  V o n  IT üg li v o n  
L a u f e n  g in g  d ie  P f a n d s c h a f t  142 4  a u f  d e n  B is c h o f  
v o n  B a s e l  ü b e r ,  v o n  d ie s e m  142 7  a u f  d e n  B a s le r  A c h t ­
b u r g e r  H a n s  S c h ö n k in d .  V o n  H a n s  S c h ö n k in d s  E r b e n  
lö s te  d a n n  14 4 0  G r a f  H a n s  d ie  B u r g  w ie d e r  u n d  n a h m  
sie  g le ic h  d a r a u f  v o n  K a is e r  F r ie d r ic h  I I I .  a ls  R e ic h s ­
le h e n . I m  A l te n  Z ü r ic h k r ie g  b e s e tz te  S o lo t h u r n  1445  
T . u n d  b l ie b  im  B e s i tz  d e r  F e s te  b is  1 4 5 0 . 1451 w u r d e  
a b e r  b e r e i t s  w ie d e r  d e r  B a s le r  A c h tb u r g e r  P e t e r  S c h ö n ­
k in d  P f a n d h e r r  z u  T . ,  d e r  d ie  P f a n d s c h a f t  1 4 5 6  a n  
s e in e n  M i tb ü r g e r  H a n s  v o n  L a u f e n  v e r k a u f t e .  146 8  
w o l l te n  d ie  G ra fe n  O sw a ld  u n d  W ilh e lm  d e r  S t a d t  B a s e l 
T . v e r k a u f e n  ; S o lo t h u r n  w u s s te  je d o c h  d e n  H a n d e l  z u  
h in t e r t r e i b e n  u n d  n a h m  d e n  G ra fe n  O s w a ld  in s  B u r g ­
r e c h t  a u f .  M it d ie s e m  B u r g r e c h t  w a r  v e r b u n d e n  d ie  
V e r p f l ic h tu n g  d e s  T ie r s te in e r s ,  d e n  S o lo t h u r n e r n  f ü r  
d e n  K r ie g s fa l l  d a s  B e s a tz u n g s r e c h t  a u f  T . e in z u r ä u m e n .  
W ie  s e h r  S o lo th u r n  a n  d e m  d a u e r n d e n  B e s i tz  v o n  T . 
g e le g e n  w a r ,  e r h e l l t  a u s  d e m  U m s ta n d e ,  d a s s  es b e i  
s e in e r  A u f n a h m e  in  d e n  B u n d  d e r  E id g e n o s s e n  1481 
a u c h  T . in  d e n  H ilf s k re is  e in b e z ie h e n  lie s s ,  i n n e r h a lb  
d e s s e n  d ie  V e r b ü n d e te n  z u m  Z u z u g  v e r p f l i c h t e t  w a re n .  
Z u r  S t ä r k u n g  s e in e r  S te l lu n g  a u f  T . s u c h te  S o lo th u r n  
a u c h  O sw a ld s  B r u d e r ,  d e n  G ra fe n  W ilh e lm  v o n  T .,  d u r c h  
A u f n a h m e  in s  B ü r g e r r e c h t  s ic h  z u  v e r p f l i c h te n .  B e i d e s  
G ra fe n  W ilh e lm  T o d e  149 8  w a r e n  v o m  T ie r s te in is c h e n  
S ta m m e  n u r  n o c h  d ie  b e id e n  B r ü d e r  H e in r ic h  u n d  
O sw a ld  ü b r ig .  D ie se  lö s te n  d a s  B u r g r e c h t  m i t  S o lo th u r n  
a u f ,  u n d  d a m i t  h ö r t e  T . a u f ,  S o lo th u r n  o ffen  z u  s te h e n .  
S o lo th u r n  lie s s  a b e r  b e im  A u s b r u c h  d e s  S c h w a b e n k r ie ­
ges 149 9  T . in  A b w e s e n h e i t  d e r  G ra fe n  b e s e tz e n .  B e im  
F r ie d e n s s c h lü s s e  m u s s te  z w a r  S o lo t h u r n  T . d e n  G ra fe n  
h e r a u s g e b e n ,  es v e r s t a n d  a b e r  g le ic h  d a r a u f ,  d ie  G ra fe n  
w ie d e r  in  s e in e  N e tz e  z u  z ie h e n  u n d  s ie  z u m  A b s c h lu s s  
e in e s  B u r g r e c h te s  z u  b e w e g e n . Z w is t ig k e i te n  z w isc h e n  
d e n  T ie r s te in e r n  u n d  d e n  E id g e n o s s e n  b e n u t z t e n  d ie  
S o lo t h u r n e r  g le ic h  z u r  B e s e tz u n g  v o n  T . 1 5 1 2 . D ie  T a g ­
s a tz u n g  e r k a n n te  z w a r  d e m  G ra fe n  H e in r ic h  T . w ie d e r  
z u , S o lo th u r n  b e h ie l t  a b e r  w e g e n  e in ig e r  G u th a b e n  b e i 
d e m  G ra fe n  T . b is  E n d e  1 5 1 4  a ls  P f a n d  z u r ü c k .  I m  
E n d k a m p f  u m  T . ,  k u r z  v o r  d e m  A u s s te r b e n  d e s  G ra fe n -

Schloss Tierstein um  1757. Nach einem Kupferstich aus N eue vollst. Topographie  
von  D. Herrliberger.
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h a u s e s ,  w u s s te  d e r  B is c h o f  v o n  B a s e l 151 7  z u n ä c h s t  
S o lo th u r n  a u s z u s c h a l t e n  u n d  s ic h  v o m  K a is e r  S c h lo s s  
u n d  H e r r s c h a f t  T . a ls  R e ic h s le h e n  ü b e r t r a g e n  z u  la s s e n . 
S o lo th u r n s  d ip lo m a t i s c h e r  K u n s t  g e la n g  es a b e r  n a c h ­
t r ä g l ic h  d o c h , d e m  B is c h o f  d a s  S p ie l  z u  v e r d e r b e n  m i t  
d e m  E r fo lg e ,  d a s s  d ie  T a g s a t z u n g  152 2  e in e n  V e r t r a g  
z w is c h e n  d e m  B is c h o f  u . S o lo th u r n  z u s t a n d e  b r a c h te ,  
d e r  S c h lo s s  u .  H e r r s c h a f t  T . a n  S o lo t h u r n  fa l le n  lic ss . 
D a m i t  w u r d e  T . 152 2  s o lo th u r n i s c h e r  L a n d v o g te i s i t z  
u n d  b l ie b  es b is  z u m  U m s tu r z j a h r e  1798 . D ie  B u r g  e rh o b  
s ic h  a u f  e in e m  F e ls k o p fe  a u f  d e r  r e c h t e n  T a ls e i te  d e r  
R ü ss e l  u n d  w a r  a u f  d re i  S e i te n  s tu r m f r e i .  D a s  S c h lo ss  
w u r d e  17 9 8  d u r c h  d ie  s o lo th u r n is c h e  V e r w a l tu n g s k a m ­
m e r  a u f  A b b r u c h  v e r k a u f t .  D ie  R u in e  i s t  h e u t e  E ig e n ­
tu m  d e r  S e k t io n  B a s e l d e s  S . A . C. u n d  w ir d  v o n  d e r  
E ig e n tü m e r in  in  g u te m  Z u s ta n d e  e r h a l te n .  —  W a l th e r  
M erz  : Die Burgen des S isgaus  ( m i t  L i t . ) .  —  B e t r .  B u rg  
A lt .  T i e r s te in  in  d e r  G e m . G ip f - O b e r f r ic k  ( K t .  A a rg a u )  
s. A r t .  T i e r s t e i n ,  G r a f e n  v o n .  [C. R >.]

T I E R S T E I N  ( G R A F E N  V O N ) .  N o rd w e s ts c h w e iz .  
D y n a s te n g e s c h le c h t .  E s  n a h m  s e in e n  A u s g a n g  a u s  d e m  
F r i c k t a l  u n d  w a r  u r s p r .  e in e s  S ta m m e s  m i t  d e n  d o r t i g e n  
G ra fe n  v o n  H o m b e rg .  D ie  S ta m m b u r g e n  H o m b e r g  u n d  
(A lt- )  T i e r s te in  b e f a n d e n  s ic h  o b e r h a lb  G ip f - O b e r f r ic k .  
D ie  a l t e n  G ra fe n  v o n  H o m b e r g  u n d  T . ü b t e n  d ie  L a n d ­
g r a f s c h a f t  im  S is g a u  u n d  im  F r ic k g a u  a u s .  D ie  T ie r ­
s te in e r  v e r l ie s s e n  ih r e n  S ta m m s i tz  u m  d ie  W e n d e  d e s
12. J a h r h .  in fo lg e  e h e l ic h e r  V e r b in d u n g  m i t  d e r  E r b ­
to c h te r  d e r  a u s s te r b e n d e n  G ra fe n  v o n  S a u g e rn  (S o y h iè -  
re s )  im  B ir s ta l .  A u f  s a u g e rn s c h e m  E r b g u te  e r b a u te  d e r  
S o h n  d e s  G ra fe n  R u d o l f  IV . v o n  A l t - T ie r s te in  d ie  n e u e  
B u r g  T . im  L ü s s e l t a le  a n  d e r  v o m  R a s s w a n g  in s  T a l  d e r  
B irs  h e r a b f ü h r e n d e n  S t ra s s e .  D ie  v e r la s s e n e  S ta m m b u r g  
(A lt- )  T . im  F r ic k t a le  w u r d e  d e m  Z e r f a l l  ü b e r la s s e n .  
M it d e r  n e u e n  S t a m m b u r g  T . v e r k n ü p f t  w a r  d ie  e b e n ­
fa lls  a u s  d e r  s a u g e r n s c h e n  E r b s c h a f t  s t a m m e n d e  K a s t -  
v o g te i  ü b e r  d a s  B e n e d ik t in e r k lo s te r  B e in w il. D e r  1 208 - 
1262  n a c h w e is b a r e  G r a f  R u d o l f  I I .  v o n  (N e u -)  T ie r s te in  
e r h ie l t  v o m  B is c h o f  v o n  B a s e l a ls  L e h e n  d a s  S c h lo ss  
u n d  d ie  H e r r s c h a f t  P fe f f in g e n  im  u n t e r e n  B i r s ta l ,  w o h in  
d ie  T ie r s te in e r  d a n n  ih re  R e s id e n z  v e r le g te n .  M it d e m  
L e h e n  P fe f f in g e n  w a r  d a s  P f a lz g r a f e n a m t  d e s  D o m s t i f t s  
B a s e l (d e r  V o rs i tz  im  b is c h ö f l .  L e h e n s g e r ic h t )  v e r b u n ­
d e n . D ie  E r w e r b u n g  u m f ä n g l ic h e n  g r u n d h e r r l i c h e n  B e ­
s itz e s  im  ö s t l ic h e n  S is g a u  n a c h  d e m  A u s s te r b e n  d e r  
G ra fe n  v o n  (N e u -)  H o m b e r g  f ü h r t e  d e n  T ie r s te in e r n  
e in  g e s c h lo s s e n e s  H e r r s c h a f t s g e b ie t  in  j e n e r  G e g e n d  z u , 
z u  d e ss e n  V e r w a l tu n g  u n d  B e h e r r s c h u n g  s ie  d ie  F a r n s ­
b u r g  a u f  d e m  F a r n s b e r g  n ö r d l ic h  o b e rh a lb  G e l te r k in d e n  
(B a s e lla n d )  a n le g te n .  D ie  E n t s t e h u n g  d e r  H e r r s c h a f t  
F a r n s b u r g  f ü h r t e  1 3 1 9 -1 3 4 2  z u r  B i ld u n g  e in e r  jü n g e r e n  
L in ie ,  d ie  z u r  U n te r s c h e id u n g  v o n  d e r  ä l t e r e n  t i e r s te in -  
p fe f f in g isc h e n  d ie  t i e r s te in - f a r n s b u r g i s c h e  g e n a n n t  w ird . 
A u f fa l le n d  s in d  d ie  e n g e n  B e z ie h u n g e n  d e r  T ie r s te in e r  
z u m  D o m s t i f t  S t r a s s b u r g ,  d e m  s ie  m e h r  D o m h e r r e n  
g e s te l l t  h a b e n  a ls  d e m  B a s le r  D o m k a p i te l .  D ie s e m  Z u g  
in s  E is a s s  e n t s p r a c h e n  a u c h  d ie  im  s p ä te r e n  15 . J a h r h .  
v o n  d e n  T ie r s te in e r n  n e b e n  P fe f f in g e n  b e z o g e n e n  n e u e n  
S itz e  : 147 9  d ie  F lo h k ö n ig s b u rg ,  149 5  d a s  W e ih e r h a u s  
B r u n n s t a t t  b e i  M ü lh a u s e n . D a s  e ig e n t l ic h e  S t a m m ­
s c h lo s s  T . w a r  s e i t  B e g in n  d e s  15 . J a h r h .  m e is t  in  f r e m ­
d e m  P f a n d b e s i t z .  W appen  : in  G e lb  a u f  g r ü n e m  D re i­
b e rg  e in e  r o te  H in d e .  H e lm z ie r  d e r  T .-P fe f f in g e n  : g e lb e r  
w e ib l ic h e r  R u m p f  m i t  g e lb e r  K r o n e  u n d  g e lb e m , m i t  
r o t e n  R o s e n  b e s te c k te m  H i r s c h s ta n g e n p a a r .  H e lm z ie r  
d e r  T . - F a r n s b u r g  : s c h w a rz e r  S p i t z e n h u t  m i t  g e lb e r  
B in d e  u n d  w e is s e m  B a ll.

I .  Linie Tierstein-Pfeffingen. —  1. R u d o l f  I I I . ,  
t  13 1 8 , S t a m m v a t e r  d ie s e r  L in ie ,  P f a lz g r a f  d e s  B isc h o fs  
v o n  B ase l. —  2. H e r m a n n  I . ,  B r u d e r  v o n  N r . 1, D o m ­
h e r r  in  S t r a s s b u r g  u n d  B a s e l,  t o t  1308 . —  3. L u d w i g  I . ,  
B r u d e r  v o n  N r . 1 -2 , L e u tp r i e s t e r  z u  R u f a c h  1 2 6 7 , D o m ­
h e r r  z u  S t r a s s b u r g  1 2 7 9 , t o t  1291 . —  4. H e r m a n n  I I . ,  
S o h n  v o n  N r . 1, e rw . 1 2 6 7 -1 3 2 5 , D o m h e r r  z u  S t r a s s b u r g .
—  5. L u d w i g  I I . ,  S o h n  v o n  N r. 1, e rw . 1 2 9 1 -1 3 2 1 , D o m ­
h e r r  z u  S t r a s s b u r g .  —  6. U l r i c h  I I . ,  S o h n  v o n  N r. 1, 
F o r t s e t z e r  d e s  S ta m m e s ,  t o t  1330 . —  7. W e r n h e r ,  
S o h n  v o n  N r . 6 , D e u t s c h o r d e n s k o m tu r  in  B a s e l 1355 .
—  8. R u d o l f  I V . ,  S o h n  v o n  N r . 6 , t  13 5 1 , K i r c h h e r r  zu  
P fe f f in g e n , D o m h e r r  z u  S t r a s s b u r g .  —  9. W a l r a m

(W a lra f )  I I . ,  S o h n  v o n  N r . 6 , e rw . 1 3 0 9 -1 3 4 7 , F o r t s e t z e r  
d e s  S ta m m e s .  —  10. W a l r a m  (W a lra f )  I I I . ,  S o h n  v o n  
N r. 9 , f  1 4 0 3 , e r h ie l t  v o n  K a is e r  K a r l  IV . w ie d e r  a lle  
F r e ih e i te n  e in e s  G ra fe n  u n d  a lle  R e c h te  a n  d e r  P fa lz -

Siegel des Gr. Walram II . von Tierstein, 1334.

g r a iä c h a f t  z u  B a s e l,  u n a n g e s e h e n  d a s s  e r  e in e  F r a u  a u s  
d e m  D ie n s ta d e l  (G ise la  v o n  K a is e r s b e rg )  in  z w e i te r  
E h e  g e e h e l ic h t .  —  11. W a l r a m  (W a lra f )  IV .,  S o h n  v o n  
N r. 10 , v e r m ä h l t  m i t  d e r  M a r k g rä f in  A d e lh e id  v o n  B a ­
d e n , f  1386  b e i S e m p a c h .— 12. H a n s  I . ,  B r u d e r  v . N r. 11, 
K i r c h h e r r  z u  P fe f f in g e n , D o m h e r r  z u  B a s e l ,  f  13 8 6  b e i  
S e m p a c h .  —  13. B e r n h a r d ,  S o h n  v .  N r .  11 , f  1 4 3 7 , e r ­
w a r b  1391 p fa n d w e is e  d ie  p f i r t i s c h e  H e r r s c h a f t  B lu m e n ­
b e r g  ( F lo r im o n t) .  — 14. H a n s  I I . ,  B r u d e r  v . N r .  13 , f  1 4 5 5 , 
P f a lz g r a f ,  H e r r  z u  P fe f f in g e n , ö s te r r .  R a t  1 4 1 8 , ö s te r r .  
L a n d v o g t  im  S u n d g a u  14 2 1 , H e r r  z u  B lu m e n b e r g  14 2 6 , 
L a n d r i c h t e r  im  E is a s s  14 3 3 , H a u p t m a n n  d e r  H e r r s c h a f t  
(E s te r r e ic h  z u  E n s is h e im  1 4 4 5 , H a u p t  d e s  m i t  B a s e l  
im  S t .  J a k o b e r k r i e g  v e r f e in d e te n  A d e ls .  —  15. O s ­
w a l d  L .,  S o h n  v . N r .  14 , P f a lz g r a f ,  H e r r  z u  P fe f f in g e n , 
m a r k g r ä f l i c h - b r a n d e n b u r g .  R a t ,  h e r z o g l .- b u r g u n d .  R a t  
1 4 7 3 , ö s te r r .  L a n d v o g t  im  
E is a s s ,  S u n d g a u  u .  B re is ­
g a u  1 4 7 4 -1 4 7 6 , O b e rb e ­
f e h l s h a b e r  d e r  T r u p p e n  
d e r  N ie d e r n  V e re in ig u n g  
b e i M u r te n  1 4 7 6 , h e rz o g l .-  
lo th r in g .  R a t  u n d  M a r-  
s c l ia lk  1 4 7 7 -1 4 8 3 , R a t  d e s  
E r z h e rz o g s  S ig m u n d  1480 , 
w ie d e r  ö s te r r .  L a n d v o g t  
im  E is a s s ,  S u n d g a u  u n d  
B re is g a u  14 8 1 , R a t  d es  
E r z b i s c h o f s  v .  K ö ln  14 8 4 , 
d e r  b e d e u t e n d s te  V e r t r e ­
t e r  d e s  G e s c h le c h ts ,  e r b te  
v o n  s e in e m  V a te r  d ie  
F e in d s c h a f t  g e g e n  B a s e l 
(Z o l lh a n d e l  1466  -1 4 6 8 ) ,  
w u s s te  s ic h  g e s c h ic k t  d e r  je w e i l ig e n  V e r s c h ie b u n g  
d e r  M a c h tv e r h ä l tn is s e  a m  O b e r rh e in  a n z u p a s s e n  u n d  
t r a t  n a c h e in a n d e r  in  ö s te r r e ic h is c h e ,  b u r g u n d is c h e  
u n d  lo th r in g is c h e  D ie n s te ,  e r h ie l t  1479  v o n  K a is e r  
F r ie d r ic h  I I I .  d ie  F lo h k ö n ig s b u rg  in  d e n  V o g e se n  
a ls  R e ic h s le h e n  u n d  v e r le g te  d ie  R e s id e n z  d e r  F a m i ­
lie  v o n  P fe f f in g e n  w e g  d o r th i n  ; b e te i l ig te  s ic h  k u r z  
v o r  s e in e m  T o d e  a n  d e r  V e r s c h w ö ru n g  d e r  h e rz o g l.-  
ö s te r r .  R ä t e  g e g e n  E r z h e r z o g  S ig i s m u n d  v o n  (E s te r r e ic h  
z u r  U e b e r f ü h r u n g  d e r  h e rz o g l ic h e n  V o r la n d e  a n  B a y e r n ,  
g e r ie t  d a r o b  in  A c h t  u n d  s t a r b  b a ld  d a r a u f .  —  16. W i l ­
h e l m ,  B r u d e r  v o n  N r . 15 , f  1 4 9 8 , F la u p tm a n n  K a is e r  
F r ie d r ic h s  I I I .  1 4 7 6 , k a is e r l ic h e r  R a t  14 8 9 , ö s te r r .  V o g t 
d e r  H e r r s c h a f t  R h e in f e ld e n  14 9 3 , F la u p t  d e s  H a u s e s  T .

Siegel des Grafen Oswald I. 
von  Tierstein, 1466.
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n a c h  d e m  T o d e  d e s  G ra fe n  O sw a ld , s t a r b  k in d e r lo s .  —
17. O s w a l d  I I . ,  S o h n  v o n  N r. 15 , * 1 4 7 4 , t o t  15 1 4 , 
l e i t e te  v o r ü b e r g e h e n d  d ie  A n g e le g e n h e i te n  d e s  H a u s e s  
T . —  18 . H e i n r i c h ,  f  1519 . D ie  P o l i t i k  d e r  l e t z t e n  
T ie r s te in e r  n a c h  G r a f  O sw a ld s  I .  T o d  w u r d e  e in g e le i t e t  
d u r c h  ih re  A b k e h r  v o n  S o lo t h u r n  a n lä s s l ic h  d e s  S c h w a ­
b e n k r ie g e s  1499 . A n d e r s e i t s  s u c h te  B a s e l s ic h  d ie  T ie r ­
s te i n e r  z u  v e r p f l i c h te n .  E s  b e g a n n  d e r  K a m p f  u m  d ie  
in fo lg e  K in d e r lo s ig k e i t  d e r  l e t z t e n  T ie r s te in e r  in  n a h e r  
A u s s ic h t  s te h e n d e  L i q u id a t i o n  d e s  t i e r s t e in .  H a u s b e ­
s i tz e s  z w is c h e n  d e n  S t ä d t e n  B a s e l u n d  S o lo th u r n  u n d  
d e m  B is c h o f  v o n  B a s e l.  D e r  A u s g a n g  d ie se s  A u f lö ­
s u n g s p ro z e s s e s  n a c h  d e m  A u s s te r b e n  d e r  T ie r s te in e r  im  
J a h r e  1519  w u r d e  b e s t im m e n d  f ü r  d ie  G e s ta l tu n g  d e r  
T e r r i t o r i a lv e r h ä l tn i s s e  z w is c h e n  B a s e l ,  S o lo th u r n  u n d  
d e m  F ü r s t b i s t u m  B a s e l  ; e r  w i r k t  h e u te  n o c h  n a c h  
in  d e n  G re n z  V e rh ä l tn is s e n  z w is c h e n  d e n  K tn .  B a s e l ,  
S o lo th u r n  u n d  B e r n  im  J u r a .

I I .  Lin ie  Tierstein-Farnsburg. —  1. S im o n  I . ,  t  1 3 2 6 , 
e r s t e r  H e r r  z u  F a r n s b u r g ,  S t a m m v a t e r  d e r  L in ie ,  v e r ­
m u t l i c h e r  E r b a u e r  d e r  F a r n s b u r g .  —  2 . L u d w i g  I I I . ,  
S o h n  v o n  N r .  1, e rw . 1 3 1 8 -1 3 6 4 , D o m h e r r  z u  B a s e l.  —  
3. O t t o  I . ,  B r u d e r  v o n  N r . 2 , t o t  1 3 5 2 , H e r r  z u  F a r n s ­
b u r g ,  s e tz te  d e n  M a n n e s s ta m m  f o r t .  —  4 . S i m o n  I I . ,  
S o h n  v o n  N r .  3 , f  13 8 3 , H e r r  z u  F a r n s b u r g ,  v o n  1363  
a n  e r s t  A n te i lh a b e r  a n  d e r  L a n d g r a f s c h a f t  im  S is g a u , 
b a ld  n a c h  136 6  A l le in in h a b e r  d ie s e r  L a n d g r a f s c h a f t ,  
e r b te  d a z u  v o n  d e n  a u s g e s to r b e n e n  G ra fe n  v o n  N e u e n -  
b u r g - N id a u  137 5  d ie  L a n d  g r a f  s c h a f f  im  B u c h s g a u  u n d  
d ie  a l t e n  f r o b u r g is c h e n  B e s i tz u n g e n  in  d ie s e m  G a u . D ie  
g rö s s te  A u s d e h n u n g  d e s  t i e r s t . - f a r n s b u r g .  B e s itz e s  i s t  
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5. L u d w i g  I V . ,  S o h n  v o n  N r . 4 , t  1 4 0 2 , A b t  v o n  E i n ­
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k e n s te in  w u r d e n  d ie  F a lk e n s t e in e r  E r b e n  d e r  T ie r s te in -  
F a r n s b u r g .  —  7. S i m o n  I I I . ,  B r u d e r  v o n  N r. 6, f  1388  
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O s w a l d ,  a l le  W a f fe n s c h m ie d e ,  s e t z t e n  d a s  G e s c h le c h t  
f o r t .  M ö g lic h e rw e is e  h ä n g e n  m i t  d ie s e r  L in ie  a u c h  d ie  
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B ü m p liz  u .  d ie  L a n d g ü t e r  R ö h r s w i l  u .  O b e rh o fe n .  W ap­
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s c h w a rz e  H a u s m a r k e  ; v o n  N r .  20

f
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v o g t  z u  L e n z b u r g  1 5 1 5 . —  4 . J o h a n n  A n t o n  I . ,  f  1 5 6 2 , 
S o h n  v o n  N r . 3 , S c h u l  th e is s  z u  B u r g d o r f  1 5 2 9 , e r s te r  
h e r o i s c h e r  L a n d v o g t  z u  W if l is b u rg  1 5 3 6 , im  K l.  R a t  
15 3 9 , V e n n e r  1 5 4 1 , D e u ts c h s e c k e lm e is te r  15 5 2 , w u rd e  
d u r c h  K a is e r  K a r l  V. in  d e n  e rb l ic h e n  A d e ls s ta n d  e r h o ­
b e n ,  v e r g a b te  1 2 0 0  S o n n e n k r o n e n  z u  e in e m  S t ip e n d iu m  
f ü r  T h e o lo g ie s tu d e n te n ,  d a s ,  d u r c h  s e in e  N a c h k o m m e n  
v e r m e h r t ,  n o c h  h e u te  a u s g e r ic h te t  w ird .  —  5. J o h a n n  
A n t o n  I I . ,  t  1 5 9 8 , S o h n  v o n  N r . 4 , S c h u l th e is s  z u  
B u r g d o r f  1 5 5 6 , im  K l.  R a t  1 5 6 3 , 1568  u . 1 5 9 2 , B a u h e r r  
1 5 6 0 , Z e u g h e r r  1 5 6 4 , 157 0  u .  1 5 7 7 , L a n d v o g t  im  P a y s  
d e  G e x  15 6 6 , V e n n e r  15 7 5  u . 15 8 8 , W e ls c h s e c k e lm e is te r  
1579 . —  6. J o h a n n  A n t o n  I I I . ,  1 5 6 9 -1 6 3 4 , S o h n  v o n  
N r . 5 , L a n d v o g t  in  W a n g e n  15 9 6 , im  K l.  R a t  1 6 0 4  u . 
1 6 1 8 , L a n d v o g t  in  L a u s a n n e  1 6 0 6 , O h m g e ld n e r  1621 . 
—  7. J o h a n n  A n t o n  I V .,  1 6 0 4 -1 6 8 0 , S o h n  v o n  N r .  6, 
G . c s? w e ib e l 16 3 1 , S c h u l th e is s  z u  B u r g d o r f  1 6 3 4 , im  
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n e n ,  w o  s ic h  s e in  D e n k ­
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L a n c e ,  w u r d e  17 1 5  z u s a m ­
m e n  m i t  s e in e m  B r u d e r  
S a m u e l  u .  s e in e n  V e t te r n  
J o h a n n  F r a n z  u n d  J o h .  

R u d o l f  v o n  K a is e r  K a r l  
V I .  in  d e n  R e i c h s r i t t e r ­
s t a n d  e rh o b e n .  —  11. J o ­

hann A n to n  I X . ,  1 7 0 5 - 
17 7 1 , 1. S o h n  v o n  N r. 10 , O ffiz ie r in  h o l lä n d is c h e n  
D ie n s te n ,  b e r n .  O b e r s t l i e u t e n a n t  (1 7 4 3 ), d e r  CG 1 7 3 5 , 
im  K l.  R a t  1 7 4 6 , D e u ts c h s e c k e lm e is te r  17 4 9 , S c h u l th e is s  
d e r  S t a d t  u n d  R e p .  B e rn  1 7 5 4 -1 7 7 1 . —  12. S a m u e l  I I I . ,
1 6 7 7 -1 7 3 7 , 2 . S o h n  v o n  N r . 9 . ,  O ffiz ie r in  h o l lä n d .  
D ie n s te n ,  d e r  CG 1 7 1 0 , H o f m e is te r  in  K ö n ig s fe ld e n  1702 , 
im  K l. R a t  1 7 3 1 , V e n n e r  1 7 3 6 , D e u ts c h s e c k e lm e is te r  
1 7 3 7 . —  13. S a m u e l  V ., 1 7 0 4 -1 7 8 1 , 2 . S o h n  v o n  N r . 12 , 
L a n d v o g t  z u  I n t e r l a k e n  17 4 4 , O b e r s t  1 7 6 0 , im  K l. R a t  
17 7 3 . —  14. A n t o n  L u d w i g ,  S o h n  v o n  N r . 13 , * 1750 , 
O ffiz ie r in  F r a n k r e ic h ,  R e g i e r u n g s s t a t t h a l t e r  d . K a n ­
to n s  1 7 9 8 -9 9 . —  15. E m a n u e l  S a m u e l ,  1 7 5 1 -1 8 3 5 , 2. 
S o h n  v o n  N r . 13. O ffiz ie r in  d e r  f r a n z ö s .  S c h w e iz e rg a rd e ,

Jo h an n  Anton Tillier (Nr. 11). 
Nach einem Oelgemälde in der 
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d e r  CG 1 7 8 5 , t r a t  b a ld  w ie d e r  in  f r a n z .  D ie n s te  a ls  
O b e r s t  u n d  m a r é c h a l  d e  c a m p . —  16. R u d o l f ,  * 1 7 5 4 ,
3. S o h n  v o n  N r . 14 , K a u f m a n n  in  P h i l a d e lp h ia ,  CG 1 7 8 5 , 
S t a t t h a l t e r  in  T o r b e r g  1 7 9 4 , g in g  n a c h  d e r  R e v o lu t io n  
v o n  17 9 8  n e u e r d in g s  n a c h  A m e r ik a .

I I .  H auptlinie. —  17.
U l r i c h ,  f  n a c h  14 6 2 , 2.
S o h n  v o n  N r .  1, d e r  CG 
144 8  u . 1458 . —  18. L u d ­
w i g ,  t  1 5 0 0 , S o h n  v .  N r.
17 , V o g t d e s  F r a u e n k lo ­
s te r s  I n t e r l a k e n  1 4 7 7 , im  
K l.  R a t  1481 . —  19. B e a t ,  
f  1 5 2 8 , E n k e l  v o n  N r . 18 ,
S c h u l th e is s  z u  T h u n  1525 .
— ■ 20 . J o h a n n  R u d o l f
I I . ,  t  15 7 7 , S o h n  v o n  N r.
19 , V o g t  d e r  D e u ts c h o r ­

d e n s k o m m e n d e  S u m is -
w a ld  1 5 4 7 -1 5 6 6 , f  a n  d e r  
P e s t .  —  2 1 . J o h a n n  R u ­
d o l f  I I I . ,  1 5 4 9 -1 5 9 9 , 1.
S o h n  v o n  N r . 2 0 , G ro s s ­
w e ib e l 15 8 6 , H a u p t m a n n  
d e r  B e r n e r  T r u p p e n  in  
G e n f  1 5 8 7 , in  f r a n z .  D ie n -  E m ” u» 'Samuel Tillier (Nr. 15). 
s t e n  1 5 8 9 , d e s  K l .  R a t s  % ach em ,m  Oelgemälde. 
1 5 9 0 , L a n d v o g t  z u  N y o n
1 5 9 5 . —  2 2 . J a k o b  I . ,  1 5 5 2 -1 6 2 5 , 2 . S o h n  v o n  N r.
2 0 , G ro s sw e ib e l 15 8 2 , L a n d v o g t  z u  T r a c h s e l  w a l d 
1 5 8 3 , im  K l.  R a t  15 9 3  u n d  1602 , L a n d v o g t  z u  A a rb e rg  
1 5 9 3 , B a u h e r r  1 6 1 0 . —  23 . J a k o b  I I I . ,  1 6 0 6 -1 6 7 6 , 
E n k e l  v o n  N r . 2 1 , B a u h e r r  1 6 4 1 , S t i f t s c h a f f n e r  
1 6 5 8 . —  2 4 . J a k o b  IV . ,  1 6 3 0 -1 6 8 5 , 1. S o h n  v o n  
N r . 2 3 , S c h u l th e is s  z u  B ü re n  1 6 6 8 , k a u f t e  d ie  H e r r ­
s c h a f t  B ü m p liz .  — • 25 . N i k l a u s ,  1 6 4 3 -1 7 0 8 , 2. S o h n  
v o n  N r . 2 3 , O h m g e ld n e r  1675  u . 17 0 4 , L a n d v o g t  zu  
A v e n c h e s  16 7 8 , im  K l. R a t  1 6 9 6 , B ö s p f e n n ig e r  17 0 1 , 
H e r r  z u  B ü m p l iz  n a c h  d e m  T o d e  s e in e s  S o h n e s  1670 .
—  26 . S a m u e l  I . ,  1 6 5 2 -1 7 2 2 , 3. S o h n  v o n  N r . 2 3 , L a n d ­
v o g t  z u  T o r b e r g  1 6 8 5 , K a s t l a n  in  Z w e is im m e n  1 7 2 2 , b e -  
sa s s  d a s  L a n d g u t  R ö h rs w i l  b e i  B e rn . —  2 7 . S a m u e l  IV .,  
1 6 8 5 -1 7 5 1 , S o h n  v o n  N r . 26 , O ffiz ie r in  h o l lä n d is c h e n  
D ie n s te n ,  CG 1 7 1 8 , L a n d v o g t  in  F r ie n i s b e r g  1 7 3 4 , im  
K l.  R a t  1 7 3 7 , Z e u g h e r r  1 7 4 3 . —  28 . K a r l ,  1 7 2 7 -1 7 8 6 ,
1. S o h n  v o n  N r. 2 7 , L a n d v o g t  z u  I n t e r l a k e n  17 7 1 , im  
K l. R a t  1 7 8 2 , S a lz d i r e k to r  17 8 5 . —  29 . J o h a n n  A n ­
t o n  X I . ,  * 1 7 5 9 , E n k e l  v o n  N r .  2 7 , O ffiz ie r in  h o l lä n d i ­
s c h e n  D ie n s te n ,  O b e r s t l i e u t e n a n t  d e s  O b e r lä n d e r  R e ­
g im e n ts  1798 . S e in  S o h n  —  3 0 . J oh an n  A n to n  X I I . ,  
1792  - 16. II. 1 8 5 4 , s tu d i e r t e  in  J e n a  G e s c h ic h te  u .  J u r i s ­
p r u d e n z .  M itg lie d  d e s  O b e rg e r ic h ts  18 2 3 , V o r s ta n d  d e r  
s t ä d t i s c h e n  P o liz e i  in  B e r n  1 8 3 0 , U n te r h ä n d le r  w e ­
g e n  d e r  M i l i t ä r k a p i tu l a t i o n  m i t  F r a n k r e i c h  1 8 3 1 , R e ­
g i e r u n g s r a t  1 8 3 1 -1 8 3 2 , G e s a n d te r  im  H a a g  in  d e r  A n ­
g e le g e n h e i t  d e r  p o ln is c h e n  F lü c h t l in g e  1 8 3 3 , L a n d a m ­
m a n n  ( G r o s s r a t s p r ä s id e n t )  18 3 7 , R e g ie r u n g s r a t  1840 , 
in  d e r  S c h u l th e is s e n w a h l  v o n  K a r l  N e u h a u s  u n d  K a r l  
v o n  T a v e l  ü b e r h o l t ,  n e u e r d in g s  G r o s s r a t  1 8 4 6 , P r ä s id e n t  
d e s  G r. R a t s  1 8 4 8 , N a t i o n a l r a t  1 8 4 8 -1 8 5 1 , zo g  s ic h  
n a c h h e r  in s  A u s la n d  z u r ü c k ,  f  in  M ü n c h e n  a ls  L e t z t e r  
d e r  F a m il ie .  V o n  B e d e u tu n g  s in d  z. T . n o c h  h e u te  se in e  
G e s c h ic h ts w e rk e  : Gesch. der europ. M enschheit im.
Mittelalter (4  B d e .,  182 9 ) ; Gesch. des Freistaates Bern 
(5 B d e .,  1 839 ) ; Gesch. der helvet. R epublik  (3 B d e .,  
1 843 ) ; Gesch. der Eidgenossenschaft unter der Herrschaft 
der Vermittlungsakte  (1 8 4 5 -1 8 4 6 ) ; Gesch. der E idge­
nossenschaft während der sog. Restaurationsepoche (3 B d e .,  
1 8 4 8 -1 8 5 0 ) ; Gesch. der Eidgenossenschaft während der 
Zeit des sogeheissenen Fortschrittes (3 B d e .,  1 8 5 4 -1 8 5 5 ).

Erste Seitenlinie. —  31. A n t o n  I . ,  f  1 5 5 3 , 3. S o h n  
v o n  N r . 3 , L a n d v o g t  z u  A a r b e r g  1 5 2 7 , G u b e r n a to r  
z u  Æ le n  1533 , im  K l. R a t  153 9  u .  1 5 4 7 , L a n d v o g t  zu  
L a u s a n n e  15 4 1 , b e rn .  T r u p p e n f ü h r e r  im  K a p p e le r k r ie g  
1531 . —  32 . D a v i d ,  1 5 5 8 -1 6 0 7 , E n k e l  v o n  N r . 31 , 
S c h u l th e is s  z u  B ü r e n  1 6 0 2 , f  d a s e lb s t .  —  33. A b r a ­
h a m  I I . ,  1 5 9 4 -1 6 5 4 , S o h n  v o n  N r . 3 2 , O h m g e ld n e r  
1 6 3 0 , O b e r v o g t  z u  S c h e n k e n b e r g  1632 . —  Zweig a) :
—  34 . A b r a h a m  I I I . ,  1 6 3 4 -1 7 0 4 , 1. S o h n  v o n  N r . 33 , 
O b e r v o g t  z u  S c h e n k e n b e rg  1 6 6 3 , im  K l.  R a t  1673 ,
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W e ls c h s e c k e lm e is  t e r  1 6 7 8 , V e n n e r  z u  P f i s t e r n  1689
u . 16 9 7 . —  35 . S a m u e l  I I . ,  1 6 5 8 -1 7 1 0 , -1. S o h n  v o n  
N r . 3 4 , O h m g e ld n e r  1 6 9 0 , L a n d v o g t  z u  S ig n a u  16 9 4 , 
O b e r v o g t  z u  B ib e r s t e in  17 1 0 . —  36 . A b r a h a m  I V .,  
1 6 6 2 -1 7 0 8 , 2. S o h n  v o n  N r . 3 4 , H o f m e is te r  in  K ö n ig s ­
f e ld  e n  1698 . —  37 . J o h a n n  A n t o n  V I I . ,  1 6 6 9 -1 7 2 9 ,
4 . S o h n  v o n  N r . 3 4 , L a n d v o g t  v o n  T o r b e r g  1715 . —  
3 8 . J o h a n n  L u d w i g  I . ,  1 6 6 8 -1 7 3 9 , 5. S o h n  v o n  N r .  34 , 
L a n d v o g t  in  W a n g e n  1716 . —  39 . J o h a n n  R u d o l f  V I I . ,  
1 6 7 2 -1 7 3 6 , 6. S o h n  v o n  N r . 34 , L a n d v o g t  z u  B u c h s e e  
1 7 2 6 . —  4 0 . A b r a h a m  V .,  1 7 0 2 -1 7 4 9 , S o h n  v o n  N r .  37 , 
S c h a f fn e r  in  I l e t t i s w i l  1 7 4 2 . —  4 1 . J o h a n n  L u d w i g  I I . ,  
1 7 1 1 -1 7 5 7 , S o h n  v o n  N r .  3 8 , L a n d v o g t  z u  S t .  J o h a n n s e n  
1 7 5 3 , f  d a s e lb s t .  —  Zw eig b) : —  4 2 . J o h a n n  A n t o n  V ., 
1 6 3 7 -1 7 0 5 , 2 . S o h n  v o n  N r . 3 3 , L a n d v o g t  z u  A a r b e r g  
1670 , z u  O ro n  16 8 1 . —  4 3 . Joh an n  F r a n z  I I . ,  1 662 - 
1 7 3 9 , 1. S o h n  v o n  N r .  4 2 , O ffiz ie r in  h o l lä n d is c h e n  
D ie n s te n  1 6 6 7 , t r a t  170 2  a ls  M a jo r  in  k a is e r l .  D ie n s te  
ü b e r ,  w u r d e  1715  in  d e n  e rb l ic h e n  R e i c h s r i t t e r s t a n d  
e rh o b e n .  F e ld m a r s c h a l l i e u t e n a n t  u n d  F e s tu n g s k o m ­
m a n d a n t  v o n  P e t e r w a r d e in  1 7 2 3 , g l ._ J .  R e ic h s f r e ih e r r ,  
O b e r k o m m a n d a n t  in  F r e ib u r g  i. B . 17 3 3 . —  R . v .  S te i ­
g e r  : Les Généraux bernois. —  M . v .  S tü r l e r  : Berner 
Geschlechter (M s. d e r  S ta d tb ib i .  B e r n ) .  —  S B B  I I .  —  
44 . J o h a n n  A n t o n  X . ,  1 7 2 2 -1 7 6 1 , 1. S o h n  v o n  N r .  4 3 , 
O ffiz ie r in  k a i s e r l . - ö s te r r .  D ie n s te n ,  O b e r s t  in  d e n  
K r ie g e n  g e g e n  F r ie d r ic h  d e n  G ro s s e n  v o n  P r e u s s e n ,  
G e n e r a l l i e u te n a n t  1 7 5 8 , k a is e r l .  G e s a n d te r  n a c h  R u s s ­
la n d  1759 . —  S B B  I I .  —  45 . J o s e f  M a x i m i l i a n ,  1726- 
1 7 8 8 , 2. S o h n  v o n  N r . 4 3 , O ffiz ie r in  ö s te r r .  D ie n s te n ,  
O b e r s t  17 5 8 , F e ld m a r s c h a l l i e u t e n a n t  1773 . —  S B B  I I .  
—  Zweite Seitenlinie. —  46 . J o h a n n  R u d o l f  V ., 1 6 6 7 - 
1 7 4 6 , 2 . S o h n  v o n  N r . 4 2 , R e c h ts g e le h r te r  u n d  b e d e u ­
t e n d e r  S t a a t s m a n n ,  L a n d v o g t  z u  A u b o n n e  17 0 7 , V o g t  
d e r  D e u ts c h o r d e n s k o m m e n d e  in  K ö n iz  17 1 7 , im  K l. 
R a t  17 1 8 , S a lz d i r e k to r  1 7 2 7 , V e n n e r  v o n  P f i s t e r n  1 7 3 7 , 
A s s e s s o r  u n d  P r ä s i d e n t  d e s  S c h u l r a te s  1737 , w u rd e  
1715  z u s a m m e n  m i t  s e in e m  B r u d e r  (N r .  43 ) in  d e n  
R e i c h s r i t t e r s t a n d  e rh o b e n .  —  4 7 . J o h a n n  R u ­
d o l f  V I I I . ,  1 7 0 6 -1 7 7 3 , 2. S o h n  v o n  N r . 4 6 , H e r r  zu  
C h a m p v e n t  ( W a a d t )  1 7 3 1 -1 7 5 3 , l e t z t e r  D e u ts c h o r d e n s ­
v o g t  z u  K ö n iz  1 7 2 7 -1 7 3 2 , K o m m a n d a n t  d e r  F e s tu n g  
A a r b u r g  17 4 9 , L a n d v o g t  z u  L a u p e n  1763 . —  48 . B e n ­
j a m i n  A n t o n ,  1 7 0 9 -1 7 5 9 , 3 . S o h n  v o n  N r . 4 6 , O ffiz ie r 
in  k a i s e r l . - ö s te r r .  D ie n s te n ,  G e n e r a l - F e ld z e u g m e is te r  
1 7 5 8 . —  49 . J o h a n n  A l e x a n d e r  A n t o n ,  17 3 2 -1 7 8 9 , 
S o h n  v o n  N r . 4 7 , H a u p t m a n n  in  f r a n z ö s .  D ie n s te n ,  
L a n d v o g t  z u  S a a n e n  1775 . —  V e rg l. im  a llg . LL . —  
L L H .  —  G r. —  S tü r le r  : Berner Geschlechter (M s. d e r  
S t a d tb ib i ,  in  B e rn ) .  —  S B B .  —  J .  A . T i l l ie r  : Gesch. des 
Freistaates Bern. —  Bürgerhaus V , p .  X V I .  [ B .  S c h m i d . ]  

T I L L I E R ,  A n d r é ,  v o n  A o s ta ,  e r s t e r  r e g u l ie r te r  
P r o p s t  v o m  G ro s s e n  S t.  B e r n h a r d  n a c h  d e r  A u f h e b u n g  
d e r  K o m m e n d e  1 5 8 7 -1 6 1 1 , lie s s  d a s  w ä h r e n d  des 
D u rc h z u g s  d e r  s p a n is c h e n  T r u p p e n  e in g e ä s c h e r te  H o s ­
p iz  a u f  d e m  K le in e n  S t .  B e r n h a r d  w ie d e r a u f b a u e n .  [Ta.] 

T I L L  IVI A N N .  f  F a m il ie  d e r  S t a d t  B e r n ,  d ie  d o r t  
s e i t  M it te  d e s  15 . J a h r h .  im  G ro s se n  
R a t  v e r t r e t e n  w a r  u n d  b e s .  im  16. 
J a h r h .  b lü h te .  W appen  : in  G o ld  e in e  
s c h w a rz e  H a u s m a r k e .  —  1. B e r n h a r d  
( I . ) ,  t  1 5 4 2 , G o ld s c h m ie d  u .  Z e ic h n e r ,  
im  K l. R a t  1525  u n d  1 5 3 5 , S e c k e i­
m e is te r  1 5 2 8 -1 5 3 4 , 15 2 6  m i t  d e m  E n t ­
w u r f  z u m  h e u t ig e n  k a n to n a l e n  K a n z ­
le ig e b ä u d e  b e a u f t r a g t ,  e i f r ig e r  F ö r d e ­
r e r  d e r  R e f o r m a t io n ,  w u rd e  g e m e in s a m  
m i t  N ik la u s  M a n u e l m i t  w ic h t ig e n  d i ­

p lo m a t i s c h e n  S e n d u n g e n  b e t r a u t .  —  S K L .  —  2. N i ­
k l a u s ,  f  1 5 5 3 , 1. S o h n  v o n  N r . 1 , L a n d v o g t  z u  E r la c h  
1538 , G u b e r n a to r  z u  Æ le n  1549 . —  3. S a m u e l ,  f  1 5 7 2 ,

2 . S o h n  v o n  N r . 1, fo lg te  s e in e m  V a te r  im  G o ld s c h m ie d e ­
b e r u f .  S t i f t s c h a f f n e r  z u  Z o fm g e n , im  K l.  R a t  1565  u n d  
1 5 7 1 ,  H o f m e is te r  in  K ö n ig s fe ld e n  1 5 6 5 , w u r d e  1572  
z u m  L a n d v o g t  n a c h  R o m a in m o t ie r  g e w ä h l t ,  s t a r b  j e ­
d o c h  v o r  A m t s a n t r i t t .  —  4 . B e r n h a r d  ( I I . ) ,  s e n io r ,  
1 5 2 1 -1 6 0 3 , 3. S o h n  v o n  N r . 1, P r o f e s s o r  d e r  P h i lo s o p h ie  
u n d  d e r  T h e o lo g ie ,  CG 1 5 5 8 , G e r ic h ts s c h r e ib e r  1566 , 
im  K l.  R a t  15 7 8 , K a s t l a n  z u  W im m is  1 5 7 9 -1 5 8 4 . —
5. J a k o b ,  4. S o h n  v o n  N r . 1, L a n d v o g t  z u  S t .  J o h a n n s e n  
1566 , t  1 5 7 ?  a n  d e r  P e s t .  —  6. J o s u a ,  f  15 6 4 , G e n e r a l ­
k o m m is s ä r  1561 . —  7. B e r n h a r d  ( I I I . ) ,  j u n io r ,  1 5 4 6 - 
15 8 7 , H a u p t m a n n  in  F r a n k r e i c h  u n t e r  P r in z  C o n d é  
1 5 7 5 -1 5 7 6 , im  D ie n s te  d es  K u r f ü r s t e n  J o h a n n  C a s im ir  
v o n  d e r  P f a lz  1 5 7 7 , L a n d v o g t  z u  N y o n  1 5 8 0 , z u  M o rg es  
1 5 8 4 , im  K l.  R a t  1 5 8 6 , t r a t  n e u e r d in g s  a ls  O b e r s t  
in  d e n  D ie n s t  K ö n ig  H e in r ic h s  v o n  N a v a r r a  1 5 8 7 , f  in  
L o th r in g e n .  —  8. N i k l a u s  ( I L ) ,  f  1 5 7 4 , S o h n  v o n  N r . 2 , 
L a n d v o g t  z u  A a r b e r g  1 5 7 0 . —  9. P e t e r ,  1 5 6 4 -1 6 0 3 , 
S o h n  v o n  N r . 8 , G o ld s c h m ie d ,  R a t s h a u s a m m a n n  1592 , 
L a n d v o g t  z u  A v e n c h e s  1 5 9 5 , w u r d e  158 9  m i t  d e r  
H e r s t e l l u n g  d e s  n e u e n  S ta a ts s ie g e ls  d e r  S t a d t  u n d  R e p .  
B e r n  b e a u f t r a g t .  —  A S A  1 9 1 5 , p . 122 . —  10. A n t o n  
G o t t l i e b ,  1 7 5 4 -1 8 2 2 , F ü r s p r e c h e r ,  K a v a l l e r i e h a u p t ­
m a n n ,  G r o s s r a t  1 7 9 5 , 1 8 0 4 , 1 8 1 4 . —  B T  1 9 2 8 , p .  178.
—  M it s e in e m  S o h n e ,  e in e m  P f a r r e r ,  e r lo s c h  d ie  F a m il ie  
1846 . —  V e rg l. L L . —  L L H .  —  G r. —  v o n  W e r d t  : 
Stam m tafeln  (M s. d e r  S t a d tb ib i .  B e rn ) .  —  S in n e r  u n d  
B u c h e r :  Regimentsbücher ( id .) . —  S K L .  [ B .  S c h m i d . ]

TILIVIAN (s. a u c h  T i l l m a n n ) ,  f  F a m il ie  d e r  S t a d t  
L u z e rn .  —  H a n s ,  1 4 7 2 -1 5 3 9 , S c h n e id e r ,  G r o s s r a t  1 5 0 9 , 
v e r f e r t i g t e  1521 d a s  o b r ig k e i t l i c h e  P a n n e r .  —  H a n s ,  
G o ld s c h m ie d ,  M ü n z p r o b ie r e r  1 5 4 4 , M ü n z m e is te r  1550 .
—  W i l h e l m ,  W e ib e l  d e r  S c h w e iz e rg a rd e  1 5 6 1 , G o ld ­
s c h m ie d .  —  V e rg l.  J o s .  S c h n e l le r  : Lukas bruder­
schaft. [P. X.  W.]

T I N G E R O N ,  d e .  I m  15 . J a h r h .  f  F a m il ie  d e r  
S t a d t  G e n f. —  1. A n t o i n e ,  d e s  K l.  R a i s  1364. —  2. 
G u i l l a u m e ,  S o h n  v o n  N r .  1, S y n d ic  14 1 2 , j- 2 9 .  x i .  
14 1 2 . —  3. A y m o n ,  E n k e l  v o n  N r . 1 , P r e m i e r  S y n d ic  
1 4 2 9 , G e s a n d te r  z u m  H e rz o g  v o n  S a v o y e n .  —  4. J e a n ,  
S o h n  v o n  N r . 2 , m e h r m a ls  d e s  K l. R a t s ,  n a m e n t l i c h  
14 2 9 . —  M D G  I I ,  359 . —  RG. —  G a liffe  : Not. gén. I.
—  G riv e l : Liste chronol. des syndics ( in  B IG  I X ) .  —  
S ta a t s a r c h i v  G e n f. [H . G.]

T I N G R Y ,  P i e r r e  F r a n ç o i s ,  * 174 3  in  S o is s o n s , 
f  6. II. 1821 in  C o lo g n y  
(G e n f) ,  B ü r g e r  v o n  G e n f  
1 7 7 3 , C h e m ik e r  u n d  A p o ­
t h e k e r ,  P r o fe s s o r  a n  d e r  
A k a d e m ie  G e n f  1 8 0 2 -1 8 1 5 ,
M itg lie d  d e s  R e p r ä s .  R a t s  
1816 . S e in e  B e s i tz u n g  in  
C o lo g n y , d ie  e r  d e r  ö k o ­
n o m is c h e n  G e s e l ls c h a f t  
h in te r l ie s s ,  i s t  d e r  U r ­
s p r u n g  d e s  « F o n d s  T in -  
g r y  », ü b e r  d e n  d ie  U n i ­
v e r s i t ä t  v e r f ü g t .  V e rf . v o n  
Traité théorique et pratique  
sur l ’art de faire et d ’ap­
pliquer les vernis (2  B d e .) .
—  L é o n  G a u t ie r  : La M é­
decine à Genève ( in  M D G  
X X X ,  m i t  B ib lio g r .) .  —
C h. B o rg e a u d  : Hist, de 
l ’Université I I .  —  C o­
v e tte  : LB .  —  S ta a t s a r c h .
G e n f. —  A .  B a b e l  : Hist, 
corporative de l ’horlogerie 
( in  M D G  X X X I I I ) . —  O. 
nières années du régime corporatif ( in  B I  G X L I ) .  [H . G.]

Pierre  François Tingry. 
Nach einem Po r t rä t  von Jean  
Pierre Saint Ours (Sammlg. 
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